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Juhalts⸗ Verzeichnis. 


(Mit Angaben der Kunſtbeilagen in Buntdruck.) 


Das Wappen des Abtes von Kamenz, mit einer Das Camilien⸗Archiv von Prof. Dr. Hermann 
Text. Illuſtration von G. No. 9. Unbeſcheid. No. 1. | 
Die älteſten Adelsfamilien im Herzogtum Preu— 


ßen. No. 8. Gappiſch. No. 5. 

Das Adelsdiplom der Familie Apian von Benne- Heraldiſche Gewänder von Dr. Forrer. Mit 
witz. No. 12. Text⸗Illuſtrationen. No. 8. 

Ahnentafel. No. 9. Genealogiſches. No. 1, 2, 3, 4, 6. 

Anfragen. No. 7 — 12. Glasfenſter-Entwurf ſ. Beil. in No. 11, 12. 


Antworten. No. 8-12. 

Anzeigen. No. 1—12. 

Sur 400 jährigen Geburtstagsfeier des Apian 
von Bennewitz. Mit 3 Beilagen, Text⸗Illuſtra⸗ 
tionen und einer Stammtafel von M. Apian⸗ 
Bennewitz in Leipzig. No. 10. 

Ausſtellung für Familiengeſchichte. No. 4. 

Die Ausſtellung für Familiengeſchichte im ftábti- 
ſchen Muſeum zu Roſenheim. No. G. 

Austauſch. No. 9 — 10. | 


Glückwunſchkarten von Alexander Freiherrn von 
Dachenhauſen. Mit 2 Beilagen. No. 11. 
Heraldiſche Grabdenkmale. Mit ات‎ 

tion. No. 7. 

Wie ſoll man Wappen gravieren? Von Alex. 
Freiherr Alex. von Dachenhauſen. No. 5. 
Das Wappen Gutenbergs. Mit einer Hunn, 

beilage in Buntdruck. No. 3. 
Zur Gutenbergfeier von H. G. Ströhl. Mit 
Text- Illuſtration. No. 2: 


Cinige Beiträge zur Sphragiſtik bürgerlicher 
Familien Wiens. No. 12. 

Jamiliengeſchichtliche Beiträge. No. 3—5, 7— 12. 

Berg, Stein und Fels der ſchweizeriſchen Heral— 
Dif von E. A. Stückelberg, mit Text-Illuſtra⸗ 
tionen. No. 3. 

Berichtigung. No. 9 und 11. 

Zum Wappen des Generalfeldmarſchalls Grafen 
don Blumenthal. Mit einer Kunſtbeilage. No. 6. 

Vodenſtein⸗Halberſtadt. No. 11. 

Das ſchwarze Brett. No. 9. 

Briefkaſten. No. 4, 6, 11 und 12. 

Das Wappen der Grafen von Bülow. Mit 
einer Kunſtbeilage. No. 4. 

Bürgerliche Wappen. No. 1. 


Alte Handwerkerwappeu. Mit Text-Illuſtration. 
No. 8. 


Fr, 


Die Heraldik in der Handwerker., dad», Ge- 
werbe⸗ und Fortbildungsſchule v. F. Böttcher. 
No. 5. 

Das Ehewappen des Herzogs Heinrich von Med- 
lenburg⸗Schwerin und der Königin Wilhelmina 
von Holland. Mit einer Kunſtbeilage in Bunt— 
druck. No. 8. 

Heuſinger von Waldegg. No. 12. 

Die Hochzeit, von Prof. Dr. Hermann Unbeſcheid. 

No. 2, 3 (Schluß). 

Das Wappen des Fürſten zu Hohenlohe ⸗Schil. 
lingsfürſt, Prinz von Ratibor und Corvey. 
Mit einer Kunſtbeilage in Buntdruck. No. 9. 
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Caspari. No. 4. 
Heraldiſches Curiofitäten-Gabinet von H. G. Ströhl. 
Mit einer je Text-⸗Illuſtration. No. 3—12. 


Kölſch in Enkirch a. M. No. 9. 

Zum Jubiläum des preußiſchen Königshauſes. 
Mit einer Kunſtbeilage in Buntdruck. No. 7. 

Das große Wappen des deutſchen Kronprinzen. 
Mit einer Kunſtbeilage in Buntdruck. No. 1. 

Krüll aus Hardenberg. No. 11. 

Das Künſtlerwappen. Mit einer Kunſtbeilage 
in Buntdruck. No. 2. 

Das Künſtlerwappen von F. Böttcher. No. 4. 

Noch einmal das Künſtlerwappen. No. 5. 

Beilagen in No. 1— 19.‏ سد 


Geſchichte der Familie Derichsweiler. No. 8. 
Druckſachen mit heraldiſchem Schmuck. No. 3. 


Entwurf zu einem Glasfenſter, S. 167; ſiehe 
auch Kunſtbeilage in Bunt in No. 11 u. 12. 
X libris, mit je einer Beilage. No. 1, 2, 3, 
DET, 9, 11, 12. 


Unſere Kunſtbeilage (Wappen des Reichsgrafen 
zu Münſter und Fürſt von Radolin in Bunt- 
druck von O. Roick. No. 10. 

Zur Kunſt-Beilage (Glasfenſter Entwurf). No. 11, 
12. 


Eine öffentliche Leihbibliothek für Heraldik und 
Genealogie. No. 7, 8, 10. 

Liebermann⸗-Sonnenberg, von. No. 4. 

Auszug aus der Chronik der Familie Lingke 
1350—1890 von Prof. Dr. Hermann Unbe- 
beſcheid. No. 7. 

Literariſches. No. 3, 6, 8, 9, 10, 11, 12. 

Löber. No. 5. 

Rother Loewe. No. 5. 

Das Wappen derer von Lüneburg. 
Illuſtr. No. 6. 


Mit Tert- 


Das Mainzer Rad. Mit 2 Beilagen und 1 Text— 
Illuſtr. von Cl. Kiſſel. No. 9. 

Die von Manſtein, von Erich von Manſtein. No. 7. 

Mehlhorn. No. 12. 

Münchner Kalender. No. 5. 

Wappen des Fürſten von Münſter. S. 156 
(ſiehe auch Kunſtbeilage in Buntdruck in No. 10.) 

Wappen auf Münzen. Mit einer Beilage von 
E. A. Stückelberg. Ro. 5. 


Die Herkunft unſerer Namen v. P. G. No. 8. 
Das Wappen der Niederlande von H. Ströhl. 
Mit einer Text-Illuſtration. N. 11. 


Poſtkarten mit gewerblichen und beruflichen 
Emblemen. No. 1. 


Die Familie Rade in Grimma. No. 9. 

Wappen des Fürſten von Radolin. S. 156, 
ſiehe auch Kunſtbeilage in Buntdruck in No. 10. 

Deutſche Rangkronen und Hüte von H. G. Ströhl. 
Mit Text-Illuſtrationen. No. 2. 

Zur Geſchichte des Deutſchen Reichswappens von 
H. (G. Ströhl. Mit Text.Illuſtration. No. 1. 


Sammelfreude und Sammelſport von Prof. Dr. 
Herm. Unbeſcheid. No. 6. 

Schablonen zu Wappen. Mit einer Beilage. 
No. 1. | 

Schedlich. No. 5. 

Einige Bemerkungen über das Copieren von 
Siegelabdrücken von H. St. Mit Text-Illu⸗ 
ſtrationen. No. 7. i 


IV 


Heraldiſche Vereine. 


Ueber Städtewappen in Böhmen von Kraus. 
(J.) No. 8. — (IL) No. 10. — (III.) No. 11. 
(IV. Schluß) No. 12. 

Stammbuch⸗Eintragungen. No. 3. 

Die Stammtafel, der Stammbaum und die Ahnen— 
tafel von H. Ahrens. No. 6. 


Das Wappen des Fürſten von Thurn und Taxis 
von L. M. Rheude. Mit einer Beilage. No. 2. 


Das urkundliche Auftreten der Familie Unbe— 
ſcheid von Prof. Dr. Herm. Unbeſcheid. No. 4. 

Kurze Nachrichten über die Familie von Uth— 
mann. No 6. 


Die Gründung heraldiſcher Vereine von H. Ahrens. 
No. 4. 

No. 11. 

Vereinsangelegenheiten. No. 5. 

Verzeichnis derjenigen bürgerlichen Familien, 
deren Stammbaum und Wappen im genealog. 
Handbuch bürgerlicher Familien bisher er— 
ſchienen ſind. No. 12. 

Heraldiſche Vorlagen für den Zeichenunterricht. 
No. 6. 


Wappen des Generalfeldmarſchalls Grafen Alfred 
von Walderſee. Mit einer Kunſtbeilage in 
Buntdruck. No. 5. 

Heraldiſcher Wandſchmuck. No. 5. 

Heraldiſcher Wandſchmuck von A. Böttcher. Mit 
einer Beilage. No. 7. 

Ein ſeltſames Wappenbild von C. A. Stüdel- 
berger. Mit Text-Illuſtration. No. 4. 

Zum Artikel „Ein ſeltſames Wappenbild“ im 
Wappenſammler No. 4. No. 5. 

Eine Wappenkompoſition vom St. Gotthard von 
E. A. Stückelberg. Mit Text⸗Illuſtr. No. 4. 

Für bie Wappenſammlung. No. 7, 8. 

Unſere Wappenſammlung in Metallfarben. No. 7. 

Muſter zu Wappentieren. Mit 2 Beilagen. 
No. 6. 

Eine Wappen- Wandlung von Alex. Freiherr von 
Dachenhauſen. Mit 2 Beilagen. No. 8. 
Wappen als Warenzeichen von W. Derichsweiler. 

Mit 13 Text. Illuſtrationen. No. 9. 

Das Wappen eines Konkurrenten als rechtmäßig 

eingetragenes Warenzeichen für Butter. No. 12. 


Heraldiſche Zeitſchriften. No. 4. 
Das Wappenbuch einer Baſeler Zunft von C. A. 
Stückelberg. Mit Text Illuſtration. No. 3. 


tells 


v. Bärenfels Wappenſchild (1567) S. 34. 


— V - 


Lerzeſchnis 
der 
Cert: und Beilagen: Illuſtrationen, Ex libris. 


Abt von Camenz (Wappen) S. 134. 
Altona (Wappen) auf Beil. in Nr. 7. 
Apian, Peter, Fig. 1 auf Beil. III in Nr. 10. 
Apian, Philipp, Fig. 3 auf Beil. III in Nr. 10. 
Buchdrucker⸗Privilegium Peter Apians von Kaiſer 

Karl V. Fig. 6 auf Beil. II in Nr. 10. | 
Buchdruckerzeichen Peter Apians Fig. 7 auf Beil. I 
: z Nr. 10. 

: TW P 

6 1 ran in Leisnig Fig. 2 auf Eberkopf, heraldiſcher, Beil, im Nr. 6. 


Beil. I i 
g b rt E 280-027 , Einberg, S. 35. 
andkarte von Apianus⸗Bennewitz S. 147. Elfberg, S. 35 


“pian Bennewitz Münze zum 400jähr. Geburts. ۱ 
tage berf. bon Lauer in Nürnberg ©. 145. * یت‎ Häufer) ©. 18. 


Sterbehaus Peter Apians in Iſtadt Fig. 3 I 
auf Beil. I in Nr. 10 SF Erzbiſchof⸗Hut, S. 20. 


Apian, Peter (Wappen) Fig. 3 auf Beil. III in 
Nr. 10. 


Kurfürft Wolfgang, Kämmerer von Dalberg 
(Wappen) Fig. 6 auf Beil. in Nr. 9. 

Doppeladler, heraldiſcher, Beil. in Nr. 6. 

Doppelwappen. S. 132. | 

Dreiberg, ©. 35, 

Ducaten v. Herzog Albert von Bayern, Fig. 4 
auf Beil. II in Nr. 10. 


Ex⸗ libris. 


Ahrens, H., in Hannover, Nr. 4. 

Apian von Bennewitz, Phil. Georg u. Max, 
Fig. 4 Beil. III in Nr. 10. 

Barchewitz, Walter, in Berlin, Nr. 9. 

Berlet, Francois, in Nancy, Nr. 11. 

Bienert, Theodor, in Plauen bei Dresden, 
Beilage in Nr. 3. 

Böttcher, Friedrich, in Dresden (2 verſchie⸗ 
dene) Nr. 7. 

Derichsweiler, Walram, in Dresden, Nr. 9. 
illmann, Ed., in Korneuburg, Nr. 7. 

Engel, Karl, Nr. 4. 

Forrer, Dr. 9t, in Straßburg, Nr. 9. 

Gelder, Herm, Apotheker in L, Nr. 7 u. 4. 

Goedicke, Anna, in Frankenhauſen, Nr. 9. 

Götz, Dr. Ferd., in Leipzig, Nr. 5. 

Baak, Otto, in Berlin, Nr. 4 u. 12. 

5 Peter, Nr. 12. j 

Jahn⸗Muſeum in Freyburg a. U., Nr. 5. 

Mattheis, Jacob, in Hannover, Nr. 1. 

Moennich, Herm., auf Langenſee, Nr. 3. 

Aheude, Lorenz M, in Regensburg, Nr. 2 
u. 12. 


Aoick, Hugo, Nr. 1. 

Aoick, Oscar, Nr. 1. 

Aoick, Richard, Nr. 1. 

Sartorio, Caroli, Nr. 3. 

Schreiber, Friedr. in Hannover, Nr. 2. 
Schwabe, Axel, Nr. 4. 

Steuk, Alfred, Nr. 4. 


Lagolina, Veroneſer Familie (Wappen) S. 118. 


Baſeler Wappen (Münze) Fig. 7 auf Beil. in Nr. 5. 

Bäßler, Anna Marie (Wappen) S. 50. 

Bechtermünze S. 27. 

Belgiſche Königsfamilie (Wappen) Beil. in Nr. 6. 

Bienert, Hans, Rechenpfennige S. 38. 

Biſchof Hut S. 20. | 

Bracke, wachſend S. 131. | 

Kurfürft Albrecht von Brandenburg (Wappen) 
1514—1547 Fig. 5 auf Beil. in Nr. 9. 

v Breda, Peter Os (Wappen) S. 26. 

Bremen (Wappen) auf Beil. in Nr. 7. 


Cardinals Hut, S. 21. 


Curioſitäten⸗Cabinet, heraldiſches. 
ا‎ ausgeſtorb. ungar. Familie (Wappen) 
. 182. 


Dodge, engl. Familie (Wappen) S. 39. 
von Finkenaugen, uradlige Familie (Wap⸗ 
pen) S. 102. 
ara, ungar. Familie, S. 157. 
Gutthap, ungar. Familie (Wappen) S. 87. 
Hensbroet, Stadt(-Wappen) S. 56. 
Igloff, bayr. Familie (Wappen) S. 75. 
von Perbandt, (älteres Wappen) S. 135. 
Es Putterer, Örafen (älteres Wappen) 


Zippel, Georg, Nr. 12. 

Ungerer, ©, No. 1. 

103111181160, Karl, Nr. 12. 

Wiedamann, E., in Regensburg, Nr. 2, 
11 u. 12. 


Fels, S. 34. 
Feuerbock (⸗Wappenbild), S. 50 u. 51. 
Freiherren⸗Krone. S. 19. 
— ältere, ©. 19. 
Fürſtenhut, S. 18. 
Fürſtenkrone, S. 18. 


Gensfleiſch, Friele, (Siegel), S. 24. 

Gensfleiſch, Hans, (Siegel), S. 24. 

Gerhard, S. 100. 

Gernler, Emanuel, 1725, (Wappen), S. 37. 

Gewänder, heraldiſche, S. 118. 

Glückwunſchkarte, heraldiſche, Beil. I/II in Nr. 11. 

Gneſen⸗Poſen (Siegel), Fig. 11 auf Beilage in 
Nr. 9. 

Goldgulden von 1521, Fig. 2, 3 auf Beil. II 
in Nr. 10. 

Grafenkrone, S. 19. 
— ältere, S. 19. 

Greif, S. 132. 

Greiffenclau, Kurfürſt Georg Friedr. von (Sie⸗ 
gel), 1626 — 29, Fig. 7a auf Beil. in Nr. 9. 
Greiffenclau (Wappen), Fig. 7b auf Beilage in 

Nr. 9. 


Großherzogskrone, S. 18. 
Gutenbergs⸗Wappen, S. 25. 


Hahn, S. 31. 

Hamburg (Wappen), auf Beil. in Nr. 7. 
Harburg (Wappen), auf Beilagen in Nr. 7. 
Hausmarke, S. 131. 

Heinrici, S. (Siegel), S. 100. 

Betler von Herderen (Wappen), S. 24. 
Herzogshut, S. 18. 

Herzogskrone, S. 18. 


Jauch, Maria Dorothea, S. 50. 
Junker von Ober⸗Convent (Grabdenkmal), S. 103. 


Kaiſerwappen, Entwurf von Graf Stillfried von 


Alcantara, S. 3. 


VI 


Landau, Not- ob. Belagerungs⸗Münze von (1700) 
Sig. 6 auf Beil, in No. 5. 

Landgrafenkrone ©. 18. | 

Landsberg, Martin (Wappen) ©. 27. 

Leeu, Gerardus (Wappen) ©. 26. 

Leisnig, Anſicht, Fig. 1 auf Beil. I in No. 10. 

Leo XIII. Papſt (Wappen) Fig. 9 auf Beil. in No. 9. 

Lingke (Wappen) S. 108. 

Localoberer-Hut ©. 21. 

Lorch a. Rh. (altes Stadtfiegel) Fig. 2 auf Beil. 
in Nr. 9. 

Löwe, heraldiſcher, S. 131 u. Beilage in No. 6. 

Lübeck (Wappen) auf Beil. in No. 7. 

v. Lüneburg (Wappen) S. 86. 


Mainzer Stadt⸗Siegel 1484 S. 133. 

Mainz, Wappenſiegel (ca. 1300 - 1400) Fig. 1 
auf Beil. in No. 9. 

Markgrafenkrone S. 19. 

Marquis⸗Krone S. 19. 

Mauerkrone (öthürmig u. Zthürmig) S. 19. 

Mentelin (Wappen) S. 27. 

Militärkirche Ingolſtadt Fig. 4 auf Beil. I in No. 10. 

Müller, Hans Caspar (Wappen) S. 50. 

Müller, Marquard (Wappen 1508) S. 37. 

München⸗Freiſing, Erzbistum (Siegel) Fig. 10 auf 
Beil. in No. 9. 

Münzen ſ. Beil. in No. 5. 


v. Neunkirchen, Ritter Kirchner (4 Wappen) auf 
Beil. I/II in No. 8. 

Neunberg S. 35. 

Niederlande (Wappen) S. 164. 


Odescalchi⸗Münze Fig. 4 auf Beil. in No. 5. 
Ordensgeneral⸗Hut S. 20. 
Ordensprovincial⸗Hut S. 20. 

Ottenſen (Wappen) auf Beil. in No. 7. 


Panther, heraldiſcher, Beilage in No. 6. ۱ 
Portugalöſer Münze (König Emanuel 1495 bis 
1521) Fig. 1 u. 2 auf Beil. in No. 5. 


Keichsadler, Entwurf des Kronprinzen 1871 S. 2. 
— officieller, von 1872 u. 1889 S. 4. 
Freiherr v. Reiſchach (Wappen) Beil. in No. 6. 
Roſen, heraldiſche, S. 131. 


Karl V., Kaijer-Bildnis, Fig. 6 auf Beil. I in Rübenthaler des Erzbiſchof Leonhard von Salz 


Nr. 10. 


Kaiſer Karl V., Aufruf, Fig. 1 auf Beil. II in 


Nr. 10. 
Kölſch, Wappen 137. 
Königskrone S. 18. 


s Bistum (Wappen) Fig. 12 auf Beil. in 
0. 9. 


burg, Fig. 3 auf Beilage in Nr. 5. 


Kurfürſten von Fachſen, drei, Fig. 8 auf Bei 


[age I in Nr. 10. 
Schäffer, Friedrich v., Wappen, ©. 20. 
Schäffer, Jobſt, Wappen, S. 25. 
Schöffer, Henchen, S. 25. 


qu 


— VIII 
Schöffer zu Herzogenbuſch, Wappen, S. oe Kurfürſt Ariel von Gemmingen (Siegel) 150 


Schöffer, P., und Joh. Fuſt, Wappen, S. 25. — 1514, Fig. 4 auf Beilage in Nr. 9. 
Kurfürſt Joh. Fil. von Schönborn, Wappen, 1647 
— 13, Fig. 8 auf Beilage in No. 9. Vierberg, S. 35. 
Schotten, Wappen, S. 24. 
Sechsberg, S. 35. Wallhalla bei München, Fig. 5 auf Beilage 
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Der Wappenſammler erſcheint am Anfang eines jeden Monats und enthält jede Nummer außer 
Beilagen eine Kunft-Beilage in Buntdruck. Preis pro Quartal 75 Pfge, jährlich 3 Mk. — per Krenz-Band, 
durch die Poſt oder Buchhandlung. 
Inſertionsgebühr (der Anzeigeteil dieſer Zeitſchrift ift 3fpaltig): Preis pro Iſpaltige Seile 20 Pfge. 


l. Jahrgang. l Kahla, Juli 1900. Nr. 1. 
inhalt: Zur Geſchichte des Deutſchen Reichswappens von 


mit der Bitte, durch ein Abonnement ſowie durch gute Beiträge das Unternehmen freundlichſt unterſtützen 
u wollen. WirgJwerden alle Artikel, ſoweit dieſelben in den Rahmen unſeres Blattes paffen, gern aufnehmen, 


ſelbſt wenn fid für Kunſtbeilagen größere Unkoſten entwickeln ſollten. Gute heraldiſche Leiſtungen werden ſtets 
Hochachtungs voll 
A. Weller's Verlag. 


Iſt auch dieſe Behauptung ſtreng genommen 
als richtig zu bezeichnen, ſo wird man in dieſem 
Falle doch ein Auge zudrücken und den ſchild— 
loſen Reichsadler als Reichswappen paſſieren 
laſſen müſſen, weil man ſonſt viele andere 
Staatswappen ebenfalls ihres Wappencharakters 
entkleiden müßte — man ſehe nur die Wappen 


angemeſſen honorirt. 


. 


M Zur Gerhichte 


es 
Deutſchen Reichswappens 
von Z. G. Ströhl. 


Fig. 1—3 find zum Teil verkleinert aus Ströhl's Deuiſche Wappen: 
rolle (Jul. Hoffmann in Stuttgart) entnommen. 


Nach ſtreng heraldiſchem Grundſatze beſitzt 
eigentlich das deutſche Reich kein Wappen, weil 
die Definition eines Wappens farbige Bilder 
auf den mittelalterlichen Schutzwaffen, Schild 
und Helm, verlangt, die bei dem Symbol des 
Deutſchen Reiches aber nicht vorhanden ſind, 
nachdem der Adler ohne Schild, freiſchwebend, 
dargeſtellt wird. Es würden alſo nur der 
Kaiſer, die Kaiſerin und der Kronprinz des 
deutſchen Reiches Wappen beſitzen, weil hier der 
Adler innerhalb eines Schildes erſcheint. — 


von Oeſterreich, Rußland, der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika u. ſ. w. Bleiben wir alſo bei 
der Bezeichnung „Reichswappen“ und ſehen wir, 
auf welche Weiſe dieſes Emblem des deutſchen 
Reiches entſtanden iſt. — 

Als am 18. Januar 1871 in der Salle des 
glaces im Schloſſe zu Verſailles die feierliche 
Proklamation des neuen deutſchen Reiches und 
die Annahme der Kaiſerwürde von weiland Sr. 
Majeſtät dem Könige Wilhelm von Preußen 


E ہے‎ 


erfolgte, erſchien als Dekorationsſtück des Saales die, ſoweit es das vorhandene und auftreibbare 
bereits auch ein deutſches Reichswappen, das in Material erlaubte, der alten römiſch⸗deutſchen 
aller Eile angefertigt, auf der die Spiegel- Kaiſerkrone nachgebildet war (Fig. 1) 
gallerie abſchließenden roten Sammetportiere, vor Die Perlen und die, die farbigen Edelſteine 
welcher auf einer Eſtrade die anweſenden deut⸗ vertretenden Tuchfleckchen der Krone wurden 
ſchen Fürſten Aufſtellung nahmen, befeſtigt von einer dienſtwilligen Franzöſin aufgeheftet, 
worden war. — die ſelbſtverſtändlich von der Beſtimmung dieſes 
Die Idee zu dieſer Dekoration gab der Dekorationsſtückes keine Ahnung hatte. 
Kronprinz Friedrich ſelbſt, deren Zeichnung von Abgeſehen von der Krone iſt dieſes, ſozu⸗ 
dem im kronprinzlichen Hauptquartier befind⸗ ſagen über Nacht entſtandene Wappenbild die 
lichen Grafen Ferdinand Harrach entworfen heraldiſch beſte Löſung geweſen. Die Compo⸗ 
wurde. ſition iſt klar und kräftig, ohne die Wirkung 
Die Ausführung des Wappens war aber ſchwächendes Beiwerk, das leider ſpäter in das 
nicht ſo leicht zu bewerkſtelligen, weil wegen der Wappen hineingeſetzt wurde, wodurch nament⸗ 
Kürze der Zeit das Wappen in Verſailles ſelbſt lich die plaſtiſche Darſtellung des Wappens 
angefertigt werden mußte, wobei man aber auf ſehr erſchwert, wenn nicht unmöglich gemacht 
die Mithilfe eines Franzoſen, wie leicht begreif- | wurde. | e 
lich, nicht rechnen konnte. — Dieſer Wappenſchild wurde als Andenken an 
In dieſer Not wandte ſich der Hofmarſchall jenen ereignisvollen Tag vom deutſchen Kron⸗ 
des Kronprinzen, Graf zu Eulenburg, an den prinzen aufbewahrt und von ihm ſelbſt rück⸗ 
in Verſailles anweſenden Vertreter der Armee⸗ wärts mit folgender Inſchrift verſehen: 
lieferanten Mohr & Speyer in Berlin, Herrn „Dieſer von Sammet ausgeſchnittene und 
Carl Louis Magnus, dem es auch wirklich ge- auf Goldſtoff aufgeſetzte Adler mit der ähnlich 
lang, das Wappen rechtzeitig fertig zu bringen. gefertigten Kaiſerkrone wurde in der Eile im 
Der Schild, aus Pappe geſchnitten, 38 em Hauptquartier zu Verſailles angefertigt und war 
hoch und 35 cm breit, wurde mit Goldbrokat | bei der Proklamation Sr. Majeſtät des Königs 
überzogen, ein einköpfiger, ſchwarzer Adler, aus 


von Preußen als deutſcher Kaiſer am 18. Januar 

Sammet geſchnitten, dem Schilde aufgelegt. Ueber 1871 in der Salles des glaces des Schloſſes 

dem Schilde wurde eine Kaiſerkrone angebracht, zu Verſailles auf der Draperie hinter den 

Stufen befeſtigt, auf welchen Se. Majeſtät in 
jenem feierlichen Augenblicke ſtand. 

Friedrich Wilhelm, Kronprinz.“ 

Darunter ſteht nochmals mit Blauſtift: 

„Gefertigt und benutzt in Verſailles am 
18. Januar 1871". 

Im Jahre 1881 wurde der Schild dem 
Hohenzollernmuſeum einverleibt, woſelbſt er 
unter Glas und Rahmen im Kaiſerſaale prangt. — 

Buchbindermeiſter A. Müller in Berlin ver⸗ 
fertigte im Jubiläumsjahre 1896 genaue Copien 
dieſer hiſtoriſchen Reliquie, die von ihm zum 
Preiſe von 36 Mk. zu beziehen ſind. — 

Im ſelben Jahre wurde dem Anfertiger des 
Originalſchildes eine jedenfalls unerwartete 
Ehrung zu Teil. Kaiſer Wilhelm II. ließ Herrn 
Magnus anläßlich des 25. Jubelfeſtes der 
Kaiſerproklamation durch die Kabinets⸗Kanzlei 
ein Paar goldene, mit dem Reichsadler gezierte, 
| mit Saphiren und Brillanten beſetzte Manſchetten⸗ 
knöpfe überſenden. 

Einige Tage vor dem weltgeſchichtlichen 
Ereigniſſe, am 4. Januar 1871, wurde von dem 
damaligen Vorſtande des königlich preußiſchen 
Heroldsamtes in Berlin, Exzellenz Dr. Rudolf 
Graf Stillfried von Alcantara und Rattonitz, 


Entwurf des Kronprinzen Friedrid 1871. 


i. 
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ein Wappenentwurf, gezeichnet von dem Maler 
Th. Scheuerlein, veröffentlicht, der aber zum 
Glück keine Beachtung gefunden hatte. — 

Der Adler war ebenfalls einköpfig, aber 
nicht rot, ſondern gold bewehrt, und ا‎ auf 
feinem Haupte eine goldene, mitraförmige Krone, 
die der Krone Kaifer Ludwig des Bayern 
(+ 1347) auf feinem Denkmale aus dem 


ibbare 
tijden 


lſteine 
urden 
heſtet, 
dieſes 


nur erzielt fie hier eine weniger ungünftige: 
Wirkung. Der Schild des Kaiſerwappens, von 
zwei weißgekleideten, fliegenden Engeln gehalten 
und von der Kette des Brandenburgiſchen 
Schwanenordens umzogen, entſpricht ganz dem 
Wappenentwurf des Kronprinzen, nur trägt hier 
der Adler goldene Fänge und ebenſolchen 


Schnabel. — 
Aus all' dieſen Entwürfen wuchs endlich der 


XV. Jahrhunderte in der Frauenkirche zu 
München nachgebildet war. Von dieſer Spitzen⸗ 
krone fielen zwei rote, ſilbern ornamentierte und 


ſozu⸗ 
die 


heutige Reichsadler heraus, deſſen Zeichnung 
durch eine Allerhöchſte Kabinetsordre ddo. 


npo⸗ 

kung an den Enden goldbefranſte Bänder herab. Coblenz, 3. Auguſt 1871, Reichsgeſetzblatt 1871, 

das Auf der Bruſt des Adlers ruhte der mit einer S. 318, feſtgeſtellt und im deutſchen Reichsan⸗ 
zeiger und königlichen Preußiſchen Staats⸗ 


goldenen Blätterkrone geſchmückte Schild von 


ent. v 
më Preußen, von der Kette des ſchwarzen Adler⸗ anzeiger vom 12. März 1872 bekannt gegeben 
acht Ordens umzogen. Die Flügelknochen und wurde. — 

Der Reichsadler blieb wie in den vor⸗ 


die Schwungfedern des Adlers waren mit den 
Wappenſchilden der 24 Bundesſtaaten belegt. 

Der Adlerkopf mit der einer Zipfelmütze 
nicht unähnlichen Krone, von der die beiden De⸗ 
pendenzen wie Schlafhaubenbänder herabfielen, 
erzielte eine ungemein komiſche Wirkung und 
hätte dem Carrikaturiſten ein äußerſt dankbares 
Sujet geliefert — der deutſche Michel in's 
Heraldiſche übertragen. — 

Dieſelbe Krone, mit der im Entwurfe des 
Reichswappens der Kopf des Adlers fo fonder- 
bar geſchmückt erſcheint, zierte auch den Bal⸗ 
dachin des Kaiſerwappens (Fig. 2), 


erwähnten Entwürfen einköpfig, nur ſchob ſich 
zwiſchen dem Adler und dem Hohenzollernſchild 
der Schild von Preußen ein, der von der Kette 
des Schwarzen Adler⸗Ordens umzogen iſt. Als 
Kaiſerkrone wurde eine Phantaſiekrone benutzt, 
die in ihrer Zeichnung ſich an die Geſtalt der 
alten, deutſchen Kaiſerkrone anlehnte. Die alte 
Krone wurde mit Recht beiſeite gelaſſen, weil 
ja dieſe Krone zu innig mit dem Begriffe des 
alten Römiſch⸗Deutſchen Reiches verwachſen war, 
mit dem der neue Bundesſtaat nicht die min⸗ 
deſte Aehnlichkeit beſitzt. 

Aus demſelben Grunde hatte man auch auf 
den einköpfigen Adler zurückgegriffen; der doppel⸗ 
köpfige Adler mit den Petligen|deinen, der das 
heilige römiſch⸗deutſche Reich ſymboliſierte, trug 
zu ſtark dualiſtiſchen Charakter, um für das ſo 
ſchwer und blutig erkämpfte einige deutſche 
Reich zu paſſen. — 

Die flatternden Bänder der neuen Krone, 
die man der alten entlehnt hatte, und die dort⸗ 
ſelbſt rein religiöſen Charakter beſitzen (Depen⸗ 
denzen der von der Krone umſchloſſenen Mitra), 
bilden hier nur ein dekoratives Beiwerk. 

Der preußiſche Wappenſchild auf der Bruſt 
des Reichsadlers, in ſeiner Zuſammenſetzung ein 
Gebilde aus ben erſten Jahren des XVIII. Jabr- 
hunderts, mag vom politiſchen Standpunkte aus 
ganz berechtigt ſein, vom rein heraldiſch⸗künſt⸗ 
leriſchen und ſtiliſtiſchen Geſichtspunkte aus 
wirkt er ſtörend und giebt namentlich dem 
Plaſtiker bei Herſtellung des Reichswappens 
viel zu ſchaffen. Ueberhaupt war die offizielle 
Zeichnung des Reichsadlers aus dem Jahre 
1872 in vielen Punkten nicht beſonders gelungen. 
Die topfartige Form der Krone war ſchwer⸗ 
fällig, der Adler ſelbſt plump und ſein Umriß 
ohne jedwedes Gefühl für die Linie. (Fig 3.) 


Fig. 2. 
Entwurf eines Kaiferwappens von Graf Stillfried 
von Alcantara. 
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fig. 5. 
Officicller Reichs adler, 1872. 


Es ijt ein Verdienſt Kaiſer Wilhelm's II., 
dieſe unſchöne Figur aus der Welt geſchafft zu 
haben. Se. Majeſtät betraute 1889 den be⸗ 
kannten heraldiſchen Künſtler Prof. E. Döpler 
d. j. mit der Umarbeitung des Wappens, der 
den Adler und die Krone von allen ihnen 
anhaftenden Mängeln befreite und ein Wappen⸗ 
bild ſchuf (Fig. 4), das nicht nur allein jeder 
heraldiſchen, ſondern auch jeder künſtleriſchen 
Anforderung gerecht wird. 


Fig. 4 


Offizieller Reichsadler, 1989. 


Das große Wappen des Deutſchen 
Kronprinzen. 
(Hierzu 1 Kunſtbeilage.) 

Anläßlich der vor wenigen Wochen, am 
6. Mai 1900, ſtattgehabten Großjährigkeits⸗ 
erklärung Sr. Kaiſerl. und Königl. Hoheit des 
Deutſchen Kronprinzen dürfte es gewiß für 
unſere Leſer von Intereſſe ſein, wenn wir als 
Beilage das Wappen des Deutſchen Kronprinzen 
bringen. 

Daſſelbe zeigt den deutſchen Reichsadler im 
goldenen Schilde, welcher mit einer roten Borde 
eingefaßt iſt. Auf dem Schilde ruht ein ge⸗ 
krönter, goldener Spangenhelm, mit an goldener 
Kette hängendem Schildchen, das den ſilbern⸗ 
ſchwarz gevierteten Hohenzollernſchild zeigt. Aus 
der Helmkrone wächſt der preußiſche Adler, die 
Bruſt mit dem . belegt. Die 
Helmdecken find rechts ſchwarz⸗ golden; links 
ſchwarz⸗ſilbern. Um den Schild, welcher auf 
einem ſteinernen Poſtamente aufruht, iſt die Kette 
des Hohen Ordens vom ſchwarzen Adler (ge⸗ 
ſtiftet von König Friedrich I. von Preußen am 
17. Januar 1701) gelegt. Zu jeder Seite des 
Schildes ſteht ein Schildhalter, ein mit Eichen⸗ 
laub bekränzter und umgürteter wilder Mann, 
in der Hand eine Keule haltend. 

Das Ganze umgiebt ein mit Hermelin ge⸗ 
füttertes und eingefaßtes, durch goldene Schnüre 
aufgebundenes Wappenzelt aus Goldbrokat; mit 
ſchwarzen, rot bewehrten Adlern gemujtert. Auf 
dem Gipfel des Wappenzeltes ruht die Kron- 
prinzenkrone. Dieſelbe beſteht aus einem goldenen, 
mit Brillanten beſetzten Stirnreif, aus dem ſich 
viermal abwechſelnd je ein Kreuz, beziehungs- 
weiſe Reichsadler, beide mit Edelſteinen geſchmückt, 
erheben. Die Krone ſtützen vier halbrunde, mit 
Perlen beſetzte goldene Bügel, welche den Reichs⸗ 
apfel tragen. Die Krone iſt mit einer Mütze 
von purpurfarbigem Sammet gefüttert. 


Bürgerliche Wappen. 


Da heutzutage die Souveraine das Recht der 
Wappenverleihung an Bürgerliche nicht mehr in 
Anſpruch nehmen, hat naturgemäß jede bürger⸗ 
liche Familie das Recht, ſich ein eigenes Wappen 
beizulegen, will ſie ein ſolches als erbliches 
Zeichen der Zuſammengehörigkeit ihrer Mitglieder 
führen. Nur muß ein ſolches Wappen, ſoll es 
ein richtiges Wappen ſein, nach den allgemeinen 
heraldiſchen Regeln componirt werden, und darf 


° IB E 


chen 


n, am 
rigkeits⸗ 
eit des 
B fir 
ir als 
prinzen 


ler im 
Borde 
1 gee 
Dener 
ern⸗ 
Aus 
die 
Die 
inks 
auf 


LLER, KAHLA. 


> 


al — — X „= oou m UP "g a ور ا‎ 
| ** — DN 2٤ IN 


- — 
| Si EES - سے لے‎ — mi o uns mme Se: E = 
= A — -— w = = = - ~ — 


-r — + o — -— =m = 


[e 


Lë 3 f zum Ausmalen von W. 
۹ shlonen höflichft erfucht, Dapp 


follen, recht genau zu zeichnen und 


Bemerkung: 
ir Refidenzftädte wolle 
nan die fünfthürmige 
mauerkrone ver. 
wenden. 


ہے ہیی 
Lenta‏ 


eS x Nw, 
— — 


Wappen. 

lage.) ` 
15 Schablonen zum 
che in unſerer Wappen⸗ 
koſtenloſe Aufnahme 
icht der täglich bedeu⸗ 
ige, Wappen in die 
ird gebeten, die Skizzen 
Urkunden zu ſkizziren, 
einzuſetzen, eine kurze 
n möglich, angenehm. 
j ausdrücklich betont 
m ift, wenn Wappen⸗ 
n, alte veraltete un- 
Amdecken, die vielleicht 
nach Siegeln u. ſ. w. 
n, bei Neuherſtellungen 
wenden, oder einfach 
eider noch recht viel 
Familien, welche bei 
und meinen, daß ihr 
für das Schild eine 
eichnete Helmdecke ver- 
hier haben Graveure 
bende, welche Wappen 
nd überhaupt praktiſch 
r Wappenkunſt und in 
jm folde irrige An- 
u proteſtiren. Solchen 
m Irrtume befangen 
8 Verſtändnis für die 
geln; hier möchte es 
er Heraldik, und vor 
unten Berufsleute, bei 
ür die Heraldik ſo wie 
t wird, zur Aufgabe 
ng guter Berafbif er 
ſtändlich find, z. B. 
ipenfibel, Verlag von 
v. Sacken, Katechismus 
f. J. Weber in Leipzig, 
Werke als: Ströhl's 
Schroll u. Co. in Wien, 
Verlag von J. Hoff- 
erſtändnis zu erwecken 
ſam, und am ſchnellſten 
uch gut heraldiſch ge⸗ 

den unheraldiſchen 
geſtellt werden ſollten, 
en Formen hat unfere 
"ud ſchon viel wechſel⸗ 
t. 


— 


5 


in feinen Figuren und Farben nicht einem bereits 
vorhandenen Wappen einer adeligen oder gleich⸗ 
namigen bürgerlichen Familie anderer Abſtammung 
gleich ſein. Das wäre ſonſt ein ſtrafbarer Ein⸗ 
griff in das Recht eines Andern. Ebenſowenig 
dürfte eine andere Familie fid) dieſes ſoeben von 
EN Geſchlechte neu erſchaffenen Wappens be- 
ienen. 
Es muß hier dem, hauptſächlich durch ſoge⸗ 
rannte „Wappeninſtitute“ verbreiteten Glauben 
entgegen getreten werden, es exiſtire für jeden 
bürgerlichen Namen ein beſtimmtes Wappen, 
welches Jeder, der den betreffenden Namen führt, 
nun ohne Weiteres als fein angeſtammtes Wappen 
betrachten und auch führen dürfe. Dieſe Inſtitute 
beziehen ſich meiſt auf die „Große Europäiſche 
Bappenfammlung“, in der das Wappen für jeden 
bürgerlichen Namen eingetragen ſei, und aus der 
fie dann dem gläubigen Beſteller eine Wappen⸗ 
copie liefern, und zugleich noch eine ſogenannte 
„Familien⸗Chronik“ gratis dazu geben, die jede 
bürgerliche Familie entweder von einem alten 
adeligen oder doch mindeſtens von einem vor⸗ 
nehmen patriciſchen Geſchlechte abſtammen läßt. 
Daß eine ſolche allgemeine Europäiſche Wappen⸗ 
ſammlung nicht exiſtirt, und nicht exiſtiren kann 
— ſie müßte denn Millionen von gemalten 
Bappen enthalten und ein horrendes Vermögen 
gekoſtet haben —, und daß dieſe ſogenannten 
„Familienchroniken“ die reinen Phantaſiegebilde 
find, liegt für jeden Denkenden auf der Hand. 
Die wenigſten Menſchen ſind mit den allge⸗ 
meinen heraldiſchen Regeln vertraut; noch weniger 
find fie im Stande zu beurteilen oder zu wiſſen, 
ob dieſes oder jenes Wappen, welches ſie als 
erbliches Wappen anzunehmen gewillt ſind, nicht 
bereits als Eigentum eines anderen Geſchlechtes 
vorhanden iſt. Wünſcht alſo Jemand ein neues 
Wappen zu bilden, und will er ſicher ſein, daß 
er ein ſolches erhalte, welches noch nicht als 
Eigentum eines Anderen exiſtirt, ſo nehme er 
die Hilfe eines Heraldikers von Fach, alſo eines 
wiſſenſchaftlich gebildeten Heraldikers in Anſpruch. 
Die heraldiſchen Vereine in Berlin, Wien und 
Hannover, ſowie A. Weller's Verlag in Kahla 
i Th. weiſen gern ſolche Fachleute nach, und 
Letztere ſind im Stande, ein neues Wappen 
ſo characteriſtiſch und ſo eigenartig zu bilden, 
daß man unbedingt ſicher ſein kann, daß es in 
dieſer ſelben Form und Farben noch nicht als 
Eigentum eines anderen Geſchlechtes vorkommt. 
D. 


— 


Schablonen zu Wappen. 
(Hierzu 1 Beilage.) 

Unſere Beilage enthält 15 Schablonen zum 
Ausmalen von Wappen, welche in unſerer Wappen⸗ 
ſammlung in Buntdruck koſtenloſe Aufnahme 
finden ſollen. In Anbetracht der täglich bedeu⸗ 
tenden einlaufenden Anträge, Wappen in die 
Sammlung aufzunehmen, wird gebeten, die Skizzen 
recht korrekt, möglichſt nach Urkunden zu ſkizziren, 
und die Farben richtig einzuſetzen, eine kurze 
Beſchreibung iſt uns, wenn möglich, angenehm. 
Es mag auch hier ganz ausdrücklich betont 
werden, daß es ein Irrtum iſt, wenn Wappen⸗ 
tragende Familien glauben, alte veraltete un⸗ 
heraldiſche Formen von Helmdecken, die vielleicht 
ſeit vielen Hundert Jahren nach Siegeln u. ſ. w. 
in der Familie vererbt waren, bei Neuherſtellungen 
der Wappen wieder verwenden, oder einfach 
copiren zu müſſen, was leider noch recht viel 
geſchieht. Es giebt viele Familien, welche bei 
dieſem Irrtum beharren und meinen, daß ihr 
Wappen falſch ſei, ſobald für das Schild eine 
andere gute heraldiſch gezeichnete Helmdecke ver⸗ 
wendet wird, und gerade hier haben Graveure 
und alle die Gewerbetreibende, welche Wappen 
in Siegel ſtechen, malen und überhaupt praktiſch 
verwenden, zur Hebung der Wappenkunſt und in 
ihrem Berufsintereſſe gegen ſolche irrige An- 
ſchauungen nachdrücklichſt zu proteſtiren. Solchen 
Familien, welche in dieſem Irrtume befangen 
ſind, fehlt eben vorerſt das Verſtändnis für die 
Wappenkunde und ihre Regeln; hier möchte es 
ſich aber jeder Freund der Heraldik, und vor 
allen Dingen die vorgenannten Berufsleute, bei 
welchen das Verſtändnis für die Heraldik ſo wie 
ſo unbedingt vorausgeſetzt wird, zur Aufgabe 
machen, durch Empfehlung guter heraldiſcher 
Bücher, welche gemeinverſtändlich ſind, z. B. 
Prof. Hildebrandt's Wappenfibel, Verlag von 
Keller in Frankfurt a. M., v. Sacken, Katechismus 
der Heraldik, Verlag von J. J. Weber in Leipzig, 
ſo auch durch größere Werke als: Ströhl's 
Wappenrolle, Verlag von Schroll u. Co. in Wien, 
Ströhl's heraldiſcher Atlas, Verlag von J. Hoff- 
mann in Stuttgart, das Verſtändnis zu erwecken 
und zu fördern. Recht wirkſam, und am ſchnellſten 
zum Ziele führen meiſt auch gut heraldiſch ge- 
zeichnete Formen, welche den unheraldiſchen 
Formen ſtets gegenüber geſtellt werden ſollten, 
und gerade in gut heraldiſchen Formen hat unſere 
Wappenſammlung in Buntdruck ſchon viel wechſel— 


reiches und ſchönes gebracht. 


€x libris. 
(Dierzu 1 Beilage.) 


„Ex libris", zu deutſch Bücherzeichen, eine 
ſeit vielen Hundert Jahren eingebürgerte Sitte, 
dieſe Zeichnungen als Eigentums⸗Abzeichen für 
Bücher und ähnliche Gegenſtände zu verwenden, 
gibt uns Veranlaſſung, nachdem gerade jetzt 
ein beſonderes größeres Intereſſe an dieſer 
Sitte erweckt worden iſt, derſelben ein be⸗ 
ſonderes Augenmerk zu ſchenken. Viele unſerer 
Herren Wappenſammler werden ein „Ex libris“ 
in Zinkätzung befigen, welches bis jetzt öffentlich 
nicht weiter bekannt wurde. Um nun dieſe 
„Ex libris“ als Sammlung für ſich zu ver⸗ 
öffentlichen, ſind wir erbötig, alle „Ex libris“, 
ſoweit uns dieſelben zur Verfügung geſtellt wer⸗ 
den, abzudrucken, und zwar ſo, wie unſere Bei⸗ 
lage zeigt; für einen ſolchen Abdruck in Höhe 
unſerer Auflage gewähren wir gratis ein Quartal 
unſeres Wappenſammlers. Unſere Beilage ent⸗ 
hält das Ex libris der Familie 
G. Ungerer, Oskar Roick, Hugo Roick 

und Richard Roick. 
Wie der Augenſchein lehrt, entſprechen dieſe 
Bücherzeichen einer guten heraldiſchen Darſtellung. 


Genealogiſches. 


Wappenſammlers, welche ſich 
mit Genealogie beſchäftigen, oder welche ſonſt 
zur Geſchichte gleich⸗ 
namiger Familien zu liefern, wollen nicht ver⸗ 
ſäumen, uns davon in Kenntnis zu ſetzen, wir 
werden uns gern in einer ähnlichen Weiſe dankbar 
Für alle Nachrichten über geſchichtliche 
Anhaltspunkte, ſei es durch Kirchenbücher, fertig 
Wappen auf Friedhöfen, an 
durch Siegel oder andere 
Dokumente wird ſtets das Porto vergütet, und 


von Eck (deutſcher Adel), 
von Fiſchern, 
von Happe, 
Heuſinger von Waldegg (Voigtland), 
von Kettler (Ketteler), Aßen und Hoveſtadt, 
von Koscielski (poln. ſchleſ. Uradel), 
Köhne von Wranke⸗Deminski, 
Hoffer von Löwenfeld, 
or von und zu Sunnegg und Morberg, 
von Neufville, 
von Oppen (Sandberg und Fredersdorfß, 
von Preen (Dummerftorf), 
von Gaffe, 
Graf von der Schulenburg, 
von Seebad) (Oppershauſen), 
Freiherr von Seydlitz⸗Kurzbach. 


Zur Familiengeſchichte der Bürgerlichen. 
iener⸗Bienert, 
Bredt (Barmen), 
Eberhardt (Mecklenburg), 
Ecke, Thiemendorf, 
Feucht, 
anſen (Flensburg, Hamburg), 
eis (Bockau), 
Hoffmann (Gubrau), 
aufmann (Bonn), 
Kayſer oder Kayſſer, 
Klinger (Nieberleutersdorf), 
Körner (Czarnikau), 
Mußmann (Unterelbe), 
Oehring (Mehlis), 
Roſe (Stadt Pr. Holland), 
Riecke (Württemberg), 
Rudolph (Augsburg), 
Runkel (Friedberg), 
Schmidt (Kochſtedt), 
Stückelberg (Stickelberg), 
Thieliſch (Hirſchbergh, 
Thoms, 


Uhlhorn (Oldenburg), 

Unbeſcheidt (Gierſtädt bei Gothah, 
Vater (Sachſen), 

Walcher, 

Weller (Thüringen), 

Wilckens (Seckenheim), 

Wülfing (a. d. Wupperthal), 
Zernecke. 


bei abſchriftlichen Eingaben je nach Umfang des 
Verlages angemeſſen 
Wir wünſchen Nachrichten: 

Bur Familiengeſchichte des Adels. | 
von Bila (Stammſitz Bielen), 

von Brunn, gen. v. Kauffungen, 

von Düring 1 bei Stade), 00 9 
von Düring (Großherzogth. Bremen), 


Familien, welche ein weiteres Intereſſe an der 
Geſchichte ihrer Familie haben, werden hier gern 
koſtenlos veröffentlicht, nachdem uns Anhalt? 
punkte ihrer eigenen Familien⸗Geſchichte einge⸗ 
ſandt ſind. 
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Ex libris 
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Das familienardiv. 


In A. Weller's Verlag in Kahla erſchien aus 
der Feder des bekannten Herrn Prof. Dr. phil. 

SE Herm. Unbeſcheid in Dresden ein Werkchen 
etitelt: 

„Aus den Akten einer deutſchen Familie“ 

Heft 1: 60 Pf. 

Der Inhalt hat 5 Abſchnitte und zwar folgende: 
I. Chronik und Stammbaum im Bürgerhauſe. 
II. Das Familienarchiv. 

III. Ueber Namengebung. 

IV. Memento mori. 

V. Die Geſchlechtskaſſe. 

Nebſt Anhang: Satzungen zu einer Ge- 
ſchlechtskaſſe. 

Das Werkchen bedarf keiner weiteren und beſonderen 

Rezenſion, da wir den Abſchnitt II: Das Familien⸗ 

archiv zur Beurteilung unſerer Leſer vollſtändig 

zum Abdruck bringen. Aus dieſem Abſchnitt iſt 
ſchon allein erſichtlich, wie ſegensreich Heraldik 
und Genealogie bei rechter Anwendung in der 

Familie wirken können. Abſchnitt II lautet: 

Er hat heute gerade ſiebzehn Lenze hinter 

ſich — der Knabe reift zum Jüngling. Zuweilen 

iſt er noch ſo zart und lieb wie ein Kind und 


läßt ſich liebkoſen von der Mutter wie ein 


Kätzchen; dann wieder quält er die Schweſtern 
mit dem ganzen tollen Uebermute des erwachſenen 
Gymnaſiaſten und gefällt ſich in Redewendungen, 
die ſchon den erſten Anflug burſchikoſen Stolzes 
verraten. Nicht lange wird es mehr dauern, bis 
der Flaum ihm auf der Oberlippe ſproßt, und 
dann iſt ſie da, die Sturm- und Drangzeit mit 
ihren wilden Trieben, mit ihrer Neigung zur 
Leidenſchaftlichkeit, wo der Menſch gern den 


zugeht! Der Vater geht und kommt zur pünft- 
lichen Stunde; geräuſchlos verrichtet die Mutter 
ihre häuslichen Geſchäfte; die Schweſtern ſitzen 
täglich am Stickrahmen und am Nähtiſch und 
flüſtern zuweilen miteinander. Wenn der Abend 
ſich niederſenkt, ſitzen ſie alle noch ein Weilchen 
um den runden Tiſch. Aber ſobald die Turmuhr 
die zehnte Stunde ſchlägt, mahnt der Vater zur 
Ruhe. Ach, könnte er, der Sohn, doch lieber 
gleich jetzt — ſo hat er ſich's heimlich oft ge— 
wünſcht — ſeine Reiſebündel ſchnüren und fort, 
hinaus in den Wald, auf die Berge, in die 
Freiheit, hinaus in den Kampf des Lebens! 
Dann liegt etwas wie Unmut und ſichtbare Ver⸗ 
ſtimmung über ſeinem Weſen. Freilich, wenn 
der ſanfte Blick der Mutter ihn ſtreift und die 
Schweſtern ihm Liebes erweiſen, wenn der Vater 
ſich emporrichtet und ihn mahnt, in ſtetigem 
Fleiße und treuer Pflichterfüllung zu verharren, 
da verfliegen die Träume und beunruhigenden 
Gedanken ebenſo ſchnell. Aber ſie kommen doch 
wieder, und ſtärker und mächtiger ergreift ihn 
die Wanderluſt, und oft fühlt er ein nagendes 
Weh im Herzen, das ihm die Thränen ins 
Auge lockt. 

Des Vaters prüfender Blick hat längſt die 
Veränderung im Weſen des Sohnes erkannt. 
Selbſt heute, am achtzehnten Geburtstag, miſcht 
ſich in die fröhliche Laune oft grübelnder Sinn 
und unruhig ſchweift das Auge über die Gaben 
der Liebe von Eltern und Geſchwiſtern. Aber 
der Vater hatte ihm noch eine beſondere Geburts- 
tagsfreude zugedacht; drüben im beſſeren Zimmer 
ſteht der alte eichene Schrank, der ſich gar 
wunderlich ausnimmt unter den modiſchen Möbeln 
und doch den Ehrenplatz im Hauſe erhalten hat. 


Gegenſätzen huldigt und das Gefühl ſo leicht Breit und tief, von feſter und doch gefälliger 
Das iſt immer eine Bauart und aus faſt ſchwarz gefärbtem Holze 


den Verſtand verdunkelt. 
ernſte Zeit für den ſorgenden Vater, der die geſchnitzt, trägt er auf ſilberner Platte die In— 


Gefahren kennt, die das wohlgehütete Haupt und 


ſchrift: Archiv der Familie. Noch hat der Sohn 


Herz des Knaben künftig umgeben. Schnell nun bisher keinen Blick hineinwerfen dürfen; der 
entwächſt der Sohn der ruhigen Sphäre des Vater bewahrt den Schlüſſel in einem Käſtchen 
Elternhauſes; er fühlt die Zeit nahe, wo er die im verſchloſſenen Schreibtiſch. Schon lange iſt 


Schwelle verlaſſen und nur noch ein Gaſt fein 
wird daheim. Schon ſchweift der Blick manch— 
mal hinaus in das Getriebe der buntſchillernden 
Welt; draußen lockt Kampf und Siegesfreude. 
Wenn er ſich nur erſt ſtürzen könnte in das 
Gewühl der ringenden Kräfte! Das wäre eine 
Luſt ohne gleichen. Wie einſam und einförmig 
iſt doch oft der heimiſche Herd! 

Traumverloren ruht das Auge auf der kniſtern— 
den Flamme. Der Anblick des bewegten Meeres, 
während er bei Sturm und Wetter dahinfährt, 
wäre ihm lieber! Wie friedlich doch alles daheim 


die Wißbegierde rege. — Aber nur Andeutungen 
gab man dem Sohne zuweilen auf ſeine Fragen. 


Heute nun ſoll der zum Jüngling herangewachſene 
Knabe in die Geheimniſſe des Archivs eingeweiht 


werden. Das ſoll aber nach der Abſicht des 


Vaters nicht nur eine flüchtige Ueberraſchung am 
feſtlichen Tage ſein, ſondern gezeigt ſoll ihm 
werden, wo die Wurzeln ſeines irdiſchen Seins, 
die er nie verletzen darf, ohne ſich ſelbſt ſchwer 
zu ſchädigen, ausgebreitet ſind: erkennen ſoll er, 


daß er ſtets, 
und Drang ihn auch, noch ſo weit von der 


mag der hereinbrechende Sturm 
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سیت 


Schwelle des Elternhauſes hinwegführen, innerlich | älteren Zeit mit ihren beſchränkten Verkehrs⸗ 


mit der Stätte verbunden bleiben muß, auf der 
er geboren, erzogen wurde und erblüht iſt, und 
daß er, wenn er den von dieſer geheiligten Stelle 
ausſtrömenden Geiſt in ſich aufnimmt, Schutz 
und Trutz gewinnt für den Kampf mit den 
Wogen des Lebens. 

So tritt denn heran, mein Junge, und be⸗ 
trachte aufmerkſam dieſes altehrwürdige Erbſtück, 
das ſeine eigene Geſchichte hat! Immer der 
Aelteſte unſerer Familie iſt in ſeinem Beſitz ge⸗ 
weſen, und ſo iſt es auch in meine Hände ge⸗ 
kommen und kann, will's Gott, dereinſt auch in 
deine gelangen. Der Urahn hat den Schrank 
fügen laſſen zur Aufbewahrung wichtiger Doku⸗ 
mente, von Briefſchaften, Bildern und Erinnerungs⸗ 
zeichen aller Art, ſoweit ſie mit der Chronik 
unſeres Hauſes verknüpft ſind und von Leid 
und Freud' unſrer Blutsverwandten zu erzählen 
vermögen. Einmal, zur Zeit des Welteroberers 
Napoleon, ruhte der Beſtand unſeres Geſchlechts 
nur noch auf einem Sproſſen; denn das wilde 
Kriegshandwerk hatte all die übrigen deiner Vor⸗ 
fahren verſchlungen. Mitleidige Leute in einem 
erzgebirgiſchen Dorfe gaben damals dem alten 
Möbel ein Plätzchen in ihrer Behauſung; denn 
jener einzige Sproſſe war bei ſeines Vaters Tode 
ein armer Knabe, der die Herden hütete und von 
der Güte der Gutsherrſchaft erhalten werden 
mußte. Aber der Himmel ſegnete ſeine Wege 
wunderbar. Durch ihn iſt auch unſer Geſchlecht 
wieder erblüht. Er wurde dein Urgroßvater, 
und von ſeinem Sohne, meinem Vater, kam 
dieſes Stück in meine Hände. Ich bin ſeitdem 
bemüht geweſen, das Vorhandene zu ſichten und 
durch neue Nachforſchungen zu vervollſtändigen. 
Hier in dem obern Schubfach liegen, aktenmäßig 
geordnet, alle Dokumente aus der vergangenen 
Zeit bis auf unſere Tage. 

Sieh' dieſes Bündel, das die Aufſchrift trägt: 
„Vom erſten urkundlichen Auftreten der Familie.“ 
Gerade dieſe Sammlung hat die meiſte Mühe 
gemacht, ehe ſie als abgeſchloſſen gelten konnte. 
Denn der Urſprung der meiſten bürgerlichen 
Familien iſt in Dunkel gehüllt; ihn auch nur 
einige Jahrhunderte zurückzuführen, iſt nicht ſelten 
eine ſchwierige Sache. Da gilt es, hart Holz 
zu bohren. Aber immer iſt bei dieſer Arbeit 
der Grundſatz zu befolgen, daß der Forſcher ab- 
wärts ſteigt, von der Oberfläche zur Tiefe, vom 
Vater auf den Großvater und ſo fort. 
Stammort des Ahnen bekannt, ſo empfiehlt es 


Iſt der 


verhältniſſen und ihrer politiſchen Abgeſchloſſen⸗ 
heit beobachteten auch die bürgerlichen Familien 
eine viel größere Seßhaftigkeit als heutzutage. 
Selbſt von der Wanderſchaft kehrten die Söhne 
gern heim ins engere Vaterland. Nur wer das 
Kriegshandwerk ergriff, wurde weit herumge⸗ 
worfen. Kennt man aber den Truppenteil, bei 
welchem der Ahnherr ſeine Dienſtzeit verbrachte, 
jo geben bie Muſterliſten in den Kriegs- und 
Staatsarchiven der Hauptſtädte ſelbſt über den 
gemeinen Soldaten genügenden Aufſchluß; ſeit 
Anfang des achtzehnten Jahrhunderts ungefähr 
find die Corps- und Regimentsakten faſt überall 
im deutſchen Lande genau geführt worden. Ein⸗ 
ſtellung in die Armee, Ueberweiſung an andere 
Heeresteile, die oft vorkam, und die Entlaſſung 
und Penſionierung — letztere beſonders in den 
Civilverſorgungsakten — ſind unter kurzer An⸗ 
gabe der Verhältniſſe des Betreffenden ſicherlich 
angegeben und gewähren neue Fingerzeige zur 
Nachforſchung. Wer ein öffentliches Amt be⸗ 
kleidete, iſt noch leichter aufzufinden. 

Laß uns, mein Sohn, zur Beſtätigung des 
Geſagten ein wenig in dieſen Papieren blättern! 
Mein Urgroßvater war Feld- und Heertrompeter. 
Es gab eine Zeit, wo wir nichts weiter wußten 
als den Truppenteil, bei dem er vierzig Jahre 
gedient hatte. Durch eine einzige Anfrage er⸗ 
hielten wir Aufſchluß über ſeine Vergangenheit. 
Und welch kühnes Reiterleben entrollte ſich bald 
unſerm Blick! An dem öſterreichiſchen Erbfolge: 
krieg und an den drei ſchleſiſchen Kriegen hat 
er teilgenommen; aber im letzten Kriegsjahre, 
kurz vor Schluß des Hubertusburger Friedens, 
wurde er verwundet und felduntüchtig. Trotz 
aller Mühe und Anſtrengung der langen Feld 
züge erreichte er ein Alter von faſt hundert 
Jahren. Denſelben kriegeriſchen Geiſt ergriff 
ſeinen Sohn erſter Ehe. In den Schlachten 
Napoleons I. — teils mit, teils gegen dieſen — 
focht er mit Auszeichnung; beim Uebergang über 
die Bereſina ging er mit feinem Korps in den 
eiſigen Fluten zu Grunde. Sage ſelbſt, welche 
Fülle von urwüchſiger Kraft offenbart ſich allein 
in dieſen beiden Männern! 

Unſere Nachforſchung hatte noch größere & 
folge; aus den Liſten der Ausmuſterung erfuhten 
wir den Geburtsort jenes Ahnherrn, eine klein“ 
Ortſchaft auf dem Thüringer Hochlande mi 


Fernſicht nach dem Walde und den‏ کم 


Harzgebirge. Nun flogen unſere Zeilen an das 


fic), bie Umgebung, die nachbarlichen Bezirke dortige Pfarramt. Ein gütiges Geſchick hat 
entweder perſönlich oder durch briefliche Anfragen die Kirchenbücher daſelbſt noch aus dem Anfang‘ 
an Pfarrämter gründlich abzuſuchen. In der des, ſiebzehnten Jahrhunderts bewahrt. Mit einen 
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Schlage tauchte unſer Geſchlecht aus dem Dunkel 
der Vorzeit auf. Als ehrſame Handwerker waren 
ſie dort ſeßhaft geweſen, Generationen hindurch 
das Eiſen glühend und ſchmiedend. War es ein 
Wunder, daß Nachkommen dieſer handfeſten Leute 
das Schwert ergriffen? Ja noch mehr ſollten 
wir hören, als wir nun auch in der Umgebung 
jenes Stammortes nachforſchten. Wir hatten bald 
das Neſt aufgeſtöbert; Dutzende von Namen 
unſeres Geſchlechts, bis auf unſere Tage herauf— 
gehend, wurden uns bekannt, und wir ſahen uns 
plötzlich mitten in zahlreicher Verwandtſchaft. 
Und wenn ich dir nun ferner ſage, daß dieſes 
dein Geſchlecht, wie das Studium ſeiner Geſchichte 
lehrt, aus beſcheidenſten Anfängen ſeiner Exiſtenz 


— 


Mancher ſeines Alters wegen wertvolle Kupferſtich 
befindet ſich darunter. Wie leicht iſt es gegen⸗ 
wärtig, bei dem hohen Stand der vervielfältigen⸗ 
den Kunſt, Veränderungen in den Ortsverhält⸗ 
niſſen unſrer Heimat feſtzuhalten zur Bervoll⸗ 
ſtändigung dieſer Bilderchronik! Es finden ſich 
aber zweitens darin auch die zahlreichen bildlichen 
Andenken aus großen und kleinen Reiſen von 
Angehörigen unſerer Familie, insbeſondere auch 
von beſuchten Sommerfriſchen. Gerade ſolche 
Dinge verfallen, wenn ein einheitlicher Sammel— 


punkt fehlt, leicht der Verſtreuung. Wir haben 
ſie ſorgfältig mit Randbemerkungen, Daten und 


kurze Schilderung der Erlebniſſe enthaltend, ver⸗ 
ſehen. Deinen Großeltern und Eltern war es 
an langen Winterabenden immer eine willkommene 


heraus allmählich zu den höheren Aufgaben des 


Beſchäftigung, dieſe Bilder und Bildchen zu 
ordnen und mit Inſchriften näher zu bezeichnen. 
Und mit welchem Behagen iſt ſchon oft in dieſem 
Buche geblättert worden, wenn abends die Flamme 
im Herd kniſterte! Wie leuchtete das Auge 
wieder in der Erinnerung der in der Ferne froh 
verlebten Tage und Stunden! Auch von dir 
wünſche ich, daß du die Welt nicht nur mit 
offnem Auge betrachteſt, ſondern die erhaltenen 
Eindrücke für ſpätere Zeiten feſtzuhalten ſuchſt. 
Wandere fröhlich und genieße den Augenblick 
überall, wohin dein Fuß dich einſt führen wird! 
Aber denke auch daran, dir etwas zu retten, 
woran du dich ſpäter noch erfreuen kannſt! 
Bald wird es dir vergönnt ſein, als Student 
während deiner Ferien unſer ſchönes deutſches 
Vaterland zu durchſtreifen nach Herzensluſt — 
vergiß nicht unſere Bilderchronik! Wie bebauerna- 
wert ſind diejenigen, die nur an der Zerſtreuung 
Gefallen finden, die nicht verſtehen, doppelt zu 
leben, einmal in der Wirklichkeit und dann in 
der Erinnerung, welch letztere oft koſtbaren Genuß 


Lebens geſchickt worden iſt, in Berufsart und 
geſellſchaftlicher Stellung nicht dem Niedergang 
verfiel, ſondern Aufſchwung erlebte, erfüllt dieſe 
Wahrnehmung nicht dein Herz mit Stolz und 
Freude und weckt ſie nicht in dir den Wunſch, 
ebenfalls der Ehre deines Hauſes zu leben? 
Freilich fehlen auch nicht die Schatten bei 
dem Lichte. Nicht alle ſind würdige Männer 
geweſen, Leidenſchaft und Schwäche haben manchen 
verdunkelt und um Glück und Habe gebracht. 
Wie Warnungstafeln am Abgrunde ſtehen ſie in 
der Geſchichte deines Geſchlechts, und dem Himmel 
ſei Dank, daß die Nachkommen die Juſchriften 
geleſen und beobachtet haben! Ich will dir ge— 
ftatten, gelegentlich in dieſem Schubfach weiter 
zu ſtöbern; für jeden, ber unſern Namen ge- 
tragen hat oder trägt, ijt ein beſonderes Akten⸗ 
ſtück angelegt. Da giebt es kein Suchen nach 
wichtigen, in den verſchiedenen Lebenslagen oft 
gebrauchten Urkunden. Hier liegen ſie alle vereint, 
ſchön geordnet und regiſtriert: Geburts-, Tauf- 
und Trauſchein, Päſſe, Cenſuren der Kinder; 
Ehrenbezeugen für die Männer von Verdienſt in fid) birgt! 
und Stand, Wanderbücher, Reiſebeſchreibungen, Nun ſiehe dieſe ſtattlichen Bände, in welchen 
Briefſchaften eingeheftet ſind! Du findeſt darin 


Diplome und letztwillige Verfügungen. 
Jetzt laß uns die Schrankthüren öffnen, baz die ſanften Regungen des Kindes, das mit frigeln- 


mit du auch noch einen Blick thuſt in die anderen der Hand die entferte Mutter bittet, bald zu ihm 
Geheimniſſe unſeres Archivs. Hier dies große zurückzukehren, diefe ſchwungvollen, etwas ver- 
Buch mit den ſtarken Cartonblättern trägt in ſchwommenen Züge verraten deutlich den Jüng⸗ 
goldenen Lettern die Aufſchrift: „Heimat und ling, der aus der Ferne dem Vater meldet, welche 
Ferne.“ In demſelben befindet ſich erſtens eine kühne Hoffnungen und Pläne ſeinen Kopf durch— 
ſtattliche Reihe von Abbildungen, welche die ſchwirren; jene zarte Schrift rührt von der Gattin 
Entwickelung deiner Vaterſtadt vom ſiebzehnten her, die dem auf Reiſen befindlichen Gatten und 
Jahrhundert an bis auf unſere Tage vergegen- Vater die kleinen und für ihn dod) jo wichtigen 
wärtigen. Wir fanden fie zerſtreut in ben Nach⸗Vorkommniſſe am heimiſchen Herde mit ein- 
läſſen der Vorfahren, wie dies wohl auch ander⸗ gehender Sorgfalt und unbeſchreiblicher Liebe 
wärts vorkommt. Von dem Wunſche beſeelt, zu ſchildern weiß, und ſieh — ein Greiſenpaar 
dieſelben vor der Vernichtung zu retten, haben ſchrieb mit zitternder Hand, aber verklärten Her- 
wir ſie geſammelt, geordnet und ſauber eingeklebt. zens dieſe wenigen Zeilen! Und dieſer Band 
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umfaßt den Gedankenaustauſch zweier liebenden geſchmückten Haupte deiner Mutter die Myrte 
Seelen, die, weit von einander getrennt, lange der, wenn uns der Himmel Freude beſchert, noch 
genug dem erſehnten Ziele ihrer glücklichen Bers in dieſem Jahre die Silberblüten zugefügt wer- 
einigung durch den Bund der Ehe entgegenharren den ſollen. Ja, lächle nur, mein Sohn! So 
mußten — eine Herzensgeſchichte in Briefen, wie klein und unbedeutend dieſe Dinge ſein mögen, 
ſie täglich unter der Sonne ſich zuträgt, aber dem fühlenden Herzen der Mutter erzählen ſie 
So oft ihr Blick 


doch ſo beſonders und eigenartig in den Farben doch eine lange Geſchichte. 
hier auf dieſer Locke vom Haupte unſres Erſt⸗ 


und ſo rührend in der Auffaſſung von Welt, 

Menſchen und Lebensglück! Ich geſtehe, daß geborenen ruht, der wie vom Blitz aus heitern 
mir leicht die Augen feucht werden, wenn ich Himmel durch tödtliche Krankheit vom muntern 
dieſe Briefe leſe. Er hatte ſich nicht ohne Mühe Spiel hinweggerafft wurde, fließen ihre Thränen 
und Anſtrengung eine Exiſtenz gegründet, und von neuem; aber ſie dankt doch auch dem Himmel, 
das gegenſeitige Gelübde der Treue war eben der ihr reichen Erſatz gab in dir und deinen 
ausgeſprochen worden, als der Krieg ausbrach. Schweſtern. Dieſe Kornblumen hier pflückte ich 
Er mußte unter die Fahnen und in Feindesland. einſt der einundzwanzigjährigen Geliebten, als 
Aber jo oft er im Kugelregen ſtand ein Blickſſich ihr im Aehrenfelde das Gelübde der Liebe 
aufwärts zum Himmel, und wie ein ſchützender und Treue gab. Nie kann ich ſeitdem die wogen⸗ 
Engel jab er fie an feiner Seite! Welch inniger den Halme ſehen, ohne den Nachklang jener ſeligen 
Verkehr in der ernſten Zeit der Trennung! Mit Augenblicke zu fühlen, die das Glück unſres 
welcher Liebe und Hingebung ſie gelobten, ſich Lebens begründeten. 

zu entſchädigen für alle Sorge und Angſt durch Mögen dieſe unſchuldigen Zeichen der Er⸗ 
tauſendfache Vergeltung bei glücklichem Wieder- innerung für die Nachkommen von Wert fein 
ſehen! Und wie vollkommen fie ihr Wort ein- oder nicht, mögen fie erhalten bleiben oder ver- 
gelöſt! Mit friſchem Mute wurde die Arbeit ſchwinden — das Herz hat doch einmal an ihnen 
wieder begonnen, bis das Heim begründet war gehangen, darum durften wir fie wenigſtens be- 
und er ſie hein führen konnte zum wärmenden wahren, um bei ihrem Anblick der bleichenden 
Herdfeuer. Gerade in Briefen kommt unver- Farbe wieder Dauer und Friſche zu verleihen. 
fälſcht und ungeſchminkt das Gefühl zu ſeinem Noch will ich dir heute dieſe feuerfeſte Kaſ— 
Rechte, lernen wir den Menſchen kennen, wie er ſette öffnen, in der die Chronik dieſes Hauſes 
ſich giebt in Stunden froher Erregung und trau- niedergelegt iſt. In dieſem großen Buche ſollſt 
riger Stimmung. Für den Chroniſten waren du ſelbſt alles gewiſſenhaft verzeichnen, was du 
gerade dieſe Briefſchaften, wie wir darum eifrig | und deine Angehörigen erſtrebt und erlebt haben. 
zu dieſer Sammlung vereinigten, eine unerſchöpf- Die Einrichtung ift fo beſchaffen, daß Nachträge 
liche Fundgrube. Wer aufmerkſam ließ, wird leicht und einheitlich bewerkſtelligt werden können. 
ſich von der Sinnesart und dem Charakter des Dies erſte Blatt zeigt das ererbte und heraldiſch 
Schreibenden leicht eine Vorſtellung machen können ausgeführte Wappen. Nun folgen Stammbaum 
— und der Anblick der Bilder von deinen An-und Ahnentafel. Erſterer hat, wie du ſiehſt, die 
gehörigen, ſorgſam in dieſem Album vereinigt, Geſtalt eines wirklichen Baumes und enthält die 
würde fiber dieſelben beſtätigen. Wir haben graphiſche Darſtellung der Fortpflanzung und 
von alten Oel- und Paſtellporträts photogra- Verzweigung des Geſchlechtes von Dellen erften 
phiſche Nachbildungen herſtellen laſſen und jeder bekannten Stammvater bis zur jetzigen Zeit. Er 
iſt fortan verpflichtet, neue Aufnahmen von ſich beginnt alſo mit den älteſten Vorfahren der 
und den Seinen, mit Namen und Datum ver- Familie und giebt die Descendenten dieſer Perſon, 
ſehen, bei Gelegenheit beizuſteuern. Und damit |und zwar alle männlichen Glieder und deren 
nichts in unberufene Hände gelangt, kommen Frauen, ſowie die weiblichen Mitglieder und 
alle Familienbilder bei Auflöſung eines Haus- deren Männer, die Kinder der letzteren jedoch 
ſtandes, z. B. infolge Todesfalles, in unſere nicht. Die Ahnentafel zeigt die Eltern, Grok- 
Doublettenſammlung. Kennſt du dieſe ſchmucken eltern, Urgroßeltern 2c. einer einzelnen Perſön— 
Käſtchen? Du Daft fie ſelbſt als Knabe mit lichkeit, als deren Ascendenten. Der erſte Mb- 
nicht ungeſchickter Hand geſchnizt und an Ge- ſchnitt der Chronik erzählt von den angeſtellten 
burtstagen oder am Weihnachtsfeſte deine Eltern Nachforſchungen und verbreitet ſich über die Ab— 
damit freudig überraſcht. Jetzt bewahrt darin leitung des Namens und über Stammort und 
deine Mutter allerlei Andenken: dies ift der gol⸗ Wohnſitze der Familie; der zweite giebt die Bio- 
dene Kranz zur Erinnerung an den fünfzigjährigen graphien der Glieder unſres Geſchlechts, für die 
Ehebund der Großeltern; hier von dem bräutlich aus dem Leben geſchiedenen in abgerundeter “ar: 


سے ٭ 


— 


xc 4d نے۔‎ 


ſtellung, für bie Zeitgenoſſen zunächſt nur nach Familie gar wohl zu fördern vermag und zu 
Daten regiftriert, bis auch für fie bei ihrem Ab⸗ froher Einkehr im eigenen Heim einladet. Dieſe 
leben ein Geſamtbild möglich wird. Um die ein— Zeilen wollten Dir eine Anregung und Anleitung 
heitliche Führung nicht unterbrechen zu miiffen, geben zur Gründung eines ſolchen Archivs für 
iſt für Nachträge genügender Raum gelaſſen Deine eigenen Zwecke, damit auch in Deinem 
worden. Ich weiß, daß es längſt ſchon GC Haufe das Herdfeuer luftig brennt und Wärme 
lebhafter Wunſch geweſen iſt, dieſe unſre Chronik ausſtrahlt für das lebende und kommende Ge⸗ 
zu elen, Nimm fie mit bir in bie Einſamkeit ſchlecht. Darum rufe ich auch Dir zu: Gehe 
deines Studierzimmers und vertiefe dich A hin unb thue desgleichen! 
gie Saul Nicht les 1 a die 
eier deines Geburtstages 1 ögen 
die Geſtalten deiner Vorfahren lebendig in deiner Heraldiſche Vereine 
Seele werden, und dich das, was an ihnen edel, سس‎ š 2 
qut inb liebenswert war, mit Begeiſterung er- | 7 erold‘ | 
füllen! Du wirft nunmehr erkennen, daß viele Berlin für Heraldik, Sphragiſtik und Genealogie zu 
e eet ohne eat ای‎ Ph WW N Adler“ 
ür das allgemeine Wohl der Menſchheit ſich „ ۱ 
entzogen, ihre Einſicht und Thatkraft für die K. H. Heraldiſche Geſellſchaft, gear. 1870. Wien. 
Ehre ihres Hauſes eingeſetzt haben in der rich⸗ „Roter Löwe“ 
tigen Erwägung, daß das Heil eines ganzen verein für geſchichtliche Hilfswiſſenſchaften an d. Uni 
Volkes und Staates feine Wurzeln hat in dem verſität Leipzig, gegr. 1878. 
Schoße des auf Religion und Sittlichkeit ge⸗ „Aleeblatt“, 
gründeten Familienlebens. Darum, mit dieſem Heraldiſcher Verein, Hannover. 


Kuß auf deine Stirn, rufe ich dir zu: „Gehe 
hin und thue desgleichen!“ Hierzu ein Derzeichniß der Wappenſammlung für 


Und Du, freundlicher Leſer, biſt vielleicht Serie 1— III. Die nächſte Nummer enthält als Kunft- 
auch inne geworden, daß die Herſtellung eines beilage in Buntdruck das Künftlerwappen. 


Archivs keine ſo üble Sache iſt, und daß deſſen uc —— — 
Pflege bie Zuſammengehörigkeit der Glieder einer | verantwortlich verlags buchhändler Weller in Kahla. 
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"Wappenmalereien 


jeder Art: 


Die heraldische Bemalung von Stammbüchern und 
Familienbüchern, Stamm- und Ahnentafeln 

die Illustrirung heraldischer Werke, 

die Composition neuer adeliger und bürgerlicher 


Wappen etc. 


E mem 
> Alexander Frhr. von Dachenhausen 


A 
Genealoge und Heraldiker 


Lé, die 


s 


München, Lindwurmstrasse 42, 


Ro XU RAKE KÉ Sch UNI een AL ۷ کاب‎ KE: KS 


Anton Scbrollu. Co., Kunst=Verlag, Wien I, Marimiliansstrasse 9. 


Soeben erschienen in neuer vermehrter Auflage (ergänzt 
bis auf die neueste Zeit): 


Sa, ÖSTERREICHISCH-UNGARISCHE 


WAPPENROLLE. 


Die Wappen Ihrer k. u. k. Majestäten, die Wappen 
der durchlauchtigsten Herren Erzherzoge, die Staats- 
wappen von Österreich und Ungarn, die Wappen der 
Kroplünder und der ungarischen Comitate, die Flaggen, 
Fahnen und Cocarden beider Reichshälften, sowie das 


Wappen des souverainen Fürstenthums Lichtenstein. 
Gezeichnet uud erläutert von 
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HUGO GERARD STRÓHL, 


Herausgeber der „Deutschen Wappenrolle‘‘, des „Heraldisehen 
Atlasses“ etc. 


223 Wappen und Fahnen auf XXIII Tafeln in 
Schwarz- und Buntdruck, nebst 20 Text- Illustrationen. 
Dritte mit einem Nachtrag verschene Ausgabe. 
Quart-Format. Preis elegant gebunden fl. 18.— 

oder M. 30.— 


Für die Besliser der früheren Ausgabe liefern wir den Nachtrag, bestehend aus 8 Farbentafela 
mit dem neuen Text für fl. 3.— oder M. 5.— 


Soeben erschienen in neuer vermehrter Ausgabe (ergänzt bis auf 
die neueste Zeit): 


ORDEN UND BERENZEICHEN | | 


| K. UND K. OSTERREICHISCH-UNGARISCHEN 
MONARCHIE. 
NACH AUTBENTISCHEN QUELLEN BEARBEITET VON 
HAUPTMANN 
FRIEDRICH HEYER v. ROSENFELD (1) 


BERICHTIGT UND ERGÄNZT VON 


HUGO GERARD STRÓHL. 


Fünfzehn Tafeln in Farbendruck, Ordens-Abbildungen in Naturgrósse und eine 
Tafel in Farbendruck mit Ordenscostümen, — Zweite, vermehrte Ausgabe. 
Quart-Format. Preis elegant gebunden fl. 9.— oder M. 15.— 


Für die Besitzer der ersten Auflage liefern wir den Nachtrag, bestehend aus 4 Tafeln Farbendruk 
۱ mit dem neuen Text für fl. 3.— oder M, 5.— INI 


Anton Scbroll u. Co., kunst-Verlag, Wien ہا‎ Adarimiliansstrasse 9. 


gänst ee 
STADTEWAPPEN VON * * * * 
A * e * OSTERREICH-UNGARN. 
Eine Sammlung von circa 500 Wappen der bedeutenderen Städte und Ortschaften der 
*n 0 Monarchie nebst den Landeswappen und Landesfarben. Ausgeführt in Gold-, Farben- und 
= Silberdruck nach Zeichnungen der hervorragendsten heraldischen Künstler der Neuzeit, 
er 
35 Text von Dr. C. Lind. 
pe Ein Band Quart. — 14 Seiten Text und 28 Tafeln Farbendruck. 
Preis geb. fl. 21.— oder M. 40.— 
Herabgesetzt auf fl. 10.— oder M. 18.— 

— N l 
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DIE 


WAPPEN ver BUCHGEWERBE. 


VON HUGO GERARD STROHL. 


Ein Band Octav. — 33 Seiten historischer und beschreibender Text und auf 9 Tafeln 

in Farbendruck die Wappen der Papiermacher, der Maler, der Formschneider, der Schrift- 

giesser, der Lithographen und Steindrucker, der Photochemigraphen, der Buchdrucker, der 
Buchbinder, der Buchhändler, im Text noch 38 Original-Illustrationen. 


Preis fl. 6.— oder M. 10.— — Herabgesetzt auf fl. 2. — oder M. 3.50. 
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A. Weller's Wappen-Sport-Verlag 
in Rahla i. Thür. 


Für jede gebildete Familie von größter Bedeutung: 


Wappen-Sammlung 
in Buntdruck 


à Wappen 2 Dfennige; es werden nicht unter 25 Wappen 
verkauft. 


Unſere anerkannt vorzüglich heraldiſch ausgeführte Wappen: 
Sammlung erfreut fih eines großen Sammler-Kreifes, wir find 
bisher in der Lage geweſen, bereits 1550 Wappen in 5 ver: 
ſchiedenen Serien erſcheinen zu laſſen, und es ſind auch bereits 
wieder 400 neue Wappen in Arbeit. Die bis jetzt erſchienenen 
Wappenbilder nebſt einem Sammelkaſten mit 100 leeren Blättern 
liefern wir bei vollſtändiger Abnahme für den billigen Preis von 


eventl. auf monatl. Raten zahlbar. 

Jedes Familienwappen wird auf Antrag koſtenlos auf⸗ 
genommen, und ſind zu dieſem Swecke gut gezeichnete Skizzen 
evtl. nach Urkunden gezeichnet mit beſchreibendem Text einzuſenden. 

Unſere Wappenſammlung iſt nicht nur für Privatleute ein 
ſchönes kunſtſinniges Werk, ſondern auch für jeden Kunftgewerbe: 
treibenden, für gewerbliche Bibliotheken faſt unerläßlich. 


Hochachtungs voll 


X. Weller's Wappen - Sport - Verlag 
Rahla i. Thür. 


— cac <s <s> 


Der lebte Doftfarten- Druck 
in dieſem Jahre, 


Annahmeſchluß am 10. Juli a. e. 


looo Post-Karten 


mit Hamilien-Wappen, 
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Neuanfertigung in ca. 8 — 10 Farben, gute faubere Ausführung, 
guter Carton, 500 mit Aufdruck, 500 ohne Aufdruck Poſtkarte, a 
letztere laffen fid eventl. als Brief oder größere Difitenfarte / 


verwenden, zum Preiſe von nur ) 
ME. 17.— I 
Da wo das Wappen nicht aus unferer Sammlung ae. 4 
nommen wird, wird der Preis für eine Neuzeichnung des Wap- d 


Unſere Poftfarten find durch die Maſſenherſtellung im q 
/ Preife bisher konkurrenzlos, es wird in dieſem Jahre fein poft. | 
| fartendruc als der obige wieder bei uns ſtattfinden und erbitten 
0 wir gefl. Ordres bis fpäteftens den 10. Juli 1900, die Fertig; 
1 ſtellung erfolgt im Auguſt 1900. 


Hochachtungvvoll 


| A. Weller’s Verlag 
| 


| pens von | bis 5 Mark erhöht. N: 
| (i 
| 
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Habla i. Thür. 
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Nene heraldische Wappen- 
Postkarten 


30 Sujets A 30 Sujets 
Prämiiert 
mit grosser silberner Medaille 
Regensburg — Nizza 
Allgemeine deutsche Sport-Aus- 
stellung München 1899. 
Genf gr. gold. Medaille 1899. 
Serie 10 Sück — 90 Pf. 
Carl Oe 


München, Lówengrabo 8. 
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Vorräthig tar 


karten mit 
Feuer- 

wehr- und Kunsthändierwappen 
1000 zu Mk. 9. Für Geschäfte, 
welche mit Feuerwehr- u. Kunst- 
händler-Artikeln handeln,als vor- 
zügliche Geschäftskarten zu ver- 
wenden. 


A. Weller’s Verlag. 


Seltenes Angebot. 
Wegen Aufgabe des Sammelſports 
verkaufe ich billig meine tadelloſe Sie- 
gelmarkenlammlung (über 1000 Stck. 
verſch. Stadt- und Landgemeindefiegel: 
marfen enthaltend), nebft ca. 800 bis 
900 Stück gut erhaltene Doubletten. 
Geehrte Reflectanten werden er. 
ſucht, Ihre Preisangebote baldigſt 
einzureichen bei 
Barl Meier, Gemeinderegiſtrator 
in Hohndorf b. Lichtenſtein. 


— 


se 08 
Dr. b. Brendicke, Berlin U 35 


Verlag und 
Vermitteiung für Sammelweſen 
Siegeloblaten (Städte, Adel, Behörden), 
Lackſiegel, Siegelkapſeln, Oblatenſiegel, 
Pergament-Urkunden, Exlibris alte, 
moderne und Neudrucke) verſende ich 
in Auswahlen an ernſte Sammler 
Anfragen vorher auf Doppelkarte er— 

wünſcht. 


Zeichnungen aller Art 
M ADRESSEN ST | 
8 * DIPLOME.URKUND etc fertigt 


ep O.ROICK Kunst Atelier 
MEX Berlin 8, Dresdnersir. 106. 
0909056 0.09 9 000019009 


Poſtkarten 


mit Familienwappen find noch vor: 
räthig für die adeligen Familien 
von Liebermann, von Bothmer. 
Graf Reneffe, von Jarogky. 
für die bürgerlichen Familien 
Schwartz, Schenck, Wülfing (aus 
dem Wupperthale:. 
Nur Familien, welche dieſe Wappen 
führen, ſind zum Gebrauch berechtigt 
und zwar liefere ich 
100 zu Mk. 2, 1000 zu Mk. 15. 
Neuanfertigungen [von Poſtkarten mit 
Familienwappen beginnen Anfang 
Juli und liefere ich 1000 zu Mk. 17 


bei guter Ausführung. 
A. Weller 's Verlag, 


Kahla i. Thür, 
900000000 1 و و مہم‎ 0044 


Für Wappensammler 


empfiehlt sich 


zum Aufsammeln von Wappen 
schön ausgestatteter Sammelkasten 


ein praktisch 
mit 75 leeren Carton- 


blättern zum Preise von Mk, 4.80. 
Es lässt sich eine vorzügliche Uebersicht dadurch erzielen, 


ordnet 


er 2 Blatt verwendet, auf diese 


Weise geordnete Wappen sind leicht aufzufinden. 


i A. Weller's Verlag, Rabla. 
* * 


Sehring, MON 


Gravirungen d 
in Gold u. Silber £ 
Petschaftgriffe 

Stempel 
Thürschilder 
Siegelmarken 


os 


Familien-Wappen 
Cresque-Kronen 
Monogramme 
Livréeknópfe 
Briefpapiere 
Visitenkarten 


Julius Hoffmann, Verlag, Stuttgart. 


Wer fidh ohne Mühe mit der heral. 
diſchen Wiſſenſchaft vertraut machen 
will, dem empfehlen wir das Studium 
von Prof. H. G. Ströhl's 


heraldiſchem Atlas 


26 Tafeln, zumeiſt in feinſtem Farben⸗ 
druck u. zahlreichen Textilluſtrationen. 
25 Lieferungen h 1 Mark 
Hartonnirt Mk. 26 50 
Elegant gebunden Mk. 28. — 


Für Intereſſenten d. deutſchen Staats: 
und Bundeswappen, Standarten, 
Flaggen und Hokarden 

giebt es kein beſſe res Werk als 


Die Deutſche Wappenrolle 
Prof. 8. G. Strobl, 


172 Wappen und fahnen +c. auf 22 
Tafeln in feinftem Farbendruck und 
151 Text. Illuſtrationen. 
Preis gebunden Mk. 40.— 
Su beziehen durch jede Buchhandlung 
und durch A. Weller's Verlag, Kahla. 


zum Aufkleben od. auf Listen. 
Welt-AdressenVerlag 
Emil Reiss, Leipzig. 


atalog gratis. & 
Telegr. Adresse » Wellreiss-Leiprig; 


photographische Original- 
Aufnahmen von Wappen an 
Grab- und Baudenkmälern 
mif beſchreibendem Text 
zur Aufnahme in den 
Wappensammler? 


Angebote erbittet 
A. Weller's Verlag 
Kahla 1. Th. 


cler = 


(alte und gebrauchte) über Heraldik, zu 
kaufen geſucht. 


Off. sub A. >< 10 an die 


Exp. des Wappenſammlers, A. Weller's 


N Ej 
* > — ! — als, : 
کے‎ Verlag, Habla i. Th. erbeten. 
Hofbuchdruckerei von J. Beck, Kahla. 


Wer liefert 


berak: 
den 
01 


rben: 
onen. 
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0 enſummler. e لو‎ 
| Heralöiker ao / Aw > 
4 ` fowie für Heraloiſche Sereine, PAE YE 
š Unter Mitwirfuna hervorragender 70۷ 

Fachleute 


herausgegeben von A. Weller’s 9٥۹| 
Kabla i. Thür. 


Nr 
+ 


Der Wappenſammler erſcheint am Anfang eines jeden Monats und enthält jede Hummer außer anderen 


Beilagen eine Kunft-Beilage in Buntdruck. Preis pro Quartal 25 Pfge, jährlich 3 Mk. — per Hreuz-Band, 
durch die deutſche Reichs⸗Poſt (Poſt⸗Seitungs⸗Ciſte No. 80408. 13. Nachtrag) oder durch jede Buchhandlung. 
Inſertionsgebühr (der Anzeigeteil dieſer Seitſchrift ift 3fpaltig): Preis pro Iſpaltige Seile 20 Pfge. 


1. Jahrgang. 


Kahla, Auguſt 1900. 


Nr. 2. 


Inhalt: Deutſche Rangkronen und Hüte von H. St., mit Illuſtrationen. 


— Das Künſtlerwappen (mit Sunt: 


Beilage). — Das Wappen der Fürſten von Thurn und Taxis von L. M. Rheude (mit Beilage). — Ex libris 


(mit Beilage). — Genealogiſches. 


— Zur Gutenbergfeier von H. Ströhl, mit Illuſtrationen. — Die Hochzeit 


von Prof. Dr. phil. D ng — Anzeigen. 


Lë ift eine allgemein bekannte Thatſache, daß ſich ein neues Unternehmen nur gedeihlich entwickeln 


kann, wenn es ſich der Gunſt des Publikums erfreut. 


Unſer neues Unternehmen war mit der erſten 


Nummer aus der Wiege gehoben und die vorliegende zweite Nummer zeigt, daß der Derlagshandlung ernſtlich 
daran gelegen ijt, ihr Unternehmen zu pflegen und daſſelbe für einen geringen Abonnements-Preis feinen Lieb- 


habern zugänglich zu machen 


Indem wir für die freundl. Aufnahme und Unterſtützung, welche unſer Wappen— 


ſammler in den gebildeten Kreijen gefunden hat, beſtens danken, hoffen wir, daß unſere werten Lefer uns noch 
weitere Liebhaber zuweiſen und uns auch fernerhin mit Artikeln und Anzeigen für denſelben berückſichtigen. 


A. Weller's Verlag, Habla. 


Deutſche Rangkronen und ۰۶ 
von B. St. 


Die in Deutſchland gebräuchlichen Rangkronen 
mögen nun hier in Anbetracht ihrer vielſeitigen 


Anwendung in Abbildung vorgeführt werden, 


Die Rangkronen, Zeichen des Adelsgrades, wobei wohl zu bemerken iſt, daß bei Angabe der 


ſpielen als Schmuck der Wappenſchilde in der 
modernen W eine große Rolle und haben 
leider im Laufe der Zeit die viel effekt⸗ und 
künſtleriſch wertvolleren Helme mit deren Klein⸗ 
oden und Decken mehr und mehr in den Hinter⸗ 
grund gedrängt. Der Helm verlautbart in der 
deutſchen Heraldik eben nicht den Rang des be⸗ 
treffenden Wappenherren, während dagegen die 
Krone laut und offen die Stellung des Wappen⸗ 
führenden in der Adelswelt verkündet. — 


Zahl der Kronenbügel, der Blatt- und Perlzinken 


in der Beſchreibung nur die auf der Vorderſeite 
ſichtbaren in Rechnung gezogen wurden. Eine 
Krone mit 9 ſichtbaren Perlzinken beſitzt in der 
Runde 16, eine mit 7 in der Runde 12 Zinken xc. 

Die Dekoration des Stirnreifes, ſowie die 
Form der Blattzinken der Kronen find ganz be- 
liebig, an keine Vorſchrift gebunden, und können 
deshalb vom Zeichner in der verſchiedenartigſten 
Weiſe durchgebildet werden. — 


fig. 5. 


t 
Sig. 1. Hónlgsfrone. Der @tirnreif dieser Rand P. fanbgrafenfrone, Cie glecht ber 


igskrone, nur ſind bei ihr nur 3 Kronen⸗ 
bügel ſichtbar. Dieſe Krone finden wir nur 
mehr in der Collane des Großherzoglich Heſſi⸗ 
ſchen goldenen Löwenordens. 


Krone trägt 5 Blatt und 4 Perlzinken. Hinter 
den Blattzinken erheben ſich 5 Kronenbügel, die 
oben mit einem Reichsapfel geſchloſſen ſind. Die 
Krone zeigt keine Haube. Dieſe Krone wird 
von Baden, Heſſen, Mecklenburg, Oldenburg. 
Sachſen, Sachſen⸗Weimar, Sachſen⸗Altenburg und 
Würtemberg in ihren Staatswappen geführt. 
Preußen und Bayern benützen eigens geformte 
Königskronen, die wir ſpäter einmal ſeparat zur 
Darſtellung bringen werden. 


t Erbprinzen aus 
Dieſe Krone, im 
$ ehemaligen Vorſitzenden des 
preußiſchen Heroldsamtes, Grafen Stillfried⸗ 

attonitz und Alcantara, den Erbprinzen der 
herzoglichen Häuſer zugewieſen, ift unſeres Wij- 
ſens niemals in Aufnahme gekommen und wurde 
nur der Vollſtändigkeit halber hier eingereiht. 
Die Krone gleicht der Landgrafenkrone, nur iſt 
ſie mit einer niederen Purpurhaube ausgeſtattet. 
Es iſt ſehr zu bedauern, daß das Stillfried'ſche 
Kronenſchema nicht zur Durchführung gekommen 
ift; es ſcheiterte an der Souverainität der deutſchen 
Staaten, die es ermöglicht, daß ein regierender 
Fürſt ſich eben ganz nach Belieben auch eine Königs⸗ 
krone auf den Schild ſetzen kann. Der ganze Wert 
der Rangkronen iſt dadurch illuſoriſch geworden. 


Fig. 2. Großherzogskrone. Dieſe Krone 
unterſcheidet ſich von der vorigen durch die An- 
weſenheit einer niederen Purpurhaube innerhalb 
der Kronenbügel. 

Sie erſcheint in den Staatswappen von An- 
halt, Braunſchweig, Reuß ä. und j. Linie, Sachſen⸗ 
Meiningen und Sachfen-Coburg und Gotha. — 


jig. 3. 


Fig. 3. Berzogskrone. Bei ihr wird der 
Raum innerhalb der Kronenbügel vollſtändig von 
er Purpurmütze gefüllt. Sie iſt im Staats⸗ 
wappen von Schaumburg⸗Lippe zu ſehen. 


Fig. 7. Fig. 8. ۱ 
Fig. 7. Fürſtenkrone. Sie beſitzt dieſelbe 
hohe Purpurhaube wie die Herzogskrone, nur 
SR zählt He unt zwei Bügel weniger. Dieſe Krone 
Mit ihr gleichartig, aber von den regierenden findet ſich im Staatswappen von Schwarzburg⸗ 
herzoglichen Häuſern ſelten benützt, iſt der alte Rudolſtadt, während Sondershaufen und Waldeck⸗ 
Herzogshut, Fig. 4., bei dem der Stirnreif mit Pyrmont den alten Fürſtenhut, Fig. 8, in 


einem ausgelappten Hermelinſtulp überſchlagen iſt. ihren Staatswappen benützen. | x 


icht ber P 


(rot, | 
ir ۷۲ 
) Heil 

| 


wird von den Rittern, Edlen und einfach Ade⸗ 
ligen geführt obwohl ſie ihnen diplommäßig 
eigentlich nicht zugeſprochen iſt; ſie wird ihnen 
nur als Helmkrone verliehen. — 


Fig. 9. Erlauchtkrone. Sie zeigt denſelben 
Stirnreif wie ſolchen die früher vorgeführten 
Kronen beſitzen, aber es fehlen die Bügel. Die 
Purpurhaube ift dafür oben mit einem Hermelin⸗ 
ſchwänzchen geziert. Die Erlauchtkrone wird von 
den Häuptern der mediatiſierten, vormals 
reichsſtändiſchen Grafenhäuſer mit bem Prä- 
ditate „Erlaucht“ geführt. Den übrigen Mit- 
gliedern dieſer Häuſer kommt bide Krone recht, 
lich nicht zu, wird aber hie und da trotzdem zur 
Decoration ihrer Wappenſchilde benützt. 


Zum Schluſſe mag noch die Marquis (Mark⸗ 
grafen) krone, Fig. 15, Erwähnung finden, die 
zwar nicht den deutſchen Rangkronen angehört, 
aber deren Zeichnung öfter von den Kunſt⸗ 
gewerbetreibenden gebraucht wird. Der Stirn- 
reif trägt 3 Blatt und 2 Perlzinken, wie die 
gewöhnliche Adelskrone, nur iſt jede Perlzinke 
oben mit 3 Perlen beſetzt. Aeltere Kronen zeigen 
auch jede Perle ſeparat geſtielt, alfo neben den 
3 Blattzinken noch 6 Perlzinken. Die Marquis- 
krone rangiert zwiſchen der Fürſten- und Er⸗ 
lauchtkrone. 


Die zwei nächſtfolgenden aus Mauerwerk 
gebildeten Kronen gehören ſelbſtverſtändlich nicht 
zu den Rangzeichen des Adels, aber doch mehr 
oder weniger zu den Rangkronen überhaupt, weil 
ſie die Größe ihrer Träger markieren. 


ang nag EL 


Fig. 11. 

Fig. 10. Grafenkrone. Der Stirnreif iſt 
mit 9 Perlzinken geziert. Aeltere gräfliche Häu⸗ 
ſer benützen mit beſonderer Vorliebe die alte 
Grafenkrone, Fig. 11, deren Stirnreif nur mit 
5 Blattzinken beſetzt iſt. 


CO 


Fig. 16. 

Die Schilde der Hauptſtädte ober Reſidenz⸗ 
ſtädte ſchmückt man gewöhnlich mit Mauer⸗ 
kronen, die 5 Zinnen oder Erkerthürmchen tra⸗ 
gen, Fig. 16, bei anderen großen Städten wählt 
man Kronen mit 4, bei kleinen Städten ſolche 


mit 3 Zinnen, Fig 17. 


Fig. 12. Fig. 13. 

Fig. 12. Freiherrenkrone. Sie beſitzt nur 
7 ſichtbare Perlzinken. Eine ältere Form der 
Krone zeigt Fig. 13, 5 Perlen ungeſtielt, alſo 
direkt auf dem Stirnreife aufliegend. Dieſes 
direkte Aufliegen der Perlen kommt übrigens auch 
bei der Grafenkrone vor. Eine Krone mit nur 
5 ſichtbaren Perlzinken wird in Deutſchland auch 
von Rittern und Edelleuten geführt. 


Fig - 17. 
Nähere Details über die Rangkronen alter 
und neuerer Zeit in den verſchiedenen Ländern 
Europas findet man im „Heraldiſchen Atlas“ 


Fig. 14. Adelskrone. Der Stirnreif ift mit (Taf. XVI), wo über ein halbes Hundert ber, 


3 Blatt und 2 Perlzinken geſchmückt. Die Krone artiger Kronen beſchrieben und abgebildet ſind. 


N 
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Außer ben Rangkronen des Adels findet man 
in Deutſchland als Rangzeichen noch Hüte in 
verſchiedenen Farben, die von den Würdenträgern 
der katholiſchen Hierachie als Zeichen ihrer Stel⸗ 
lung benutzt werden und über den jeweiligen 
Wappen ſchwebend angebracht werden. Es ſind 
breitkrämpige Hüte, von denen beiderſeits be⸗ 
quaſtete Schnüre herabhängen. Die Farbe der 
Hüte und die Anzahl der Quaſten oder Fiocchi 
beſtimmt den Rang des Trägers. 
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Fig. 18. 


Fig. 18, Erzbiſchof. Grüner Hut mit je 
10 grünen Fiocchi. 


Fig. 21. 
Ordens 
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Fig. 19. mit weißen Fiocchi. Fig. 22. Der General 


Fig. 19. Biſchof. Grüner Hut mit je 6 


dieſes Ordens führt ebenfalls das Würdezeichen 
grünen Fiocchi. 


in weißer Farbe. 


Fig. 23. Localoberer (Prior, Guardian 
Rektor). Schwarzer Hut mit je 2 ſchwarzen 
Fiocchi. 

Außer dieſen hier vorgeführten Rangzeichen 
giebt es in der katholiſchen Kirche noch andere, 
die aber nicht mehr unter die deutſchen Rang⸗ 
Zeichen zu ſtellen find, weil fie ſpeciell römiſche 


Fig. 20. Ordensgeneral. Schwarzer Hut 
mit je 6 ſchwarzen Fiocchi. 


Fig. 21. Ordens provincial. Schwarzer 
Hut mit je 3 ſchwarzen Fiocchi. Denſelben Hut 
führen auch die Abte und Pröpſte. Die Abte 


der Chorherrenſtifte des Prämonftratenfer- 
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Das Wappen der Fürſten von Thurn und Taxis. 
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Helmfrone, zwiſchen zwei Damhirſchſtangen in 
natürlichen Farben, eine wachſende Jungfrau er⸗ 
hebt. Die Jungfrau iſt geviertet von Weiß 
(Silber) und Roth; oben rechts und unten links 
weiß und oben links und unten rechts roth. Um 
den Kopf, welcher naturfarben darzuftellen ift, 
ſchlingt fid) ein, nach beiden Seiten abflatterndes 
Band, halb weiß, halb roth gefärbt. Die Helm⸗ 
decke iſt außen roth und innen weiß. 
Urſprünglich gehörte dieſes alte Wappen der 
Zunft der Schilter oder Schilderer, jenen Malern, 
welche die Turnierſchilde und das ſonſtige 9tüjt- 
dig 55. zeug Hi bie +00 | EE 
m 7 ten. Eins der älteften Wappen dieſer Run t, 
Rangſtufen am päpſtlichen Hofe !ymbolifieren, ungefähr um die Mitte des 14. m. 
A B. den Cardinalshut, rot, mit je 1 roten entſtanden, befindet ſich in einem Glasfenſter des 
Fioechi, Figur 24, den violetten Hut mit je 6 Freiburger Münſters. Aus derſelben Zeit ſtammt 
auch ein dort befindliches Siegel der Schilder⸗ 
zunft daſelbſt mit der Umſchrift: S. Comune. 
Zunfte . PICTORV . FRIBURGN. 


e کک‎ PRE Ueber die Entftehung und Verleihung dieſes 
KI سی‎ uy alten Sunfiwappens werden bie merkwürdigſten 


Geſchichten erzählt, die aber alle mehr oder 
weniger in das Reich der Fabel gehören. Eine 
vorzügliche, beſondere Abhandlung über das 
Künſtlerwappen erſchien 1887, herausgegeben von 
Fr. Warnecke, Verlag von R. Kühn in Berlin. 


Das Wappen der Fürften von 
Thurn und Taxis. 


0 (éi 5 T Í M X | 
AR AMA Ay 
N Z V) ⁄ N 


ZAAN ' ( em i : . 
Ih 0 n) J N ñ 15 0۷ (Hierzu eine Beilage.) 
d i Von Lor. M. Rheude. 
Fig. 24. Mit großem Gepränge feierte die Stadt Re⸗ 


roten Fiocchi der Apoſtoliſchen Protonotare, gensburg anfangs Mai 1899 das 150jährige 
während die 1 k a ses Titu- Reſidenzjubiläum der Fürſten von Thurn 
lares“ den ſchwarzen Hut der Aebte benützen i, und Taxis und entnehmen wir der anläßlich 

Wer ſich für die vielen Würdezeichen der dieſer Feſtlichkeiten erſchienenen Feſtſchrift“) ein 
Kirche intereſſirt, findet dieſelben alle auf der für unſere Zeitſchrift paſſendes Kapitel, eine Be⸗ 
Tafel IL des „Heraldiſchen Atlaſſes“ *) in Farbe ſchreibung des fürſtlichen Wappens. > 
vorgeführt unb beſchrieben unb auf Tafel L mit In Form der Fig. (S. 22) erſcheint das W. d 
alten Darftellungen belegt. zufolge Diploms Kaifer Joſef II. v. 16. Juli 


) Text und Illuſtrationen aus der „Feſtſchrift zum 
150 jährigen Reſidenzjubiläum des Fürſtl. Thurn⸗ und 
Taxis'ſchen Hauſes in Regensburg von Praſes J. B. 


Das T i Mehler in Regensburg, Kommiſſ. Verlag von J. Habbel 
Rünftterwappen |in Regensburg, Prachtausgabe 10 Mk, einfache Aus⸗ 
(Hierzu 1 Kunſtbeilage.) gabe 3 Mk. 


Daſſelbe zeigt im rothen (nicht blauen) Felde ) Iluſtration der Beilage ift eine autotypiſche 


E I š Nachbildung eines vom Verfaſſer gemalten Orginales, 
drei ſilberne Schildchen; 2,1 gejtellt. Auf dem nun im Beſitze des derzeit regierenden Fürſten. 


Schilde einen Helm, auf dem ſich aus goldener ***) Erklärung der Abkürzungen: g. — golden oder 
— — gelb, f. ſilbern oder weiß, ſchw. ſchwarz, b. — blau, 

*) Heraldiſcher Atlas von H. G. Ströhl, Verlag r. = rot, gr. — grün, gefr. — gekrönt, bew. — bewehrt, 
Julius Hoffmann, Stuttgart. W. Wappen. 
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1787 (wonach bie Wappen von Friedberg unb | Smal geteilt, darauf ein g., ungefr., r. bew. Löwe, 
Scheer in den Mittelſchild aufgenommen wur⸗ Nr. 13 in ſchw. ein f. Kleeblattkreuz; — Nr. 14 
den), ferner zufolge Reichs⸗Deputations⸗Haupt⸗ (Spitze) Stadt Buchau: in ſ. auf gr. Boden eine 


ſchluſſes, d. d. Regensburg, 25. Februar 1803 natürliche gr. Buche, belegt mit einem natürlichen 
iſche; — Nr. 15 u. 16 Fürſtentum Krotoszyn: 


(wonach Stift und Stadt Buchau, ſowie die F 

Abteien Marchthal und Neresheim an das Nr. 15 in b. ein g. natürl. Berg; Nr. 16 in r. 

IE a 2 1 zufolge des Dic ein ſchwebendes f. Kreuz. 

ploms des Königs Friedrich Wilhelm III. von Um den Hauptſchild [eat fid) die Kette des 

Preußen v. 29. Mai 1819 (inhaltlich deſſen das — e ée Idi 5 per d 

7 5 nn RD. Krotoszyn dem Fließ“; auf dem Schilde ruht bie von Seiner 

Hauptſchilde einverleibt wurde). Durchlaucht dem gegenwärtig regierenden Fürſten 
Hauptſchild quadriert mit eingepropfter Spitze in nachbeſchriebener Form angenommene Fürſten⸗ 

und aufgelegtem Mittel- und Herzſchilde (Rum⸗ krone: ein mit Steinen und Perlen beſetzter g. 


mernbezeichnung nach folgendem Schema, Fig. Kronreif, beſteckt mit 5 Blättern, dazwiſchen je 
eine Perle und geſchloſſen mit 3 perlenbeſetzten 


Bügeln, worauf ein b. emaillierter, g. bekreuzter 
Reichsapfel; zwiſchen den Bügeln erſcheint halbes 
purpurnes Futter. Der Schild, gehalten von 
2 g., ebenſo bew., ungekr. widerſehenden Löwen, 
ift umgeben von einem mit Hermelin gefütterten, 
goldbefranſten, purpurnen Wappenzelte, deſſen 
Kuppel mit der Fürſtenkrone bedeckt und auf 
deffen äußeren, durch goldbequaſtete Schnüre feft- 
gehaltenen Ueberſchlägen rechts und links je der 
Mittelſchild in ovaler Form (als Stickerei ge 
dacht) angebracht iſt. Um zwei, die Fußpunkte 
der Schildhalter bildende g. Zweige ſchlingt ſich 
ein blaues, rot gefüttertes Band (die fürſtl. Haus⸗ 
farben), worauf in g. Lapidarbuchſtaben die De⸗ 
vife „Perpetua fide“ (Immerwährende Treue). 


Nr. 1. Herzſchild: f. Dachs in b. — Taxis —;| Die Bedeutung des fürſtlichen Hauſes für 
Nr. 2—5 Mittelſchild geſpalten und zweimal die Kultur- und Wirtſchaftsgeſchichte des deutſchen 
geteilt: Nr. 2 b. gefr. u. bew. r. Löwe in g. — Reiches ift durd) bie teilweiſe noch im 19. Jahr- 
Valleſaſſina —; Nr. 3 r. Turm mit 3 b. Fen- hundert ausgeübte Pofthoheit gekennzeichnet. Das 
ſtern u. b. Thor in f, hinterm Turm kreuzen Geſchlecht ſtammt aus Italien und wird auf 
fid) 2 b. Stäbe, beſteckt mit je 1 g. Lilie — | Martin I. della Torre, Graf und Herr von 
Thurn⸗della Torre —; Nr. 4 b. Tuchſchere in| Valsássina, geft. 1149 in Paläſtina, zurückge⸗ 
ſ. — Scheer — Nr. 5 r. ungekr., b. bew. Löwe führt. Der eigentliche Stammvater iſt Lamoral I., 
in g. — Friedberg —; Hauptſchild: Nr. 6 bis der 1313 in die Gegend von Bergamo zog und 
3 Stift Buchau: Nr. 6 drei ſchreitende ſchw. Beſitz vom nahen Berge Tasso nahm, woraus 
Löwen übereinander und Nr. 7 von ſchw. u. f.| fidh ſpäter Tassi und Taxis entwickelte. Leon- 
ſenkrecht gerautet — urſprüngliches W. des Da- hard I. de Tassi war 1543 - 1618 General 
menſtifts Buchau —; Nr. 8 in gr. ein r. Tagen: | poftmeifter; des letzteren Sohn Lamoral wurde 
kreuz, oben bewinkelt von g. Sonne u. g. wachſen- | 1615 von Kaiſer Mathias mit dem Generalpoſt⸗ 
dem Mond — W. der erſten Stifterin aus dem | meifteramte im Reiche in erblicher Weiſe be 
Hauſe Keſſelberg —; Nr. 9 u. 10 Abtei March- lehnt. Deſſen Enkel Eugen Alexander Franz er- 
(hal; Nr. 10 auf b. geſchupptem Grunde ein f. hielt 1695 den Reichsfürſtenſtand. Fürſt Mer- 
Hermelinpfabl — W. des erſten Stifters —; ander Ferdinand hielt am 1. März 1748 als 
N. 9 in g. eine r. Kirchenfahne mit 3 Ringen kaiſerlicher Prinzipalkommiſſarius feinen Einzug 
u. 3 Lätzen — W. des Erneuerers oder zweiten in Regensburg. Seit dieſer Zeit reſidiert das 
Gründers Hugo Grafen von Tübingen —; Nr. fürſtl Haus ununterbrochen in Regensburg. 

11 — 13 Abtei Neresheim: Nr. 11 in b. ein ſ.Schräg⸗ Der Grundbeſitz des fürſtl. Hauſes in Bayern, 
balken, oben u. unten beſeitet von je 2 widerſehen⸗„Württemberg, Preußen und Oeſterreich umfaßt 
den, ſchreitenden g. Löwen, Nr. 12 von ſ. u. ſchw. 22,47 Quadratmeilen. Bemerkenswert iſt, daß 
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ber in Bayern und Oeſterreich gelegene Girunb-| ober welche fid) ſolche anfertigen und koſtenlos 
befi im Geſammtwappen durch fein Wappenbild | veröffentlichen laffen wollen, belieben fih an urs 


j vertreten ijt. zu wenden. 
| Gencalogifches. 

€x libris. Wer ijt im Stande, uns Angaben oder über- 
| (Hierzu 1 Beilage.) haupt Geſchichtliches zur Familiengeſchichte des 


Mit Freuden ift es zu begrüßen, daß die Adels zu liefern? 
von uns angeregte Idee, an dieſer Stelle „Ex Wir wünſchen Nachrichten über die Familie: 


libris“ eder wie man neuerdings auch zu fagen Liebermann von Sonnenberg, 
pflegt „Bibliothekszeichen“ auf beſonderen Deis Göldlin von Tiefenau, 

| lagen zu veröffentlichen, bei unſeren verehrten von Goertzke, 
Abonnenten großen Anklang gefunden hat. Wir von Hugo, 

| werden deshalb auch gern alle die Bibliotheks⸗ von Jarotzky, 

. zeichen veröffentlichen, wo keine Cliche exiſtiren Freiherr von Keller, 
und welche vielleicht auf lithographiſchem Wege von Köhne, 


von Loeben, 


vervielfältigt worden ſind; in dieſem Falle tragen 
von Ruville, 


wir die Herſtellungskoſten für das Cliché. Lep- 


— w — 


teres kann nach Gebrauch eventl. durch den In— Freiherr von der Ropp, 
haber des Original-Ex libris von uns billig SE von Scheven, 
worben werden. Unſere Beilage enthält das von Schultzendorff, 
„Ex libris“ der Herren: | von Sander. 
Schreiber in Hannover, Mattheis in Hanno- Zur Familiengeſchichte der bürgerlichen Familien. 
ver, Wiedamann in Regensburg und Rheude Grabner, 
| in Regensburg. Mattheis, 
| Familien, welche noch „Ex libris“ führen Moennich. 


heraldiſch-Genealogiſches zur Gutenbergleier. 
Von J. 6. Strohl. 
Abdruck aus der Seitſchrift „Der Buch- und Steindrucker“, Verlag von Ernſt Morgenſtern in Berlin. 

Das Mainzer Geſchlecht derer zum Gens- 1294 nachweisbar, aber es iſt nicht zu ermitteln, 

| fleifh läßt fid) urkundlich bis in das erſte Vier- ob dieſer zu derſelben Familie zu zählen ift, der 
tel des XIV. Jahrhunderts zurückverfolgen, wo l unfer Gensfleiſch dicti Gudenberg angehört hat. 
ein Ritter Friedrich (Friele) Gensfleiſch nebſt Dem Friele Gensfleiſch entſproſſen drei Linien, 
andern Mainzer Bürgern vom Kaiſer Ludwig von denen uns die zweite am meiſten intereſſiert, 
dem Bayern in die Reichsacht erklärt und zur weil beier der Erfinder der Buchdruckerkunſt 
Zahlung von 1000 Mark Silber wegen der Ber- wahrſcheinlich entſtammen dürfte. Mit voller 
ſtörung einiger Stiftshöfe verurteilt wurde (1332). Gewißheit läßt ſich in dieſer Angelegenheit gar 
Ein Herbord Gensfleiſch ijt allerdings bereits nichts behaupten, weil zur ſelben Zeit mehrere 


Friele zum Gensfleiſch, Ratsbert (T 1338). 


111. finie: 


I. £inie: IH. finite: 7 
s € Sieg Has (Niklas) zum Gensfleiſch 
Henne zum Gensfleiſch. Peter zum Gensfleiſch ch 1589 
(+ 1372) (Diefe Linie fuhrt ſowohl den 
Namen Gudenber als auch 
: e Namen Gu 9 | 
یو بت وت‎ sur Pan ſpäter den Namen Sorgenloch. 
— ————— I I I. 
Johann zur faben. Friele zur Laden. Ortlieb zur Laden. Peter zur Laden. 
(+ 1450) 


| uxor: Elfe zu 6:۰ 
n —— ————— ai 
Friele 6+۰, Sodann Sensſteiſch dicti BudenBerg. 
| (F 1440) (f 1368) 


uxor: Elſe Birz. 
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Johanne (Henne) vorhanden find, der Beiname | ftellt, erſehen wir aus ber bem erſten Viertel des 

Gudenberg von zwei Linien gleichzeitig gebraucht | XIV. Jahrhunderts angehörigen Züricher Wap | 

wird, und auch die betreffenden Namensträger penrolle, die in der Figur No. 420 das „redende“ 

urkundlich ſchwer auseinander zu halten ſind. Wappen des Thurgauer Geſchlechts der Betler 
Die zweite Linie der „Gensfleiſch“ gruppiert von Herderen zur Darſtellung bringt. (Figur 3.) 

fid) nach umſtehenden Abſtammungs⸗Schema. ۱ 
Die Legende erzählt, daß Johann Gensfleiſch 8 

zu Gudenberg in Mainz oder Straßburg um 

1397 oder 1398 geboren worden ſei. Seine 


Sieg 


N Gensfleiſch. 


Sig. Ba SE Fig. 3. Betler von Herderen. fig. 4. Schotten. 
Mutter fol bem Geſchlechte der Wyrich zu Noch ähnlicher ift bie Figur No. 4 derjelben 
Gudenberg in Mainz angehört haben und dieſer Rolle, bie einem wie üblich ſchwarz gekleideten 
Haus⸗ und Hofname wurde, wie dies damals Leproſen (Ausſätzigen) als Wappenbild zeigt. و‎ 
allgemein üblich war, neben den Gensfleiſch (Figur 4.) | 
weitergeführt, wie ſolches bereits mit bem Haus- Joh. David Höhler giebt in feinen „Münz: 
namen „zur Laden“ geſchehen war. Johann beluſtigungen“ (1738) die Farben des Wappens 
Gudenberg oder Gutenberg fol in den letzten der Gensfleiſche an: In Rot einen gelb gekleideten 
Tagen des Januar 1468 geſtorben Yen. Bettler, die beſchellte Gugel mit einem das Ge⸗ 

Das Geſchlechtswappen der Gensfleiſch war ſicht umrahmenden weißen Aufſchlage verſehen. 
ein ſchreitender Bettler in der Gugel, mit Schale Das Wappen Gutenbergs hätte demnach die Fore « 
und Stab in den Händen. Wir ſehen dieſe mation, wie ſie in Figur 5 zur Darſtellung kommt. 
Figur ſowohl in einem Siegel des Friele (Si! Außer Gutenberg, dem Erfinder, haben wir 
gillum Frile zu Genſefleiſch), Figur 1, als auch in dieſen Tagen auch jener zu gedenken, die mit 
in einem Siegel des Johann (Sigillum Hans ihm und unter ſeiner Leitung an der erſten 
Gensfleiſch dicti Gutenberg), Figur 2, an Ur⸗ Preſſe geſtanden haben, die mit daran thätig 
kunden vom 12. Januar 1441 und 17. November waren, das durch Gutenberg Geſchaffene zu ver⸗ 
1442. Die Linie Gensfleiſch dieti Sorgenloch beſſern und weiter auszubauen. In der Reihe 
führte daſſelbe Wappenbild. dieſer Namen ſteht der des Clericus dioecesis 

Daß diefe Wappenfigur einen Bettler bors | Moguntinensis, Peter Schöffer, an erſter Stelle. 


Peter Soffer (1) 
uxor: I. Chriftine ۰ 2. Katharina, eine Witwe aus Gernsheim. 
—— ———— — . — —— — — — —— — 
Cunz, Henchen senior, Margaretha. 
Buchdrucker zu Mainz maritus: Peter Schöffer (II) aus Gernsheim. 
(1503 — 1531.) (Nach anderen ein Sohn Peter Schöffer I.) 
V Buchdrucker zu Mainz, dann zu Worms 
Benden junior, unb fpäter zu Straßburg (1482 — 1539.) 
Buchdrucker zu Mainz, — ráÓÀ — 
zog nach Herzogenbuſch in Nordbrabant. Ivo 
— aa Buchdrucker zu Mainz. e 
(1531 — 1552 ) 


peter 
Buchdrucker zu Venedig (1542), 
zu Mainz (1542 ~1546). 
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tel be Peter Schaffer, zu Gernsheim in der Pro-|die wir nach Angabe des Dahl'ſchen Stamm- 
Sup ving Starkenburg im Großherzogtum Heffen | baums (Wiesbaden 1814) hier vorführen wollen, 
bende zwiſchen 1420—1430 geboren, geftorben unt weil daraus zu erleben ift, daß die Söhne und 
Din 1503, feinem urſprünglichen Berufe nach Sllu- | Enkel Schöffers der „Buchdruckerkunſt“ treu ge- 
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asig. 5. Wappen Gutenbergs. 


| minator” und TRubrifator, war in bie Offizin = ای‎ ۱ 
| Gutenbergs eingetreten und wurde ſpäter der Fig. 7. Benden Schöffer (Mainz (504). 
٦ Schwiegerſohn des ſehr wohlhabenden Fuſt, der blieben waren. Schöffer führte fein Wappen, 


ihm feine Tochter Chriſtine zur Frau gab, ein wohl aber eine ſogenannte Hausmarke, die vereint 
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mit ber Hausmarke feines Schwiegervaters 
Johann Fuſt (T 1466 zu Paris) das erjte Buch⸗ 
druckerſignet bildete. Wir finden es zum erſten 
Male in dem berühmten Pſalterium aus dem 
Jahre 1457 eingeſetzt. (Figur 6.) 


Fig. 8. Henchen Schöffer, Mainz 1518. 


Beweis, daß Schöffer in hervorragender Weiſe 
bei der Ausbildung der neuen Erfindung thätig 
war. Dieſer Ehe entſprangen mehrere Kinder, 
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Fuſt führte im Schilde zwei gekreuzte Wider⸗ Maximilian II. einen Wappenbrief ddo. Wien, 
haken, Schöffer einen von drei ſechsſtrahligen 1. Auguft 1569. Der Schild ift geteilt und 


Sternen befeiteten, freiſchwebenden, mit Wider: zeigt oben eine von Silber und Rot fünfmalige 
Teilung, darüber einen goldenen Sparren, der 
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Fig. 10. Friedrich v. Schäffer (1757). Fig. 11. Schöffer zu Herzogenbuſch (1541-17960. 


haken beſetzten Sparren. Schöffers Sohn Henchen ven drei ſilbernen Rofen*) befeitet ift; unten in 
(Johann) veränderte das Zeichen feines Vaters | rot. auf goldenem Dreiberge ein ſilbernes Lamm, 
durch Auswechſelung des untern Sternes gegen eine Anſpielung auf den Namen Schäfer. Als 
eine Rofe (Fig. 7.). Er benützte auch ein Sig⸗ Kleinod trägt der gekrönte Helm ferner ein 


Fig. 12. Gerardus een oder Ecem (Gouda 1477). fig. 13. Peter 
net mit einer Anſpielung auf feinen Namen zwiſchen zwei von Gold —Rot und Rot— Silber 
Schöffer Schäfer, wo nebſt den Figuren der geteilten Hörnern wachſendes ſilbernes Lamm. 
eigentlichen Marke noch eine Schäferſcene zur Die Helmdecke ift rot - gold und fifber—rot ge- 
Darſtellung kommt. Das Signet (Fig. 8) dürfte färbt. (Fig. 9.) | 
von bem Formſchneider Hans Lügel- Auch in einem zweiten Wappen 
burger (F 1526) gefertigt worden finden wir einen Hinweis auf die 
ES alte Schöffer'ſche Marke. Kaifer 
Die Nachkommen Schöffers, ſie Karl VI. erhob nämlich ben Kanz⸗ 
berufen ſich wenigſtens auf dieſe liſten bei der kaiſerlichen geheimen 
ihre Abſtammung, erhielten Adel und W s Ss Reichshofkanzlei, fpätern Erpeditor 
Wappen, wobei gewöhnlich im Wap⸗ > Johann Wilhelm Schäffer, am 
pen manche Anſpielung an die alte Fig. 85 Petrus Drach 18. Juli 1735 in en Neidsritter- 
Hausmarke und das ſpätere Buch⸗ (Speyr 1480). ftand. Deſſen Sohn, Friedrich von 
bruckerſignet fid) borfinbet. Schaffer, geheimer Reichshofkanzliſt, erhielt dann 
er zu Halle und die —— —— 


rhielt Jobſt Schäff | 
Mite: ins 3 Jakob von dem Kaiſer *) In der Zeichnung aus Verſehen ſchraffirt. 


Os von Breda (Zwolle 1495). 
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vom Kaiſer Franz I., ddo. Wien, den 19. Mai Paul Adolf und Heinrich Otto Freiherren von 

1757, die Beſtätigung des Reichsritterſtandes Molsberg, erſterer auf Langenau bei Mainz, 

mit dem Ehrenworte „Edler von“. Das Wappen, letzterer General der Artillerie und Generalad⸗ 
jutant des Königs von Württemberg. 


Fig. 10, zeigt einen goldbordierten, roten Schild, 
der von einem goldenen Zwillingsbalkenkreuz Die Form des Signets der Offizin von Fuſt 


durchzogen ijt; dieſes Kreuz ift belegt mit einem und Schöffer wurde in der damaligen Pud- 
blauen Schildchen, in dem ein ſilberner Zacken⸗ 


DIN ~ 


==] (s= 


e ۹ | 


fig. 15. Martin Landsberg (Würzburg 1501). Fig. 16. Bechtermünze. 
druckerwelt ſtationär, wie dies aus einigen Bei⸗ 
ſpielen zu erleben ijt. (Fig. 12—15.) 

Der rechte Helm mit rot⸗goldener Decke, trägt Gerardus Lecu, Fig. 12, verband den Wappen- 
einen beiderſeits mit je einem goldenen, ſechs⸗ ſchild des Druckortes Gouda (Südholland): in 
ſtrahligen Stern belegten, aus der Helmkrone Rot ein ſilberner Pfahl, beſeitet von je drei 
wachſenden, ſchwarzen Flug, innerhalb welchem ſechsſtrahligen, goldenen Sternen, mit ſeiner 
eine rote Roſe angebracht iſt. Hausmarke zum Druderfignet, 
Der linke, ebenfalls gekrönte ebenſo Peter Os von Breda, 
Helm mit blau⸗ſilberner Decke, Fig. 13, der den Wappenſchild 
trägt zwei gekreuzte Fähnchen, von Zwolle (Overyſſel): in 
wovon das eine blaue mit Blau ein ſilbernes Kreuz, mit 
ſilbernen Zackenbalken des ſeiner Marke zuſammenſtellte. 


Schildes, das andere goldene Wie bekannt, war Guten⸗ 


mit einem ſchwebenden roten berg am 18. Januar 1465 
Kreuz belegt iſt. zum Hofdienſtmann des Erz⸗ 


Die Familie Schoeffer biſchofs von Mainz, Adolph 


(Scheffer, Scheffers) zu Her⸗ Grafen von Naſſau, ernannt 
zogenbuſch in Nordbrabant, worden, nachdem er ſchon 
Nachkommen des Henchen vorher mit ſeiner Druckerei 
Schöffer junior, führte bas nach der Reſidenz des Gra- 
gegen die Marke des Henchen fen nach Eltville überſiedelt 
Schöffer ganz genau in ihrem war. Er verpachtete die 


Wappenſchilde, das Feld rot, Offizin an ſeine Verwandten 
Sparren und Stern ſilbern, Heinrich und Nikolaus zu 


die Roſe golden; der Helm Bechtermünze, und als Gu— 
mit rot⸗ſilberner Decke, trägt tenberg geſtorben war, ging 
als Kleinod einen wachſenden, die Druckerei in den alleinigen 
ſilbernen Bock. Fig. 11. Beſitz des Nikolaus über, da 
Der Mitinhaber der Des - ۱ i Heinrich Dereitë nicht mehr 
kannten großen Berlagsbudy- Fig. 17. Mentelin (1 466). am Leben war (T 1467). 
buchhandlung und Buchdruckerei Breitkopf & Die Verwandtſchaft mit Gutenberg baſierte auf 
Härtel in Leipzig, Herr Dr. Ludwig Volkmann der Heirat der Tochter Heinrichs, Elſe zu Bech⸗ 
kann Peter Schöffer unter ſeine Ahnen zählen, termünze (1464) mit Jakob v. Sorgenloch, ge⸗ 
aljo eine doppelte Bluts- und Standesverwandt- | nannt Gensfleiſch (T 1478) aus der III. Linie 
ſchaft. Nachkommen des Geſchlechtes der Gens: der Gensfleiſche. uM PM 
fleifch find nur noch zwei verhanden, die Brüder Die Bechtermünze führten im ſilbernen Schilde 


balken in Form eines W, beſeitet von drei ſil⸗ 
bernen Kugeln, erſcheint. 


ہے 98 — 


drei blaue Querbalken, bie von einem zweireihig Jahrhundert, wenn nicht noch ſpäter. Ueber das 
rot und ſilbern geſchachten Schrägrechtsbalken Buchdruckerwappen wurde ſchon jo viel Drucker⸗ 
überzogen werden. Figur 16. ſchwärze losgelaſſen, daß wir uns hier die Ge- 

Zum Schluſſe unferer Abhandlung fei noch des ſchichte wohl ſchenken können, da fie mit Guten- 
Straßburger Druckers Johann Mentelin ge- berg und feiner Zeit nicht mehr im Zuſammen⸗ 
dacht, der entweder ſelbſt ein Schüler Gutenbergs | hange fteht. 
geweſen iſt, oder Leute aus der Offizin Guten— 
berg? beſchäftigt hatte, dem aber irrtümlich feiner- 
zeit auch die Erfindung der Buchdruckerkunſt zu— Hochzeit. 

Von Brofefjor Dr. phil. Hermann Unbeſcheid in Dresden. 


geſprochen worden war. 
Johann Mentelin (Meutel) ſtammte ansSchlett- Wenn die bibliſchen Urkunden von dem der 


ſtadt im Unter⸗Elſaß, war früher Notarius und hatte Menſchheit unwiederbringlich verloren gegangenen 
ſich 1447 das Bürgerrecht in Straßburg erkauft. Paradies berichten — in dem Bunde zwiſchen 
Er war der Sohn des Nicolaus und der Eliſa- Mann und Weib, ſelbſtverſtändlich wenn gegen⸗ 
beth Mentelin und verheiratete fid) in zweiter ſeitige tiefe Neigung die Ehe ſchließt, klingt noch 
Ehe mit Eliſabeth v. Matzenheim, die aus einer ein Akkord nach aus der Sphärenmuſik, von der 
ziemlich reich begüterten alten Adelsfamilie bie Phantaſie der Dichter den Garten Eden er- 
ſtammte. Mentelin ſtarb 1478 und wurde mit füllt denkt: Die grüne Hochzeit iſt der Grundton, 
großen Ehren im Dome begraben. Sein Ge- der ſich mit den anderen beiden Tönen zur Zeit 
ſchlecht dürfte im Jahre 1672 ausgeſtorben fein. der Erinnerungsfeſtlichkeiten, wenn filberne und 

Er war der erſte Buchdrucker, der wegen goldne Myrtenblüten das Haupt der Jubelbraut 
feiner Verdienſte vom Kaifer ausgezeichnet wurde. ſchmücken, zu herrlichem Dreiklang verbindet. 
Kaiſer Friedrich III. verlieh ihm und ſeinen Selbſt die Asketiker, die für ihre Perſon die 
ehelichen Leibeserben einen Wappenbrief ddo. Gattenliebe verſchmähen, haben nicht gewagt, im 
Graz „am Montag vor Symonis pt supra“ allgemeinen die Ehe zu verwerfen; auch der 
(1466) „mit namen einen roten Schilde, barinne |ftrenge Sinn der Patriarchen erkennt im Bunde 
ein klymender gelber leo mit gelffunder plawer der Geſchlechter die lebendige Quelle und das 
zungen, aufgeworffen ſwantze vnd plawen Kloen wunderbarſte Geſetz der Schöpfung, und für 
mit einer plawen oder laſurfarben crone gekrönet, keuſch und unbefleckt gilt auch noch heute der 
vnd auf dem Schilde einen Helme mit einer Sittlichkeit aller Kulturvölker die Liebe, wenn 
roten vnd gelben Helmdecken gezieret, darauf ein diefe ihre goldnen Pfeile, ihre glühende Fackel, 
ſitzender gelber leo mit ſeiner gelffunder plawen ihr wehendes Flügelpaar nicht der rohen Luſt, 
zungen, aufgeworffen ſwantze und plawen crone dem erkauften Lächeln, dem flüchtigen Genuſſe 
als in dem Schilde, entſpringende daraus ein borgt, ſondern wenn ihr durch Vernunft und 
puſch von ſtraußenfedern von farben rot, plam Pflichtgefühl bewußt ift, daß fie die zärtlichſten 
und gelb geſchicket —“ Fig. 17. und heiligſten Bande ſchlingen ſoll, die der Grund 

Der Wappenſchild lehnt ſich alſo an das alles menſchlichen Glückes find, inſofern dieſelben 
Wappenbild feiner Heimatſtadt an, nur erſcheint das Gattenverhältnis begründen und mit dieſem 
in dem Schlettſtadter Wappen ein gekrönter das der Kinder zu ihren Eltern und der Ge— 
Löwe in einem ſilbernen Schilde. ſchwiſter untereinander. 

Aus dieſer Wappenverleihung an Mentelin Je höher ſich die Kultur entwickelt, deſto un- 
hat man dann ſpäter verſchiedene Schlüſſe ge⸗ gleichartiger werden Mann und Weib, und dieſe 
zogen und hat geglaubt, Kaiſer Friedrich III., Differenzierung der Geſchlechter ſchreitet mit dem 
der mit Wappenverleihungen überhaupt ſehr frei- wachſenden Kulturfortſchritt unaufhaltſam vor⸗ 
gebig war — ſie koſteten ihm eben nichts, da wärts. Je niedriger aber die Bildungsſtufe, 
nicht einmal die Wappenmalereien von der Kaſſe deſto gleichartiger iſt das Weib dem Manne, und 
beſtritten wurden —, habe auch den Buchdruckern das Mannweib findet man faſt ausſchließlich in 
ein eigenes Wappen verliehen. Man glaubte gewiſſen Arbeiterkreiſen, beſonders häufig aber 
lange Zeit an dieſe Legende, die in den ver⸗ im Bauernſtande. In demſelben Maße aber, 
ſchiedenſten Variationen ſich in der Tradition wie der Unterſchied in der Art verſchwindet, ſoll 
erhielt, bis endlich in neuerer Zeit die Unhalt⸗ die Annäherung im Werte wachſen: dem Manne 
barkeit dieſer Geſchichten uachgewieſen wurde. gleichwertig zu werden, fernerhin nicht mehr als 
Das Buchdruckerwappen ift fein verliehenes, fon minderwertig zu gelten, in dieſem Beſtreben der 
dern ein angenommenes Wappen, wahrſcheinlich Frau liegt volle Berechtigung und zugleich die 
aus der Ueberganszeit vom XVI. in das XVII. natürliche Grenze der ſogenannten „Emanzipa⸗ 
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Fleiſch von feinem Fleiſch, Bein von feinem Bein, 
bis herauf auf unſere Tage, wo zahlloſe Dichter- 


tion“. Innerhalb dieſer berechtigten Sphäre 
ſtimmen nicht müde werden, immer von neuem 


verſchärft fid) im friedlichen Sinne der Gegen- 

ſatz zwiſchen Mann und Weib, während alle auf 

die Beſeitigung des Artunterſchiedes gerichteten Hochzeitshymnen zu ſingen, klingt doch immer 

Beſtrebungen einen Gegenſatz im feindlichen Sinne | derjelbe Grundton durch alle Aeußerungen, näm- 
lich das Wort des Schöpfers: „Es iſt nicht gut, 


und zugleich jene lächerlichen Erſcheinungen her- 
vorrufen, durch welche das Emporſtreben der daß der Menſch allein ſei, ich will ihm eine 


Frauenwelt nur zu häufig verdächtigt ober lächer⸗VGehilfin geben, die um ihn fei!“ Hilfe und Bei- 
ſtand in jedem Verhältniſſe des Lebens iſt alſo 


lich gemacht wird. Nur Unkenntnis und rohes 
der erſte Gewinn des ehelichen Lebens. Erheite- 


Gelüſte kann ſolche unnatürliche Forderungen 
begünſtigen, deren Erfüllung das Los der Frau rung im geſelligen Kreiſe, Pflege in Krankheiten, 


nicht verbeſſern, ſondern nur verſchlechtern und wohlgemeinten Rat in kritiſcher Lebenslage mag 
das Weib erft recht in Abhängigkeit vom Manne wohl auch der Eheloſe ſich verſchaffen, beziehent- 
und in die Feſſeln der Barbarei bringen müßten. lic ſich erkaufen können; aber ſelbſt dann, wenn 

Aber die Natur ſorgt, wie anderwärts und ihm die Fähigkeit, ſich Menſchen anzuſchließen, 


bei anderen Gelegenheiten, immer wieder für nicht verloren gehen ſollte, auch unter dieſen 
Menſchen iſt er ein Einſiedler, ſelbſt unter ſeinen 


einen Ausgleich. In dem Augenblicke nämlich, 

wo der Bund der Gatten unter Hymens Schuß Blutsverwandten ein halber Fremdling. Weil 
beſiegelt wird, ſcheint jeder durch die wachſende er niemals durch natürliche Bande an die Menfch- 
Kultur hervorgerufene Unterſchied, mag derſelbe heit, an ihr Glück und Unglück gefeſſelt war, 
fid) auch mit der Zeit noch fo verfeinert haben, verſcherzt er fih den Anſpruch auf ihre Teil- 
aufgehoben und die ganze Frauenfrage gleichſam nahme und geht des Gemeingefühls verluſtig, 
verſchwunden, mag dieſelbe auch draußen im das ihn unauflöslich mit dem Vaterlande und 
Leben alle Gemüter nod) jo gewaltig beſchäftigen. deffen Geſchicken verbindet. Was Cid feinem 
Wenn die Liebenden heimkehren vom frohen Feſte Könige Ferdinand dem Großen, als dieſer ihn, 
durch die Schattenkreiſe der Nacht, durch den um die Geſinnung des jungen Helden zu prüfen, 
Garten, wo Jasmin und Roſe aus dichtem vor Vermählung warnt, begeiſtert entgegnet, darf 
Laubwerke Wohlgerüche ſenden und Nachtigallen als ein Mahnwort höchſter Weisheit zu allen 
ihre ſchmelzenden Lieder fingen, wenn das Stern: | Zeiten an diejenigen jungen Männer gerichtet 
geſchmeide am Himmelszelt ihrem Blicke ent⸗ werden, von denen die Verhältniſſe es nicht ge⸗ 
ſchwindet, wenn die Pforte des Hauſes fid) ihnen bieteriſch fordern, ehelos zu bleiben: 

aufthut, wenn drinnen ſich der Vorhang leiſe 
öffnet, leiſe ſchließt — was ſind ſie anders dann 
als Mann und Weib? Ihr Auge ſchaut das 
Paradies, und rein vor ihnen liegt die Schöpfung 
Gottes, die Seele ſucht kein höheres Glück und 
Wiſſen mehr, ſie ſcheint zu ſchweben an der 
Grenze zwiſchen Zeit und Ewigkeit! 

Aller Zauber der Poeſie und ihrer Schweſtern 
iſt über dieſen Tag und dieſe Stunde ausgegoſſen, 
wo das engſte Bündnis eingegangen wird, wel⸗ 
vh 7ہ‎ n 1 auf Erden ſchließen 
önnen. Und prüft man die ſinnigen Hochzeits = } 
bräuche, bie beredten Ausſprüche einzelner Dichter 5 
und aus dem Volksmunde auf ihren innerſten (Herder, Cid, 13.) 
Kern, ſo wollen ſchließlich doch alle dem einen 
großen Zwecke dienen, nämlich die Berührung Hart wäre es freilich, auf alle unvermählt 
von Himmel und Erde im Bunde der Gatten, gebliebenen Männer Cids Ausſpruch anwenden zu 
die Naturnotwendigkeit und die göttliche Stiftung wollen; wie oft hört man die älteren unter ihnen 
der Ehe zu verſinnlichen und zu erklären. Von | mit einem Anfluge von Bitterkeit fagen, daß ihrer 
den Zeiten, wo nach der moſaiſchen Urkunde das Jugend die Liebe nie geblüht, daß der Kampf 
erſte Paar geſchaffen wurde, der Stammvater | mit Entbehrungen aller Art fie zwang, nur auf 
der Sterblichen aus Erdenſtaub, weil fein Körper | fid) ſelbſt zu ſehen, und daß niemand mehr als 
wieder Erde werden muß, und doch mit göttlichen | fie, die Opfer folder Verhältniſſe, die Ungunſt 
Odem erfüllt, und die Mutter der Menſchen, ihres Schickſals beklagen! Nicht an die Eheloſen, 


Wer das heil'ge Band der Ehe 
Flieht, o König, der verleugnet 
Feige, wie ein Ueberläufer, 
Väter und Religion. 


Er zerreißt den Zaum der Ehre, 
Treunt das Band, das ihn an Meuſchen, 
Das an ſein Geſchlecht ihn knüpfet 

Und an andere Geſchlechter, 

Dafür wird er hart geſtraft. 


Den entlaufenen Verächter 
Straft Verachtung aller Edlen; 


rere 
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ſondern an jene rohen Egoiſten, Männer und 
Frauen, die die heiligſten Güter dem flüchtigen 
Rauſch der Leidenſchaft opfern oder ſie als Han⸗ 
delsware betrachten, ſofern die Triebfeder bei 
Schließung ihrer Ehe niedrigſte Selbſtſucht, kalte 
Berechnung iſt, ergeht der Zuruf, daß dieſe 


Braut am Hochzeitstage getrocknet hat, die blei⸗ 
chen Lippen und erloſchenen Augen der Greiſin 
und begleitet ſie ins Grab. 

Aus der großen Anzahl von Hochzeitsbräuchen 
dürften zwei ſehr alten Urſprungs ſein und 
gleichſam als die feſten Pole im Wandel dieſer 


Zeilen nicht für ſie geſchrieben ſind, obſchon auch Sitten ſich erhalten haben: Das Ueberreichen des 
ſie zum Standesamte gehen, vor den Altar treten Brautkranzes und des Hochzeitsſchleiers am 


und dann mit ihrer Sippe feierlich eſſen und 
trinken. 

Wieviel echte Lebensfreude vermag dagegen 
ein Hochzeitsfeſt, das ein in feiner Liebe gliid- 
liches Paar begeht, in den Kreis der teilnehmenden 
Verwandten und Freunde einzuſtrömen! An der 
Erhaltung der ſinnigen Bräuche, die eine ſolche 
Feier zu erklären vermögen, mitzuwirken, muß 
jedem am Herzen liegen, der es mit dem deutſchen 
Familienleben ernſt nimmt. Freilich die Zahl 
derſelben wird mit dem wachſenden ۰ 
leben immer mehr abnehmen und die Ausführung 
ſich ſtetig vereinfachen. Der Verſuch einer künſt⸗ 
lichen Wiederbelebung würde der guten Sache 
ſchlecht dienen, denn auch die Hochzeitsbräuche 
müſſen der modernen Kultur angepaßt fein. Auf: 
dem Lande, insbeſondere in dem von ſtädtiſchem 
Getriebe entfernten Gebirgsgegenden finden ſich 
neben ſeltſamen, hin und wieder derben, doch 
ſolche anſprechende Sitten, die ein ſchöner Be- 
weis ſind, mit welcher Sinnigkeit gerade in den 
breiten Maſſen des Volkes die Bedeutung des 
Hochzeitsfeſtes erfaßt wird. Kann man ſich z. B. 
einen rührenderen Brauch denken, als jenen in 
Welſchtirol, in einem Seitenthale der Etſch herr— 
ſchenden vom „Thränentuche“? Es wird der 
Braut, wenn ſie zur Trauung in die Kirche geht, 
bevor ſie die Schwelle des elterlichen Hauſes 
überſchreitet, von der Mutter ein Taſchentuch 
aus neuer Leinewand übergeben. Dieſes Tuch 
hält ſie während der feierlichen Handlung in der 
Hand, um die bräutlichen Thränen damit abzu— 
trocknen. Nach dem Hochzeitstage legt die junge 
Frau obenauf in ihren Leinenſchrank das „un⸗ 
gewaſchene Thränentuch“, um es nie wieder zu 
benutzen. Mag ſich der Schrank auch noch ſo 
oft leeren oder füllen — es bleibt da an ſeinem 
Platze. Die Kinder wachſen heran, heiraten, die 
Töchter erhalten von der Mutter neue Taſchen⸗ 
tücher in den neuen eigenen Hausſtand mit: das 
Tuch behält die alte Stelle: Hat es doch nur 
die erſte Hälfte ſeiner Aufgabe erfüllt — die 
andere bleibt noch zu erfüllen! Die einſt ſo 
jugendliche Braut wird alt; alle ſterben ſie vor 
ihr dahin. Endlich ſchließen ſich auch ihre müden 
Augen. Dann deckt daſſelbe „Thränentuch“, das 
einſt die glücklichen Zähren der jugendlichen 


Polterabend und der Haube beim Hochzeitsfeſte; 
Phantaſie und Gemüt können bei der ſinnigen 
Ausſchmückung dieſer beiden Gebräuche am feb: 
hafteſten in Auſpruch genommen werden. Aber 
auch zwei andere Hochzeitsſitten verdienen in 
demſelben Maße Beachtung, von denen die eine, 


die Herausgabe der Hochzeitszeitung, längſt in 


weiten Kreiſen bekannt, aber meiſt in ſehr wenig 
ſinniger Weiſe gehandhabt wird, während die 
andere, die Ueberreichung einer Hochzeitsmedaille 
und eines Hochzeitsbechers, erſt in neuerer Zeit 
wieder lebhaften Anklang gefunden hat. Freilich 
ohne tieferes Verſtändnis für ihre Bedeutung 
können die zuletzt genannten Gebräuche zu einer 
ſehr äußerlichen Sache herabgedrückt werden, 
während die beiden zuerſt genannten ſchon da— 
durch, daß ſie den Ernſt eines Lebensabſchnittes 
ſymboliſieren, vor gleichgültiger Behandlung viel 
beſſer geſchützt ſind. Aus dem bei Gelegenheit 
der Vermählung junger Paare erfolgten Auf- 
zeichnungen in die Akten und aus den Samm- 
lungsobjekten im Archive einer deutſchen Familie 
ſind folgende Winke, die zur Erhöhung des 
Wertes dieſer Gebräuche dienen werden, genom— 
men worden. (Schluß folgt) 


Heraldiſche Vereine 


„Herold“ 
Verein für Heraldik, Sphragiſtik und Genealogie zu 
Berlin, gegr. 1869. 

„Adler“ 


K. K. Heraldiſche Geſellſchaft, gegr. 1870. 


„Roter Löwe“ 
Verein für Geſchichte und geſchichtliche Hilfswiffen- 
ſchaften an der Univerſität Leipzig, gegr 1875. 


„Sum Uleeblatt“ 
Heraldiſcher Verein, Hannover. 
„Turul“ 
Heraldiſch-genealog. Geſellſchaft in Budapeſt. 
„Société Suisse D'Heraldique.“ 


exiſtiren: 


Wien. 


Dieſe Nummer enthält als Beilage ein Verzeichnis 
der Wappen- Sammlung in Buntdruck zu Serie IV und 
V. — Die nächſte Nummer enthält als Hunſt Beilage 
in Buntdruck das Gutenberg - Wappen. 


— —— ras 
Verantwortlich Verlagsbuchhändler Weller in Kahla. 


appen=-Bport:Berlag in Rahla in Thür. 


Für jede gebildete Familie von größter Bedeutung: 


Wappen-Sammlung in Buntdruck 


a Wappen 2 Pfennige; es werden nicht unter 25 Wappen verfauft. 


Unſere anerkannt vorzüglich heraldiſch ausgeführte Wappen⸗Sammlung erfreut ſich 
eines großen Sammler-Hreifes, wir find bisher in der Cage geweſen, bereits 1350 
Wappen in 5 verfchiedenen Serien erſcheinen zu laffen, und es find auch bereits wieder 
400 neue Wappen in Arbeit. Die bis jetzt erſchienenen Wappenbilder nebſt einem 
Sammelkaſten mit 100 leeren Blättern liefern wir bei . AMlftánbiger Abnahme für den 
billigen Preis von 


eventl. auf monatl. Raten zahlbar. 


Jedes Familienwappen wird auf Autrag koſtenlos aufgenommen, und ſind zu 
dieſem Swecke gut gezeichnete Skizzen evtl. nach Urkunden gezeichnet mit beſchreibendem 
Text einzuſenden. 

Unſere Wappenſammlung ift nicht nur für Privatleute ein ſchönes kunſtſinniges 
Werk, ſondern auch für jeden Kunftgewerbetreibenden, für gewerbliche Bibliotheken faft 


unerläßlich. 
Hochachtungsvoll 


A. Weller's Wappen - Sport - Verlag 
Rahla i. Thür. 


mn 


Für Wappensammler | 


empfiehlt sich zum Aufsammeln von Wappen ein praktisch 
schön ausgestatteter Sammelknsten mit 75 leeren Carton- 
blättern zum Preise von Mk, 4.80. 

Es lässt sich eine vorzügliche Uebersicht dadurch erzielen, 
dass man jede Serie der Wappen für sich nach dem ABC ordnet 
und zu jedem Buchstaben 1 oder 2 Blatt verwendet; auf diese 


Weise geordnete Wappen sind leicht aufzufinden. 


. Weller's Verlag, Kabla. 
„ Kunstgewerblides Atelier 


für 
heraldisch stilgerechte 
Wappengravierungen, 
Figuren, Monogramme, Schriften 
U.S. W. u Edelsteine, — jen 


93:577 Berin C, Alte Leipziger Str, 3, 
im Vorderhause. 
POSTKAR TEN 


mit Familienwappen ſind noch vor⸗ 

räthig für die adeligen Familien 
von Geidern- Crispendorf, 
von heusjuger⸗ Waldegg, 


Wappenmalereien 


auf Steinkrügen, Majolika- 
Tellern und Gläsern 


werden künſtleriſch ausgeführt von 


Alb. Scholtz, 


Wappenmaler der Agl. Porzellanman. 
Berlin W 50, Ansbacherſtr. 2. /. 
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d 4 sind Post. 
Orta 19 karten mit 
Feuer- 

wehr- und Kunsthändierwappen 
1000 zu Mk. 9. Für Geschäfte, 
welche mit Feuerwehr- u. Kunst- 
händler-Artikeln handeln, als vor- 
zügliche Geschäftskarten zu ver- 
wenden. | 


A. Weller's Verlag. 


WAPPEN: 


7 
n ROS 7 

OP? Zeichnungen aller Art 
a EN.STAMM: 


aller Branchen und ; 
lo Soit Me von Kamps, don Cinsiedel, Länder unter Garantie, | 
Berlin S, 626 führe, en, dd gek رھ"‎ 0 zum Aufkleben od. auf Listen. 
SES , zum Gebrauch berechtigt 5 ° 

und zwar liefere ich chtig Welt Adressen Verlag I š 
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Nene heraldische Wappen- 
Postkarten 


30 Sujets «^ 30 Sujets 
Prämiiert 


mit grosser silberner Medaille 


100 zu Mk. 2, 1000 zu Mk. 15. 
A. Weller’s Verlag, 
Kahla i. Thür. 


-Heraldische Malereien 


| 
und | 
Zeichnungen jeder Art, 01 


Emil Reiss, Leipzig. 
Katalog gratis. ` % 
Telegr. Adresse „Weltreiss-Leipzig‘ 


Regensburg — Nizza bie 
| Allgemeine deutsche Sport-Aus- : 
stellung München 1899. Ex libris, Ahnenproben, Stammbäume etc. etc. d 
Genf gr. gold. Medaille 1899. fertigt e 
Serie 10 Sick — 90 Pf. pri 


Carl Oobring Kunstmaler Lor. M. Rheude, | i 
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Der Wappenſammler erſcheint am Anfang eines jeden Monats und enthält jede Nummer außer anderen 
Beilagen eine Hunſt-Beilage in Buntdruck. Preis pro Quartal 75 Pfge, jährlich 5 Mk. — per Kreuz-Band, 
durch die deutſche Reichs-Poſt (Poſt-Seitungs⸗Liſte No. 80 40a. 13. Nachtrag) oder durch jede Buchhandlung. 
Inſertionsgebühr (der Anzeigeteil dieſer Seitſchrift ift sfpaltig): Preis pro ıfpaltige Seile 20 Pfge. 


1. Jahrgang. Kahla, September 1900. Nr. 3. 


Inhalt: Berg, Stein und Fels in der ſchweizeriſchen Heraldik von E. A. Stückelberg mit Illuſtrationen. — 

as Wappen Gutenbergs (mit Kunſtbeilage). — Das Wappenbuch einer Vaſeler Zunft von E A. Stückelberg 

mit Illuſtrationen. — Ex libris (mit Beilagen). — Heraldiſches Curioſitäten-Cabinet von H. Ströhl. — Genealo- 

giſches. — Familiengeſchichtliche Beiträge. — Stammbuch Eintragungen. — Druckſachen mit heraldiſchem Schmuck. 
— Die Hochzeit von Prof. Dr. phil. H. Unbeſcheid (Schluß). — Literariſches. — Anzeigen. 
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: geordnete, regelmäßige Zuſendung erwirken zu können, bitten wir, recht bald das neue Quartal bei 
Ihrer Buchhandlung oder bei der Poſt-Anſtalt (Pojt-Heitungs-Lijte Nr. 80403, 13. Nachtrag) zu beſtellen. Um 
die Kunftbeilagen in Buntdruck in einer unverletzten Weiſe in Ihre Hände gelangen zu laffen, ift der Bezug 
durch die Buchhandlung oder durch die Poſtanſtalt am geeignetſten, da bei direkter Sendung, wenn jede Nummer 
einzeln verpackt würde, pro Nummer allein o Pfennige Porto verurſachen würde. Bei Bezug durch die Poft em, 
pfiehlt es ſich die Nummern ſtets abzuholen und ſich dieſelben nicht durch den Briefträger zuſtellen zu laſſen, 
weil im letzten Falle eine Verletzung auch nicht ausgeſchloſſen erſcheint. Ferner ift ein Abonnement zu Mk. 5.— 
auf ein Jahr fehr zu empfehlen, da dann jede Unterbrechung in der Zuſendung als ausgeſchloſſen gilt. 

A. Weller's Verlag, Habla. 


Berg, Stein und Fels 1 u e Re an d 
Berg — Stein unb — Fels. a nun die 

in der ſchweizeriſchen Heraldik. Burgen, die feſten Sitze des älteſten Adels, in 
Wer ſich in der großen Menge von Wappen der Regel in beherrſchender Lage, d. h. auf einen 
aus dem Gebiet der Schweiz umſieht, dem wird erhöhten Punkt d. h. einen Berg, Stein oder Fels 
es auffallen, welch große Rolle die Berge, das (franzöſiſch mont, pierre, roc, roche) gebaut 
Charakteriſtikum des Landes, in ſeiner Heraldik | wurden, jo ergibt fid) als Konſequenz, daß be- 
ſpielen. ſonders viele Geſchlechtsnamen nach dem Berg 
Schon in der älteren Zeit nahm man überall des Stammhauſes gebildet wurden. Durchgehen 
vorzugsweiſe gern ſeinen Namen von der geo- wir die Züricher Wappenrolle, entſtanden anfangs 
graphiſchen Bezeichnung feines Sitzes, daher des XIV. Jahrhunderts, fo ſehen wir, daß ſchon 
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damals der Berg in zahlreiche Wappen Eingang 
gefunden; unter den 559 hier zuſammengeſtellten 
Wappen, die freilich lange nicht alle der Schweiz 
angehören, zeigen nicht weniger als 40 den Berg. 
Weitaus die meiſten Familien, deren Namen 
auf — berg endigen, führen Berge im Wappen⸗ 
ſchild; dazu kommen aber noch zahlloſe andere 
Geſchlechter, die ohne eine Anſpielung auf Berge 
im Namen dennoch ſolche im Wappen haben. 
Im erſtern Fall entſtehen redende Wappen, 
die bald durch das Bild allein, bald durch Bild 
und Farbe ſprechen; alſo Spiegel + Berg = 
Spiegelberg, Ring + Berg = Ringgenberg, 
Tier + Berg = Tierberg, Hörner + Berg = 
Hornberg u. |. w.; mit Bild und Farbe ſprechen: 
gun Berge — Griinenberg, rote Perge = 
otenberg, weiße (beſchneite) Berge — Winterberg. 
Folgende Familiennamen enthalten kein — berg, 
aber die Wappen führen gleichwohl dieſes 
Bild: Rotberg, Effinger, Schinen, Rorſchach, 
Eſelmarx, Weriant, Zazikofen, Toſters, Helt, 
ferner v. Glérejfe, Luſſy, Basler, Bolly, Blech, 
Brenner, Braun, Bloch, Baumgartner, Decker, 
Dietz, Flick, Felber, Friſchmann, Freiburger, 
Gaß, Fuß, Geigy, Grunauer, Grey, Hauer, 
eitz, Hoffmann und zahlreiche andere, die der 
eſer auf den Tafeln von Lub ens Basleriſchem 
Bürgerbuch 1819 findet. Ebenſo verbreitet ſind 


Wappenſchild von Bärenfels vom Jahre 1567 
zu Auenſtein (Aargau). 


gilt auch für Fels, vgl. das Wappen der Bären⸗ 
fels, in dem auf charakteriſtiſchem Berge ein 
Bär ſteht. 

Wie wird nun der Berg gezeichnet? Man 
bildet ihn ſeit älteſter Zeit ſtehend oder ſchwebend; 
beide Arten der Darſtellung laufen nebeneinander 
durchs ganze Mittelalter. Schwebend wird der 
Berg vorzugsweiſe gegeben, wo er ſelbſtändiges, 
einziges Schildbild iſt, wie z. B. bei Grünenberg, 
Rotenberg, Winterberg, Effinger u. a.; ſtehend, 
d. h. aus dem Schildfuß hervorwachſend, be⸗ 
ſonders da, wo er nur als Baſis für andere 
Figuren dient. Auch der Maßſtab hängt hier⸗ 
von ab, indem er in erſterem Fall bedeutender 
als im zweiten iſt. Was vom Berg gilt, beſteht 


auch für Stein und Fels, vgl. den ſchwebenden 
die Berge in den Wappen von Zürich: unter 


W 
den 856 Schildern der Kull'ſchen Tafel von 


1851 zähle ich nicht weniger als 88, es find w. v. Gierne; 

alſo über 10 Proz aller dieser Wappen ie E جو سو‎ 

Bergen verſehen. w. v. Brien? Ri ber 
Wie wird nun der heraldiſche Berg darge⸗ ent Vůf̃ 

Welt? Zur Beantwortung beier Frage ſuchen Stein von Tierſtein und den ſtehenden von 

wir die älteſten Beiſpiele zuſammen; hierbei finden Brienz⸗Ringgenberg. Nur ausnahmsweiſe ijt der 

wir daß Berg, Stein und Fels jeweilen durch Berg hervorbrechend dargeſtellt. 

eine und dieſelbe Figur dargeſtellt werden. So e | 


Stein. 


hat Tierſtein ſowohl einen Stein als einen Berg, 
vgl. Tſchudi's Copien der Wappen von Erſtfelden 
zu S. Gallen und die Siegel des XIII. XVI. 
Jahrhunderts; vgl. ferner den Stein auf dem 
Seedorfer Schild, der wohl einem Brienz-Ring- 
genberg !) gehörte. An Stelle des Steins führen 


die Ringgenberger ſpäter einen Berg, ſtatt des Hervorbredhender Berg. 
Löwen einen Ring. Anderſeits finden wir im Schild des Fans Steinacher ٤ 
Schild der Bartenſtein, Hornftein, Uffenftein, der Schlüſſelzunft zu Baſel. 


Helfenſtein, Salenſtein, Greiffenſtein deutlich ge⸗ Seit der älteſten Zeit gibt es nun ا‎ 
zeichnete Berge. Daß alfo Stein und Berg in Berge, die nicht aus einer einzigen 70+0 
der Heraldik identiſch find, ift klar;?) bajjelbe| — ſolche find Ausnahmen — beſtehen, ſondern 
— eine Mehrzahl, eine Gruppe bilden. Am be- 
) Arnold und Cuno 1219—40 heißen nur Vögte von kannteſten unter dieſen ift ber jog. Dreiberg, ber 
Brienz, ſeine Söhne aber von Brienz oder Ringgenberg. in 99 von 100 Fällen vorkommt. Daneben 
) Auch die Wappen Steinacher (Baſel) und Steiner aber — und das iſt weniger bekannt — gibt es 
(Zürich) enthalten bergförmige „Steine“ und darauf noch folgende Sorten: 
einen Bock. g 
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, Einberg. 
560 | ID. v. Kurberg. m 

| Der Einberg: W. v. Kurberg, Zürcher Wappen- Sechsberg. Sechsberg. 
Bären rolle nr. 407. W. v Grünenberg W. v. Stralenberg 


im Münſter zu Baſel. in der Martinskirche zu Baſel. 
i ° 9 0 
| z. B. in Bafel zu S. Martin im 


9 | Wappen Stralenberg, im Münſter 

a im Wappen Grünenberg, fpäter 

zander im Schild der Effinger v. Wild⸗ 

d der Sweiberg. egg u. f. w 

diges W. von Uffenſtein. — 

berg Der Zweiberg: W. v. Uffenftein, Zürcher Wappen- 

= rolle ur. 112. 0% 

de 

Jti 0 

bier: a 

Ur 

S ۱ Neunberg. 

e Dreiberg. Dreiberg. W. in der Predigerkirche zu Baſel. 

W. v. Nornſtein. 0295 Der Nennberg: Nicht in ber Z. W.R., zu Baſel 
im XIV. Ih. in der Prediger- 
kirche. 
| Dreiberg. 


i 1D. v. Ringgenberg. 
| Der Dreiberg: W. v. Spiegelberg. Zürcher 
Wappenrolle nr. 55. Winterberg 
nr. 497. Ringgenberg nr. 71. 
Phlegelberg nr. 299. Hornberg 
nr. 93 u. ſ. w. (nr. 388. 430. 
422. 474. 478. 523. 525. 80. 
190. 207. 320. 43. 274. 244.) 


Jehnberg. 
W. v. Salenſtein. 


Der Zehnberg: W v. Salenftein Z. W. R. 438. 
u. ſ. w. (Z. W. R. nr. 466. 467. 
347. 


Helfenſtein nr. 40. Tierſtein ۱ 
ur. 505. Tierberg nr. 165. Ebers⸗ Der Eilfberg und 

perg nr. 163. Heſſenberg nr. 39. Der Zwölfberg: W. v. Rotenberg, Z. W. R. 
Ramensperg nr. 72 u. ſ. w. nr. 152. Blattenberg, Z. W. R. 
(nr. 415. 452. 457. 512.) nr. 311 mit 3 Zwölfbergen neben 


inander ſt ; 

Der Sechsberg: Ziele Form fehlt in der سو یس‎ 
Z. W. R., kommt aber im XIV. Der Sechzehnberg: W. v. Wunnenberg, Z. 

Jahrhundert ſchon häufig vor, W. R. ur. 210. 


) 

{ 
09 
| Vierberg. 110۰ | 
> &. W. R. 452. W. v. Ramensberg. ea un 

; ۱ ; Af» und Zwölfberg. wölfberg. 
| Der Vierberg: W. v. Greiffenftein nr. 74. ID. v. Blattenberg. w. v. Rotenberg. 
| 
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W. v. Wunnenberg.‏ 

Es ſcheint, daß die Zahl der Berge urſpüng⸗ 
lich gleichgiltig war, denn das Wappen der 
Grafen von Tierſtein zeigt zu Erſtfelden einen 
einfachen Berg (Stein) auf den Siegeln einen 
Dreiberg, in der Z. W. R. einen Vierberg; der 
Schild derer v. Winterberg enthält in der Z. 
W.R drei Dreiberge, in Schnitt's Wappenbuch 
drei Sechsberge; das Wappen der Stückelberger 
zeigt im XVII. Jahrh. ausſchließlich Dreiberge, 
wurde aber im XVIII. und XIX. Jahrhundert, 


einer freilich nicht maßgebenden Zeit, auch mit! 


Zweibergen gezeichnet und gravirt. 

Auf jeden Fall, und das iſt für den prak— 
tiſchen Heraldiker das wichtigſte, iſt der Berg 
immer ſtyliſirt und nicht unregelmäßig, natura- 
liſtiſch, gegadt?). Die Drei- und Vierberge zeigen 
oft Thäler, ſodaß ſie (vgl. die Abb.) manchmal 
faſt wie Krönlein ausſehen. Daneben aber 
werden die Berge meiſt wie Blätter dargeſtellt, 
die ſich ſchuppenartig vor einander legen. Die 
Blätter find je nachdem kürzer (vgl. Grünenberg und 
Stralenberg in Baſel) oder länger (vgl. Z. W. R.). 

Es bleibt noch übrig, von der Tinktur, der 
Farbe der heraldiſchen Berge, zu handeln. Dieſe 
ſchließt ſich, wie dies meiſtens in der ältern 
Heraldik der Fall iſt, der Natur an, iſt alſo 
grün, wie der Löwe meiſt gelb, der Bär ſchwarz, 
das Waſſer blau, die Pflanzen grün, wieder— 
gegeben werden. In der Z. W. R. kommen auf 
40 Berge nicht weniger als 21 grün tingirte. 
Daneben finden wir vorzugsweiſe gelb ver— 
wendet: ebenda auf 40 Berge 8 gelbe; viermal 
wurde weiß verwendet, wobei einmal weiß 
nötigerweiſe für Winterberg in Betracht kam, 
ein oder das andere Mal vielleicht aus Ver— 
geſſenheit nicht bemalt wurde. Ebenfalls vier— 
mal finden wir blaue Berge, eine Farbe, die 
ebenfalls dem optiſchen Effekt der entfernten 
Berge entſprechen mag. Zweimal finden wir 
rote, und einmal ſchwarze Berge. Auch das 
dürfte nicht freie Phantaſie des Wappenerfinders 
oder Inhabers ſein, denn es gibt, wie uns die 
Sprache lehrt, rote Berge, rote Erde, wie es 
ſchwarze Berge, ſchwarzen Wald gibt. 

Zürich. E. 0۰+ 

s) Eine Ausnahme macht das Steinerwappen in Zug 

. SC f. Heraldik 1897. S. 136 
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Das Wappen Johann Gutenberg's. 


(Hierzu eine Kunſibeilage.) 


Im Anſchluß an den, in der vorigen Nummer 
gebrachten Aufſatz: „Heraldiſch-Genealogiſches 
zur Gutenbergfeier“ von H. G. Ströhl dürfte 
es für unſere geehrten Leſer gewiß von Intereſſe 
ſein, wenn wir in der heutigen Beilage das 
farbige Wappen Gutenbergs nachträglich bringen, 
wie es jetzt allgemein zur Darſtellung gelangt. 

Die Beilage iſt nach einem Entwurf des auf 
heraldiſchem Gebiete wohlbekannten Malers Herrn 
Oskar Roick zu Berlin ausgeführt und zeigt das 
Wappen im ſpätgothiſchen Style mit „gezad⸗ 
delten“ Helmdecken. Das Ganze iſt als farbig 
bemalte mittelalterliche Holzſchnitzerei gedacht und 
mit einer architektoniſchen Umrahmung eingefaßt. 

Das Wappen der Familie Gutenberg zeigt 
in einem rechts gelehnten, roten Schilde einen 
von der linken zur rechten Seite ſchreitenden 
Bettelmönch in kurzer Kutte; mit nach hinten 
geſchlagenem Mantel; auf dem Kopfe eine Kappe, 
an welcher eine Schelle hängt. Die ganze Klei⸗ 
dung des Mönches, welcher in der rechten Hand 
eine Schale (Pilgermuſchel) emporhält und in 
der linken einen Pilgerſtab führt, iſt gelb; aus⸗ 
genommen der Aufſchlag oben am Halſe und an 
der Kappe, welcher weiß iſt. Den Schild bedeckt 
ein rechts gewendeter Helm, welcher das Bild 
des wachſenden Bettelmönches trägt; jedoch ohne 
Arme und Mantel. Die Helmdecken ſind außen 
gelb und innen rot. 


Das Wappenbuch einer Basler Zunft. 
Von €. A. Stückelberg in ۰ 


Die alte Stadt Baſel beſitzt noch eine ganze 
Reihe intereſſanter handſchriftlicher Wappen— 
bücher; eine Reihe derſelben hat Staatsarchivar 
Dr. R. Wackernagel im Deutſchen Herold 1891 
beſchrieben. ۱ 

Weniger befannt find die zahlreichen zum 
Teil ſehr ſchönen Wappenbücher der Zünfte; nur 
eines, das älteſte derſelben, vom Anfang des 
XVI. Jahrhunderts datirend, ift publizirt. Der 
Schreiber dieſes hat es im Anzeiger für ſchweiz. 
Altertumskunde 1892 beſchrieben. 

Betrachten wir heute den ſtattlichen Band, 
der als Wappenbuch der Geltenzunft im Archiv 
dieſer Corporation zu Baſel aufbewahrt wird. 
Die Geltenzunft, ſo genannt nach ihrem Wappen⸗ 
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und Fahnenbild, der Gelte, einem Weinkübel, 
vefteht noch; fre ift die Zunft der Weinleute und 
beſitzt noch ihr eigenes Gebäude, einen Renaiffance- 
bau vom Anfang des XVI. Jahrhunderts auf 
dem Marktplatz. 

Das Wappenbuch der Geltenzunft wurde alt= 
gelegt im Jahre 1612; der Künſtler, der die 
Schilde gemalt hat, iſt wahrſcheinlich Hieronymus 
Viſcher, derſelbe, der auch das Wappenbuch der 
Himmelzunft 1623 (Corporation der Maler, 
Sattler u. ſ. w.) ausgeführt hat. Unſer Buch 
enthält vorn das Wappen der Weinleute in 
grünem Blätterkranz, dann die vollſtändigen 
Wappen der ſechs Zunftvorgeſetzten vom Jahr 
1612. Darauf folgen die Schilde der Vor— 
geſetzten (ohne Helm und Kleinod) von 1479 — 
1727. Die dem Maler unbekannten Schilde 
ließ er leer, d. h. er ſchraffirte ſie einfach mit 
grauer Farbe. Mit dem Jahre 1731 ſetzen 
wieder vollſtändige Wappenbilder ein und reichen 
bis 1807. Zwei von dieſen Wappen (Stähelin 
1783 und Von der Mühl 1784) ſind ſogar mit 
Schildhaltern (Löwen) verſehen. Als einmalige 
Arbeit ſind zunächſt die Einträge bis 1612 zu 
betrachten; die Hand deſſelben Künſtlers hat aber 
auch noch Jahr für Jahr neue Bilder nach— 
getragen. Die ſpäteren Wappen ſind Jahr für 
Jahr hineingemalt worden, und deshalb auch 
ſehr ungleich. Die älteſten Einträge ſind heral— 
diſch ſehr gut, zeichnen ſich durch feine Aus— 
führung und recht mannigfaltige und elegante 
Damaszirung der Felder aus. Einzelne ſpätere 
Wappen ſind noch recht gut, ſo z. B. Gernler 
vom Jahre 1725, während eine große Zahl, wie 
z. B. diejenigen von 1689 und den folgenden 
Jahren wahrhaft roh ſind, ganz zu ſchweigen 
von den traurigen Machwerken von 1783 und 
1784; die allergeringſte Malerei iſt diejenige, 
die als Wappen Veſt im Jahre 1807 ent⸗ 
ſtanden iſt. 

Als Proben bilden wir hier einige Schilde 
aus dieſem Wappenbuche ab. 

Marquard Müller 1508 Sedh Eamuel 1 Sechſer 
725. 


1515 Meifler und Seckhel- 
meifter. 
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mean 


€x libris. 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


Unſere heutigen Beilagen enthalten das Biblio— 
thekszeichen des Herrn Caroli Sartori, Egpit. 
1900, welches von dem bekannten Heraldiker 
Herrn Alexander Freiherrn von Dachenhauſen in 
München entworfen ijt. Ferner das Bibliothef3- 
zeichen des Herrn Hermann Moennich auf 
Langenſee, gezeichnet von Herrn Prof. Hildebrandt 
in Berlin, ſowie das Ex libris des Herrn 
Theodor Bienert, Plauen-Dresden. Zum Ex 
libris des Herrn Commerzienrat Theod. Bienert, 
vergl. bie Separat-Beilage, bemerken wir, daß 
das im oberen Teil wiedergegebene Wappen eine 
getreue Nachbildung des Wappens des Münz⸗ 
meiſters Hans Biener-Bienert ift. — Das Ex 
libris, eine Zeichnung von Heinrich Vogel aus 
Worbswede, ſtellt einen alten bemooſten Mühl- 
ſtein dar, wie ſolcher von zwei arabeskenartig 
geſtalteten Aehren gehalten wird. In der Lich— 
tung unterm Steine erblickt man die alte Hof— 
mühle zu Plauen b. Dr. An dieſe ſchließt ſich 
ein Teil des Ortes mit dem links hinter der 
Brücke ſtehenden, ſagenumwobenen Schlößchen 
Kielmannsegge an. Das kleine, ſtimmungsvolle 
Bild von Plauen, nach einer Radirung aus Meiſter 
Ludwig Richters Hand, läßt die Mühle in der 
Geſtaltung erkennen, wie ſie vor etwa 100 Jahren 
dem Wanderer beim Eintritt in den romantiſch 
ſchönen Plauenſchen Grund, dicht an der Weißeritz 
gelegen, entgegentrat. Längſt fielen die alten 
Mauern jener Mühle, die fdon im 12. Jahr- 
hundert genannt wurde und an der gleichen 
Stätte erwuchſen die großen Mühlenwerke, der 
Beſitz der Familie Bienert, deren Ex libris 
vor uns liegt. — Unter Hans Biener wurde 
das Münzweſen in Churſachſen neu organiſiert. 
Viele der alten Münzſtätten, die damals mit dem 
Silberbergbau eng verbunden waren, wurden 
eingezogen und ſelbſt die bedeutſame Münze in 
Freiberg wurde im Jahre 1556 geſchloſſen und 
unter H. B. nach Dresden verlegt. Die von 
H. B. in Dresden von 1558 - 1604 geprägten 
Münzen, insbeſondere die ſogenannten „Rechen⸗ 
pfennige“ tragen auf der einen Seite das Wappen 
Bienerts, auf der anderen Seite das Wappen 
ſeiner Frau. Dieſe war die älteſte Tochter der 
bekannten Barbara Utmann, einer geb. Elterlein 
aus Elterlein-Annaberg. Sie iſt weiteren Kreiſen 
durch die Einführung des Spitzenklöppelns im 
ſächſ. Erzgebirge, wie als Großinduſtrielle der 
damaligen Zeit, wohl bekannt. So markieren 
die Biener⸗Münzen uns auch gleichzeitig das 
Elterleinſche Wappen. Unſere Text⸗Figur bringt 


JZ‏ 98 ہے 


3 folder von Hans Wiener geprägten Rechen- ſehr altes. Erſtmalig werden die B. in einer 
pfennige mit den erwähnten 2 Wappen. — Urkunde im Jahre 1303 ꝛc. genannt. Viele 
Bemerkenswert zum Lebensgang dieſes H. B. iſt Seitenlinien in enger und weiter Verkettung 
noch, daß der Herzog und nachmalige Churfürſt haben ſich bis heute erhalten. Wir begegnen 
Moritz von Sachſen unterm 29. April 1542 dem ſolchen außer in ganz Deutſchland noch in 
„Hanß Bünerten“ die Gerechtſame erteilte, zwi- Oeſterreich, Rußland, Spanien ꝛc. — Auch der 


3 geprägte Rechenpfennige von Hans Bienert, 


ſchen dem Dorfe „Plaven“ und dem Orte am 17. Juli 1651 zu Rattenberg enthauptete 
„Torandt“ (Tharandt b. Dr.) im Umkreiſe einer Staatskanzler von Tyrol, Dr. Wilhelm Bienner, 
Geviertmeile Steinkohlen graben zu dürfen. Es einem Geſchlechte aus Franken angehörend, führte 
iſt ſolches das erſte und älteſte Patent welches ein ganz ähnliches Wappen wie der Münzmeiſter 
in Sachſen vorliegt, mit welchem der Staat einem p. B., beffen Wiege in Joachimsthal, in ber 
Privatmanne, an der Spitze mehrerer Genoſſen chlickſchen Grafſchaft ſtand, von wo aus er im 
ſtehend, den Kohlenabbau auf einem erweiterten Jahre 1534 erſt in Churſächſ. Dienſte übertrat. 
Terrain urkundlich aujpridjt. — Das Geſchlecht Ob und welche Verkettung zwiſchen dieſen beiden 
der Biener-Bienert, auch als Byner, Büner, Linien vorliegt, bleibt weiteren Nachforſchungen 
Biner, Biennert und verſchiedentlich anders noch noch vorbehalten. 

geſchrieben, iſt urkundlich nachweisbar ſchon ein 


heraldifhes Curiofitáten-Cabimet. 
Von H. St. 
Mit vorliegendem, ſeltſamen Wappenbilde er, No. L Wappen der engliſchen Familie Dodge: 


öffnen wir eine Serie von heraldiſchen Guriofi- Im von Gold und Schwarz fünfmal ge⸗ 
täten, um zu zeigen, daß ebenſo wie auf anderen teiltem Felde ein roter Pfahl, in dem 
Gebieten fo auch auf heraldiſchem Boden es eine Frauenbruſt erſcheint, der ſechs Milch⸗ 
nicht an Abſonderlichkeiten fehlt, die teils naiven, tropfen entfallen. Als Kleinod dient ein 
teils pikanten, ja felbft humoriſtiſchen Charakters wachſender, blauer Seehund mit goldenem 
bei allen Nationen, die das Wappenweſen cultiviert Doppelhalsbande und goldenem Floßen⸗ 
haben, in nicht geringer Zahl fich nachweiſen laffen. . famme. — 
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Scheinemann (Roslin), 

Thoms, 

Ueberſchaer (aus Schwaben — Bayern ſtammend). 
Die Beſchreibung von vorkommenden Wappen 


dieſer Namen iſt erwünſcht. 


Familiengeſchichtliche Beiträge. 


Körner, Koerner. 
Die Familie führt das Wappen (vgl. Wappenſammlung 
Serie IV No. 21.) 

Herr Dr. Bernhard Koerner, Stettin Gieſe— 
brechtſtraße 1 (vgl. Genealogiſches Handbuch bür⸗ 
gerlicher Familien Bd. 5, S. 193, Berlin S. W., 
W. I. Bruer's Verlag, Hafenplatz 4), beſitzt ein 
Familien⸗Archiv, in welchem Nachrichten über die 
ſämtlichen Zweige des Namens „Körner“ ent⸗ 
halten ſind. Er kann über etwa 2000 Träger 
des Namens Auskunft geben. Zu dem Czar- 
nikauer Zweig ſei folgendes bemerkt: Evange⸗ 
liſch. Berlin, Tilſit, Steibfritz bei Schlüchtern 
in Heſſen⸗Naſſau, Bobrek bei Beuthen in Ober⸗ 
ſchleſien und im Großherzogtum Poſen anſäſſig. 

Die Familie Körner iſt wahrſcheinlich aus 
Jaſtrow i. Weſtpr., wo Johann Körner 1728 
Bürgermeiſter war, nach Czarnikau an der Netze 
1 Kauf an fid dort der pss 
macher und Kaufmann Johann Körner, er Defa 

2 Genealogiſches. 1761 ein Grundſtück am Markt. Seine Söhne 
„Wir bitten unſere geehrten Leſer, an dem Joſeph und Andreas erwarben umfangreichen 
Teile dieſer gewiß ſehr intereffanten Abteilung Grundbeſitz in und bei Czarnikau, ſo übernahm 
des Wappenſammlers recht fleißig Anteil zu Joſeph als Pachtung das Rittergut. Brieſen und 
| nehmen. Es wird manchem Lefer gewiß die die Nachkommen des Andreas Sobolewo. 
| Möglichkeit geboten fein, uns auf der Suche 1817 kaufte Joſeph Körner für ſeinen Sohn 
x nach Unterlagen für Familiengeſchichten, bie wir Ernſt Koerner die Herrſchaft Stibbe i. Weftpr., 
[aft in jeder Nummer veröffentlichen, durch kurze die bis 1860 im Beſitz der Familie blieb: die 
Angaben zu unterſtützen. An Gegendienſten und Rittergüter Stibbe, Strahlenberg, Ruſchendorf, 
an den daraus oft entſpringenden perſönlichen Emilienthal, Mellentin, die Güter Grünwald, 
Bekanntſchaften für die einzelnen Liebesdienſte, Rohrkolk, Rohrwieſe, Mittelſtädt und Prüska. 
wird es ſicher nicht fehlen. Zum Zwecke der Seine Nachkommen beſitzen in Poſen, im 


: 
st 


LA 


Die Familie (Deviſe: „LENI PERFRUAR 
OTIO") ift derzeit in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika ſeßhaft und führt infolge der 
Verbindung mit der Familie Phelps den Namen 
„Phelps Dodge“. 


2 Ermittelung der Geſchichte nachſtehender Fami- Kreiſe Wongrowitz ſeit 1860 das Rittergut und 


lien erbitten wir Nachrichten. Schloß Stolenſchin mit Wilkonitza und Koerners⸗ 
Heber adlige Familien: höh, 1865 das Rittergut Czeslawitz mit (1867) 
von Fürſt, Charlottenhof, im Kreiſe Znin ſeit 1865 das 


Freiherr von Koenig Rittergut itz, i i irſitz: öh; 

(i aus der Gegend Süllborf, Dodendorf bei in Berlin da Haus Klopstock AY; 

Magdeburg Dammen?) Der Joſephſche Zweig ſchreibt ſich ſeit An- 

Heber bürgerliche Familien: fang des Jahrhunderts Koerner, während der 

Borchers (jetzt Provinz Hannover anfäffig), Andreasſche die Schreibweiſe Körner bei- 
Fürſt, behalten hat. 


Koiüg, Koenig, König, 
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Schwidt-Kochftedt. E bisher nicht feftgeftellt werden können. Der 
Die Familie führt das Wappen (vgl. Wappenſammlung Name Thieliſch dürfte die niederdeutſche Koje- 
Serie IV No. 98.) form von „Dietrich“ fein, Tileſius die lateiniſche 
Die Familie iſt evangeliſch, ſtammt aus der Form deſſelben. 

Stadt Kochſtedt im Kreiſe Aſchersleben, Provinz Die Mitglieder der Familie, welche ſich 
Sachſen, Königreich Preußen. Die Familie wird ſcheinbar der Reformation ſchon in deren erſten 
durch Eintragungen im Kirchenbuch von Kochſtedt Anfängen anſchloß, waren angeſeſſen: 1534 zu 
feit 1665 an beurkundet. Einer mündlichen Hartmannsdorf bei Hirſchberg, 1600 zu Eich— 
Ueberlieferung nach ſoll der Ahn der Familie berg, 1666 zu Kauffungen, 1725 zu Ober— 
Würgsdorf, 1728 zu Schützendorf im Oelsniſchen 


Marten Smedt aus Holland in den durch 
und 1772 unb noch 1786 zu Mauer im Loewen⸗ 


Krieg und Peſt entvölkerten Ort eingewandert 
ſein. Die Nachkommen betrieben in Kochſtedt bergiſchen. 
Landwirtſchaft und Bäckerei. Sämtliche Zweige Die jetzt in Schleſien lebende Familie glaubt 
ſind ausgeſtorben bis auf die Nachkommen des ihre Herkunft auf denſelben Stammvater zurück— 
Dr. med. Heinrich Schmidt in Halberſtadt; von führen zu dürfen, wenngleich die vorhandene 
dieſen Nachkommen beſitzt die ältere Linie ſeit Lücke bisher nicht ausgefüllt werden konnte. Die 
1863 ein Rittergut in Weſtgreußen im Fürſtentum Vermutung dafür beſitzt aber große Wahrſchein— 
Schwarzb. Sondersh., während die jüngere Linie lichkeit wegen der großen Seltenheit des Namens 
in der Perſon des Königl. Preuß. Oeconomie- und wegen des Umſtandes, daß auch diefe 
rates Heinrich Schmidt eine große Pachtung mit evangeliſche Familie ihren nachweisbaren Ur- 
Zuckerfabrik in Wulferſtedt, Kreis Oſchersleben ſprung ebenfalls in Hirſchberg (Schleſ.) hat. 
betrieb. Derſelbe ſtarb nach Aufgabe der Pach— Zu dem reichhaltigen uns vorliegenden 
tung am 18. Oktober 899 zu Braunſchweig. Material find unter Anderen folgende Quellen 
Von den 4 Söhnen des Oekonomierates ift der benutzt: 
ältere 1) Heinrich Regierungsaſſeſſor in Breslau, A. Druckſchriften. Sinapius, Schleſ. Curio- 
2) Gurt, geb. 1870, Landwirt, 3) Hans, geb. ſitäten, Fortſ. 1728. S. 1060; v. Schickfuß, 
1874, Leutnant a. D., Pflanzer auf den Sand- Schleſ. Neue Chronifa, Buch 4; Lucae, Schleſ. 
wich⸗Inſeln, 4) Hermann, geb. 1876, Banf- | Dentwürdigfeiten, S. 580; von Prittwitz⸗ 
beamter in Magdeburg. In Kochſtedt leben keine Gaffron, Breslauer Ratsfamilien, S. 13; 
Familienangehörigen mehr. Markgraf & Frentzel, Breslauer Stadtbuch, 
S. 70; Gomolcki, Beeslauer Merkwürdigkeiten 
1732. 3. Thl.; Zeller, Hirſchbergiſche Denk— 
Thieliſch, Cilefius, würdigkeiten 1720; Henſel, Chronik von Hiridh- 
Cilefius von Cilenau, Chiclifdy von Rüdigersdorf. berg Schl. 1747; Vogt, Illuſtr. Chronik von 
Wappen (um 1600): Geteilt von Silber über Hirſchberg Schl. 1876; Wahrendorf, Lieg⸗ 
Blau, oben natürlicher Hirſch wachſend, unten nitziſche Merkwürdigkeiten 1724; Samter & 
Sftrahliger goldener Stern; auf dem gekrönten Kraft, Chronik; von Liegnitz 18.1; Bolten- 
Helm mit blaugoldener Dede der Hirſch wach- hainer Chronik, Knie, Ortſchaftsverzeichnis 
fend. Vergl. das Wappen der Wappenſammlung | Unter Schwerdnitz Stiftungen; Theodor Krauſe, 
Serie IV No. 201, dem erſten Drucke ijt im Schleſiſche Prieſterquelle; Sigism. Juſtus EB r’ 
Schilde ein Farbenfehler unterlaufen. hardt, Presbyterologie des evangel. Schleſiens, 
Die Familie iſt evangeliſch, zu Ohlau und Bd. 1— 4, Liegnitz 17-9; Jöcher, Gelehrten- 
Glatz anſäſſig. Die Familie Thieliſch, Tieliſch, lexicon 1751. Bd. 4; Zedler, Univerſallexicon, 
Thiliſch, Tileſius, Tileſius von Tilenau, Thieliſch Leipzig 1733. Bd. 43. Sp. 1418, 1423. Bd. 44. 
von Eichberg, von Thieliſch u. Rüdigersdorf iſt Sp. 147; Prof. Dr. Kneſchke, Neues Abels- 
ein altes Patriciergeſchlecht der Stadt Hirſchbergſlexicon, Bd. 9; L. v. Zedlitzt-Neukirch, Das 
in Schleſien, wo es ſchon 1380 auftritt. Ob ۴۶ Preuß. Adelslexicon 1836 1839; von 
Antonius Tilefius*) (Antonio Teleſio) * zu Ledebur, Adelslexicon der Preuß. Monarchie, 
Coſenza 1480 T 1542 und fein Vetter Bern⸗ 3 Bde., 1855; Siebmacher, Wappenbuch; 
hardinus Tileſius“) (Bernardino Teleſio) * zu Co-| Oettinger, Moniteur des dates; Thuanus 
ſenza 1508 + 1588, bie fid) als alte Philoſophen (Thou) lib. 89; Der Wanderer aus bem 
auszeichneten, dieſer Familie zuzuzählen find, wie Rieſengebirge, Zeitſchr. des R.⸗G.⸗V. 3. Jahrg. 


dies Sinapius, Thuanus und Zeller annehmen, 1883. No. 25; Der deutſche Herold, Zeitſchr. 
mn | für Wappen-, Siegel- u. Familienkunde. Bd. 3. 
*) Cfr. Converſ. Lexic.; Goethe's Farbenlehre. 


S. 71, 93. Bd. 5. S. 146. Bd. 7. S. 15. 
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Bd. 22. S. 113; Dr. Edmund Lange, Vitae vater der Hofecker Linie, bie z. Z. noch durch 
Pomeranorum, Greifswald 1898. S. 342; zwei männliche Mitglieder vertreten wird. 
Martin Hanke, Vratislavienses eruditionis Das Wappen der Familie „Grabner“ iſt ein 
propagatores. Fortſ. v. Hieron. Scholtz. Breslau ſogenanntes „redendes oder ſprechendes“. Im 
1767. S. 121; Allg. Deutſche Biographie, roten Feld zwei gekreuzte ſilberne Grabſcheite. 
Bd. 38. S. 301 ff.; Allg. hiſtoriſches Lexicon, Dieſelben wiederholen fid) als Helmkleinod. Helm- 
Leipz. 1732. T. 4. p. 76; eine große Anzahl decken weiß und roth. (Sonſtige Nachrichten 
Gelegenheitsſchriften von und über Mitglieder über die Familie Grabner ſind erbeten. D. Red.) 
der Familie T. in der Stadtbibliothek zu 
Breslau; Teissier, Eloges des Scavans. ر‎ 

B. Handſchriftliche Aufzeichnungen: Stamm- 
baum in ber Marienkirche zu Düpfpaufen „Ah, Stammbuch-Eintragungen entnommen aus 
von bem fid) eine beglaubigte Abſchrift im Archiv Stammbüchern der Stadtbibliothek zu 


des Vereins „Herold“ in Berlin befindet; Kgl. d 
Genealogiſche Sammlung, Bd. 97, Berlin; Kgl. Königsberg i. Pr. 
Bibliothek; Zwei bei dem Kgl. Amtsgericht 1) v. Kettler. 

lian Frhr. Ceuffel v. Gunderstorff. 


zu Breslau befindliche am 15. 6. 1720 und [Stammb. d. Maximi 
31. 12. 1677 niedergelegte, leider verſchloſſene 4. No. (7. S. 15. 
Teſtamente; Stammbaum und „Tilesiana“ in 1 5 M 8 4 


der Handſchriftenabteilung der Stadtbibliothek vo 
zu Breslau. Je ne demande en ceste vie 


V. 
Que bon cheual et belle annie M. P) 
Or et argent quand ie voudray M. 
Le paradis quand ie mourray V. 


v. Kettler'ſches Wappen 
(r. Keſſelhaken i. Gold; auf dem gekrönten Helm 
zwiſchen 2 Federn (?) ein g. Schild, darin ber 
r. Keſſelhaken. Decken r. g.) 
(Vergleiche das in Farbe abweichende Wappen 
Serie III, Nr. 213 der Wappenſammlung.) 
Obyt in Urbe cum paulo 
Gnadt ihm Gott —— ante incolumis ex Melita 
1° redijsset ann. 1584. 


Gotthart Kettler Hufihdt (??) hatt dies ge— 
ſchrieben zu Florenz den 20. Marty Ao. ut spra 

Bemerkung: Die Buchſtaben in der Jahres- 
zahl ſind die Anfangsbuchſtaben des Namens 
der Geliebten, Braut oder Frau des Schreibers. 
Die Bedeutung der Buchſtaben neben dem Spruch 
iſt nicht bekannt. Eine Beſchreibung des Wappens 
war nötig, weil ſich gerade in Stammbüchern 
häufig Varianten finden. „Gnadt ihm Gott“, 
das Kreuz und die weitere Bemerkung über den 
Tod Kettlers ſind Zuſätze von der Hand des 
Stammbuchbeſitzers Maximilian Teuffel „Huſ— 
۱ ſyhdt“ (foll wohl Hueſten heißen), ein Namen, 
tigen Bürgerstochter, Rebecca Wolf, des Jakob den die Settlers früher führten (cfr. Kneſchke, 
Wolfius Tochter verehelicht hatte; er wurde der Adelslexikon V. 83.) 
Stammvater der Reichenbacher Linie; deren letzter 
Vertreter Richard Georg z. Z. noch als Fabrik: 2) v. Oppen. 
s du ene ift. 

rang Richard Grabner faufte im Sahre 1874 Anno 2. 

bas Rittergut Hofe bei Hof in Ober⸗Franken, Gott mehrt iib nebrt 
woſelbſt er a. 1879 ftarb. Er wurde ber Stamm- Den der ihn ehrt. 


Grabner. 

Das Wappen erſcheint in der Wappenſammlung 

Serie IV, No. 398. 

Die Familie „Grabner“ iſt anſäſſig in Rei⸗ 
chenbach und Hofeck, ſtammt urſprünglich aus 
Nürnberg, wo ſie zu den ſogenannten „Geſchlech— 
tern“ gezählt wurde. 

Als erſter wird Heinrich Grabner anno 1138 
angeführt. Friedrich (IV.) Grabner wurde anno 
1381 mit feiner ganzen Sippe unter die Ge- 
ſchlechter aufgenommen und als Senator in den 
Rat der Stadt Nürnberg gewählt. Mit Sebald 
Grabner ſtirbt Ende des XV. Jahrhunderts die 
Familie in Nürnberg männlicherſeits aus. 

Obigen Sebalds Vatersbruder, Hans (II.) 
Grabner hatte Dienſte bei dem Markgrafen Fried— 
rich v. Brandenburg — Ansbach — Bayreuth, Burg- 
grafen v. Nürnberg als Schreib- und Rechen— 
meiſter genommen, nachdem er ſich mit der Tochter 
des Ritters Conz v. Totenſtein, eines Mannen 
des Markgrafen, verheirathet hatte. Er fiel anno 
1502 in der Schlacht bei Affalterbach, dicht vor 
den Thoren Nürnbergs. 

Sein Sohn Hanns (III.) ließ ſich in Reichen— 
bach i. V. nieder, nachdem er ſich mit einer dor— 


[Stammb. d. Caſpar Sirſaens. (2°. No. 74. S. 32.] 
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Dieſes ſchrieb Herrn Caſparo Lirſaeo zu Werner (??) ©. x au senden, An. 1595. 


freundlichem andencken, Sr. Churfürſtl. Dchl. zu 
Brandenb. über Dero Pr. Leibguarde wolbeſtallter 
Obriſte undt Commendant der Haubt Veſte undt 
Seepforte Mümmel p. 

Veſte Mümmell Heinrich von Oppen. 

am 12. Auguſt. 

Weitere Nachrichten über dieſen v. Oppen in 
v. Mülverſtedt, „Die brandenburg. Kriegsmacht 
unter dem Großen Kurfürſten“. S. 95; 639; 
640. Begraben iſt derſelbe in der Kirche zu 
Pr. Arnau bei Königsberg. Die Inſchrift ſeines 
Grabſteins wird in Kürze im „Deutſchen Herold“ 
veröffentlicht. Da das Manuffript aber bei 
genannter Redaktion liegt, ſo kann dieſelbe (In— 
ſchrift) augenblicklich nicht hier veröffentlicht wer— 
den. n" ale u, hängt in der Spitze 
des Triumphbogens ein Brett mit den Waffen 7 : 
jenes Heinrichs v. O. und febr ſchönem farbigen, [Stammb. d. Maximiliau Teuffel. 4*. No. 17. S. 106.] 


in Holz geſchnitzten v. Oppenſchen Wappen. (Ver⸗ 1 5 8 3 
gleiche das Wappen Nr. 285, Serie III der Ne auersa fortuna hauer pua forza, contra 


Wappenſammlung. celeste legge. 
v. Seebach'ſches W. 


J. D. 8. 
Hanß von der Schulenburgk. 


4) v. Seebach. 

17 d. Balthaſar Fuchs v. Simbad, Eg. Bor., 
pater Landvogt i. Preußen u. Hauptm. zu Oletzko. 
8. No. 5. S. 94] 

1. 5. Ch. 8. 9. 

M X A Z G 
Meinem freundtlichen lieben bruder vnd ver- 
trautten freundt, ſchrieb ich Philips Jakob von 
Seebach zu freundtlicher gedechtuus In Seru: 
ſalem den 13 Aprilis In der Kirchen des 

heyligen grabes. 


Gentildonna 


3) v. d. Scbulenburg. uestita 2. 1. r. Seeblätter i. S. auf 
a. [Stammb. d Paul Schander, stud. theol., ſpäter Archi-] da corotto d. Helm wachſend, rot geklei⸗ 
diacon i. Danzig. (2% No. 106. S. eil Gepese beter, bürtiger Mann ohne 


Arme. Auf dem Kopf o. 
weiß geſtülpte Mütze mit 3 
= Hahnenfedern. 

Vergl. das Wappen No. 650, Serie III der 
Wappenſammlung, es iſt das der Linie Oppers⸗ 
hauſen⸗Cammerforſt. 

Obseruantiae et memoriae causa scribebat Phi- 
lippus Jacobus a Seebach Senis 20 Decembris. 


Plus test (?) mourir que changer. 
Spes mea Christus. Zum freundlichen Angedenken. 
Zum freundlichen Angedenken habe 
— — id dieſes geſchrieben in Königsberg 
den 13. July Ao. 1640. 
Werner von der Schulenbourg. 
b. [Stammb. d. Salthafar ps p Simbad. 8°, No 5. 
5. 168. 
P. R: E P. 
Pietas tutissima virtus 
Leüig von der Schülenbürg 
[Levin 


ıgunyag 


5) v. Sepdlitz. 
[Stammb. d. Erich Delshofer aus Gratz. 12% No. 24. 
S. 241.] 


Habet Veritas Sola Exitum Salutavem 


Nam Nobilitat Virtus Sola 
Verum mendacia pellit e 
Et @ 
. `>Y ae > 1 ro 
Tandem bona causa triumphat = 
cr 
Haec qualia qualia Praestantis simo et Doc- © Haec paucula ingratiam Praestantissimi et 
tissimo Domino Possessori fantori amico et S Doctissimi Domini Possessoris, fantoris amici 
commensali suo dilectissimo J. mgz adjiciehat ER et commensalis sui per dilecti adscribebat 
Wittebergae Henricus von Seidlitz Eq. Sil ® Wittebergae Nicolaus von Seidlitz Nob. Sil. 
Ao. 1630 E Anno 1630 
4. Octobris 5. Octobris 


(3 v. Fiſche i. S. auf b. Helm zwiſchen r. und 
, M Horn 2 gekreuzte Fähnlein, rechts |. links t.) 
(Vergleiche das Wappen No. 15, Serie III ber Wappenſammlung.) 


Die uns frbl. überſandten Stammbuch⸗Ein⸗ in privater Beziehung hat das Wappen aber 
tragungen brachten wir gern zur Veröffentlichung. den angemeſſenen Wert ſeiner geſchichtlichen 
Für familiengeſchichtliche Forſchungen haben alte Bedeutung. Schon die von uns hergeſtellten 
Stammbücher oft eine große Bedeutung, und es 10 farbigen Poſtkarten zum Preiſe von Mark 
ſollte die Führung von Stammbüchern auch in 17.— haben uns in ihrer Wirkung einen Be⸗ 
der jetzigen Zeit noch mehr üblich werden, find weis geliefert *). In einer ähnlichen Richtung 
doch ſolche urkundliche Eintragungen für unſere iſt in recht anerkennenswerther Weiſe die Rud⸗ 


Nachkommen ebenſo wertvoll, als die von unſeren hard'ſche Gießerei in Offenbach am Main“) 
dieſer Idee nahe gekommen, indem dieſelbe für 


Vorfahren hinterlaſſenen. Es iſt nur ſchade, das 
alte Stammbücher dort ihren Beruf verfallen, abeng Druckarbeiten heraldiſche Cliches her— 
ſtellen ließ, deſſen Zeichnungen aus der Feder 


wo der Beſitzer weniger Meinung für die Be- 
deutung des Stammbuches hat, es ift deshalb des als Autorität bekannten Heraldikers Herrn 


ratſam, alte Stammbücher, die für unſere perjóns | Prof. Ad. M. Hildebrandt in Berlin ſtammen. 
Es liegt uns von der genannten Gießerei 


liche Familiengeſchichte keine beſondere Bedeutung 
haben, einfach einer Stadtbibliothek zu überlaſſen. ein farbiger, mit vielen Wappen und heraldiſchen 
Das Stammbuch erfüllt hier auf Hundert von Zierraten bedruckter Katalog vor deffen Beſchaffung 
Jahren feinen Zweck, und wer weiß, welche, wir unſeren werten Abonnenten ſehr empfehlen. 
Freude daſſelbe einen Forſcher, einer Familien- Es wird fid) für decorative Zwecke von Druckſachen 
geſchichte fpäter noch bereitet. Wie wir hören, manches Clichs darin finden, welches in An- 
iſt die Stadtbibliothek zu Königsberg i. Pr. reich betracht der künſtleriſchen Ausführung von jedem 
an folden Stammbüchern, über dieſelben {oll | Fachmanne die größte Anerkennung verdient. 
demnächſt ein Katalog zuſammengeſtellt, und in Für die Herſtellung moderner Buch⸗Ausſtattungen 
der Monatsſchrift des Vereins Herold in Berlin gibt der Herr Prof. Hildebrandt in dieſem 
veröffentlicht werden. Kataloge eine ſehr beachtenswerte Erläuterung, 

die unſeres Erachtens nach auf jede Drud- 
arbeit angewendet werden kann, und die wir 
unſeren Leſern nicht vorenthalten möchten. Dieſe 
Erläuterung lautet: 

„Bekanntlich verlangt die moderne Buch⸗ 
Ausſtattung und die in ihren Formen den kräf⸗ 
tigen, klaren Typen der früheren Jahrhunderte 
entſprechenden Schriftarten derſelben auch neue, 
dem Satz harmoniſch ſich anpaſſende Zierſtücke. 
Zu den breiten wirkſamen Schriften des modernen 
Buchdrucks paſſen die dünnlinigen, vielfach ge- 
ſchnörkelten, ſorgfältig abſchattirten Vignetten und 
Leiſten durchaus nicht; nur einfache, flachmufter: 
artige, dem Auge kraftvoll erſcheinende Ornamente 
ſind zu verwenden, deren Linien und Flächen 
ſich den Zeilen paſſend anfügen. Zahlreiche 
derartige Zierſtücke giebt es bereits, nur an einer 
Beſonderheit fehlte es bislang: an guten heral⸗ 

1 diſchen Kliſchees. Allerdings find die meiften 
leicht beobachten, daß ein Wappen von allen Staaten- und Hoflieferanten⸗Wappen in jeder 
ſonſtigen Alltags⸗Bildern auf Jung und Alt die beſſeren Druckerei vorrätig; diefe find aber, fo- 
größte Wirkung hat, es gibt uns von ſelbſt die bald es ſich um eine modern⸗künſtleriſche Aus⸗ 
Bedeutung an, daß es ein Abzeichen mit geſchicht⸗ ſtattung handelt, unbrauchbar, weil fie zum Teil 
lichem Hintergrunde iſt. Wappen auf Poſtkarten, 
Briefbögen oder überhaupt auf Druckſachen, ſind 


Druddaden mit heraldiſchem Schmuck. 


In jetziger Zeit, in welcher die Wappenkunde 
wieder im Aufblühen begriffen iſt, kann nicht 
genug gethan werden, um das Auge durch ſchöne 
Wappenbilder zu feſſeln, den Sinn für die 
Wappenkunde in den weiteſten Kreiſen dadurch 
zu wecken. Ein Wappen iſt und bleibt für immer 
dem Auge ein Bild, welches von demſelben kurze 
Zeit feſtgehalten wird. Es fragt ſich oft un⸗ 
willkürlich ein Jeder, was iſt dies für ein Wappen, 
was will das Wappen ſagen und was will es 
bedeuten? Iſt das Wappen bunt, ſo kann man 


*) Die vielen Anfragen, ob wir noch ſolche Poft- 


dieſelben in Schwarz oder in bunt gedruckt, fie karten als Weibnachtsgeſchenk liefern, können wir nur 
dahin beantworten, daß ein Druck noch vor Weihnachten 


verſagen ihre Wirkung nicht. In geſchäſtlicher : | 

Beziehung halten wir au8 obigen Gründen und 5 kann, falls uns mindeſtens 65 Aufträge zu- 

e . و‎ epen. 

a Anbetracht n un. das nn Gë dies Auf Anregung des hodiverbienten Directors der 
appen auf Poſtkarten, Briefen, Couverts oder Hibliotbek des Kunſigewerbe-⸗Muſeums zu Berlin Herrn 


ſonſtigen Druckſachen als die wirkſamſte Reklame, Dr. Jeſſen. 


— Ad axe 


hardt'ſchen Gießerei vergönnt fein, daß diefe 
Sammlung in Fach- und Liebhaber -⸗Kreiſen leb- 
hafte Unterſtützung findet, damit dieſelbe eine 
weitere Ausdehnung erfahren kann. 


vor vielen Jahren angefertigt, ganz und gar 
nicht in den heutigen Stil paſſen. Die jetzt von 
der Rudhard'ſchen Gießerei herausgegebenen 
heraldiſchen Kliſchees dürften geeignet ſein, dem 
geſchilderten Mangel abzuhelfen. Allerdings 
weichen dieſe Zeichnungen in Manchem von den 
bisher üblichen Wappen- Klifchees völlig ab. 
Schattierungen und Schraffierungen ſind faſt ganz 
vermieden, und die Wappen erſcheinen als reine 
Flächenmuſter, die einfach auf die wechſelnde 
Wirkung von Schwarz und Weiß berechnet ſind. 
Nur hierdurch war es einerſeits möglich, die 
Wappen dem Stil der modernen Richtung anzu— 
paſſen, andererſeits Verkleinerungen herzuſtellen, 
die trotz minimalen Maßes ſelbſt ein kompliziertes 
Wappen immer noch auf den erſten Blick völlig 
erkennbar hervortreten laſſen. Die bisherigen 
Wappen⸗Kliſchees mit ihren Schattierungen und 
vielen bis ins Kleinſte durchgeführten Einzel— 
heiten werden in der Verkleinerung meiſt ganz 
unkenntlich. Die filfoucttenartige Zeichnung der 
neuen Kliſchees zwingt freilich zum Verzicht auf 
die bei Wappen ſonſt übliche Andeutung der 
Farben durch Punktierung und Schraffierung. 
Dieſe iſt jedoch für den rein dekorativen Zweck, 
dem die Klischees dieuen follen, durchaus ent- 
behrlich, umſomehr, als ſie überhaupt erſt aus 
neuerer Zeit ſtammen, während die Wappen- 
Kliſchees ähnlichen Darſtellungen aus der Blüte— 
zeit der Wappenkunſt im Mittelalter entſprechen. 
Aus Rückſicht auf die dekorative Wirkung mußte 
auch ſonſt bisweilen mit dem Hergebrachten, 
vielfach Zopfigen gebrochen werden. So war es 
zum Beiſpiel notwendig, die häufig vorkommenden amte und in der Kirche, die Namen der Hod- 
ſchildhaltenden Löwen nicht plaſtiſch erſcheinen zeitsgeſellſchaft, die Speiſenfolge zc. Einige 
zu laffen, ſondern einfach als ſchwarze Schatten- | Paare haben ſpäter ihre Silberhochzeit mit mög- 
riſſe zu geben. Der Reichsadler iſt in einer lichſter Berückſichtigung dieſes Programms ge— 
Anzahl verſchiedener Formen dargeſtellt: lang- feiert und dadurch in dem Kreiſe der Teilnehmer 
geſtreckt oder hochgereckt, unabhängig von der an dieſer Feier befondere Freude erregt. Wenn 
Schablone, die für künſtleriſche Zwecke nicht als in der Familie ein poetiſches Talent oder wenig⸗ 
Norm gelten darf. Mehrfach ift auch bei dem ſtens ein „Hausdichter“ war, fo fehlt in der 
Reichsadler der offizielle Bruſtſchild mit dem Zeitung gewiß nicht eine kleine Novelle, die einen 
preußiſchen Adler und der Ordenskette weggelaffen | Vorgang aus dem Leben des Bräutigams und 
und eine vereinfachte Zeichnung, nur mit dem aus ſeiner Studenten- und Militärzeit, aus ſeinen 
Hohenzolleruſchildchen auf der Bruſt, gegeben. Geſchäftsreiſen oder aus feiner beruflichen Thätig⸗ 
Dieſe Form iſt übrigens neueſtens auch ſchon keit überhaupt behandelt, ferner ein Begrüßungs⸗ 
mehrfach an amtlichen Gebäuden und auch auf gedicht und vor allem ein fröhliches humorge— 
den neuen Reichsbanknoten angebracht und ſomit würztes Tafellied. Unter „Eingeſandt“ und im 
offiziell geworden. Ausnahmsweiſe ift das Inſeratenteile haben die Hochzeitsgäſte ſelbſt 
Badiſche Wappen weiß auf ſchwarzem Grunde Gelegenheit gehabt, den Neuvermählten manche 
gegeben, weil die badiſchen Schildhalter, die Greife, treffliche Mahnung mit auf den Lebensweg zu 


hochzeit. 


Von Profeſſor Dr. phil. Hermann Unbefdeid in Dresden. 
(Schluß.) 

In dem redaktionellen Teil der meiſten vor: 
liegenden Hochzeitszeituugen wird in der Form 
eines Leitartikels oder Sendſchreibens an die 
Brautleute in großen Zügen deren Lebensgeſchichte 
mitgeteilt; an Elternhaus und Heimatsort, an 
Geburt und Taufe, an ernſte und heitere Epi— 
ſoden aus der Kinderzeit und aus dem Schul— 
unterricht knüpft die Darſtellung nur an, um 
dann mit einem mehr oder weniger geſchickten 
Sprunge den eigentlichen Gegenftand zu behan- 
deln: die Bekanntſchaft, Annäherung und die 
Verlobung der Liebenden. — Unter der Rubrik 
„Oertliches“ wird, ſoweit dies möglich geweſen 
iſt, über das „Holderdiepolter“ im Hauſe der 
Braut und die dargebrachten Ovationen berichtet. 
Da die Feſtuummer auch dem Chroniſten eine 
Quelle für ſeine Geſchichte der Familie werden 
ſollte, fehlt auch das Programm für das Hoch— 
zeitsfeſt nicht: die Trauung auf dem Standes: 


amtlich ſtets weiß geführt werden, und ihre geben oder ſich untereinander über Vorkommniſſe, 


Darſtellung in Schwarz etwas fremdartig gewirkt Gewohnheiten aller Art aus ihren eignen Kreiſe 
haben würde.“ | in ſpaßhafter harmloſer Weiſe auszuſprechen. 
Möge der ſchönen Unternehmung ber Rud- Alle diefe Feſtnummern bilden ſehr liebe Çr- 
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prämiirten find in der genannten Fabrik ausgeführt 


سے | ہے 
innerungsblätter für bie fpätere Zeit und werden Geliebten durchzittert doch ein Weh die Bruſt‏ 


oft noch von den Großeltern in die zitternde der Gebenden: nun gehört ſie nicht mehr ihnen, 


Hand genommen um „des Lebens ſchönſte Feier“, ſondern mit ihrem ganzen Fühlen und Denken 
wie der Dichter das Hochzeitsfeſt nennt, noch dem Manne. Wie einſam wird die Zeit der 


einmal an ihrem geiſtigen Auge vorüberziehen Abenddämmerung daheim ſein, wenn die Schweſter 


fehlt, mit der über die kleinen Freuden und 


zu laſſen. 
Wenn die Mittel dazu vorhanden ſind, ſollte Leiden des Tages geplaudert wurde! Und die 
Vertraute ihrer Seele, die Freundin von Kind⸗ 


man nicht verſäumen, einem alten, lange Zeit 

vergeſſenen, in neuerer Zeit wiederbelebten Brauche heit an, die auch die geheimen Falten des Her- 
zu huldigen, nämlich die Ueberreichung eines mit zens der Geliebten kannte, die berufene Richterin 
entſprechender Gravierung verſehenen Hochzeits- über alle Wünſche der Jugend und Pläne ber 


bechers und einer mit gleicher Inſchrift bezeich- Zukunft, fie muß fid) nun beſcheiden und zufrie— 
neten Hochzeitsmedaille an die Neuvermählten. den ſein, aus Briefen von Zeit zu Zeit die dürf⸗ 
Solche Medaillen und der dazu gehörende Pokal, tigen Nachrichten zu ſchöpfen über Wohl und 
aus dem der Geiſtliche, der die Trauung voll: | Wehe der treuen Gefährtin. Nur noch wenige 
zogen, die Neuvermählten und die beiderſeitigen Stunden und das bindende Wort der Braut am 
Eltern am feſtlichen Tage getrunken haben, bilden Altare wird geſprochen, jenes Wort, dem K. Gerok 
im Archive des Verfaſſers dieſer Zeilen recht in feinem Gedichte „Dem Bräutigam!“ jo er- 
wertvolle un ایا‎ tenet ds greifenden Ausdruck verliehen hat: 

Gegenſtände werden aus edlem Metall hergeſtellt , ; 

10 bei der Silber⸗ bez. Goldhochzeit mit ent⸗ = folg ic ia a nud, 
ſprechender Nachſchrift verſehen. Nicht felten Vom erſten Kuß bis zum letzten Hauch — 
werden auch den Hochzeitsgäſten ſolche Medaillen, Nun werden wir nimmer geichieben; 

die aber aus unedlen Metallen geprägt wurden, NV be! 
zum bleibenden Andenken überreicht. Will man Bie bleiben ...و ود‎ 
aber dieſe Sitte pflegen, ſo ſehe man durchaus 

auf wirklich künſtleriſche Erzeugniſſe und wende Wenn drauf am Hochzeitsfeſte die Schweſter 
ſich an eine Metallwarenfabrik von hohem Rufe.“ oder Freundin zum zweiten Male naht, um der 

Den beiden anderen Gebräuchen, der Ueber- | künftigen Hausfrau das Symbol ihrer Würde, 
reichung der Myrte und des Schleiers am Pol- die Haube zu überreichen, durchzuckt ein gleiches 
terabende und der Haube am Hochzeitsfeſte, tiefes Weh die Bruſt ber Neuvermählten, und 
braucht kaum, eben weil ſie feſt eingebürgert ſind, mit zitternder Hand und thränenden Auges dankt 
etwas zur Empfehlung hinzugefügt zu werden. ſie wortlos der Gebenden; in dieſem Augenblicke 
Wahrlich es iſt ein gar rührendes Bild, wenn fühlt ſie, daß manches ſchöne Band gelockert 
die Schweſter oder die Freundin der holden wird und neue ernſte Pflichten, die heiligſten, 
Braut ſich naht, um ſie mit der jungfräulichen die einem Menſchen obliegen, das ſchweſterliche 
Myrte zu bekränzen und mit dem zarten Gewebe und freundſchaftliche Verhältnis erſetzen müſſen, 
des Schleiers zu ſchücken! Bei aller inniger daß ſelbſt das Elternhaus nur noch als Bild 
Freude und Anteilnahme an dem Glücke der in ihrer Seele leben wird, ſobald das eigne 
—— Heim feine Pforten geöffnet hat. Noch ein 
Händedruck dem trauten Vater, einen Kuß der 
geliebten Mutter und ſie zieht dahin, damit das 
Wort der Schrift an ihr und ihrem Gatten ſich 
erfülle: „Darum wird ein Menſch Vater und 
Mutter verlaſſen und an ſeinem Weibe hängen, 
und werden die zwei ein Fleiſch ſein.“ 

Die feſtlichen Klänge verrauſchen, die Hoch— 
zeitsfackel verſinkt, Tage, Monden und Jahre 
verrinnen, aber ein Tropfen der Ewigkeit iſt, 
wenn Liebe das Band geſchlungen, in jener feſt— 
lichen Stunde in die Seele von Mann und Weib 
gefallen. „Ehen werden im Himmel geſchloſſen“ 
jagt der Volksmund und „ die Leidenſchaft blüht, 
die Liebe muß bleiben, die Blume verblüht, die 
Frucht muß treiben,“ ſingt der Dichter — wohl 


* Der Berfaffer kann es nicht unterlaſſen, Suter: 
eſſenten aufmerkſam zu machen auf die in der Stutt: 
garter Metallwaarenfabrik von Wilh. Mayer 
und Franz Wilhelm Stuttgart geſchaffeunen aus— 
gezeichneten, wahrhaft künſtleriſchen Gegenſtände dieſer 
Art. Tas preußiſche Kultusminiſterium ſetzte befannt- 
lich vor einigen Jahren einen hohen Preis auf die Her— 
ſtellung von Hoͤchzeitsmedaillen; die an erſter Stelle 


worden. Beſonders ſchön ijt die von Hermann Dürrich 
mit dazu gehörigem Hochzeitsbecher und die Hochzeits— 
plaguette von Jacoby Wer die Gegeunſtände dieſer Fa- 
brik einer näheren Prüfung unterzogen und vor allem 
mit anderen ähnlicher Art verglichen hat, dem wird die 
Wahl nicht ſchwer werden; er wird dem Verfaſſer dank— 
bar ſein, daß dieſer ihn auf die vorzüglichen Leiſtungen 
dieſes Kunſtinſtitutes noch beſonders aufmerkſam ge— 
macht hat. 
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ihnen, wenn fie dereinſt, von guten Kindern und | fein Inhalt beſteht zur Hauptſache aus Benea 
blühenden Enkeln umgeben, das Feſt der ſilbernen go g ie er umfaßt 1222 Nummern, wovon die 
und, wenn ihnen ein gnädiges Geſchick beſchieden No. 1—307 Werke über Heraldik, Ordenskunde, 
wurde, auch das der goldenen Myrte feiern Burgen und Schlöſſer aufführt. Es mag keinem 
können und das Herz ihnen ſagt, daß der im Zweifel unterliegen, das dieſer mit Geſchick gut 
Paradieſe geſchloſſene Bund ihre Seele von der durchgearbeitete reichhaltige Katalog bei jedem 
Erde wieder zum Himmel geführt hat: Genealogen eine gute Aufnahme findet. — In 
-— A. Weller's Verlag erſcheint demnächſt ein heral⸗ 
Dat he bna Ehe, diſches Handwörterbuch mit 311 Illuſtrationen 
zensbund, , ; i 
Wenn alles Wohl und Wehe in ca. 10 Lieferungen, à 16 Seiten. Das Heft 
Eins macht dem andern kund. wird 30 Pfennig koſten. Die Abonnenten des 
Wappenſammlers werden dieſes Werk zum Vor⸗ 
zugspreis und zur Hälfte des Betrages beziehen 
können; Weiteres darüber wird die nächſte 
Nummer des Wappenſammlers enthalten. Ferner 
erſchienen in den genannten Verlag weitere 200 
Wappenbilder à 2 Pfennige in Buntdruck à Bo- 
gen zu 25 Wappen 50 Pfge. und zwar von 
Serie I, Bl. 8; Serie III, Bl. 23—26; Serie 


IV, Bl. 10— 12. 
Heraldiſche Vereine 


„Herold“ 
Verein für Heraldik, Sphragiſtik und Genealogie zu 
Berlin, gegr. 1869. 

„Adler“ 


| X. K. Heraldiſche Geſellſchaft, gegr. 1870. Wien. 
„Roter Cöwe“ 
verein für Geſchichte und geſchichtliche Hilfswiſſen⸗ 
ſchaften an der Univerſität Leipzig, gegr. 1875. 
„Sum Kleeblatt“ 


Heraldiſcher Verein, Hannover, gegründet 1888. 
Ml 


Ob fid) der Weg auch fcheidet 
Und finfter wird der Pfad, 
Wenn eins den andern leitet, 
Iſt Hilfe da und Rat 


Nie fehlt dem Erdenwandern 
Dann auch des Himmels Huld, 
Wenn eines trägt vom andern 
Die Schwächen mit Geduld. 


In ſolcher Treu verbunden — 
Kein Glück kommt dieſem gleich! 
Zuletzt wird noch gefunden 
Als Ziel das Himmelreich 
(Aus: „Mein Helm in Ciedom“.) 
Von Hermann Unbeſcheid. Dresden 1891. 


exiſtiren: 


Literariſches. 


Vor uns liegt der 197. Katalog des Buch⸗ 
händlers Karl W. Hierſemann in Leipzig. Dieſer 
Katalog umfaßt 1041 Nummern über Genealogie, 
Heraldik und Ordensweſen. Man findet darin 
eine Anzahl vorzügliche deutſche, franzöſiſche, 
engliſche und italieniſche Werke, welche zum Teil 
den Kaufwert einzeln bis 950 Mark aufweifen. 


Der Katalog wird noch vielen unſeren Leſern will⸗ 
kommen ſein. — Ebenſo liegt der 80. Katalog 


der Firma Max Harrwitz in Berlin IV vor uns, 


S 0242 42:42 0241242 020202020202 0260202420200000 “2) 
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Nachdem uns bei ber Beſtellung des Wappenſammler eine große Anzahl Ju- 
ſicherungen gemacht ſind, daß ein großer Teil der geehrten Leſer uns Beiträge wie 
Abhandlungen über Heraldik und Familiengeſchichten, Zeichnungen ꝛc. koſtenlos zur 
Verfugung ſtellen wollten, erſuchen wir hierdurch höflichſt, dieſe Unterlagen recht bald 
in unſere Hände gelangen zu laſſen, damit unſere Entſchließung über die Aufnahme 
recht bald erfolgen kann. Schriftſätze ohne beſonderen Wert retourniren wir nicht, 
dagegen erfolgt Franco⸗Rückſendung einer jeden Wertſendung. 


„Turu 
Heraldiſch⸗genealog. Geſellſchaft in Budapeſt. 
„Société Suisse D'Heraldique." 


Die nächſte Nummer enthält als Kunft-Beilage in 
Buntdrud das Wappen der Grafen von Bülow. 


verantwortlich Verlagsbuchhändler Weller in Kahla. 


مسا — — 
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U. Weller's Wappen⸗Spork⸗Berlag in Rahla in Thür. 
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Für jede gebildete Familie von größter Bedeutung: 


Wappen-Sammlung in Buntdruck 


à Wappen 2 Pfennige; es werden nicht unter 25 Wappen verkauft. 


Unfere anerkannt vorzüglich heraldiſch ausgeführte Wappen⸗Sammlung erfreut fih 

eines großen Sammler-Kreifes, wir find bisher in der Lage geweſen, bereits 1550 

Wappen in 5 verſchiedenen Serien erſcheinen zu laſſen, und es ſind auch bereits wieder 

200 neue Wappen in Arbeit. Die bis jetzt erſchienenen Wappenbilder nebſt einem 

Sammelkaſten mit 100 leeren Blättern liefern wir bei rollftändiger Abnahme für den 
billigen Preis von 


Mark 30. mg 


eventl. auf monatl. Raten zahlbar. 


Jedes Familienwappen wird auf Antrag koſtenlos aufgenommen, und ſind zu 
dieſem Swecke gut gezeichnete Skizzen evtl. nach Urkunden gezeichnet mit beſchreibendem 


Text einzuſenden. 
Unſere Wappenſammlung ift nicht nur für Privatleute ein ſchönes kunſtſinniges 
Werk, ſondern auch für jeden Kunftgewerbetreibenden, für gewerbliche Bibliotheken faſt 


unerläßlich. 
| Hochachtungs voll 


A. Weller's Wappen - Sport - Verlag 
Rahla i. Thür. 


AR, a 


9000000000 


950000000 


9000000006 


Wappen und kx libris y 8 


Petschaftgriff 
tauscht und kauft etschaftgriffe 


Stempel 
Apotheker H. Gelder, 


Thörschilder 
Siegelmarken 
Itzehoe. 
000000000000000000000000000000 ' 75 


` Heraldische Malereien 


und 
Zeidmumgen jeder Art, 


Ex libris, Ahnenproben, Stammbäume etc. etc. 
fertigt 


Kunstmaler Lor. M. Rheude, 


Regensburg. D. 28/1. 
POSTKARTEN 


mit Samilienwappen ft find nod) por: 
räthig für die adeligen familien 


von Geldern-Brispendort, 
von Heusinger-Waldegg, 


von Kamps, von Einsiedel. 
Nur Familien, welche diefe Wappen 


< 
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dressen 


aller Branchen und 
Länder unter Garantie, 
zum Aufkleben od. auf Listen. 


me zum aoe berechtiat Welt-AdressenVerlag‏ و 

und zwar liefere ich 

100 zu m 2, 1000 zu Mk. 15. Emil EEE 
Telegr. Katalog Mi. Leipzig. 


A. Weller’ $ Verlag, 


Rahla i. Thür. MEN I 
Kunstgewerblides Atelier 
heraldisch stilgerechte 
Wappengravierungen, 


Figuren, Monogramme, Schriften 
u.s. W. i» Edelsteine, - j«« 


Berlin 7 Alte „Leipziger alt, 3, 


im Vorderhause. 


Fur Für Wappensammler 


empfiehlt sich zum Aufsammeln von Wappen ein praktisch 
schön ausgestatteter Sammelkasten mit 75 leeren Carton- 


blättern zum Preise von Mk, 4.80. 
Es lässt sich eine vorzügliche Uebersicht dadurch erzielen, 


dass man jede Serie der Wappen für sich nach dem A B C ordnet 
und zu jedem Buchstaben 1 oder 2 Blatt verwendet; auf diese 
Weise geordnete Wappen sind leicht aufzufinden. 


A. Weller’s Verlag, Rabla. 
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für Anzeigen 20. September 1900. 
Hofbuchdruckerei vou J. Bed, Kahla. 
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` Familien-Wappen 
2) Cresque-Kronen 
Monogramme 
Livr&eknöpfe 
J rie 
e 


2 Visitenkarten 
ngrub a «f^ 
eis 


Nene heraldische Wappen- 
Postkarten 


30 Sujets « 30 Sujets 
Prämiiert 
mit grosser silberner Medaille 


Regensburg — Nizza 
Allgemeine deutsche Sport-Aus- 
stellung München 1899. 
Genf gr. gold. Medaille 1899. 
Serie 10 Sück — 90 Pf. 


Carl ohr 
. München, Lówengrubo 8. 
karten mit 


Vorriithig z 

wehr- und Kunsthändierwappen 
1000 zu Mk. 9. Für Geschäfte, 
welche mit Feuerwehr- u. Kunst- 
händler-Artikeln handeln,als vor- 
zügliche Geschäftskarten zu ver- 


wenden. 


A Weller’s Verlag. 
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auf Steinkrügen, Majolika: 
Tellern und Gläsern 
werden Të S ausgeführt von 
Alb. Scholtz, 


Wappenmaler der Kgl. Porzellanman. 
Berlin W 50, Ansbacherſtr. 20/1. 


Annoncen finden in dem „wappenſammler“ die weiteſte Verbreitung. Schluß 


sind Post- 
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Fachleute 


herausgegeben von A. Weller’s Verlag ` 
‘habla i. Thür. 
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Der 10 6 67 erſcheint am 1 Anfang eines jeden Monats und enthält jede Nummer außer anderen 
Beilagen eine Kunft-Beilage in Buntdruck. Preis pro Quartal 75 Pfge, jährlich 3 Mk. — per Kreuz Band, 
durch die deutſche Keichs⸗Poſt (Poſt⸗Heitung: Liſte No. 80408. 13. Nachtrag) oder durch jede Buchhandlung. 
Inſertionsgebühr (der Anzeigeteil dieſer Seitſchrift ift 3fpaltig): Preis pro Iſpaltige Seile 20 Pfge. 


1. Jahrgang. Kahla, Oktober 1900. Nr. 4 


gehalt: Eine SE vom Ct. Gotthard von E. A. Stüdelberg. — Ein 1 Wappenbild von 

A. Stückelberg mit Illuſtrationen. — Die Gründung heraldiſcher Vereine von H. Ahrens. — Das Künſtler⸗ 

Wappen von F. Böticher. — Das Wappen der Grafen von Bülow (mit Kunſtbeilage). — Ueber Ex libris (mit 

2 Beilagen). — Heraldifdes Curioſitäten⸗Cabinet von H. Ströhl. — Genealogiſches. — Familiengeſchichtliche Bei- 

träge. Liebermann von Sonnenberg. — Caspari. — Das urkundliche Auftreten der Familie Unbeſcheid von 

Prof. Dr. phil. H. Unbeſcheid. — Ausſtellung für Familiengeſchichte. — Poſtkarten mit gewerblichen und beruf⸗ 
lichen Emblemen. — Brieſkaſten. — Heraldiſche Zeitſchriften. — Anzeigen. 


Tür unſere geehrten Abonnenten. Demnächſt erſcheint in unſerem Verlage: Kleines heraldiſches 


Jerikou oder Handwörterbudy der mehr oder weniger gebräuchlichen heraldiſchen Ausdrücke und ihrer 
kurzgefaßten Erklärung mit ca. 311 Fig. Zeichnungen in Federmanier. Bearbeitet für angehende Künftler, 
Dilettanten, Kunfthandwerfer, Münzen: und Siegelſammler ze, von A. und G. Ortleb ca. 10 Lieferungen 
a 30 Pfennige. Elegant gebunden nur Mk. 3.50. Um den geehrten Abonnenten des Wappenſammlers ein 
weiteres Entgegenkommen zu zeigen, hat fid) die Verlagshandlung entſchloſſen, obiges Werk zum Vorzugspreis 
das brochirte Exemplar zu Mk. 1.50, das gebundene Exemplar zu Mk. 2.— käuflich abzulaſſen, falls die Be- 
ſtellungen bis zum 1. November 1900 eingeſandt worden find. Nach der genannten Seit tritt der volle Derfanfs- 
preis ohne Ausnahme wieder in Kraft. Um baldgefällige Einſendung von Beſtellungen bittend 

Hochachtungs voll 
A. Weller’s Verlag, Habla. 


Vereinzelte ſieht man über Thüren oder an 

Eine — SES Brunntrögen zu Andermatt und Realp, einige 
andere an Büffets, hölzernen Thürflügeln, ober 

In den entlegenſten Gebirgsthälern der auf Papier gemalt an der Wand. Die Haupt- 
Schweiz findet der Wanderer Wappen, ſo ver⸗ menge aber befindet ſich an den Oefen des Ur⸗ 


breitet waren dieſelben auch bei dem Qand- und ſerenthales. 
Bergvolk. Es wird daher Niemand erſtaunen, Dieſe Oefen beſtehen aus Serpentin oder 
daß auch auf dem Gotthard, dieſem ih finden Giltſtein und ſind von annähernd würfelförmiger 


Handelsweg, heraldiſche Denkmäler {ih finden. Geſtalt, nie höher als bis etwa an bie Bruſt 
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eines Mannes reichend. Sie beftehen aus einer Jahrzahl als Schildbild zu feben. Solche Oefen 
Bodenplatte, die auf Füßen ruht, vier Seiten⸗ aus dem XVI., XVII., XVIII. und XIX. Jahr- 
hundert ſind noch viele erhalten; der Verfaſſer 


und einer Deckplatte. Da der Ofen jeweilen in 
einer Ecke der Stube ſteht, ſind nur zwei Seiten⸗ 


hat bei kurzer Wanderung nicht weniger als 31 
intereſſante Exemplare gebucht. 


flächen ſichtbar, alſo für Darſtellungen geeignet. 


An dieſen Flächen nun werden vorzugsweiſe 
Schilde angebracht; in dieſe hinein aber pflegte 1690 datirend, befindet ſich im Müllerhaus zu 


man meiſt nur die Initialen des das Haus be- Hoſpenthal: es zeigt in horizontaler Reihe drei 
ſitzenden Ehepaares, die Hausmarke und die polychrome Schilde mit den Wappen eines Ehe- 


Das ſchönſte und reichſte derſelben, vom Jahre 
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manns und feiner beiden Gattinen. Man beachte, Caspar Müller, Fr AN. B == Frau Anna 

daß bie Kompoſition nicht den Schild des Mannes Marie Bäßler, F-M-D-I = Frau Maria 

in die Mitte ſetzt, wie dies ſonſt der Brauch, Dorothea Jauch. Ä 
auch nicht über die anderen Schilde, ſondern nur Wer auf einer Schweizerreiſe Regenwetter 
gewiſſermaßen als Anfang der Reihe, links neben hat, mag ſich mit dem Studium ländlicher Heraldik N 
dieſelben. Oben in jedem Schild ſtehen nach befaſſen, er wird noch vieles Alte und Intereffante $ 
ländlicher Art die Initialen: H * C ° M = Hans finden. E. A. Stückelberg. ۱ 


Ein feltfames Wappenbild. 


| „Anno domini millesimo FF gehöht, rot bemalt und ſehr fein 
simo quadragesimo die XI mensis octobris und ſauber damaszirt. In dieſem Schild iſt 
finivi praesens volumen ego Bertrandus de nun ein ſeltſames Bild, deſſen Bedeutung mit 
bellingeriis de Bassignana dictus papien(sis) abſoluter Sicherheit wohl kaum kann feſtgeſtellt 
quem scripsi pro Reverendo pre (posito) do- werden. Dieſes Schildbild beſteht aus einem 
mino Johanne payer decretorum professore 
actu. regente in hac alma universitate studi 
Avinionen(se) m(agistro)in canonica facul- 
tate“ ſo lieſt man in dem Papiercodex n. 172 
des XV. Jahrhunderts in der Kantonsbibliothek 
Zürich. Demnach hat Bertrand de Bellingeriis 
von Baſſignana, genannt der Pavier, im Jahr | 
1440 am 11. Oktober für Joh. Bayer, ٣۲ 
an ber Univerfität Avignon, bag Buch zu Ende 
geſchrieben. Wer die beiden Perſönlichkeiten | 

| 


find, konnte der Verfaſſer bis jetzt nicht eruiren, 
und woher das Buch ſtammt, weiß man auf der horizontalen Glied, das an den Enden aufwärts 


Bibliothek, die es aufbewahrt, auch nicht. gerollt iſt, und aus zwei vertikalen, unten zwei⸗ 

Uns intereſſirt daſſelbe nur wegen des ſchönen geteilten, oben nach auswärts gerollten Stäben. 
Wappens, das auf das erſte Blatt gemalt iſt; Die Tinktur iſt Silber. Aehnlich kommt der 
es zeigt uns einen unten zugeſpitzten Schild, mit Schild in derſelben Technik in Codex nr. 173 vor, 


Cod- 92.- 


+ 


! 
? 


Can ` 
Jahr- 
rfaſſer 
als 31 


Sabre 
ius zu 
e dra 
Wir 


w--— 


y- 


ہے ا سے 


nur find die Enden des horizontalen Stabes ab- 
wärts gerollt. In Codex ur. 174 iſt das Wappen 
von einem Vandalen ausgeſchnitten worden, in 
nr. 175 und 167 aber erhalten, freilich nur in 


Cod gs 


einfacher Zeichnung und Waſſerfarbbemalung. 
Beide Schilde z igen wieder Varianten; im zweiten 
treten noch zwei ſilberne Ringlein rechts und 
links vom Wappenbilde auf. Unſere Illuſtrationen 
zeigen die genauen Facſimiles der Schilde und die 
ſeltſamen Formen des Gerätes; da es mit Silber 
tingirt iſt, ſcheint es einen Gegenſtand aus weißem 
Metall, vielleicht aus verſilbertem Eiſen darzu— 
ſtellen. Am eheſten iſt vielleicht an ein Pferde⸗ 
gebiß zu denken; eine gewiſſe Aehnlichkeit mit 
dem Schildbild (ſchwarz in weiß) nr. 246 der 


twn 
246. 


Züricher Wappenrolle ift nicht zu leugnen. Der 
eine oder andere Leſer findet vielleicht weitere 
Verwandte dieſes eigenartigen Gebildes. 


Die Gründung heraldiſcher Vereine, 


unter Bezugnahme des Heraldiſchen Vereins 
„Zum Kleeblatt“ in Hannover. 


In jenem Proſpekte der das Erſcheinen der 
Fachſchrift: „Der Wappenſammler“ ankün⸗ 
digte, iſt unter anderen mitgetheilt worden, es 
könne nur noch eine Frage der Zeit ſein, daß 
bei dem wachſenden Intereſſe an der Heraldik in 
größeren Städten Vereine zur Pflege der Heral⸗ 
dik ſich bilden werden. 

Dieſem zum Ausdruck gebrachten Wunſche 
werden die Heraldiker und die Freunde der Heral- 
dik gern beipflichten. Aber nicht allein die (eu? 
bifer und die Freunde der Heraldik intereſſiren 
ſich für Gründung derartiger Vereine, wodurch 
gegenſeitigen Meinungsaustauſch und bezüglichen 
Beſprechungen und Erläuterungen genützt werden 
kann, ſondern vor allen Dingen ſind es Künſtler 
und Kunſtgewerbetreibende wie: Architekten, Bild⸗ 
hauer, Kunſt⸗ und Decorationsmaler, Zeichner, 
Lithographen, Graveure, Ciſeleure, Gold- u Sil⸗ 
berſchmiede, Glag- u. Porzellanmaler, Ofenfabri⸗ 
kanten, Decorateure u. ſ. w. die ein Intereſſe an 
der Heraldik haben, ja ſogar haben müſſen, da⸗ 
mit ſie bei Herſtellung und Anbringung heral⸗ 
diſcher Darſtellungen an ihren Arbeiten größere 
oder kleinere Schnitzer an ihren Erzeugniſſen 
vermeiden, durch das Vorhandenſein derartiger 
Schnitzer liefern die Verfertiger den Beweis ihrer 
mangelhaften Kenntniß oder auch ihrer völligen Un⸗ 
kenntniß auf heraldiſchem Gebiete und — was 
das ſchlimmſte iſt — ſie blamiren ſich vor dem 
Kreiſe der Kenner, der heute ſchon nicht mehr 
ganz klein iſt. Die herrlichſten künſtleriſchen 
und kunſtgewerblichen Arbeiten werden minder⸗ 
werthig, ſobald heraldiſche Darſtellungen an den⸗ 
ſelben angebracht ſind, die der Wappenkunde und 
der Wappenkunſt nicht voll und ganz entſprechen. 
Man betrachte nur die ſchauerlichen heraldiſchen 
Erzeugniſſe, die durch Unkenntniß und Nichtwiſſen 
ihrer Verfertiger entſtanden ſind. 

Die Kunſtgewerbevereine, deren Zweck doch 
die 1 des Kunſtgewerbes in allen ihren 
Theilen iſt, haben für die Beſchaffung von äl⸗ 
teren und neueren muſtergültigen Vorbildern und 
ſomit für das Verſtändniß der Stilarten u. ſ. w. 
unter den Kunſtgewerbetreibenden recht nützlich 
gewirkt, aber in heraldiſcher Hinſicht haben ſie 
— mit geringen Ausnahmen — ihren Zweck 
nicht erfüllt; die Heraldik wird — mehr oder 
weniger — immer noch als Nebenſache betrachtet, 
obgleich die einſichtsvollen bildenden Künſtler und 
die Kunſtgewerbetreibenden das Verlangen haben, 
auf dem Gebiete der Heraldik ſich bekannt zu 
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machen, um fomit der notfmenbigen Kenntniſſe 
von der Wappenkunde und der Wappenkunſt ſich 
anzueignen. 

In jeder der größeren Städte unſeres deut⸗ 
ſchen Vaterlandes werden ſich unter den Kunſt⸗ 
gewerbetreibenden u. ſ. w. ſicherlich Perſonen 
finden laſſen, welche Intereſſe an der Heraldik 
haben und die Gründung eines Vereins zur 
Pflege der Heraldik vornehmen können. Es iſt 
dabei nicht erforderlich, daß die Anzahl der Per⸗ 
ſonen die den Verein in's Leben rufen wollen, 
eine große iſt. Die Gründung kann ſehr wohl 
durch wenige Perſonen geſchehen. Die Zahl der 
Mitglieder wird nach und nach ſchon ſteigen. 
Die Fachſchrift: „Der Wappenſammler“ wird 
ſolchen Vereinen durch koſtenfreie Aufnahme von 
bezüglichen Anzeigen zu Dienſten ſtehen. 

Daß die Gründung von derartigen Vereinen 
berechtigt und auch für die Kunſtgewerbetreiben⸗ 
den ein Bedürfuiß iſt, davon giebt der Heral⸗ 
diſche Verein „Zum Kleeblatt“ in Hannover 
einen kräftigen Beweis. Es iſt daher wohl an⸗ 
gebracht, über die Entſtehung und Fortentwick⸗ 
lung des vorgenannten Vereins Einiges mitzu— 
theilen: 

Von der Erkenntniß ausgehend, daß es durch⸗ 
aus nothwendig ſei, in Kreiſen der Kunſtgewer⸗ 
betreibenden dahin zu wirken, daß den heral⸗ 
diſchen Formen und Regeln mehr Beachtung ge⸗ 
widmet wird, wurde auf Anregung des Unter⸗ 
zeichneten am 4. December 1888 durch 8 Per⸗ 
ſonen der „Heraldiſche Verein“ begründet, der 
nach dem heraldiſchen Symbole der Stadt Han- 
nover den Namen „Zum Kleeblatt“ angenommen 


at. 

i Durch den Verein follte den Kunftgewerbe- 
treibenden Gelegenheit geboten werden, fid) über 
alle an ihn herantretenden Fragen auf dem 
heraldiſchen Gebiete, Auskunft zu verſchaffen und 
ſo nach und nach eindringen zu können in die 
Kenntniß der Heraldik, die leider auch in der 
Stadt Hannover ſehr abhanden gekommen war. 
Die Zahl der Mitglieder hat ſich bald erhöht, 
ſodaß der Verein am Schluſſe des erſten Jahres 
ſeines Beſtehens 38 Mitglieder zählte. Während 
jener Zeit hat der Verein 23 Sitzungen abge⸗ 
halten, in welchen heraldiſche Fragen beſprochen 
und bezügliche Vorträge gehalten worden ſind. 
Verſchiedenen Kunſtgewerbetreibenden Hannovers, 
die dem Verein noch nicht angehörten, wurde 
mitgetheilt, daß derſelbe gern bereit ſei, ihre Ent⸗ 
würfe heraldiſcher Arbeiten in Hinſicht ber Heral- 
dik einer Prüfung zu unterziehen und Rathſchläge 
zu ertheilen. Veranlaſſung zu dieſem Vorgehen 
gab die Beobachtung, daß manche kunſtgewerb⸗ 


liche Arbeiten, trotz der daran bewieſenen tüch⸗ 
tigen Kunſtfertigkeit doch mit Fehlern der zur 
Anwendung gekommenen heraldiſchen Darſtellun⸗ 
gen behaftet waren. 

Bei dem im September 1889 ſtattgefundenen 
Einzuge des Kaiſers in die Stadt Hannover hat 
der Verein bei der Herſtellung von heraldiſchen 
Decorationen bei der großartigen Ausſchmückung 
der Stadt nicht zum geringen Theile mit beige, P 
tragen. Wenn trotzdem heraldiſche Schnitzer und 
Verſtöße bei dem feſtlichen Gewande der Stadt 
vorgekommen, ſo iſt der Grund dafür anderwei⸗ 
tig zu ſuchen; der Verein wenigſtens hat ſeinern 
Zeit genügend kund gegeben, daß er jede Aus- ° 
ez in heraldiſcher Angelegenheit gern ertheilen í 
wird. 
Im December 1889 feierte der Verein fein 
erſtes Stiftungsfeſt, bei welcher Gelegenheit auch 
eine kleine Ausſtellung von Büchern heraldiſchen 
Inhalts, von Wappenzeichnungen u. ſ. w. ver⸗ 
anſtaltet wurde, die theils aus der Sammlung 
des Vereins entnommen, theils aus Privatbeſitz 
zur Verfügung geſtellt waren. 

In dem Berichte über die Thätigkeit des 
Vereins im erſten Jahre heißt es am Schluſſe: 

„Somit dürfte der gegebene Ueberblick über 
die bisherige Thätigkeit des jungen Vereins den 
ſicheren Beweis liefern, daß derſelbe zum Nutzen 
des Kunſtgewerbes dient, und daher nicht zu un⸗ 
terſchätzen iſt. Wenn es bei der Gründung des 
Vereins beſonders hervorgehoben wurde, daß die 
Mitglieder im engen Verkehr miteinander, Er⸗ 
fahrungen und Meinungen auf dem Gebiete der 
Heraldik austauſchen wollten, ſo kann jetzt be⸗ 
hauptet werden, daß ſolches Vornehmen voll und 
ganz erfüllt iſt. Waren die Mitglieder ſich bei 
der Gründung des Vereins wohl bewußt, daß 
die Entwickelung deſſelben eine nicht leichte ſei, 
ſo darf heute freudig ausgeſprochen werden, daß 
der Verein ſich in beſter Weiſe entwickelt hat. 

Die gehegten Hoffnungen haben ſich in reichem 
Maaße erfüllt.“ 

Am 20. Januar 1890 wurde beſchloſſen, zur 
Förderung der Intereſſen des Vereins ein mo- 
natlich erſcheinendes Organ unter dem Titel ¢ 
„Mittheilungen“ erſcheinen zu laſſen. Die erſte 


Nummer dieſes Vereins⸗Organs erſchien am 


1. Febr. 1890. Infolgedeſſen ſtieg die Mit⸗ 
gliederzahl im zweiten Vereinsjahre auf 112 und 
hat pem bie Höhe von annähernd 200 
erreicht. 

Im Jahre 1898 veranftaltete der Verein in 
den Räumen des Provinzial⸗Muſeums eine 
Heraldiſche Ausſtellung, die vom 20. Mai bis 


30. Juni dauerte, und welche die Beachtung 
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aller Freunde der Heroldskunſt auf fid) zog; fie 
gab in einer Reihe von Arbeiten der verſchie⸗ 


denſten Zeiten eine Darſtellung der Entwickelung 
der Heraldik. 

Das zehnjährige Beſtehen des Vereins gab 
Veranlaſſung, im December 1898 eine Feier 
dieſes Tages zu veranſtalten. 


des Vereins. Der Schluß ſeiner Ausführungen 
lautete: | 

„Wir find jenen Männern zu anerkennend⸗ 
ſter Dankbarkeit verpflichtet, denn wer unter uns 
hätte nicht durch den Verein Bereicherung ſeines Wiſ⸗ 
ſens oder Anregung zum Schaffen gefunden ? 
Wir zollen ihnen dieſen Dank in der Erkenntniß, 
daß die zehn Jahre des Beſtehens unſeres Ver⸗ 
eins nicht vergeblich geweſen ſind, daß in neun 
Jahrgängen unſerer „Mittheilungen“ u. A., er 


die künſtleriſche wie die wiſſenſchaftliche Seite 


der Heraldik, das Verſtändniß ihrer Geſchichte 


und Entwickelung und damit die Urgründe ihrer 


Regeln, auch ſeines Theils gefördert und als 
Hochgefühl einem Jeden nahegelegt hat, daß ſein 
Wappen das Ehrenkleinod ſeiner Sippe ſei. 

Ich halte inne, denn es will mir nicht ge⸗ 
ziemen, dem Vereine ein Loblied zu ſingen. Die 
Niederſächſiſche Heraldiſche Ausſtellung im Mai 
dieſes Jahres hat gezeigt, was unſere Kunſt⸗ 
Wiſſenſchaft dem Kunſthandwerke und darunter 
nicht zum kleinſten Theile den Kunſtgewerbetrei⸗ 
benden Hannovers verdankt: das Aufſtehen 
aus tiefem Verfalle! Wir ſind noch immer 
in dem aufſteigenden Aſte dieſer Bewegung und 
wollen mit Niederſächſiſcher Beharrlichkeit, wie 
die verfloſſenen zehn Jahre auch fernerhin in 
ihm verbleiben, wir wollen rüſtig weiterkämpfen. 
— Das iſt für uns die Bedeutung des heutigen 
Jahrestages! — | 

Wenn unfere Wusftellung die Theilnahme 
und Unterſtützung unſerer Beſtrebungen ſeitens 
königlicher und ſtädtiſcher Behörden, höchſter, 
hoher und angeſehendſter Perſönlichkeiten, Inſti⸗ 
tute und Vereine erfahren hat, ſo ſprechen wir 
dafür auch an dieſer Stelle unſeren wärmſten 
Dank aus und fügen uns getroſt dem Urtheile: 
ob dieſe Förderung eine verdiente war und ob 
wir Recht haben, uns ſelbſt zu dem heutigen 
Tage zu beglückwünſchen?!“ — 

Somit dürfte über die Entſtehung und Ent⸗ 
wickelung des Vereins „Zum Kleeblatt“ das 
Nothwendige erläutert ſein. Es bedarf nur noch 
der Angabe, daß die Mitglieder ein Eintritts- 


Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit gab der Ehrenpräſident des Vereins, 
Herr General von Knobelsdorff. einen Rückblick 
auf die Entſtehung, Entwickelung und Thätigkeit 


von 6 Mark zu leiſten haben, wofür ihnen die 
monatlich erſcheinenden „Heraldiſchen Mittheilun⸗ 


gen“ frei zugeſtellt werden. 
Hannover. H. Ahrens. 


Bemerkung der Redaktion: Bei der Gründung 1> 
diſcher Vereine ſind wir nicht abgeneigt, für jede einzelne 
Stadt Berichte über Sitzungen bis zu 2 Seiten koſtenlos 
zu drucken, und dem Wappenſammler beizulegen; auch 
ber Wappenſammler ſelbſt würde bei Abnahme einer ges 
wiſſen Höhe von Exemplaren dem neuen Verein billiger 
zugeſtellt werden können, ſodaß nach unſerem Erachten 
es nicht ſchwer halten wird, durch dieſe vorzüglichen 
Hilfsmittel die Gründung folder Vereine dadurch we- 
ſentlich zu fördern. 


Das Künſtlerwappen. 
(Zum Artikel „Das Künſtlerwappen“ Seite 21 des 
Wappenſammlers. 

Bei feſtlichen Gelegenheiten findet man auf 
Schildern, Fahnen u. Standarten, Triumphbögen, 
Tribünen und Empfangshallen, wie aber auch auf 
Adreſſen, Geſellen⸗ und Meiſterbriefen, Mappen, 
Büchern, Gefäßen, Möbeln, Beſchlägen und Git⸗ 
tern, illuſtrirten Poſtkarten u. ſ. w., der Künſt⸗ 
ler, Kunſtgewerbetreibenden und Handwerker oft⸗ 
mals ein größeres Schild, in das drei kleinere von 
anähernd derſelben Form des großen eingeordnet 
ſind. — Oftmals iſt ſchon die Frage aufgewor⸗ 
fen worden, wie das „Künſtlerwappen“ richtig 
darzuſtellen iſt: Sind die drei kleineren Schil— 
der weiß auf blauem oder rothem Grunde oder 
umgekehrt zur Darſtellung zu bringen, da im 
Süden, namentlich aber in Bayern, mehr die 
blaue Farbe, im Norden aber mehr die rothe 
Farbe für das große Schild beliebt iſt, und 
wurden auch über dieſen Gegenſtand ſchon viele 
und lange Abhandlungen geſchrieben, ohne daß 
durch dieſelben dieſe Farbenfrage endgiltig gelöſt 
worden wäre. — Ja bei Künſtlerfeſten hat man 
ſogar, um beiden Richtungen gerecht zu werden, 
die blaue, ſowohl auch die rothe Farbe derart zur 
Verwendung gebracht, daß man beiſpielsweiſe die 
Standarten mit blauen Schildern und die Wap— 
penröcke mit rothen Schildern auf welchen drei 
kleine weiße Schilder auflagen, verſah. 

Da finde ich nun im „Deutſchen Kunſtblatt“ 
von F. Mohn, Maler in Dresden, (jetzt Profeſſor 
in Leipzig) dieſelbe Frage behandelt und laſſe 
deſſen Ausführungen hier folgen. 

„Nachſtehendes Gedicht befindet ſich als 
„Gruß“ in der erſten Nummer der „Mittheilun— 
gen“, die im Jahre 1856, unter ſpezieller Leitung 


geld von 3 Mark und einen jährlichen Beitrag des Herrn Albert von Zahn, von Schülern der 


Keel 
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gur gn [ane e fer a 
s ift hier der Kaifer Max a ifter J, 
Künſtlerwappens genannt, und werden Intereſſen⸗[4, 3, 3 geftellt. y d pelis pwei 
ungen zu Albrecht Dürer Leese, Aaſſchlaß ren goldenen Ballen belegt. Die Beimbeden fin 
er lei ufſchlu ; ; 
Die Deutung fied Farbe des Wappens finde ich außen blau und innen golden. Mit der Erhebung 
im Gedichte ſehr gut behandelt, und nur erſt ſeit did او و‎ 1 ge E im 9 
einiger Zeit ſcheinen Künſtlerwappen mit rothem 1 wurde das Wappen gebiertet, goldener 
ILE Leider habe ich auch eim Vogel (Bülow, Tirole, Golddroſſel) mit goldenem 
on ci gg Schild 3 us Zi E. jüngft in den Grafenftand 
ie auf einem großen wei 
Diefe Darſtellung muß allerdings als ganz falſch 1 sit, ات وت ت7‎ 1 8 CO ger 
und verkehrt bezeichnet werden. vierten ifb, mit dem gekrönten Herzſchilde 
Das Gedicht ké bie befte Antwort auf die belegt. Im 1. unb 4. Felde befindet ſich der 
) 8 
antet wie folgt: I ; ( 
Drei filb : Schilder im blauen Feld Droffel, einen goldenen Ring im Schnabel haltend 
Die hat SE 8 die 2 geichen , und auf goldenem Dreiberg ſitzend. Im 3. Felde 
Der e in Gold ein ſchwarzer Bär, auf grünem Dreiberg, 
er Kaiſer Max in das Wappen geſtellt I : 
Den Künſtlern in feinen Reichen von links nach rechts ſchreitend. 
Ser Dürer verlieh i Der Schild trägt drei gekrönte Helme: der 
Er, dem Herrlichen, ſie — mittlere Helm zeigt das Bülow'ſche Kleinod, hier 
Wie ſein Ruhm nimmer ral jedoch aus einer Krone wachſend und mit einem 
Was ihm rüfmfi) perf POM itet! offenen goldenen Fluge verſehen; zwiſchen den 
as ihm rühmlich verliehen, erhaltet! Hörnern die Droſſel ſitzend. Helmdecken blau 
Drei ſilberne Schilder im blauen Feld, und golden. Der rechte Helm zeigt den preu 
Sie deuten die Künſte, die dreie, ßiſchen Adler, wie im Schilde. Helmdecken ſchwarz 
In jeder ein Schild, ein glänzendes, hält, und ſilber. Der dritte, linke Helm endlich, mit 
Wer immer getreu ſich ihr weihe. ſchwarz⸗goldenen Helmdecken trägt einen mit 
Daß lauter und rein Pfauenſpiegeln beſteckten, goldenen Schaft; davor 
Es immer ſoll ſein, 


۱ ` [bet ſchwarze Bär, auf grünem Dreiberg ſchreitend. 
Nicht Flecken noch Makel d'ran kleben, 


Sei Jedem ein heiliges Streben. 


Drei ſilberne Schilder im blauen Feld, 
Die glänzen vereinet auf's Neue, 
Wenn ein inniges Band ſie zuſammenhält 
Im blauen Felde der Treue. Mit 2 Beilagen 
Getreulich vereint, -— S om 
Wer redlich es meint, „Die Bücherzeichen, Ex libris genannt, ges 
Und wir rufen mit freudigem Schalle: nehr b in سا‎ ihrer Geburtsſtätte, immer 
: : mehr Beachtung. ۱ 
MUS QUE 00 پا‎ Jedoch, wie in Deutſchland Bücher zwar viel 
geleſen, aber wenig gekauft werden, ſo haben 
E bie Bücherzeichen in deutſchen Landen nod) 


Ueber Ex libris. 


nicht bie Verwendung wie in anderen Ländern, 
z. B. ee und cee 7 fie ae 

erſt viel ſpäter Eingang fanden als bei uns. 
Das Wappen der Grafen von Bülow. 3 die Mitte Re 15. Jahrhunderts 

(Hierzu eine Kunſtbeilage.) fertigten bedeutende Künſtler Bücherzeichen. 

Das von Bülow'ſche Geſchlecht gehört dem Meiſter erſten Ranges wie Albrecht Dürer, 
mecklenburgiſchen Uradel an und wurde 1705 in Lucas Cranach und viele andere große Maler, 
den Freiherrn⸗, 1736 ſowie 1814 und 1816 in fowie bie bedeutendſten Kleinmeiſter früherer Jahr- 
den Grafenſtand erhoben. Das Stammwappen hunderte verſchmähten es nicht im Auftrage großer 
des Geſchlechtes zeigt in Blau vierzehn, 4, 4, 3, Gelehrter und berühmter Männer Bücherzeichen 


2, 1 goldene Ballen (Kugeln). Wegen der halb⸗ zu fertigen. 
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EX LIBRIS. 


— x= 


Um feiner Bücherfammlung eine 76“ 
Signatur zu geben, klebte man damals auf bie 
Innenſeite des Buchdeckels ſein Bücherzeichen 
und es iſt intereſſant zu ſehen, wie man es in 
jener Zeit verſtand, wirklich künſtleriſche Blätter 
zu liefern, d. h. ſolche, die in Erfindung und 
Ausführung auf die Thätigkeit bzw. Perſon des 
Beſitzers Bezug nahmen und vorzüglich gezeich— 
net waren. 

Die Sammlung des Grafen zu Leiningen— 
Weſterburg, die mit ihren 14100 Exemplaren 
vom Jahre 1470— 1900 wohl die vollſtändigſte 
auf dem Continent iſt, giebt einen lehrreichen 
Einblick in die Entwicklung, welche gerade dieſe 
Seite künſtleriſcher Thätigkeit genommen hat, 
und zeigt auch, wie die Gegenwart an tüchtigen 
Leiſtungen auf dieſem Gebiete reich iſt. 

Wenn trotzdem die Bücherzeichen heutzutage 
nur wenig Eingang finden und ſo mancher Be⸗ 
fiber einer Bibliothek lieber zum billigen, aber 
unſchönen Kautſchukſtempel greift, anſtatt ſeinen 
Lieblingen einen würdigen Schmuck zu teil wer— 
den zu laſſen, ſo iſt wohl meiſt die Furcht vor 
zu großen Koſten daran Schuld. 

Nun wird ja allerdings beim Preis für den 
Entwurf die Wahl des damit betrauten Künft- 
lers mitſprechen; die Vervielfältigung jedoch ſtellt 
ſich verhältnißmäßig billig. 

Gerade unſere Zeit der Erfindungen und 
Fortſchritte hat auch auf dem Gebiete der Ver⸗ 
vielfältigung ungeahnte Errungenſchaften zu ver- 
zeichnen. 

Durch die photo⸗chemikaliſche Technik können 
wunderſchöne Exemplare zu ſehr billigem Preiſe 
hergeſtellt werden. 

Das billigſte Verfahren iſt der Zinkdruck. 
Durch photographiſche Aufnahme des Originals 
auf eine lichtempfindliche Zinkplatte, welche dann 
durch Aetzung zu einem Cliché gemacht wird, 
iſt das Produkt geſchaffen, mit Hilfe deſſen jede 
Buchdruckerei in der Lage ift, jede beliebige An- 
zahl Bücherzeichen herzuſtellen. 

Es treten dann noch verſchiedene koſtſpieligere 
Verfahren hinzu, wie Holzſchnitt, Radirung, 
Lithographie, Kupferdruck u. a. m., welche dem 
Vermögenderen zur Wahl ſtehen. 

Jeder Künſtler, welcher ſich mit Anfertigung 
von Bücherzeichen beſchäftigt und jede Kunſtan⸗ 
ſtalt für vorgenannte Verfahern, ſowie Verfaſſer 
dieſes, ſtehen mit Rat und That jedem Intereſ⸗ 
ſenten gern zur Verfügung. Zum Schluß ſeien 
noch einige Quellen zum Studium bezw. zur An⸗ 
ſicht von Bücherzeichen namhaft gemacht. 

L, F. Warnecke: Die deutſchen Bücherzeichen 
(Ex libris). Dieſes Werk enthält Geſchichte 
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unb Beſchreibung von über 2500 Blättern und 
Abbildungen. 

2, Prof. Ad. M. Hildebrandt, 3 Bändchen 
zu je 25 heraldiſchen Bücherzeichen, welche ſich 
durch Originalität und klare Linienführung aus— 
zeichnen. 

Prof. Emil Doepler d. j. hat entzückende 
Bücherzeichen gezeichnet, die aber meines Wiſſens 
leider noch nicht geſammelt, veröffentlicht ſind. 
Das für Se. Majeſtät den Kaiſer von ihm ge— 
zeichnete Bücherzeichen iſt im Jahre 1897 in 
der Illuſtrirten Zeitung veröffentlicht worden. 

Auch in der Ex libris-Zeitſchrift, dem Ver— 
einsorgan des gleichnamigen Vereins zu Berlin, 
(begründet vom verſtorbenen Geh. Rat F. War— 
necke), befinden ſich Abbildungen und Beſprechun— 
gen von Prof. Emil Doepler d. j., Ad. M. 
Hildebrandt und vielen anderen Künſtlern ge— 
fertigten Bücherzeichen. Gerade in unſerer Zeit, in 
der das Sammeln ſportmäßig betrieben wird und 
nur zu oft auf nichtige Objekte ſich richtet, ſollte 
man der Bücherzeichen nicht vergeſſen, die ſo 
recht geeignet ſind, Verſtändniß und Freude an 
deutſcher Kunſt und deutſcher Art zu fördern 


und zu pflegen. 
Albert Scholtz, 
Wappenmaler der Kgl. Porz Manufaktur. 


— — — 


In den beiden vorliegenden Abbildungen der 
erſten Beilage hat der geehrte Leſer ein Bild der 
ſymboliſchen Thätigkeit des Inhabers. Das eine 
für Herrn K. Engel, ſ. Zt. in Straßburg i. E. 
als Stadtmiſſionar thätig geweſen, das andere 
für Herrn A. Steuk, Kgl. Polizei-Sekretär zu 
Berlin, beide von Herrn Wappenmaler Scholtz 
gezeichnet, zeigt durch das Fenſter geſehen das 


Königl. Polizei-Präſidium auf dem Alexander— 


Platz zu Berlin. 

Ferner enthält die zweite Beilage das Ex 
libris des Herrn Haak in Berlin, gezeichnet von 
Herrn Wappenmaler Otto in Berlin, das Ex 
libris des Herrn Apotheker H. Gelder, gezeichnet 
von Herrn Prof. Ad. W. Hildebrandt in Berlin, 
ſowie das Ex libris des Herrn Oberförſter Axel 
Schwabe in Nitzſche und das des Herrn H. Ahrens 
in Hannover, beide gezeichnet von Herrn Kunſt— 
maler Roick in Berlin. 


NB. Alle Ex libris, welchen eine heraldiſch ſchöne 
Ausführung nicht zuzuſprechen iſt, oder ſolche, welche 
von Heraldik nichts an ſich aufweiſen, werden wir aus 
genealogijden Gründen hier trotzdem zum Abdruck 
bringen. 
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Beraldifdes Curioſitäten-Cabinet. 
Von Z. St. 

No. 2. Wappen der Stadt Hensbroek in 
der niederländiſchen Provinz Nord⸗Holland: in 
Rot eine kurze goldene Hofe, auf ber eine brü- 
tende Henne ſitzt. 


Dieſes ſonderbare Wappenbild gehört zu den 
ſogenannten „redenden“ Wappenbildern, denn 
broek iſt gleichbedeutend mit dem deutſchen Worte 
Bruch oder Bruche (franz. broche, lat femoralia), 
das im Mittelalter die allgemein übliche, ſehr 
kurze Hoſe bezeichnete. 

Auch die Stadt Abbenbroek in Siid- Holland 
führt in Rot eine ſolche Hoſe, aber ohne Huhn 
und ſilbern tingiert. 


Genealogiſches. 


Die Familie König wünſcht alle familien: 
geſchichtliche Beiträge von dieſem Namen, ebenſo 
alles Auffindbare und Geſchichtliche des Namens 
von König und Freiherren von König Geſchicht⸗ 
liche Notizen von Letzteren find bis auf bie Mn- 
gaben des Freiherrl. Taſchenbuchs, Jahrg. 1897, 
S. 498; Jahrg. 1897, S. 501; Jahrg. 1897, 
S. 502 erwünſcht. 

Desgleichen bitten die Familien 
Schrader (jetzt in Caſſel anſäſſig), 

Dreyer (auch Drewer, Dreuer früher genannt), 
Mende, 


auch Alles über die Freiherrl. Familie 
von Schwanecke) 
um familiengeſchichtliche Angaben. 

Ferner erſuchen wir unſere geehrten Leſer, ſich 
der Mühe zu unterziehen und das gratis bei- 
liegende familiengeſchichtliche Formular, ſoweit es 
in Ihren Kräften ſteht und es noch nicht ge 
ſchehen ſein ſollte, gewiſſenhaft auszufüllen, da⸗ 
mit uns Gelegenheit geboten iſt, im Laufe der 
Zeit weitere Forſchungen anzuſtellen. 


Familiengeſchichtliche Beiträge. 


Llebermann v. Sonnenberg. 

(Vgl. Wappenſammlung Serie JII No. 438.) 

Ein früher in Pommern, ſpäter in Schleſien 
begütertes Adelsgeſchlecht, welches ſich in Pom— 
mern auch Liebermann von Sonnenberg nach 
einem in Oſtpreußen unweit Friedland gelegenen 
Gute ſchrieb und ſchon 1648 zu Gross⸗Chrien 
bei Stolpe angeſeſſen war. Johann Ludwig v. S. 
erwarb 1717 das ehemalige alte Lettowſche Lehn 
Chorow im Kr. Rummelburg, verkaufte es aber 
{pater wieder an Adam Joachim Gr v. Podowils. 
In Schleſien wurde die Familie im Glogau'ſchen 
1755 zu Wettſchütz begütert, beſaß nach Anfang des 
19. Jahrhunderts und ſpäter die Güter Bannan, 
Reihe und Samitz, und brachte auch die Dalkauer 
Güter zwiſchen Glogau und Neuſtädtel an ſich. 
Ein in ber gencalogiſchen Literatur bekannt ge- 
wordener Stammbaum der Familie, aus welcher 
mehrere Sproſſen in k. preuß. Staats⸗ und Mili- 
tärdienft traten, beginnt mit Johann v. ©, Re- 
ferendar in Stolpe, verm. mit Pauline v. Heyde- 
breck. Von den Nachkommen deſſelben war Georg 
Mathias v. C. k. pr. Oberſtlieutnant 177 
Regiment be Camas und Herr auf Wettſchütz. 
Aus ſeiner Ehe mit Dorothea Eliſabeth v. Boja— 
nowski entſproß Anguſt Gottlob v. L. geſt. 1803, 
Herr auf Jalkau, Reihe, Samitz, Bannan ꝛc., von 
welchen verm. mit Caroline v. Stoſch als älteſter 
Sohn Auguſt v. L. geb. 1791 und 1840 k. pr. 
a. o. Geſandter und bevollmächtigter Miniſter 
am k. ruſſ. Hofe, ſtammte. Eine Schweſter des⸗ 
ſelben war mit Major von Niebelſchütz vermählt. 
Enkel des genannten Georg Mathias v. L. waren 
Eduard v. L., Major im 1. k. pr. Ulanenregi⸗ 
mente und Eugenia v. L., Witwe des 1813 ge⸗ 


(jet in Derenburg anſäſſig, wünſcht ftorbenen preuß. Oberſtlieutnants im k. pr. Jn 
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Zu dieſen alten Enkircher Geſchlechtern, welche 
fid) bis auf die heutige Zeit in Anſehen erhal- 
ten haben, gehört auch die Familie Caspari, 
evang. Religion, welche hier kurz behandelt wer⸗ 
den fol. Der Name C. ift nicht felten im Mo- 
ſellande und der benachbarten Rheingegend. Auch 
im Elſaß und der Schweiz ſoll er vorkommen 
und findet ſich der Name hie und da auch in an⸗ 
deren Gauen unſeres deutſchen Vaterlandes. In 
der näheren Heimat des Geſchlechts, in Enkirch 
(Ende des 1700 Jahrh. finde ich im Enkircher 
Beedbuch 5 Familien C.) und Trarbach iſt 
der Name ebenfalls verbreitet und dürften die 
Träger derſelben verſchiedenen Geſchlechtern an⸗ 
zugehören, wenigſtens iſt eine Verwandtſchaft 
ſeit den Zeiten des dreißigjährigen Krieges nicht 
mehr nachzuweiſen. In Trarbach ſcheint früh 
eine Familie Caspari in Anſehen und Würden 
geſtanden zu haben. Der „geſchäftskundige und 
kluge Gerichtsſchöffe“ Joh. Sebaſtian C. daſelbſt 
wird in Gemeinſchaft mit ſeinem Vetter Böcking 
1728 mit einer Geſandtſchaft an den Kurfürſten 
von Trier betraut. Diſſelnkötter, die Greven- 
burg a. d. SEH Im 18. Jahrh. war eine 
Familie C. im Beſitz der Trarbacher Apotheke. 
In der Mitte des 17. Jahrh. war Carol. C. 
Schaffner des Aachener Stifts zu Traben und 
wird von dem Rector Hofmann in ſeiner „Trar⸗ 
bacher Ehrenſäul“ als ein kenntnisreicher und 
geſchäftskundiger Mann und guter Freund lobend 


genieurkorps von Loos. In neueſter Zeit wurden 
die Gebrüder Ernſt und Wilhelm v. Liebermann 
als Herren auf Dalkau genannt. Datum des 
Reichsadelsdiploms und Erwerber deſſelben ſind 


unbekannt. 


Caspari. 


(Wappen: Berge Wappenſammlung Serie IV. Nr. 238. 


Enkirch an der Moſel, vor Zeiten der hin⸗ 
teren Grafſchaft Sponheim mit Mauer und Turm 
umgürteter Hauptort unfern der Starkenburg 
und unmittelbar gegenüber der am linken Fluß⸗ 
ufer von Ludwig XIV. unſeligen Angedenkens 
erbauten Feſte Montroyal gelegen, war bis zu 
den franzöſiſchen Revolutionskriegen Sitz eines 
ſponheimiſchen Amtmanns oder Truchſeſſen und 
eines ſponheimiſchen Untergerichts. Der Flecken 
ſcheint ſchon in früher Zeit ſtädtiſche Rechte und 
Freiheiten beſeſſen zu haben. Es wurden meh⸗ 
rere Märkte abgehalten. In einer ſtatiſtiſchen 
Aufnahme von circa 1750 heißt es: „Enkirch hat 
keine Leibeigene.“ 

Obwohl mehrere „herrſchaftliche“ Höfe in 
Enkirch vorhanden waren, ſo ſcheint ſich doch 
ein kräftiges Bürgertum dort entwickelt zu haben, 
wie denn auch verſchiedene Zünfte beſtanden. 
Die Hauptzunft war die Küferzunft, zu welcher 


nicht nur die gewerbsmäßigen Küfer gehörten, 
welche meiſt auch noch Weinhandel betrieben, 
ſoudern auch viele größere Weingutsbeſitzer, die, 
wie es ähnlich im benachbarten Städtlein Trar- 


bach der Fall war, das Küferhandwerk für den 


eigenen Gebrauch erlernt hatten und deshalb der 

(J. Hofmann, 
Trarbachiſche Ehrenſäul, Stuttg. 1669). Mit 
der Zeit bildete ſich unter den Bürgern des 


Küferzunft zugeteilt wurden. 


großen und wohlhabenden Ortes ein gewiſſes 
Patriziat aus, Geſchlechter, deren Mitglieder wie 
die Amtmänner, Chirurgen, Pfarrer. [Enkirch 
hatte immer zwei evangeliſche Pfarrer, am Ende 
des 17. und am Anfang des 18. Jahrhunderts 
in Akten und Kirchenbüchern den Titel — Herr 
und „ehrengeachtet“ führen und ſomit zu den 
„ehrſamen Geſchlechtern“ gehören. Von dieſen 
„Geſchlechtern“ ſagt Pfarrer Theile in ſeiner 
Chronik von Bacharach, und daſſelbe gilt auch 
von Enkirch: „Eine nicht geringe Zahl zum Theil 
ſchon alter Grabplatten auf dem Boden der Pe⸗ 
terskirche läßt an ihrem auch heraldiſch inter⸗ 
reſſanten Wappenſchmuck erkennen, daß hier be- 
vorzugte „ehrſame“ Geſchlechter die Ihrigen bei⸗ 


geſetzt haben. 


erwähnt. 1699 war Gg. Seb. Caspari Kirchen⸗ 
ſchaffner im Amte Veldenz. (Gümbel, Geſchichte 
des Fürſtentums Pfalz-Veldenz, Kaiſerslautern 
1900). In Enkirch war Ende des 17. Jahrhunderts 
Joh. Nicolaus C. ( vor 1699) Probſteiver⸗ 
walter. Seine Tochter Maria Katharina hei— 
ratet 1699 Sigbert Peter Frowein, Pfarrer zu 
Bibernheim und Diakon zu St. Goar, eine an— 
dere Tochter, Eliſabeth Margarethe 1701 den 
Handelsmann Leopold Philipp Langerhanß zu 
Trarbach, Sohn von Nicolaus Langerhans, 
Paſtor zu St. Nicolai in Hamburg. 
Stammvater der hier ſpeciell behandelten 
Familie C. ift Joh. Peter C. (geb. 1653 + 23. 
Dec. 1726), Gerichtsviergeſchworener. Kirchen- 
cenſor und Almoſenpfleger zu Enkirch, ein, nach 
einem vorliegenden Beedbuch zu urteilen, ſehr 
vermögender Mann, der in großen Anſehen 
geſtanden zu haben ſcheint. Wenn ſich auch 
ſonſt wenig außer in alten Sponheimer Gerichts— 
akten, nämlich ſeine Unterſchrift unter den Ge— 
richtsprotokollen, und gelegentliche richterliche 
Handlungen, über ihn findet, ſo bietet doch eine 
einfache Notiz im Kirchenbuch Anhalt genug, um 
ſich ein Bild dieſes Mannes und ſeines ſegens⸗ 
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reihen Wirkens zu machen. Es heißt nämlich 


daſelbſt: 1726, am 23. December, ift nach fünf⸗ + 


tägiger Krankheit ſanft und ſeelig verſtorben Herr 
Johann Peter Caspari, älteſter Viergeſchworener 
und Kirchencenſor zu Enkirch und folgenden 
Tages chriſtlich begraben worden, alt 74 Jahr 
Min. 1 Monat. Gott gebe einen successorem 
der ihm gleichen möge!“ Gott gebe einen Nach⸗ 
folger, der ihm gleichen möge, fürwahr ein 
ſchönes Lob, welches ſchwerer wiegt als die 
ſchönſte Leichenpredigt und zwar um ſo mehr, 
als ſich zu dieſer Zeit keine ähnliche Bemerkung 
mehr im Sterberegiſter findet und der Pfarrer 
hier, gleichſam im Geheimen und unbeeinflußt 
durch irgendwelche äußere Rückſicht, ſeiner inner⸗ 
ſten Herzensmeinung Ausdruck gab. Des Peter 
Caſparis Gattin war Anna Maria + 29. Dec. 
1732. Sie hatte zwei Kinder, eine Tochter, 
Maria Magdalena, welche am 13. Januar 1719 
den Bürger und Kannengießer Mathias Krieger 
heiratete, unb einen Sohn Joh. Nicolaus C., 
Bürger und Küfermeiſter zu Enkirch, welcher am 
8. März 1707 getraut wurde mit Maria Doro⸗ 
thea, „des Hermann Gernhard's ſel. hinterblie⸗ 
bene eheleibliche Tochter“, (geb. im Oct. 1687 
T nach kurzer Ehe am 7. Dec. 1710.) Das 
einzige Kind dieſer Ehe war Johann Daniel C. 
geb. 30. April 1709 + 5. Febr. 1771, ebenfalls 
Bürger und Küfermeiſter zu Enkirch, verheiratet 
am 13. Januar 1733 mit Maria Katharina 
„weiland Herrn Johann Niclas Weingärtner's 
geweſenen Chirurgi und Bürgers alhier ehe- 
leibliche Tochter“. Die Mutter war Maria 
Margaretha, weiland Peter Frankhaus geweſenen 


Küfermeiſter zu Enkirch, geb. 21. November 1775 
14. X. 1848. Er heiratete am 9. April 1799 
Chriſtine Bauer. Deren Großvater, Georg Ja⸗ 
kob Bauer, Gerichtsviergeſchworener und Küfer⸗ 
meiſter zu Enkirch, war verheiratet mit Maria 
Eliſabeth Pünderich. Von ſeinen beiden Söhnen 
war der ältere Philipp Jakob (geb. 14. Sept. 
1734, + 29. Aug. 1818) Pfarrer zu Eckweiler 
und vermählt mit Maria Eliſabeth, Tochter des 
Pfarrers Joh. Weiß zu Eckweiler und ſeiner 
Gattin Katharina Eliſabeth Ebner. Der zweite 
Sohn, Joh. Mathias Bauer, ebenfalls Gerichts⸗ 
viergeſchworener und Küfermeiſter zu Enkirch 
war verheiratet mit Anna Gertrude Frank geb. 
1755. Mit ihrem Sohne erloſch dieſe Familie 
Bauer, ihre Tochter Chriſtine (geb. 1775 f 14. 
Oct. 1848), war verheiratet mit Joh. Daniel C. 
aus welcher Ehe ſechs Kinder ſtammen. Auch 
in dieſer Generation ſetzte das Geſchlecht nur 
ein Sohn fort, nämlich Philipp Daniel C. (geb. 
22. I. 1803 20. V. 1861), Weingutsbeſitzer 
zu Enkirch. Seine Gattin war Anna Maria 
(geb. 15. 12. 1807, im Auguſt 1872), Toch⸗ 
ter von Georg Heinrich Immich, Weinhändler 
zu Enkirch und Charlotte Salomea Koch. Von 
den Kindern dieſes Ehepaars erreichte nur ein 
höheres Alter Heinrich Eduard C., Weingutsbe⸗ 
fiber zu Enkirch (geb. 9. 5. 1830 T 18. 4. 1890), 
verheiratet mit feiner Bafe Eliſabeth Wilhelmine, 
(geb. 9. I. 1839 + 23. I. 1897), Tochter von 
Georg Carl Immich, Kaufmann zu Enkirch, und 
Eliſabetha Wilhelmine Immich. Die Kinder 
ſind 1) Wilhelmine geb. 5. V. 1865, Gem. 
Heinrich Immich, Gerbereibeſitzer und Weinhänd⸗ 


Bürgers und Handelsmanns eheleibl. Tochter.“ ler zu Enkirch. 2) Heinrich Eduard (geb. 26. 
Des Joh. Nicol. W. (geb. Sept. 1677 + 17. Januar 6. 1866), Weingutsbeſitzer zu Enkirch, Gem.: Jo⸗ 
1732), Vater war Hans Peter Weingärtner hanna Gehl (geb. 27. April 1875) Sohn: Carl 
„Chirurgus und Scabinus“ (Gerichtsſchöffe) zu Heinrich Eduard C. (geb. 30. 6. 1900). 3) Clara 
Enkirch, vor 1700 geſtorben, da 1700 deſſen geb. 1868 + 1869.) 4) Anna Maria (geb. 30. 
Wittwe Anna Urſula den „Accismeiſter“ Michel 3. 1870) Gem. Heinrich Knüsli, prakt. Arzt zu 
Kluck heiratete. — Enkirch 5) Selma, (geb. 5. X. 1872,) 6) Ida 
Joh. Daniel (I) C. hatte 6 Töchter unb zwei geb. 3. X. 1873,) Gem.: Wilhelm Bley, Bürger- 
Söhne, von denen ber jüngere Sohn kurz nach |meifter zu Enkirch (Wappen Bley ſiehe Wappen- 
der Geburt ftarb, der ältere Joh. Daniel, (geb. ſammlung Serie IV, No. 375). 7) Eugen (geb. 
22. Oct. 1736 f 7. März 1783) war vermählt 8. Nov. 1875), Gerichtsreferendar. 8) Max (geb. 
mit Anna Maria (geb. 1749 + 20 Meſſidor 25. 9. 1881.) Kn. 
13. = 18. Juli 1805), Tochter von Georg Jakob 
Lingler und Maria Eliſabeth Thiel. (Die Fa⸗ 
milie Lingler, auch Lingner, ſoll durch einem 
Pfarrer Lingler im 17. Jahrhundert nach Enkirch 
gekommen ſein und iſt dieſer Zweig mit Georg 
Jakob erloſchen.) 
Dieſer Ehe entſproſſen fünf Kinder, von 
denen das Geſchlecht fortpflanzte einzig Joh. 
Daniel (III) C., wie ſein Vater Bürger und 
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(ſpäter Krumbholz) aus unbekannten Gründen — 
vielleicht iſt dabei an ein Stief- oder auch un⸗ 
eheliches Verhältnis zu denken — angenommen 
hat, welcher Name im Anfang des 17. Jahr⸗ 
hunderts den urſprünglichen Namen U. vollſtän⸗ 
dig verdrängt und in Vergeſſenheit gebracht hat, 
denn Vertreter des Namen Krumbholz finden 
ſich s uo fort bis iei üt 0 als Fan vie 
l ' : er letztere Name ſcheint alfo als Familien⸗ 
beſcheid, Umbeſcheidt, Unbeſcheiden, Umbeſcheiden, name an Stelle des Ans ll. getreten zu fein. 
Umbſcheiden. Zu erklären ift dieſer Name in Die Sterberegifter von St. Michael in Ohrdruf 
ähnlicher Weiſe wie die Namen Unbehauen, Un⸗ weiſen 22, die Copulationsregiſter 10, das Stadt⸗ 
gelenk, Unverzagt u. j. w. nämlich als Adjekti⸗ buch 3, im ganzen alſo 35 Perſonen auf, die ſich 
vum und zwar mit der Bedeutung „unverſtän⸗ Unbeſcheid (alias Crumbholz) nennen. Aufer- 
dig“ b. h. ohne „Beſcheide. dem wird der Name in Kriiegelſteins „Nachrich⸗ 
Heintze führt in ſeiner Schrift „die deutſchen ten von der Stadt Ohrdruf“ (1846) S. 325 
Familiennamen“ einen „Walter genannt unbe⸗ 327, 456 erwähnt. Die Verwandtſchaftsgrade 
ſheiden“ unter dem Jahre 1304 auf. Ur- dieſer 35 Perſonen find nicht nachzuweiſen, da 
kundlich bezeugt erſcheint die Familie dann erſt das älteſte Taufregiſter von St. Michael ver- 
wieder im 16. Jahrh. und zwar in Ohrdruf i. Th., brannt iſt. Das älteſte vorhandene beginnt mit 
im 17. Jahrhundert in Gierſtädt und in Töttel- | dem Jahre 1618 und hat den Namen U. gar 
ſtädt, im 18. Jahrhundert in Thalborn t. Th. und nicht. Wahrſcheinlich Hat fid) diefe alte Obr- 
in Dachwig in der Prov. Sachſen. Im Alten drufer Familie zunächſt in Thüringen verbreitet, 
Stadtbuche von Ohrdruf (begonnen 1510) finden doch hat ihre Verwandtſchaft mit den übrigen 
ſich Fol. 58 die Namen Ebert unbeſcheidenn, bekannt gewordenen Familien in anderen Orten 
Ott unbeſcheyden (1516), Jacob Unbeſcheidt bis heute noch nicht urkundlich nachgewieſen 
(1549; vergl. auch Burkas, die Ohrdrufer Fa⸗ werden können. Auch die Berufsarten der Ohr⸗ 
miliennamen nach Herkunft und Bedeutung Teil drufer 1.8 konnten nicht feftgeftelft werden. 
IV, S. 16, wiſſenſchaftliche Abhandlung zum Eine zweite Familie, 41 urkundlich nachweis⸗ 
Jahresbericht des Gräfl. Gleichenſchen Gymna- bare Perſonen, von denen 50 nach dem Grade 
ſiums Ohrdruf 1899). In der zweiten Hälfte ihrer Verwandtſchaft geordnet werden konnten, 
des 16. Jahrhunderts, wahrſcheinlich ſchon früher, hat ihren Hauptſitz (auch noch gegenwärtig) in 
lebte damals in Ohrdruf eine ziemlich zahlreich Dachwig, Prov. Sachſen; vereinzelt in Eisleben 
vertretene Familie U., die aber um die Wende u, Merxleben. Sie gehören ſämtlich dem Hand- 
dieſes Jahrhunderts den Namen Crombholtz werker⸗ und Arbeiterſtand an. Der älteſte be, 
kannt gewordene Vertreter Johann Heinrich U., 
»Am Schluſſe des Jahres 1893 war der Stamm⸗ wurde 1739 in Dachwig geboren. 
baum der Familie Unbeſcheid nur bie auf Johann Eine zuerſt aus den Regiſtern des Pfarram- 
Chriſtoph U., Feld- u. Heertrompeter bei der Churfürſtl. tes Thalborn i. Th. nachweisbare Familie U., 
Se geilen, 1 E aoe AMT 115 Perſonen, von denen 103 gleichfalls in 
war nicht befannt, weder Geburtsort noch Familienver⸗ ne bis auf die Gegenwart reichende Stamm- 
hältniſſe. Für diejenigen Lefer dieſer Beitidrift, welche tafel vereinigt werden konnten, verbreitete fich 
ebenfalls gern eine urkundlich bezeugte Geſchichte ihres von Thalborn aus nach den thüringiſchen Orten 
DEET an Senma, Aafen, boat, Stain, 
Mitteilung ermunternd wirken, daß der Vetſaſſer fih | Schwerſtädt, Vippachedelhauſen und nach Halle 
bei dem ehemals über die Herkunft feiner Familie hwe a. S.; ſoweit bekannt, find ſämtliche männliche 
a ene SE Lage را‎ ap es Perſonen ehrſame Handwerker (Bäcker in Ru- 
„allerdings nach jahrelangen Nachforſchungen, dolſtadt, Fleiſcher in Roldisleben, Halle). Durch 
doch gelungen iſt, 269 n e z ; 8 ; 
نم‎ em 195 Sud größten eile in € ہا ناو‎ | ben Gerichtsſchöppen Hans Nicolaus U. (+ 27. 
vereinigen Gegenwärtig bietet der „Woappenſammler“ März 1750 in Thalborn), dem älteſten bekannt 
En en Be araoe gi gegen- | gewordenen Gliede dieſer Linie, wird ber Zu⸗ 
notwendig, daß tire 9111931 I ds amna na, BL an EIE Dritten, der 7 
aus denen bie angeftellten Nachforſchungen und wün⸗ Familie U. wahrſcheinlich. 
ſchenswerten Ergänzungen zu denſelben erſichtlich find, Zu letzterer gehören 35 Perſonen, von denen 
in der erwähnten Zeitſchrift zum Abdruck gelangen. 25 wiederum in einer Stammtafel vereinigt 


Das urkundliche Auftreten der Familie 
Unbefcheid.* 
(Das Familienwappen ift erſchienen in der Wappen: 
Sammlung Serie IV. No. 68.) 
Von Prof. Dr. Hermann Unbefdeid. 
In den kirchlichen und weltlichen Archiven 
finden ſich von dem Namen U. folgende Schreib⸗ 
weiſen: Unbeſcheid, Unbeſcheidt, Umbſcheid, Um⸗ 


werden können. Unter den übrigen 10 Perjonen | Brendenhoffichen Küraſſierregiment gedient und 
befindet fid) gleichfalls und als gleichzeitig er-| am 1. Febr. 1776 zu der früher vom Rittmeiſter 
wähnt ein Hans Nicolaus U., der vielleicht von v. Häusler, dann vom Rittmeiſter v. Kirchbach 
Töttelſtädt feinen Wohnſitz nach Thalborn ver: | fommanbirten Kompagnie der Garde du Corps 
legt hat. Die Töttelſtädter Linie wurde aber in Dresden, alfo zum Truppenteil feines Vaters 
durch den Schmiedemeiſter Heinrich Gottfried U. verſetzt wurde. Weitere Nachrichten fehlen. Jo- 
(geb. 2. März 1752 in Töttelſtädt, F 23. Dec. hann Gottfried U. (geb. 12. Sept. 1774 in 
1813) nach Tüttleben verpflanzt; der letzte män- | Dippoldiswalde i. S., T in Kirchberg i. Erzge⸗ 
liche Sproß lebt zur Zeit in Erfurt. Der äl- birge 18. Aug 1845), der 2. Sohn 2. Ehe von 
tefte Vertreter aber, der Huf» und Grobſchmiede⸗ Johann Chriſtoph U. ließ fih nach der Wan- 
meiſter Heinrich U. (geb. 1672, Ort unbekannt derſchaft dauernd in Kirchberg nieder; hier waren 
+ 29. Dec. 1742 in Töttelſtädt) ſtammt, aller-|er und feine 3 Söhne angeſehene Tuchſcherer 
dings nur nach mündlicher Ueberlieferung, aus und Tuchmachermeiſter. Der jüngſte Sohn, Jo⸗ 
Gierſtädt i Th. Gierſtädt iſt der Stammort der hann Immanuel U., der Vater des Verfaſſers, 
Vorfahren des Verfaſſers dieſer Zeilen. Bei verpflanzte die Familie dauernd nach Dresden. 
beiden Familien, der von Töttelſtädt und Gier⸗ Nicht unerwähnt mag bleiben. daß aus 
ſtädt, begegnet man durch Generationen hindurch Adreßbüchern nachgewieſen wurde, daß der Name 
der Beſchäftigung mit dem Schmiedehandwerk. Unbeſcheiden auch in Braunſchweig, Bremen, 

Im Beſitze der Töttelſtädter U's befand fih | Hannover, Wiesbaden, Hamburg, München vor- 
das Innungspetſchaft der Schmiedeinnung, das, kommt. Am Rhein leben noch Familien von 
gleichfalls nach mündlicher Ausſage, aus Gier⸗Umbſcheiden, fo in Köln, Deutz, Mayen; zwei 
ſtädt ſtammt und von dem Verfaſſer aus der dieſer Familien führten Prozeß um den Beſitz 
Sammlung des Hofſchauſpielers Reer in Gotha des Gutes Pfaffendorf bei Koblenz, das gegen 
wieder erworben wurde Außer den 42 in der |wärtig, nach Auskunft des Bürgermeiſteramtes 
Stammtafel von Gierſtädt aufgeführten Perſonen | Ehrenbreitftein, der Familie v. Cohauſen gehört. 
werden außer Zuſammenhang noch 2 Perſonen Die Urgroßmutter der derzeitigen Beſitze rin 
erwähnt, eine weibliche und eine männliche die dieſes Gutes in Wiesbaden, die Mutter ihres 
letztere, Heinrich U., gleichzeitig mit dem Schmie- Vaters, war ein Frl. v. Umbſcheiden. Pfaffen⸗ 
demeiſter Friedrich U. (geb. 4. Mai 1658 in dorf iſt jetzt von Umbſcheiden v. Ehrenkronſches 
Gierſtädt), dem älteſten Vertreter dieſer Linie. Fideikommiß. 

Durch Johann Chriſtoph U (geb. 21. Jan. So ſteht der Verfaſſer hinſichtlich der Ge- 
1717 in Gierſtädt, + 1816, Ort unbekannt), bem ſchichte feiner Familie noch vor einer Reihe uns 
Enkel v. Friedrich U, wurde die Familie U., gu | gelöfter Fragen. In welchem Zuſammenhange 
nächſt vorübergehend, nach Dresden verpflanzt. ſtehen die 42 Perſonen umfaſſende Stammtafel 
Nachdem er 2 Jahre 6 Monate in Kurhannover, Gierſtädts mit den übrigen ihm bekannt gewor⸗ 
9 Monate in Preußen gedient, war er 36 Jahre denen 227 Perſonen des Namens U.? Insbe⸗ 
6 Monate Feld- und Heertrompeter bei der Chur- | fondere auf welche Weiſe haben fid) von ber ûl 
fürſtl. Sächſ. Garde du Corps. Nachrichten teſten Familie, der v. Ohrdruf, bie in Gierſtädt, 
über ſein Leben enthalten die im Königl. Sächſ. bez. Thalborn, Töttelſtedt, Dachwig abgezweigt? 


Kriegs⸗Archiv befindlichen Muſterliſten der Kom- Es müßte zur Beantwortung dieſer Frage der 
pagnie der Garde du Corps des Rittmeiſters Nachweis erbracht werden, wie der in den Re 


v. Häusler von den Jahren 1776, 1777, und giſtern v. Gierſtädt erwähnte Heinrich U. mit 
die Akten der Garde du Corps 1775 76 im Friedrich U. (geb. 4. Mai 1858 daſ.) verwandt 
K. Sächſ. Hauptſtaatsarchiv. Seine Luſt اید‎ ob er identifch ift mit dem am 29. Dec 
kühnen Reiterleben er fat zahlreiche Kam- 1742 in Töttelſtedt verſtorbenen Heinrich U.; 
pagnen im öſterreichiſchen Erbfolgekrieg und in welcher Abſtammung ferner der in den Regiſtern 
den ſchleſiſchen Kriegen mitgemacht — ſowie feine | von Töttelſtedt erwähnte Hans Nicolaus U., und 
„Liebe zum Trompetenblaſen“ vererbte jid) auf ob er identiſch ift mit dem in den Regiftern von 


ſeinen Sohn 1. Ehe Joſeph U. (geb. in Auma Thalborn aufgeführten Gerichtsſchöppen Hans 
Nicolaus U. (+ 27. März 1750 in Thalborn). 


i. Th. 1751). Nach dem Churfürſtl. Sächſ. Hof- 

buch vom 1. Juli 1764 trat dieſer am 9. Juni Ferner würde ſich eine weitere Verzweigung der 

1769 in Dienſt als Trompeterſcholar und wurde Gierſtädter Linie ergeben, wenn Nachrichten vor⸗ 

am 23. April 1771 freigeſprochen; aus Akten lägen über den Sohn von Chriſtoph U. aus 1. Ehe, 
Joſeph U., geb. 1.51 in Auma. Endlich bliebe 


des K. S. Staatsarchivs konnte ferner nachge⸗ 
wieſen werden, daß er zuerſt 6 Jahre beim! nod) die Frage zu beantworten, ob die Rheiniſche 
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Adelsfamilie und die bürgerlichen"&efchlechter | ten manche ber Karten ſpeziell für Vereine und 
Dekorationsmaler willkommen ſein, weil die Zeich⸗ 


dieſes Namens auf dieſelbe Abſtammung zurück⸗ 
zuführen ſind. nungen auch gute Vorlagen für entſprechend ver⸗ 
größerte Darſtellungen bilden können. 


Wer hilft? 

Die dieſer Nummer beigelegte Probe— 
karte veranſchaulicht ein Exemplar der Serie, 
welche folgende Sujets umfaßt: 

۱ 1. Bierbrauer (heraldiſch). Im Schilde 
Nusſtellung für Familiengefchichte. eine Braupfanne, woraus Brauwerkzeuge hervor- 
ragen. Der Stechhelm trägt einen mit Hopfen- 


Wie wir in Erfahrung gebracht, beabſichtigt t ag 
die Verwaltung des Sabine in Roſenheim blattmuſter geſchmückten Reif, aus dem 7 
(Oberbayern) auf Veranlaſſung ihres Mitgliedes, ähren wachſen. (Nach einem alten Brauerſiegel.) 
des Präparandenlehrers Ludwig Eid im Monat 2. Wirtsgewerbe. Zwei gelehnte Schilde, 
Oktober eine kleine Ausſtellung für Familien- dahinter eine dralle Schenkmaid in altdeutſcher 
geſchichte zu veranſtalten. Dieſelbe findet in den Gewandung mit Gürteltaſche, ein Halbdutzend 
Räumen des Stadtmuſeums ſtatt und ſoll ausgefüllte Maßkrüge tragend; in dem einen Schilde 
2 Abteilungen beſtehen: Die eine ſpezielle Ab⸗ Zuſammenſtellung von Eßwerkzeugen, in dem 
teilung ſtellt die von einer gewiſſen Familie aus andern Schilde ein der Zerlegung harrendes ge- 
der Stadt noch erhaltenen kultur- und funft- bratenes Gänslein; die beiden Schilde find durch 
hiſtoriſchen Denkmale, die Schriften und Archi- ein herunterhängendes „Wirtszeichen“ (2 in ein» 
pom? n بی‎ jeigt, d eine una: ander geſchobene Dreiecke) verbunden. 

ronik entſteht; die andere allgemeine Abteilung ۱ 
will den Beſuchern die Möglichkeit geben, mit) „ 3. Weinwirte und Weinbauer. Cin 
7 713 : „Römer“ (Weinglas), feitlih davon ein aus 
den Hilfsmitteln der Familiengeſchichtsforſchung Traub d Weinblätt bildet ies 
bekannt zu werden. Hier follen die einfchlägigen | rauben und Weinblattern 7٤ Fries. 
Literalien und Proben genealogiſcher und heral⸗ 4. Gärtner. Innerhalb eines Bogens, den 
ſtiliſierte, Blumen und Früchte tragende Ranken 
bilden, iſt ein Schild angebracht, der Blumen in 


diſcher Kunſt, Stamm- und Ahnentafeln, Wappen, 

Siegel, Medaillen in Auswahl vorgelegt und die 

betr. Firmen bekannt gemacht werden. Beiträge einem Majolikatopfe zeigt. Gartengerätſchaften, 
ein Korb mit Früchten, Melonen ꝛc. runden das 

Bild nach unten ab. 


hierzu wären hochwillkommen. 

5. Bäcker. Zwei Löwen halten eine ge⸗ 
krönte Bretzel. (Das bekannte ſogen. Bäcker⸗ 
wappen.) 

6. Fleiſcher (Metzger). Im Schilde ein 
nach vorwärts ſehender Ochſenkopf, dahinter 2 
Beile gekreuzt. Hinter'm Schilde wächſt ein 
ſtrammer Fleiſcherburſche hervor. 

7. Schneider. In einem durch einen Bocks⸗ 
kopfe gekrönten Schilde ein Fingerhut; oben eine 
geöffnete Schneiderſcheere mit abflatternden Bän⸗ 


Poftkarten mit gewerblichen und 
beruflichen Emblemen. 


Unſere verehrten Leſer erhalten hiermit vom 
Erſcheinen einer neuen Poſtkarten⸗Serie unſeres 
Verlages Kenntnis und glauben wir beſtimmt, 
mit dieſer Serie einem wirklichen Bedürfniſſe 
au if ele id Sieb dern. 

it haben nämlich 18 verichiedene Reidh- 
nungen durch unferen Mitarbeiter Herrn 9, rei 8. Uhrmacher (heraldiich). Der v. Schild 
entwerfen laffen, welche Embleme gewerblicher Bee | zeigt ein verziertes Zifferblatt; der bewulſtete 
rufsarten, Abzeichen für geſellſchaftliche Vereinig⸗ Stechhelm trägt einen ſchw. w., bezw. r. w. gee 
ungen 2c. in tadelloſem, vielfarbigem Drucke dar- teilten Flug und ein Zſpeichiges Zahnrad (bie 
ſtellen und dazu beſtimmt ſind, mit Firmennamen, ſogen. „Unruhe“. — S. Neuer Sibmacher, Berufs- 
Bezeichnungen von Vereinen und Körperſchaften rc. | wappen von G. A. Seyler, Verlag von Bauer 
und Raſpe, Nürnberg. — 


verſehen zu werden oder (was wir beſonders be- 
tonen) Reklamezwecken dienen ſollen. 9. Buchbinder (heraldiſch). Im r. Schilde 
eine g. Buchbinderpreſſe, darüber ein geſchloſſenes 


Die einzelnen Embleme ſind teilweiſe rein 
heraldiſch, teils mehr dekorativ verfaßt und dürf-Ig. Buch. Als Kleinod dient ein rotbekleideter 
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Arm, der einen ſchw. goldgeftielten Schlaghammer 
ſchwingt. Dieſes Wappenbild iſt dem alten 

appen der Hamburger Buchbinderinnung (mit⸗ 
geteilt von G. A. Seyler in „Berufswappen“ 
j. Nr. 8.“) nachgebildet. 


10. Schuhmacher. Ein geflügelter, derber 
Putto, mit Lendenſchurz angethan, in deſſen Gurt 
ein Spitzhammer ſteckt, hält 2 Schilde, worin 
Schuhmacherwerkzeuge, bezw. ein beſpornter Stulp⸗ 
ſtiefel ſichtbar ſind. 


11. Kaufleute. Ein aufgeſchlagenes Haupt⸗ 
buch mit „Soll und Haben“, darüber Merkurſtab 
(S geflügelter Stab mit Schlangen umwunden); 
hinter dem Ganzen ein aus ſtiliſierten — indiſchen 
— Lotosblumen gebildeter Fries. (Indien: An⸗ 
deutung des Welthandels). 


12. Cithographen und Steindrucker. 
(Heraldiſch.) Zwei gelehnte Schilde, worauf ein 
nach vorn gekehrter Stechhelm. Schild (heral⸗ 
diſch) rechts: Wappen der Lithographen: im b. 
Felde 2 obere g. Vierungen, welche die zuſammen⸗ 
gezogenen Buchſtaben SNE (Anſpielung auf ben 
Namen des Erfinders Senefelder — Rebus: 
S—n—e... felder) enthalten; im untern 
Felde erſcheint eine Gruppe von Zeichenmateria⸗ 
lien. Schild (heraldiſch) links: Wappen der Stein⸗ 
drucker: Schild geteilt; oben von r. und g. ſchräg⸗ 
rechts geſpalten, mit einer über die Spaltlinie 
quer gelegten ſchwarzen Farbwalze, unten in b. 
ein naturfarbener Stein, darauf ein Tampon. 
Helmzier: ein als Herold gekleideter Knabe, der 
das Künſtlerwappen (f. Nr. 13 dieſer Abhandlung) 
vor ſich hält. Auf einem flatternden Band iſt 
die Deviſe: Saxa loquuntur ( Steine ſprechen) 
angebracht.“) 

13. Maler. An einem Schild (das bekannte 
Künſtlerwappen, 3 w. Schildlein in Rot, nicht 


Blau; f. Farbenbeilage der Nr. 2 des Wappen⸗ 


ſammler), mit Palme und Lorber geziert, hängt 
eine mit Farben beſetzte Palette mit Tuben, Pin⸗ 
ſel und Malſtock. 


14. Schützen und Jäger. (Beſonders für 
Feuerſchützen⸗Geſellſchaften, Jagdinhaber zu Jagd⸗ 
einladungen ꝛc. geeignet). Eine beſchoſſene Feld⸗ 
ſcheibe, über welche ſich reichmontierte Büchsflinte 
und Zielerſtock kreuzen, dahinter eine Saufeder; 
darüber ein ſkelettierter Damhirſchkopf, zwiſchen 


*) Zeichnungen der Poſtkarte Nr. 9, forie der Poft- 
karte Nr. 12 ſind den Originalen in dem prächtigen, 


den Geweihſtangen ein mit Aureole umgebenes 
Kreuz (Anſpielung auf bie Hubertusſage; St. Hu- 
bertus Jagdpatron). Hinter dem durch einen 
Eichenzweig zuſammengehaltenen Ganzen wächſt 
ein geflügelter Putto hervor, der eine Armbruſt 
trägt. 


15. Stenographen (heraldiſch, 2 Ausgaben: 
für Stolzeaner und für Gabelsbergeaner). Blauer 
Schild mit weißer Querbinde, worin für Stolze⸗ 
aner deren Deviſe: „Fugax oratio teneatur!“ 
(Die vergängliche Rede werde feftgehalten!) für 
Gabelsbergeaner deren Wahlſpruch: „Lerne Steno⸗ 
graphie, ſie erſpart Dir Zeit und Müh!“; oben 
eine g. Flamme, unten eine aufgerichtete ſtift⸗ 
bewehrte, geflügelte Hand, die vorbez. Deviſen 
eben geſchrieben zu haben ſcheint. Der gekrönte, 
nach vorne gekehrte Stechhelm trägt als Helmzier 
einen offenen, blauen, mit g. Flammen beſtreuten 
Flug, dazwiſchen einen g. ſechsſtrahligen Stern. 
Während die geflügelte Hand und Spruch ſich 
ſelbſt erklären, bedürfen Stern und Flammen 
einer Erläuterung: züngelnde Flammen ſollen 
Sprache und Rede, Geiſt und Verſtand, der Stern 
die ſchöne Idee ſymboliſieren. (Unter Benutzung 
des von Maler J. ze Plichal in Laibach ent⸗ 
worfenen Originals gezeichnet.) 


16. Deutſche Poſtbeamte. An einem 
ſtiliſierten Baume ein Poſthorn, umgeben von 
den Wappen der 4 deutſchen Königreiche Preu⸗ 
ßen, Bayern, Sachſen und Württemberg, gewiſſer⸗ 
maßen Alldeutſchland verſinnbildlichend. 


17. Sänger (für Lieder- und Geſangsvereine 
paſſend.) In einem Schild eine mit Lorbeer durch- 
flochtene Lyra. Hinter dem Schilde die blumen⸗ 
geſchmückte Muſe des Geſanges, ein gerolltes 
Notenblatt haltend; das Ganze von Lilienſtengeln 
eingerahmt (im ſogen. Jugendſtile gehalten). 


18. Ulk⸗Karte für ſtudentiſche Norpora⸗ 
tionen: Ein flotter Burſch in Wichs kredenzt 
einen ſchäumenden Bierkrug. Ein darunter an⸗ 
gebrachter ſchräggeteilter Schild iſt zur Aufnahme 
der Verbindungsfarben beſtimmt; der ruppige 
Kater im Pendantſchilde wird oben lebendig, 
während der oberhalb in einem kleineren Schilde 
befindliche Häring das unfehlbare Allheilmittel 
verſinnbildlicht. Flaus, Schärpe, Cerevis, Parade⸗ 
ſchläger und Schild können in beliebigen Ver⸗ 
bindungsfarben geliefert werden. 


Ferner brachten wir aus der Feder des Herrn 


farbig illuſtrierten Werke unſeres geſchätzten Mitarbeiters, D. G. Ströhl noch 2 ſehr gelungene künſtleriſch 
Herrn Profeſſor H. G. Ströhl „Die Wappen der Bud- ausgeführte Karten. 


gewerbe, Verlag von Anton Schroll & Co., Wien, 
gebdn. 3 Mk. 50 Pfg.“, nach gebildet. 


19. Buchhandel. Heraldiſche Poſtkarte mit 
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dem bekannten Buchhändler⸗Wappen in hochfeiner | Berlin. Erſcheint jährlich 12 mal. Preis pro Jahr 
Ausführung. c | PP hochf 5 me. 15 Mitglieder des Vereins erhalten 3 
rgam gratis. 

20. Buchdruckerei. Heraldiſche Poſtkarte „Dierteljahrfchrift für Heraldik, Sphragiſtik und 
mit dem bekannten Gutenberg⸗Wappen, welches ST 1 es C 
° f i rimer r al. rets ° 
in Xo. 3 : des Wappenſammlers veröffentlicht „Heraldiſche Mittheilungen“. Organ des Vereins 
wurde. Dieſe Karte eignet fid) beſonders für ‚Zum Kleeblatt“ in. Hannover. Erſcheint jährlich 12 mal 
alle Verbände bez. Vereine des Buchdruckerei⸗Ge⸗ e ids pro = e Mk. (Gratis für die Mit- 

ie fi „glieder des Dereins. 
nn jowie für Reklamezwecke der Buchdrude : “mene 7 der A X. herabif EE E 

I i , t „Adler“ in Wien. int jährlich 12 mal. 

Sämtliche 20 Karten koſten nur 1 Mark, bei . die Mitglieder der CH nett) 0۵۷۱ 
Abnahme größerer Poſten nach +7 „Jahrbuch“ der K. K. heraldiſch⸗genealogiſchen Ge- 
bedeutend billiger. Die Abonnenten des Wap⸗ e a in Wien. Erſcheint jährlich 1 mal. 
penſammlers erhalten diefe 20 Poſtkarten gegen ^^ véi کا‎ 
vorherige Einſendung des Betrages zu 75 Pfg., 
einzelne Karten zu 10 Pfennig. 


„Wappenſammler, der.“ Allgemeines Organ zum 
Austauſch für Wappenſammler, Geneologen und feral’ 
diker, ſowie für heraldiſche Vereine herausgegeben von 
A. Weller's Verlag in Kahla. Erſcheint jährlich 12 mal 
mit bunten Beilagen. Preis jährlich 3 Mk. 

Ferner erſcheinen noch 8 ausländiſche heraldiſche 
Seitſchriften, 5. B. in Holland, Dänemark, Italien, Frank⸗ 
reich, Ungarn und Schweiz. 


Die nächſte Nummer enthält das Wappen des 
Generalfeldmarſchalls Grafen von Walderſee mit Por- 


trät. 


Briefkaften. | 


Generalmajor von 6. in D, Ihrem Wunſche, z 
unſeren Wappenbildern einen begleitenden Text erſcheinen 
zu laffen, werden wir entip eden, wenn noch eine größere 
Anzahl von Wappen erſchienen iſt. Vielleicht bei 
No. 1000 der Serie III werden wir ein Verzeichnis der 
Wappen nach dem A B C geordnet in Größe unſeres 
Wappenkaſtens zum Cinlegen erſcheinen laffen. Die Gat- 
tungen der einzelnen Tierarten zu erklären wird uns 
ja manche Schwierigkeit bereiten. Mit Samn lergruß 

die Redaktion. 


Heraldiſche )+ ۱۷ 


eriftiven : 
` „Der deutſche Herold“, Zeitſchrift für Heraldik, Sphra- 
giſtik und Genealogie, Organ des Vereins „Herold“ in 


Anzeigen. 
—ü—ö—ÿä —— ß—ñ— — Julius Hoffmann, Verlag, Stuttgart. 
Heraldiſche Kunſtauſtalt. . 


Großes Lager Siegelringſteine — Stempelſchafte ꝛc. will, dem empfehlen wir das Studium 
Böchſt prämlirt, Wien — Berlin — Antwerpen — Eger — Teplitz. von Prof. 8. ©. Ströhl's 
i | heraldiſchem Atlas 


Gravirungen von Wappen, Monogrammen ;ç caran, zumeiſt in feinftem Farben. 


druck u. zahlreichen Tertilluftrationen. 


Dieter Nummer liegt gratis eine Probe - Poftfarte 
mit dem Buchhändler⸗Wappen bei, ebenſo ein Formular 
zur Ausfüllung familiengeſchichtlicher Beiträge, welche 
ſich die Derlagshandlung ausgefüllt zurück erbittet, um 
für die Familiengeſchichte des Einſenders weitere Forſch⸗ 
ungen anzuſtellen. Die Veröffentlichung unterliegt dem 
Einverſtändnis des Einſenders. 


Verantwortlich: Verlags buchhändler Weller in Kahla. 


| in Edeifteine und Metall. 25 Lieferungen à | Mark. 
ReliefsPortraits nach Photographie in Schmuckſteine. Kartonnirt Mk. 26.50. 
Elegant gebunden Mk. 28.— 


Entwürfe für Wappen, auch bürgerliche. 
° H ò. deut Staats · 
Reinhold Tips, Graveur. Cad waere » denser Staats 


Silber⸗Staatsmedaille für Kunft. Flaggen und Hokarden 


Berlin W. 8, Charlottenfir. 32 a., Ecke Mohrenſtraße. giebt es kein beſſeres Werk als: 
Die Deutfe Wappenrolle 
OO) ے٠ مہ‎ et اھ‎ am” om ei aw? ei am? A oe? wf * ap E 2 Sar von 
— ` Prof. 8. G. Ströhl. 
` Bv v in heraldifch richtiger Ausführung, [N ID d ۱ 
A ap pP Sra auf Crin, und Biergefäße, Car: N Cafeln EA 
131 Text- Illuſtrationen. 


1 ton 2c. fertigt billigft die Glasmaleret | 
d Preis gebunden Mk. 40.— 


Heinrich Schimpke in Tanneberg, Poft Blottendorf, Nordböhmen. | 
mitglied des „Herold“. Su beziehen durch jede Buchhandlung 
== B | und durch A. Weller’s Verlag, Kahla. 
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als O O 0101000404001010 O O O O OTO O 0, O O rO 0 0 O O 0 rn, 
SAS 
Siebmacher, Geschichte der Heraldik, 


Gravirungen a Lan 66 Murk, 
ın Gold u. Silber resque-Kronen a 
Ted e Monogramma | 00. Grundsätze der Wappenkunst, 
Stempel Livréeknópfe . 18 Mark, ۱ 
Thürschilder Briefpapiere wıe neu, verkauft für 50 Mark die 


Visitenkarten Buchhandluny von Leopold Brandes, 
A 7 Ronneburg, S.-Altbg. 
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In kaufen wtf ` Suse | Wapnenmalereien 


Ein iu Mann, à 
e n junger Mann eege auf Steinkriigen, Majolika- 


Siebmacher’s Grosses Wappen- ° mit Erfolg Privatleute . 
buch, sämmtliche Jahrgänge der 3 uden verfteht, an ein feines 3 Tellern und Gläsern 


Auftreten gewöhnt iſt, wird bei ۱ 3 i Ë 
freiherrlich. und gräfl. Taschen- و‎ feftem Gehalt und hoher pro. 3 werden künſtleriſch ausgeführt von 


bücher, Gotha'sche Almanache, 3 vifion fofort geſucht. herren B Alb. Scholtz, 


; à d lo- | @ vom Adel erhalten den Vorzug. . 
sowie on A 8 5 u Offerten an A. Weller’s Verlag Wappenmaler der "0-0 
gische Werke aller Art. erten 2 in Kabla (Chür.) Berlin W 50, Ansbacherſtr. 20/1. 


an A. Wellers Verlag, Kahla. 000000000000 
Heraldische Malereien | Neue heraldische Wapper 
ل‎ and ` Postkarten 
Zeichnungen jeder Art, sn 
Ex libris, سا وت‎ Stammbäume etc. etc. | mif grosser ‚smberner Medaille 
ertigt egensburg — Nizza 
Allgemeine deutsche Sport-Aus- 
unstmaler Lor. M. Rheude stellung München 1899. 
M m „ 


Kunstgewerbliches Atelier) nel pen. 
heraldisch stilgerechte Ff 


SED: N Wappengravierungen, NW 
n / Figur en, ‚Monogramme, Schriften XP) Zeichnungen aller Art 
us. w., Edelsteine, — jem S. 
I, ë ` ° tm | nn ۰ : 
7 Berlin C., Alte Leipziger Str. 3, | RAN 
m 


Vorderhause. EL Berin S, Dresdnersir. 108, 


POSTKARTEN 


mit Samilienwappen find nod) vors 


— üressen = Ex libris 


von Heusinger Waldegg, aller Branchen und shën: 
von Kamps, von Einsiedel. Länder unter Garantie, tauschen: 
Nur Familien, welche diefe Wappen zum Aufkleben od. auf Listen. Herr Apotheker B. Gelder 


führen, find zum Gebrauch berechtigt Welt-Adressen erlag 
ä Emil Reiss, Leipzig. 
Tel 


100 zu Mk. 2, 1000 zu Mk. 15. Katalog 


A. Weller’s Verlag, 


in Itzehoe, 
Herr K. Böttcher, Holzbildhauer 
in Dresden, Carusſtr. 23, III. 


ti 
elegr. Adresse Wellreiss تا‎ (Namen werden pro Jahr für ı mt. 
Aahla i. Thür. hier veröffentlicht!) 


Annoncen finden in dem „Wappenſammler“ die weiteſte Verbreitung. Schluß 
für Anzeigen 20. Oktober 1900. 


Hofbuchdruckerei von J. Beck, Kahla. 


WANEN 


N 


e 2 7 dp 7 A 
ar ھ2‎ enn) d 
SS N güm he rer ad Y Y/N 
Ke e quee دہشت‎ 7 
LEMIRE Vives 
ſolo ie für Kovaldifehe Boegen, | 
Unter Mitwirkung hervorragender 
Fachleute 


herausgegeben von A. Weller’s Verlag 
سا‎ i. Thür. 


E wappenſammler erfcheint am Anfang e eines jeden Monats und enthält jede Nummer außer anderen 
Beilagen eine Kunft-Beilage in Buntdruck. Preis pro Quartal 75 Pfge, jährlich 3 Mk. — per renz, Band, 
durch die deutſche Reichs⸗Poſt (Poſt⸗Seitungs⸗Liſte No. 80 40a. 13. Nachtrag) oder durch jede Buchhandlung. 


Inſertionsgebühr (der Anzeigeteil dieſer Seitſchrift ift 3fpaltig): Preis pro Iſpaltige Seile 20 Droe, 


1. Jahrgang. Kahla, November 19 1900. Nr. 5. 
Inhalt: Wie fol man Wappen graviren? von Freih. Alex. von Dachenhauſen. — Wappen anf Münzen von 
— Wappen des Generalfeldmarſchalls Grafen Alfred v. Walderſee mit Kunſtbeilage). 


E. A. Stückelberg (Beilage). p 
— Roter Loewe. — Die Heraldik in der Handwerker-, Fach-, Gemerte« und Fortbildungsſchule von F. Böttcher. 
wei Ex libris von Maler Lorenzen (mit Beilage). — Heraldiſches Curioſitäten⸗Cabinet von H. Ströhl. — 


= 5 
Zum Artikel „Ein ſeltſames Wappenbild“ im Wappenſammler Nr. 4. — Noch einmal das Künſtlerwappen. 
Heraldiſcher Wandſchmuck. — Familiengeſchichtliche Beiträge. Löber. Schedlich. Gappiſch. — ٣ 
Kal duds - Dever mecuaelepeu pedem — Anzeigen. 
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völlig verändertes Wappen in in alter Einfachheit 


Wie foll man Wappen graviren? und Richtigkeit wieder herſtellen. 

Die Graveurfunft ift wohl die für die Die Siegel bleiben uns ſtets die wichtigſte 
Heraldik wichtigſte Kleinkunſt. Nur ihr haben Quelle für Heraldik. Daneben dienen uns 
wir es zu danken, daß wir heute noch Keuntniß Münzen und Medaillen mit Wappen, dann auch 
der Wappen fo zahlreicher erloſchener Familien Wappengravirungen auf metallenen, elfenbeinernen 
beſitzen, und ihr werden es die ſpäteren Jahr- und anderen Gebrauchsgegenſtänden, wie Waffen, 
hunderte Dank wiſſen, wenn die Wappen der Eß⸗ und Trinkgeſchirre, Schmuckſachen x. als 
im heutigen papierenen Zeitalter neu aufſteigenden Fundgrube, wenn andere Quellen, wie ſteinerne 
und im Strome der Zeiten wieder verſchwindenden Denkmale, Stickereien, Glasmalereien und andere 
Geſchlechter erhalten geblieben ſind — wenn Dinge nicht ausreichen. 
längſt ſchon alle auf dem modernen ſchnell ver⸗ Das Verftändniß für das Weſen und die 
gänglichen Holzſchliffpapier gedruckten Wappen⸗ Geſetze der Heroldskunſt, welches in den letzten 
werke ihren Untergang in Moder und Staub 2 Jahrhunderten faſt völlig erloſchen war, hat 
gefunden haben. ſich ſeit einigen Dezennien in weiteren Kreiſen 

Auch von dem Wandel oder der Stabität| weber Bahn gebrochen. Die neueſte Zeit nen 
ber Wappenbilder der einzelnen Geſchlechter geben uns mehr und mehr trefflich in echt 71 
uns die Siegel die ſicherſte Kunde und ſchon Geiſte durchgebildete und mit großer Kunſt ge— 
manche Familie konnte auf Grund dieſer beiten 4٤+ Graveur: Arbeiten, die jid) getroſt den 
Zeugen verſchwundener Zeiten ihr durch Un- beſten Arbeiten alter Zeit an die Seite ſtellen 


kenntuiß der Siegelſtecher oder andere Zufälle dürfen. Aber doch iſt ihre Zahl immer noch 


ne ` A 122. 
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verſchwindend in der Menge ber ftil- und fennt- 
nißlos hergeſtellten, nur das Auge des gänzlichen 
Laien befriedigenden Machwerke. Noch iſt das 
Verſtändniß für echte und gut heraldiſche Formen 
nicht genügend in diejenigen Kreiſe gedrungen, 
die es am meiſten angeht. 

Nach welchen Grundſätzen ſoll man nun 
Wappen, ſpeziell die uns zunächſt am Herzen 
liegenden Petſchafte graviren? 

Oberſter Grundſatz iſt zunächſt die Richtigkeit 
des Wappens ſelbſt und die Formenrichtigkeit 
— der Stil — des Wappens, ſodann in zweiter 
Linie der der Formenſchönheit der Darſtellung. 

Gegen den Stil pflegt man noch ſehr viel 
zu ſündigen, auch gegen die Größenverhältniſſe 
der einzelnen Wappentheile unter einander. Ein 
Wappen ſoll ſtets in allen feinen Theilen pro: 
portionirt ſein. Schild und Helmzier ſind von 
ziemlich gleicher Höhe, der Helm ſelbſt iſt bei 
den neueren Stilarten etwas niedriger als der 
Schild, beim frühgothiſchen Stil ebenſohoch, wie 
der Schild. 

Es iſt gleichgültig, wie man ein Wappen 
ſtellt, ob aufrechter Schild und der Helm dem 
Beſchauer zugewendet, ob gelehuter Schild und 
ſeitwärts gewendeter Helm. Das Wappen bleibt 
in jeder Stellung richtig, vorausgeſetzt, daß die 
Eintheilung oder die Bilder des Schildes und 
die Helmzier dieſelben bleiben und im ſelben 
Stile gezeichnet werden, in welchem Schild, Helm 
und Helmdecken zur Darſtellung kommen. Stellt 
man den Schild aufrecht, ſo ſoll der Helm in 
der Regel dem Beſchauer zugewendet ſein. Trägt 
der Helm aber als Helmzier ein wachſendes, 
ſitzendes, ſchreitendes oder ganzes Thier, dann 
wendet man den Helm der ſchöneren Darſtellung 
dieſer Thiere wegen zur Seite. 

Wird der Schild ſelbſt zur Seite geneigt, 
ſo wird meiſt auch der Helm zur Seite gedreht, 
und muß er dann nach derſelben Seite gewendet 
werden, wohin ſich der Schild neigt. 

Doch kann man auch bei geneigtem Schilde 
den Helm dem Beſchauer zugewendet ſtellen, be— 
ſonders bei Helmzierden, wie offenen Flügen 2C., 
die von der Seite ſich minder gut darſtellen 
laſſen. Bei den ſpätgothiſchen Tartſchenſchilden 
kommt nur auf der einen Seite derſelben ein 
Schildausſchnitt vor, nicht auf beiden. Er diente 
zum Einlegen des vorderen Theiles der Lanze 
und um zu ſichererem Stoße zu viſiren. Dieſer 
Ausſchnitt muß ſtets an der Seite des Schildes 
ſein, wohin er ſich neigt. Auch die Wappen— 
thiere folgen der Richtung des Schildes, das 
heißt, ſie werden nach der ſich neigenden Seite 
gewendet. Die Helmzierden wenden ſich ebenſo 


zeichnet. Eine Ausnahme machen die Helm— 


ſtets mit dem Helme. Thiere und menſchliche 


Figuren dürfen nicht nach rückwärts vom Helme 
ſchauen. Emporwachſende Schwertarme drehen 
ſtets den Ellbogen nach der Seite ber Helm- 
ſpangen, damit der Arm nach vorn — dem 
Gegner zu — herunterhauen kann. Auf dem 
Helme und im Schilde ſollen nie Perlenkronen, 
ſondern nur Blätterkronen angebracht werden. 
Erſtere ſind Rangabzeichen, und nur dann auf 


einen Schild zu ſetzen, wenn der Helm mit der 


Helmzier fortgelaſſen wird. 

Alle aus einer Helmkrone wachſenden Thiere 
ſollen nur bis zur Hüfte ſichtbar ſein; falſch iſt 
es, noch ein Stück der Hinterſchenkel ſehen zu 


laſſen. Doch geht ſtets hinter dem wachſenden 
Thieren der Schweif deſſelben mit empor. Menſch⸗ 
liche Figuren läßt man etwas mehr hervorwachſen; 
man ſoll von ihnen noch die Hüften bis zur 
halben Oberſchenkel-Höhe ſehen. 


Alle Wappenbilder des Schildes müſſen mög⸗ 


lichſt groß, den Raum des Schildes oder des 
einzeluen Feldes möglichſt benützend und aus— 


füllend, gravirt werden. Nichts iſt unheraldiſcher 


und häßlicher als kleine Thiere oder Gegenſtände 
mitten in großem ſonſt leerem Raume ſchwimmen 


zu laſſen. 


Man ſoll aber, ehe man ein Wappen zu 


zeichnen oder zu graviren beginnt, in Gedanken 


die Wahl der geeignetſten Schildform treffen, 
einer ſolchen, die das Wappenbild nicht zerquetſcht 
oder einengt, wie es z. B. Schilde mit ſtarken 


Seitenausſchnitten bei Vögeln mit ausgebreiteten 


Flügeln thun würden. 
Den Wappenſchilden darf man keine ſchmalen 


Randeinfaſſungen geben; dieſe ſind durchaus un⸗ 


heraldiſch, obwohl die preußiſchen Adelsdiplome 
ſeit dem 7jährigen Kriege öfter ſolche ausdrück— 
lich bei den verliehenen Wappen mit beſchreiben. 


Eine Randeinfaſſung iſt nur dann berechtigt, 
wenn ſie dem Wappen diplommäßig gehört. 
Breitere Schildränder — ſogenannte Bordüren — 


kommen öfter bei alten Wappen vor, und tragen 
dann andere Farben als der Schild ſelbſt; ihnen 


iſt dann ſtets durch die heraldiſche Schraffirung 


ihr Charakter als Bordüre aufzudrücken und 
müſſen ſie ſtets breiter als einfache Randein⸗ 
faſſungen gehalten werden. Ebenſowenig dürfen 
die Felder eines Schildes durch ſchmale erhöhte 
Stege getrennt werden. Die Felder bedürfen 
keiner Trennungsſtege, da die verſchiedene Farbe 
ſie ja ſichtbar genug ſcheidet. 

Nach allgemeinem Gebrauche werden die 
Farben der gravirten Wappen durch die heral⸗ 
diſche Schraffirung respective Punktirung Des 
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decken, die nicht ſchraffirt werden; fie würden gejehen von dem Namen des Geſchlechtes ſelbſt 
bei folder Behandlung auch unbedingt ihre — ohne die Umſchrift feſtſtellen können, da Ab- 


Schönheit einbüßen. Auch Thiere ſchraffirt man 
nicht, zeigt jedoch ein Thier verſchiedene Farben 
oder Metalle, ſo müſſen die Farbentheilungs⸗ 
linien im Siegel deutlich ſichtbar fein. Selbſt— 
verſtändlich werden auch menſchliche Köpfe and 
nackte Gliedmaßen nicht ſchraffirt, ſelbſt wenn 
ſie ungewöhnliche Farbe haben, wie ganz goldene 
wilde Männer oder Mohren, wohl aber deren 
Kleidung, wenn die Schönheit des Siegels nicht 
darunter leidet. Flügel und Hörner als Helm: 
zierden erhalten ihre Schraffirungen. 

Wenn nun jedes Wappen, was den Inhalt 
des Schildes und die Helmzier betrifft, innerhalb 
der Formen des gewählten Stiles richtig ſein 
muß, ſo braucht der Wappenherr bezüglich der 
Ausſchmückung und kunſtvolleren Bereicherung 
der Siegelfläche außerhalb des Wappens nicht 
zu ängſtlich zu ſein. Ob er bei gothiſchem Stile 
ſein Wappen in einen Rundbogendreipaß ein⸗ 
ſchließen und dem Wappen einen gemuſterten 
Grund unterlegen will; ob er Schriftbänder ſich 
um das Wappen ſchlingen und ſich verſchlingen 
läßt; ob er das Wappen einem oder zwei Schild⸗ 
haltern — Männern, Frauen oder Thieren — 
zu halten giebt, das bleibt ganz ſeinem Schön⸗ 
heitsgefühl und ſeinem Geſchmacke überlaſſen 
und kann ſich ganz der äußeren Randform der 
Siegelfläche, die rund, oval, viereckig, herz— 
förmig ꝛc. fein kann, anpaſſen. Was außerhalb 
des Schildes, Helmes mit Helmdecken und der 
Helmzier liegt, das gehört, ſtreng genommen, 
nicht zum eigentlichen Wappen und kann nach 
Belieben geändert werden. Einfache Wappen, 
deren Schild z. B. nur einen Pfahl, einen Quer⸗ 
balken oder eine einfache Farbentheilung zeigen, 
bedürfen mehr der äußeren Zuthaten, als viel- 
feldige Schilde mit mehreren Helmen, die durch 
ihre Reichhaltigkeit an Bildern ja ſchon an ſich 
ſelbſt belebt genug ſind, und die mon nicht gern 
durch zugefügte Schildhalter noch kleiner unb uns 
deutlicher macht. Sieht man zufällig eine größere 
Serie von Siegeln eines Geſchlechts mit ſehr 
einfachem, nur durch Farbentheilung gebildeten 
Wappen, ſo wirkt eine ſolche in ihrer Geſammt— 
heit überaus monoton; es wäre bei ſolchen 
Wappen eine Belebung der Siegelfläche in künſt⸗ 
leriſcher Weiſe wohl angebracht. Empfehlenswert 
bleibt es immer, den Namen des Siegelherrn 
und die Jahreszahl der Anfertigung des Siegels 
auf dem Petſchaft einſchlagen zu laſſen, ſind 
doch letztere die beſten Denkmale eines Ge⸗ 
ſchlechtes. Wer ſollte in fernen Zeiten den 
ſpeciellen Inhaber eines ſolchen Petſchaftes — ab- 


goldnen 
(1495— 1521) ſehen wir auf der Vorderſeite den 


gekrönten Schild von Portugal, auf der Rückſeite 
das Kreuz und den Wahlſpruch Kaiſer Conſtantins: 
IN HOC SIGNO VINCES. 


drücke desſelben neben vollem Namenszuge und 
Datum heutzutage nur höchſt ſelten noch erfor— 
dert werden, und die bunte Abwechſelung der 
jetzt wieder verwendeten ſämmtlichen Stilarten 
an und für ſich keinen Anhaltspunkt mehr bei 
der Zeitbeſtimmunb bieten. 

Dasſelbe, was für Siegel gilt, gilt auch für 
die Wappen auf Münzen und Medaillen. Bei 
Gravirungen auf anderen Gebrauchsgegenſtänden 
kommt ſtets die Linienmanier zur Verwendung. 
Bei ſolchen Wappen kann deshalb — es braucht 
aber nicht nothwendig zu ſein — die Schraf— 
firung der Helmdecken und der Wappenthiere 
erfolgen, gerade jo, wie fie in der Kupferſtich⸗ 
Manier für Wappenbücher angewendet wird. 
Doch gewinnen die Wappen keineswegs durch 
völlige Schraffirung an Schönheit, — im Gegen⸗ 
theile, ſie ſehen todt und unklar aus. Durch 
die mangelnde Plaſtik verliert das Wappen an 
und für ſich ſchon viel; ſetzt man den Namen 
des Inhabers neben oder unter das Wappen, 
ſo könnte die Schraffirung hier auch fortfallen, 
die ja doch nur den Zweck hat, eine Unter⸗ 
ſcheidung und Feſtſtellung von gleichen Wappen 
anderer Farben zu ermöglichen. 

Alerander Erhr. v. Dachenhauſen. 


Wappen auf Münzen. 
(Hierzu 1 Beilage.) 

So wichtig für die Kenntnis der Heraldik 
wie die Siegel ſind auch die Münzen, weil auch 
ſie in der Regel genau datirbar ſind. In ſeinem 
Handbuch für Kenner und Anfänger „Der 


Möünzſammler“ (Zürich 1899, franzöſiſch unter 


dem Titel „Le Collectionneur de Monnaies“ 


Lauſanne 1900) giebt E. A. Stückelberg auch 
einen Abſchnitt über das Wappen auf der Münze. 
Dauk dem Entgegenkommen der Verleger find 
wir in der Lage, einige der wohlgelungenen 
Abbildungen wiederzugeben. 


Auf Figur 1 und 2 (ſiehe Beilage) einem 
Portugalöſer des Königs Emanuel 


Figur 3 iſt das Bild eines ſilbernen Rüben⸗ 


thalers des Erzbiſchofs Leonhard von Salzburg 
(1495-1519); rechts ſteht der Schild des Erz⸗ 
bistums, links der des Geſchlechtes Keutſchach, 
aus welchem Leonhard ſtammte. Darüber ſieht 
man die Inful und die gekreuzten Sinnbilder 
weltlicher und geiſtlicher Jurisdiktion, Schwert 
und Krummſtab. 

Figur 4 zeigt den Schild des Geſchlechtes 
Odescalchi, darüber die päpſtliche dreifache Krone 
(Tiara) und die gekreuzten Schlüſſel. Es iſt 
das Wappen des Papftes Innocentius XI. 
(1676 - 1689), auf einem Silberthaler des Kirchen- 
ſtaats. 
Figur D tjt das Bild eines fog. Sedisvakanz— 
thalers von 1700; ſolche Münzen wurden ge— 
prägt in der Zeit zwiſchen dem Tod eines 
Papſtes und der Inthroniſation des neugewählten 
Nachfolgers. Sie tragen das Wappen des Kar⸗ 
dinal⸗Kämmerers (Camerlengo), darüber die 
beiden Schlüſſel, ſtatt der Tiara aber den Schirm 
(Gonfalone), den Kardinalshut und einen Kreuz— 
ſtab. Man beachte, daß die Schnüre nur drei 
Reihen Troddeln oder Fiocchi zeigen. Die 
Regeln, welche die Zahl dieſer Quaſten feft- 
ſetzen, ſind neuern Datums, wie die Beſtimmungen 
über Rangkronen und dergl. 

Figur 6 ift eine Not- oder Belagerungs- 
münze von Landau, in der Eile hergeſtellt, daher 
auch mit einem höchſt primitiven Wappenſtempel 
verſehen. Dem Heraldiker wird ſofort auf— 
fallen, daß das Zimier auf dem Helme fehlt. 
Rings herum ſind franzöſiſche Lilien einge— 
ſchlagen; Jahrzahl 1700, Silber. 

Figur 7 zeigt das Wappen der Stadt Baſel, 
gehalten von dem Baſilisken, dem redenden 
Schildhalter. Im Kreis figuriren die Schilde 
der 8 Aemter oder Herrſchaften der Stadt, je— 
weilen in barocken Ovalſchilden. 

Stückelbergss Münzſammler enthält noch 
zahlreiche andere Wappenbilder aus der Numis— 
matik; Beſprechungen des Buches findet man in 
den verſchiedenen münzwiſſenſchaftlichen Fach— 
blättern, eine eingehende Würdigung auch im 
„Deutſchen Herold“ 1900, Nr. 4. S. 75. 


Wappen des Generalfeldmarschalls 
Grafen Alfred von Waldersee. 


Bei dem großen Intereſſe, welches gegen- 
wärtig anläßlich des chineſiſchen Krieges für 
unſeren neu ernannten Höchſtkommandirenden 
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wüſteten beide am Anfang des vierzehnten Jahr⸗ 


Männer, allen voran der „alte Deſſauer“, an deſſen 
treue Waffenbrüderſchaft mit dem Soldatenkönige 
Friedrich Wilhelm T. und feinem großen Sohne 


unſerer Truppen, den Grafen Walderſee herrſcht, 
dürfte es gewiß unſeren geehrten Leſern will— 
kommen ſein, auch das Wappen, ſowie etwas 
Familiengeſchichtliches dieſes alten Grafen— 
geſchlechtes kennen zu lernen. Der Berliner 
Lokal⸗Anzeiger brachte über „Die Walderſee“ 
einen gediegenen familiengeſchichtlichen Aufſatz, 
der hier zum Abdruck gelangt. Derſelbe lautet: 


Die Walderſee. 

Nicht weit von Deſſau bezeichnen zwei hohe 
Wälle, kleine halb oder ganz zerfallene Mauer⸗ 
reſte, den Ort, wo einſt Dorf und Schloß Wal— 
derſee ſtanden. Die Fluthen der Elbe ver⸗ 


hunderts, und 1341 ließen die Fürſten von An- 
halt, in deren Beſitz das Schloß frühzeitig nach 
dem Ausſterben des hier angeſeſſenen gleich⸗ 
namigen Geſchlechts gelangt war, es völlig ab— 
tragen und mit ſeinen Steinen ein neues in 
Deſſau erbauen. Die Güter der Pfarrkirche von 
Walderſee erhielt die Deſſauer Marienkirche und 
das Walderſee'ſche Wappen, den von Gold und 
Roth gevierten Schild, nahm der Fürſt Joachim 
Ernſt in das Anhaltiſche auf. 

Aber noch einmal ſollte der der Vergeſſenheit 
faſt völlig anheimgefallene Name des einſtigen 
Ritterſitzes aufleben und auf ein neues Geſchlecht 
übergehen, das ihn zu hohen Ehren brachte und 
aus deſſen Reihen der Feldherr hervorgegangen 
iſt, auf den ſich im Augenblicke die Blicke der 
ganzen civilifirten Welt voll Hoffnung richten, 
der Oberbefehlshaber der verbündeten gegen 
China ausgeſandten Truppen. 

Leopold Franz Fürſt von Anhalt-Deffau, 
ſpäter der erſte Herzog feiner Linie, ein aug 
gezeichneter Regent, deſſen Gedächtniß noch 
heute im Andenken ſeines Volkes, das ihn 
„Vater Franz“ zu nennen pflegte, fortlebt, ſchloß, 
dem Beiſpiele jo vieler Fürſten des 17. Jahr- 
hunderts folgend, einen morganatiſchen Bund 
zur linken Hand mit einer Dame ſeines Hofes, 
Johanna Eleonore von Neitſchütz, geborene Doft 
meyer. Dem Sohn, den ſie ihm ſchenkte, gab 
er den Namen „von Walderſee“. Damals, zu 
Lebzeiten Friedrichs des Großen, waren bie vere 
wandtſchaftlichen und freundſchaftlichen Be 
ziehungen zwiſchen den Hohenzollern und den 
Askaniern noch enger, als ſie es heute ſind. 
Es verſtand ſich von ſelbſt, daß jeder Sproß 
des anhaltiſchen Stammes preußiſche Dienſte 
nahm — eine lange Reihe tüchtiger, tapferer 
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ſein Standbild am Wilhelmsplatze in Berlin uns 
So trat auch der junge 


Franz Johann Georg von Walderſee in Preu— 


noch täglich erinnert. 


ßens Dienſt als Regierungsbeamter. 


Das große „Grafenjahr“ 1786, das bei 
Gelegenheit der Thronbeſteigung Friedrich Wil— 
helms II. eine Fülle von Standeserhöhungen 
im Gefolge hatte, brachte auch dem jungen Rath 
bei der Breslauer Oberamts-Regierung die neun⸗ 
zackige Krone, und als beſondere Auszeichnung 
in fein Stammwappen, den gold-rother Schild 
der alten Ritter von Walderſee, den preußiſchen 
Später kehrte dieſer erſte Graf 
von Walderſee an den Hof ſeines fürſtlichen 
Vaters zurück, um bei ihm die höchſte Hofcharge, 
das Amts eines Oberhofmeiſters, zu übernehmen. 


Königsadler. 


Als ſolcher ſtarb er 1828 in Deſſau. 


Er war der Großvater des Generalfeldmar— 


ſchalls. In deſſen Adern rollt daher das Blut 


des alten Deſſauer, der gleich ihm den preußi— 


ſchen Marſchallſtab als wohlverdientes Zeichen 
der höchſten militäriſchen Würde trug. 

Und noch in anderer Linie kann der Mar— 
ſchall ſeine Herkunft auf den Erfinder des 
eiſernen Ladeſtockes, auf den Fürſten Leopold 
von Deſſau, zurückführen, der bei aller Derbheit 
ein gottesfürchtiges, frommes Herz hatte und 
nie zur Schlacht ging, ehe er ſich nicht vor 
einem Herrn gedemüthigt hatte. Der erſte 
Graf Walderſee war nämlich mit der Gräfin 
Luiſe von Anhalt vermählt, wie er aus as— 
kaniſchem Stamme. Ihr Vater, der preußiſche 
Generalmajor Graf Albrecht von Anhalt, war 
eins der neun Kinder, welche des alten Deſſauers, 
vor dem Vater geſtorbener Sohn, der Erbprinz 
Wilhelm Guſtav, aus ſeiner heimlichen Ehe mit 
der ſchönen Brauerstochter Sophie Herre hatte. 
Nun hatte zwar der alte Deſſauer ſelbſt gezeigt, 


daß er Liebe nnd ein gegebenes Wort höher als 
Standesvorurtheile ſchätzte, als er es durchgeſetzt 


hatte, daß er ſeine Jugendgeliebte Anna Föhſe 
als ebenbürtige Gattin heimführen durfte. Trotz 
des väterlichen Beiſpiels wagte der Erbprinz es 


indeſſen erft auf dem Todtenbette, feine Heirath 


und die Exiſtenz der neun ihr entſproſſenen 
Kinder einzugeſtehen. Der alte Fürſt war zwar 


ein ftrenger, aber kein unbarmherziger Vater, 


und ſo nahm er ſich, nach des Sohnes Tod 
der Waiſen an. Der Mutter ſchenkte er in Deſſau 
ein Haus, in dem ſie bis zu ihrem Tode ſorgen— 


los und geachtet lebte, und 1749 veranlaßte er, 


die Erhebung ihrer Kinder zu „Reichsgrafen und 
Reichsgräfinnen von Anhalt“. Die 


wurden ſtandesgemäß verheirathet, die Söhne 8. April 1832 zu Potsdam geboren 
Alle ſechs zeigten 27. April wurde er Leutnant des Garde-Ar— 


traten in das preußiſche Heer. 
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ſich ihres Urſprunges würdig. Zwei von ihnen 
fielen in den friedericianiſchen Kriegen. Guſtav 
als Grenadier⸗Capitän in der Schlacht bei Hres- 
lau, Wilhelm als Flügeladjutant des großen 
Königs an der Spitze eines Bataillons bei 
Torgau. Ein dritter erlag an den Strapazen 
des Feldzuges in Dresden, und von den lleber- 
lebenden ſtarb Graf Leopold Ludwig 1795 als 
General der Infanterie und Ritter des Schwarzen 
Adler⸗Ordens, Graf Friedrich 1794 als ruſſiſcher 
Generalleutnant und Adjutant der Kaiſerin Ka— 
tharina II., Graf Albrecht 1823 als General- 
major. Mit dieſem erloſch ſein Stamm. Der 
kriegeriſche Sinn aber und die ſoldatiſche Tüchtig— 
keit, die ihn und ſeine Brüder, als ein Erbtheil 
ihrer Vorfahren, auszeichneten, gingen auf die 
Kinder und Enkel ſeiner Tochter, der Gräfin 
Luiſe Walderſee über. ۱ 

Zwei ihrer Söhne ſtehen in der Geſchichte 
der preußiſchen Armee für alle Zeit ehrenvoll 
verzeichnet: Franz Graf von Walderſee war 
ſchon mit 14 Jahren, 1805, Junker in einem 
Dragoner-Regiment; den Feldzug des folgenden 
Jahres machte er als Fähnrich mit, und an den 
Befreiungskämpfen nahm er als Rittmeiſter der 
Gardes du Corps theil, deren Commandeur er 
ſpäter wurde. Als commandierender General des 
V. Armeecorps, Militär-Gouverneur von Poſen 
und zuletzt Gouverneur von Berlin (von 1864 
bis 1870), ſetzte er ſeine glänzende Laufbahn 
fort. Er ftarh 1878 als General ber Cavallerie, 
Generaladjutant, Chef des 4. Dragoner-Regiments 
und Ritter des Schwarzen Adler-Ordens. Seiner 
Ehe mit der Tochter des Generals von Hüner— 
bein, commandirenden Generals des VI. Armee— 
corps, iſt der Feldmarſchall entſproſſen. Auch 
ein älterer Bruder des Letzteren trägt, jetzt im 
Ruheſtande, bie Generalsepauletten, ein jüngerer 
ſteht als Admiral à la suite der Marine, der 
älteſte fiel 1870 an der Spitze des Auguſta— 
Regiments, deſſen Commandeur er war. 

Der jüngſte Bruder des Grafen Franz Wal— 


derſee war ebenfalls ſchon jung in den Dienſt 


der Waffe, und zwar beim 1. Garde-Regiment 
zu Fuß, eingetreten. Er ſtieg bis zum General— 
leutnant und war von 1854 bis 1858 Staats- 
und Kriegsminiſter — ein ausgezeichneter Mili— 
tär⸗Schriftſteller, deſſen Werke noch heute weit 
verbreitet ſind. Auch von ihm ſtarb ein Sohn 
als Commandeur des 5. Jägerbataillons, 1870 
den Heldentod auf dem Felde der Ehre.“ 

Der Oberbefehlshaber von China, deſſen Bild 


Töchter über dem Wappen angebracht iſt, wurde am 


1850 am 


— 


tillerie⸗Regiments. 1859 am 31. Mai wurde er 
zum Oberleutnant und 1863 am 8. Januar 
zum Hauptmann befördert. 1865 am 12. Dezbr. 
wurde er in das Brandenburg' ſche Feldartillerie⸗ 
Regiment und 1866 am 16. Juli in den Ge⸗ 
neralſtab der Armee verſetzt. Am 28. Juli 
wurde er Major und betheiligte ſich am Kriege 
gegen Oeſterreich. Nach dieſem Feldzuge trat 
der Graf Walderſee in das neu gebildete X. Ar⸗ 
meecorps ein, und nahm lebhaften Antheil an 
der Ueberführung der hannover'ſchen Armee in 
preußiſche Verhältniſſe. 1870 am 13. Januar 
wurde er zum Militärattache bei der Botſchaft 
in Paris und am 2. Mai desſelben Jahres zum 
Flügeladjutanten des Kaiſers ernannt. Seine 
hervorragende Theilnahme an den Schlachten bei 
Gravelotte, Beaumont, Sedan ſind hinreichend 
bekannt. Am 1. Weihnachtsfeiertage erhielt er 
das eiſerne Kreuz I. Klaſſe. 1891 am 2. Februar 
wurde Graf Walderſee zum commandirenden 
General des IX. Armeecorps ernannt. 1898 
am 1. April wurde er als Nachfolger des 
Generalfeldmarſchalls Grafen von Blumenthal 
zum General-Inſpecteur der 3. Armee⸗Inſpection 
mit dem Sitze in Hannover erhoben. 1900 am 
27. April feierte der Generaloberſt Graf von 
Walderſee das 50jährige Militärdienſt⸗Jubiläum, 
aus welchem Anlaß ihm die Würde eines Ge— 
neralfeldmarſchalls übergeben wurde. Er lebt 
kinderlos mit der Wittwe des 1865 verſtorbenen 
Fürſten Friedrich von Noer, Marie geborene Lee. 

Es mag nochmals darauf hingewieſen werden, 
daß Georg von Walderſee am 15. Oktbr. 1786 
die preußiſche Grafenwürde nebſt Wappen Ber- 
mehrung erhielt. 

Das Wappen iſt von Gold und Roth ge— 
viert und mit ſilbernem Herzſchilde belegt, welches 
den preußiſchen Adler zeigt. Der Schild trägt 
drei Helme. 
rothen, goldgeſtülpten Hute bedeckt. Die beiden 
äußeren Helme ſind gekrönt. Der linke Helm 
zeigt zwei verſchränkte, ſchwarz und gold ge— 
ſtückte Arme; von denen jeder einen Pfauen— 


wedel hält. Der rechte Helm zeigt einen wachſen- roten Löwen zu ihrem Wappen. 


den preußiſchen Adler. Die Helmdecken ſind 
bei allen drei Helmen innen golden und außen 


roth. Bei Darſtellung des größeren Wappens lichen Zweige betrieben, Sammlungen wurden 


werden als Schildhalter zwei goldene aufrecht 
ſtehende Löwen angebracht. 
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Der mittlere Helm iſt von einem zu pflegen.“ 


Verein Roter Löwe in Zwickau“, und er 


Im Laufe der Zeit vertauſchten verſchiedene Mit 
Zwickau mit der Univerfität Leipzig. Aber aud 


wöchentlich einmal zuſammen, um ihre geliebte 


Roter Loewe. 


Verein für Geſchichte und geſchichtliche 
Hilfswiſſenſchaften an der Univerſität 
Leipzig. 

Eine eigenartige Stellung unter den deutſchen 
ſtudentiſchen Corporationen nimmt der „Verein 
für Geſchichte und geſchichtliche Hilf“ 
wiſſenſchaften an der Univerſität Leipzig 
Roter Löwe“ ein. Jederzeit hat er ſich ernſte 
wiſſenſchaftliche Aufgaben geſtellt und feine Mit ' 
glieder haben ſich beſtrebt, in dieſem Geiſte die 
Intereſſen des Vereins zu fördern. Nicht allein 
die Pflege ſtudentiſcher Geſelligkeit, ſondern viel 
mehr die Pflege der Geſchichte, insbeſondere F 
der hiſtoriſchen Hilfswiſſenſchaften, wie 
Heraldik, Genealogie, Sphragiſtik, Numis— 
matik ꝛc. war ſein Streben, und er hat auf 
dieſen Gebieten manches Tüchtige geleiſtet, wofür 
ihm von verſchiedenen Seiten Anerkennung zu 
teil geworden iſt. Mit Genugthuung konnte da⸗ 
her der Rote Löwe auf eine geſegnete 25jährige 
Wirkſamkeit zurückblicken, da es ihm vergönnt 
war, am 9.— 11. Juni b. J. fein 25. Stif— 
tungs feſt, verbunden mit der Weihe der neuen, 
von Herrn Profeſſor A. M. Hildebrandt: 
Berlin (Ehrenmitglied des Vereins feit 3. März 
1878) kunſtvoll entworfenen Fahne im Kreiſe 
feiner hochverehrten Ehrenmitglieder, vieler alter 
Herren und lieber Freunde zu feiern. Bei dieſer 
Gelegenheit dürfte ein kurzer Ueberblick über die 
Geſchichte des Vereins vielleicht nicht ganz ۷ 
intereſſant ſein. i 

Es war am 30. Dezember 1875, ba be 
ſchloſſen 3 Schüler des Zwickauer Gymnaſiums, 
P. W. Ullrich (F 1898), D, Schmidt und 
G. Herold, „vereint das Studium der Wapper 
kunde und alles deffen, was ihr verwandt ift, 
Sie gaben am 3. Januar 1876 
ihrem neu gegründeten und vom Rectorat ge 
nehmigten Verein den Namen: „Heraldiſcher 


koren ſich einen im goldenen Felde prangenden 
Eifrig wurde 
nun bei den Vereinsſitzungen das Studium der 
Heraldik und ihrer naheſtehenden wiſſenſchaft⸗ 


angelegt und die Arbeiten der Mitglieder hand⸗ 
ſchriftlich in einem Jahrbuch zufammengeftell 
das zum erften Male im Jahre 1877 erſchien. 
glieder des Roten Löwen das Gymnaſium j 


dort hielten ſie treu zu einander, denn ſie kamen 
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hiſtoriſchen Hilfswiſſenſchaften war das Arbeits- 
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geruhte, zollte dem Verein dafür ſeine höchſte 
Anerkennung. 

Dieſes rege und energiſche Vertiefen und 
Verſenken in die edle Wiſſenſchaft der Hiſtorie 
hat auch ſeine Früchte getragen, denn alle ehe— 
maligen Roten Leuen (jetzt alte Herren) ſind 
unterdeſſen zu angeſehenen Lebensſtellungen ge- 
langt, und zeigt ſich jeder einzelne in ſeinem 
Fache als tüchtiger Mann. Eine namhafte Für- 
derung in ſeinen Beſtrebungen erfährt der Verein 
dauernd durch ſeine lieben Alten Herren (gegen— 
wärtig beläuft ſich ihre Zahl auf 81), die 1889 
einen Alten-Herren-Ausſchuß ins Leben riefen, 
jowie durch feine hochverehrten Ehrenmit— 
glieder, die dem Verein ſtets mit Rat und 
That zur Seite ſtehen. Von letzteren hat der 
Verein die Ehre, 13 in ſeiner Mitgliederliſte 
führen zu dürfen. 4 derſelben ſind ihm leider 
durch den Tod allzufrüh entriſſen worden (die 
Profeſſoren an der Univerſität Leipzig Zarncke, 
Maurenbrecher, Arndt und Geh. Medizinal— 
rat Schmidt). Die übrigen 9 aber nahmen 
an den Beſtrebungen des Vereins fortdauernd 
regen Anteil. Es ſind dies die Herren Profeſſor 
A. M. Hildebrandt (Berlin), Hofrat Moriz 
Maria Edler v. Weittenhiller (Wien), Rat 
M. Gritner Steglitz b Berlin), Alexander 
Frhr. v. Dachenhauſen (München), Kammer— 
herr Sr. Maj. des Kaiſers Hermann v. 
Goeckingk (Wiesbaden), Amtsgerichtsrat und 
2. Vorſitzender des Vereins „Herold“ Dr. Be- 
ringuier (Berlin), die Profeſſoren an der Uni- 
verſität Leipzig Dr. Lamprecht, Dr. Seeliger 
und Dr. Marcks. 

Zu ſeinen außerordentlichen Mitgliedern 
rechnete der Verein u. a. die leider ſchon ver— 
ſtorbenen, in Heraldiker- und Genealogen-Kreiſen 
rühmlichſt bekannten Herren Marcelli Janecki 


heraldiſche Wiſſenſchaft in alter Weiſe zu pflegen. 
Bei dieſen Verſammlungen reifte in ihnen am 
23. Januar 1880 der Entſchluß, den Sitz des 
Roten Löwen nach Leipzig zu verlegen. Dies 
geſchah am 1. Juni 1880. (Infolgedeſſen iſt im 
Juni die Feier des Stiftungsfeſtes üblich.) Dem 
vom Univerſitätsgericht genehmigten Verein gab 
man den Namen: „Verein für geſchichtliche 
Hilfswiſſenſchaften an der Univerſität 
Leipzig Roter Löwe“ und wählte die Wappen- 
farben rot⸗gold⸗rot als Vereinsfarben. Den 
Zwickauer Verein löſte man infolgedeſſen auf 
und übernahm deſſen Ehrenmitglieder; den übrigen 
Mitgliedern ſtellte man den Beitritt zum Leipziger 
Verein frei. Hier in Leipzig führte der Rote 
Löwe ſeine altgewohnte heraldiſche Thätigkeit 
fort. Auch corporativ trat der Verein auf, denn 
am VI. Stiftungsfeſte (1881) erſchienen die Vor⸗ 
ſtandsmitglieder zum erſten Male mit Schärpen 
in den Vereinsfarben. Infolge der im Laufe 
der Jahre eingetretenen Erweiterung der Vereins- 
thätigkeit nahm der Verein am 28. Mai 1886 
ſeinen heutigen Namen an: „Verein für Ge— 
ſchichte und geſchichtliche Hilfswiſſen— 
ſchaften an der Univerſität Leipzig Roter 
Löwe.“ Das große Gebiet der Geſchichte incl. 
der Kunſt⸗ und Kulturgeſchichte, ſowie der 


feld, in dem die Mitglieder des Vereins, die 
ſich aus den 4 Facultäten recrutieren, mit allen 
Kräften thätig zu ſein ſich beſtrebten. Allwöchent— 
lich wurde eine geſellige und eine wiſſenſchaftliche 
Sitzung abgehalten, letztere wurde durch Vor— 
träge aus dem Gebiet der Geſchichte und ihrer 
Hilfswiſſenſchaften, Referate, Berichte oder zur 
Beſprechung geſtellte Einzelfragen an der Hand 
von Vorlagen ausgefüllt. Zu ihrer Unterſtützung 
richtete er ſein Augenmerk auf Unterhaltung 
einer guten Bibliothek und wiſſenſchaft- und Ludwig Clerikus. 

licher Sammlungen. Die im Roten Löwen: Um wiſſenſchaftlich mit andern Vereinen in 
althergebrachte Sitte, Jahrbücher herauszu- Verbindung zu ſtehen, hat fid) der Rote Löwe 
geben, wurde auch ferner beibehalten. Dieſen dem „Verbande hiſtoriſcher Vereine an 
Arbeiten, die für angehende Jünger der hifto- deutſchen Hochſchulen“ angeſchloſſen und 
riſchen Wiſſenſchaft als hervorragende zu be- zählt zu ſeinen Cartellvereinen die akademiſch— 
zeichnen find, wurde von verschiedenen Seiten hiſtoriſchen Vereine zu Berlin, Bonn, Breslau, 
Anerkennung zu teil. So wurden dem Verein Göttingen, Halle a. S, Königsberg, Wien, Graz, 
für ſeine Leiſtungen 1878 von der heraldiſchen Innsbruck und Prag. Außerdem ſteht er freund— 
Ausſtellung in Wien, ſowie von der Acca- ſchaftlich nahe dem Heraldiſchen Verein 
demia Araldico-Genealogica Italiana „Herold“ (Berlin), der K. K. heraldiſchen 
in Piſa Ehrendiplome verliehen und 1882 von Geſellſchaft „Adler“ (Wien), dem Heral— 
ber heral diſchen Ausſtellung und vom diſchen Vereine „Zum Kleeblatt“ (Hannover), 
Heraldencongreß in Berlin für feine Jahr-(vergl. Artikel Wappenſammler 1. Jahrgang 
bücher der 1. Preis zuerkannt. Auch Se. Kgl. Nr. 4 Seite 51/53) und iſt Mitglied des „Ver— 
Hoheit Prinz Johann Georg, Herzog zu eins für heſſiſche Geſchichte und Landes— 
Sachſen, der von ihnen Einſicht zu nehmen kunde“ (Caſſel), des „Deutſchen Schulver— 
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eins“ (Ortsgruppe Leipzig), ſowie des „Ger— 
maniſchen Muſeums“ (Nürnberg). 

Ein Vierteljahrhundert hat es ſich ſomit der 
Verein angelegen ſein laſſen, der hiſtoriſchen 
Wiſſenſchaft ſeine Kräfte zu weihen und das 
Band der Freundſchaft, das alle Roten Leuen 
(gegenwärtig 127 Mitglieder incl. der Alten 
Herren, Ehrenmitglieder und außerordentlichen 
Mitglieder) umſchlingt, feſter und unlöslicher zu 
knüpfen. Möge es ihm nun auch vergönnt ſein, 
in der Folgezeit ſeine alten Bahnen getreu den 
Grundſätzen ſeiner thatkräftigen Vorfahren zu 
wandeln und ſeine Schutzbefohlenen zu tüchtigen 
Männern heranzubilden, die ſich ſtets bewußt 
ſind, daß „der Endzweck der Hiſtorie die Wahr⸗ 
heit iſt.“ (Mascov.) Möge ſein Wirken im 
Dienſte der Wiſſenſchaft und der Freundſchaft 
ſich auf ein weiteres Vierteljahrhundert erſtrecken, 
möge er wachſen, blühen und gedeihen auch 
fürderhin. 

Hoc deus bene vertat! 


Run: v. Rauffungen, 
Leipzig. 


Die Heraldik in der Handwerker-, Fach,, 
Gewerbe- und Fortbildungsſchule. 
Nachdruck verboten. 
Schon ſeit einer Reihe von Jahren wird die 
Heraldik, und mit Recht, wieder zur Aus- 
ſchmückung und Dekoration von Büchern, Möbeln, 
Gittern, Stickereien, Gold- und Silberarbeiten, 
Geſchirren, Trink- und Eßgeräthen, Albums, 


— 


einige Zeit gewidmet wird, ſo findet man leider 
des öfteren, daß gar viele der gemalten, ge⸗ 
ſchnitzten, in Stein gehauenen, in Leder getriebenen 
oder auch geätzten Wappen falſch hergeſtellt 
wurden. So gingen, um nur einiges zu erwähnen, 
aus einer Möbelfabrik in Schleſien ein Dutzend 
Speiſeſtühle hervor, deren Kronen alle falſch 
waren, ſtatt ſieben nur ſechs Perlen hatten und 
demzufolge nicht angenommen und auf Koſten 
des Holzſchnitzers umgearbeitet, bezw. neu ange⸗ 
fertigt werden mußten, obgleich derſelbe — da 
ihm die Regeln der Heraldik von Niemanden 
gelehrt worden waren — ganz unſchuldig war. 
Auch in Dresden mußte vor einiger Zeit die 
reich geprägte Adreſſe eines ſehr feinen und welt⸗ 
bekannten Buchbinder⸗ und Bronze-⸗Geſchäftes, 
des falſchen Wappens wegen, verworfen werden, 
was einen ganz enormen Verluſt an Zeit, Mühe, 
Material und Geld verurſachte, eben weil weder 
der Zeichner noch der Modelleur ſich um die 
richtige Darſtellung des Wappens gekümmert 
hatten, und dieſelben, wie auch deren Chef, ein 
Buchbinder, von der Heraldik nichts verſtanden 
hatten, ſtatt Straußenfedern Palmenbäume ge⸗ 
zeichnet und modelliert hatten, die dann zum Ueber⸗ 
fluß auch noch geprägt worden waren. Auch am 
Wettinfeſte in Dresden und am fünfzigjährigen Mi⸗ 
litär⸗ und Regiernngsjubiläum des König Albert 
von Sachſen, an den Schützeufeſten in Leipzig 
und Dresden und bei anderen feſtlichen Gelegen— 
heiten konnte und kann man noch jetzt ſehr viele 
falſch und verkehrt dargeſtellte Wappen und 
Kronen an Dekorationen, Feſtſchriften, Gemälden 
und Adreſſen ſehen. Auch das Wappen am 
Armeegeſchenk für den Prinzen Georg von 6 
in Emaille ansgeführt, an einem großen und fünjt- 
leriſch ausgeführten Tafelaufſatz ift falſch, da es ftatt 


Mappen, Bauwerken, Grabſteinen, Adreſſen, wie zehn nur neun Balken enthält. — Erwähnt ſei 
auch zu ſonſtigen Innendekorationen und z. B. hierbei, daß man vor ein paar Jahren auf dem 
bei feſtlichen Gelegenheiten zur Ausſchmückung ſächſiſchen Gemeindetage, welcher in Zittau ſtatt⸗ 
von Sälen, Treppenhäuſern, zu Feſtbauten, fand, den Beſchluß gefaßt hat, die Wappen 
Tribünen, Zelten, ja zu ganzen Straßen- ſämtlicher Städte und Ortſchaften des Königreichs 
reihen herangezogen, und ſehen fih in Folge Sachſen einer Reviſion zu unterziehen und bte 


beffen auch die Zeichner, Modelleure und Ziſel⸗ f 


leure, die Holz⸗, Stein⸗ und Elfenbeinbild— 
Hauer, die Dekorations-, Glas: und Porzellan- 
maler, Buchbinder, Vergolder, Tiſchler, Kunſt— 
ſchmiede, Gürtler, Graveure u. a. m. veranlaßt, 
der Heraldik näher zu treten. Doch da nur ſehr 
felten oder wohl auch gar nicht ein Künſtler 
oder Kunſthandwerker die Regeln der Heraldik 
kennt, noch weniger aber ein Gewerbetreibender, 
da weder in den Kunſtgewerbeſchulen, Akademien, 
Baugewerbe⸗, Gewerbe- und Handwerkerſchulen, 
den techniſchen Inſtituten u. ſ. w. der Heraldik 


ſelben von einem der tüchtigſten Heraldiker Deutſch⸗ 
lands des näheren unterſuchen zu laſſen, wobei die 
Entdeckung gemacht wurde, daß der größte Theil 
dieſer Stadtwappen bisher in der Form und 
Farbe falſch dargeſtellt worden ſind. Zur Zeit 
werden dieſelben nach und nach richtig geſtellt 
und neu gezeichnet. — Doch auch an girmen 
tafeln, Rahmen, Fenſtern, Gittern (es ſei nur an 
dasjenige vor dem herzoglichen Garten in Dresden 
erinnert), Gemälden, ja ſelbſt an königlichen Ge 
bäuden befindliche Wappen find oftmals fall 
Das ſo einfache ſächſiſche Wappen wird des 
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zuweilen, wie ich kürzlich wieder an Bildpoft- 


Malern, Modelleuren und Ciſeleuren, Holz—, 


nach einer inkorrekten Zeichnung oder Modell 
ausführten, doch immerhin treffen dürfte. — 
Ich habe, um meine Schüler an einer der Fort— 
bildungsſchulen zu Dresden auch mit der Heraldik 
einigermaßen vertraut zu machen, die ſie, aus 
oben angeführten Gründen, wie doch faſt alle 
Kunſtgewerbetreibende, mehr oder weniger, früher 
oder ſpäter einmal brauchen, zunächſt in den 
Zeichenſtunden das Wappenheft der Volkskunſt 
von Schwindrazheim in Hamburg-Erlemkamp, 
einige Hefte der Wappenkunſt von Warmehn u. 
Döppler in Berlin, einige Blätter der Allegorien 
und Embleme von Gerlach u. Schenk in Wien, 
den „Münchner Kalender“ mit ſeinen Wappen— 
tafeln, welcher in der Nationalen Verlagsanſtalt 
in München-Regensburg erſcheint, ſowie noch 
einige andere mir gehörige oder für dieſen Zweck 
geliehene, gezeichnete, in Druck oder Photographie 
erſchienene Blätter mit Abbildungen von Wappen, 
Kronen u. ſ. w. ausgeſtellt, und gab dann an 
der Hand des Katechismus der Heraldik von 
v. Sacken (Verlag von J. J. Weber in Leipzig), 
ſowie des Leitfadens der Heraldik von v. Keller 
(Verlag von Friedrich Stahn in Berlin), die 
allgemeinſten Regeln bekannt, erklärte die Be— 
nennung der heraldiſchen Bilder, das, was man 
geſpalten, getheilt, geſchrägt, einen Pfahl oder 
Balken nennt, gab dann die Bezeichnungen bekannt, 
und erklärte den Stil der Schilde, Helme, Helm— 
kleinode, Helmdecken und erläuterte noch die Form 
und Benutzung der Wappenhelme und Kronen, 
namentlich da gerade bei Herſtellung der letzteren 
die größten Fehler gemacht werden; zum Schluß 
führte ich noch die Farben vor, wie dieſelben 
benutzt und die Verbindung mit Metall (Gold 
und Silber) angewendet, ſowie plaſtiſch oder 
anch im Druckverfahren dargeſtellt werden. 

Nach der Zeichenſtunde verſammelte ich noch 
diejenigen Schüler um mich, die ſich für die 
Heraldik beſonders intereſſirten und las denſelben 
mehrere, die Wappenkunde berührende Artikel 
und Aufſätze vor, gab dann noch einige Beiſpiele 


öfteren falſch und ganz verkehrt gezeichnet, ge- 
malt, geſchnitzt oder in Stein gehauen, indem 
ſtatt zehn Balken (fünf goldene und fünf ſchwarze) 
nur neun, acht oder ſieben und dann in der 
Reihenfolge auch noch verkehrt angeordnet wer— 
den, und auch der Schrägbalken, die Raute, wird 


karten ſah — von vorn geſehen, ſtatt von links 
oben nach rechts unten, ganz falſch und verkehrt, 
von rechts oben nach links unten geführt, das 
letztere bedeutet einen Baſtardfaden und zeigt ein 
ſolcher ſomit die uneheliche Geburt des Wappen— 
inhabers an. Kürzlich ſah ich auch einen Teller, 
welcher von einer der größten deutſch-franzöſiſchen 
Porzellan- und Steingutfabriken, bei Gelegenheit 
eines Jubiläums, in Tauſenden von Exemplaren 
ausgeführt worden war. Das ſächſiſche Wappen 
deſſelben war ſtatt mit fünf ſchwarzen und fünf 
goldenen, mit elf weiß und grünen Balken belegt 
und demnach ganz falſch. 

Daß ſolche Darſtellungsweiſen zu den größten 
Unannehmlichkeiten, Aergerniſſen und Verluſten 
führen können, dürfte Jedermann wohl leicht er— 
klärlich ſein. Schreiber dieſes hält es daher für 
nothwendig, daß auch in den Fach-, Fortbildungs-, 
Handwerker- und Gewerbeſchulen und namentlich 
in ſolchen, die von Gewerbekünſtlern, Zeichnern, 


Stein⸗, Gips⸗ und Elfenbeinbildhauern, Glas-, 
Porzellan- und Dekorationsmalern, Kunſt- und 
Silberſchmieden, Graveuren, Gürtlern, Litho— 
graphen, Vergoldern u. ſ. w. beſucht werden, der 
Heraldik einige Zeit und wenn es wöchentlich 
nur eine Stunde iſt, gewidmet wird. — Noth— 
wendig iſt es nicht, daß die ganze Heraldik mit 
ſammt ihren Einzelheiten und Zufälligkeiten durch— 
genommen und erklärt wird; dies iſt Aufgabe 
der Fachmänner, nothwendig aber iſt, daß die 
Darſteller von Wappen, eben die oben genannten 
Gewerbekünſtler, auf die allgemeinſten Regeln, 
der Bildung und Stellung der Balken und Pfähle, 
die Geſtaltung der Schilder, Kronen, Helme, 
Helmzierden, der Wappentiere und Wappenhalter, aus der Praxis zum beſten, wie man ſich vor 
der Kleinodien u. ſ. w., den Stil derſelben, ferner Verluſten bei der unbedingten Benutzung und 
die Art, wie man das Metall (Gold und Silber) Copirung der meiſt viel zu kleinen und demzu— 
und die Farben anzubringen und darzuſtellen hat, folge auch mehr oder weniger falſch gravirten 
aufmerkſam gemacht werden, um ſie zu veran- Siegel und Petſchafte hüten muß und ſtatt 
laſſen, daß, wenn ſie Wappen anfertigen, deſſen die Wappenſammlungen der öffentlichen 
ſie ſich genau um deren Form und Farbe Staats- und Univerſitätsbibliotheken benutzen, 
zu kümmern, zu fragen und Erkundigun- ſowie in ſtreitigen und ſchwierigen Fällen den 
gen einzuziehen haben, damit ſie vor Rath tüchtiger Heraldiker und Alterthumsforſcher, 
Verluſten, die durch eine falſche Dar- wie fid) folde zumeiſt in Univerſitäts- und 
ſtellung entſtehen können, geſchützt wer- Gymnaſialſtädten, großen und kleinen Reſidenzen 
den, die ſie doch in allen Fällen, und ſelbſt befinden, einholen ſoll. 

wenn ſie nicht ſchuldig ſind, und ein Wappen Bei einem ſpäter mit den Schülern gemachten 


Rundgange durch die Stadt machte ich noch bie- 
ſelben auf die Wappen an den alten herrſchaft⸗ 
lichen Häuſern der inneren Stadt, am kgl. Schloſſe 
und einigen Palais und deren Stil aufmerkſam, 
zeigte ihnen auch die neueren und oftmals recht 
fehlerhaft hergeſtellten Hoflieferantenwappen und 
beſuchte auch noch mit einigen die alten Fried⸗ 
höfe in und um Dresden, inſonderheit den alten 
katholiſchen in Friedrichſtadt, ſowie den alten evan⸗ 
geliſchen in der Neuſtadt auf den Scheunenhöfen, 
und den alten in der Ziegelſtraße gelegenen 
Eliasfriedhof, die des Intereſſanten und belehren⸗ 
den im Allgemeinen und über die Heraldik im 
beſonderen ſo vieles bieten, da ein Theil der 
Grabſteine der in Dresden verſtorbenen Biſchöfe, 
ſowie der polniſchen, italieniſchen, ruſſiſchen und 
deutſchen Edelleute mit Wappen geſchmückt ſind, 
aus denen man das Alter der Denkmäler, die 
Herkunft der Geſchlechter, ſowie in manchen Fällen 
auch den Künſtler ſelbſt erkennen kann. — Ich 
hatte dann die Freude, zu ſehen, daß ſich die 
jungen Leute, auch nachdem ſie die Schule ver⸗ 
laſſen hatten, nicht nur die Wappen, wie ſich 
ſolche vielfach in Sammlungen und an Bauten, 
namentlich an alten vorfinden, nicht nur anſehen, 
ſondern auch ſkizzirten und in Verbindung mit 
der Architektur und Ornamentik bemüht waren, 
die Geſchichte des Bauwerkes, die Zeit in welcher 
daſſelbe errichtet wurde, wie auch die des Bau— 
herren und des Künſtlers kennen zu lernen, und 
als ſie dann älter geworden, Reiſen gemacht, 
hier und da gearbeitet hatten, ſo ſahen ſie ſich 
die alten wappengeſchmückten Häuſer und Paläſte 
in den verſchiedenſten Städten mit großem In— 
tereſſe und Verſtändniſſe an und brachten ſomit 
einen weiteren Schatz von Kunſt und kultur— 
geſchichtlichen Kenntniſſen mit heim. — Indem 
ich dieſes günſtige Ergebniß eines Verſuches 
dieſer gewiß auch von Schulvorſtänden, Zeichen— 
lehrern und ſolchen, die ſpäter auch einmal 
Zeichenunterricht geben werden, geleſenen Zeit⸗ 
ſchrift mittheile, möchte ich zur Einführung von 
Unterrichtsſtunden für die Heraldik und wenn 
es nur einige wenige wären, anregen, da dieſelben 
in ganz außerordentlicher Weiſe zum Studium 
der Kunſt⸗, Kultur- und Weltgeſchichte Veranlaſſung 
geben, einen Blick in vergangene Kunſtepochen 
gewähren und auch, und das war von vorn⸗ 
herein der Hauptzweck meiner Bemühung, zur 
richtigen Darſtellung und Sammeln von 
Wappen, Kronen und Ex libris Veranlaſſung 


geben. F. Böttcher. 
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Zwei „Ex libris“ 


von Maler Lorenzen. 
(Mit Beilage.) 

Das „Ex libris-Bild“ für das Jahnmuſeum 
in Freyburg an der Unſtrut iſt ernſt gehalten 
und zeigt einen alten Barden, der alte Deutſche 
auf die im Hintergrund ſtehende, von der Deut⸗ 
ſchen Turnerſchaft erbaute Erinnerungsturnhalle 
in Freyburg a. d. Unftrut, in deren Giebel das 
Grabdenkmal Friedrich Ludwig Jahn's wiederge⸗ 
| geben ift, hinweiſt. Unten ſteht ber Spruch, ben ber 
verkannte Schöpfer des deutſchen Volksturnens 
und Erfinder der „gefährlichen Lehre von der 
Einheit Deutſchlands“ in ſeiner Schwanenrede 
ausgeſprochen hat. — Das zweite Ex libris ift 
das des bekannten Vorſitzenden der Deutſchen 
Turnerſchaft, Dr. F. Goetz in Leipzig⸗Lindenau, 
in dem der Maler dem Humor freien Lauf 
gelaſſen hat. Die von einem Turner getränkte 
durſtige Eule, die der Aesculapſchlange Hofbräu 
ſpendenden Gnomen, die Verſuchskaninchen, und 
der das Turnerkreuz in den Stein hauende 
Gnom find echte Kinder einer ſprudelnden Fan- 
taſie, während die Turngeräte im Hintergrunde 
und der Wahlſpruch „Herz und Hand bem Vater- 
land“ auf das hohe Ziel, was dem Beſitzer des 
Ex libris vor der Seele ſteht und für das er 
ſeit 1848 unabläſſig gearbeitet hat, hinweiſt. 

Beiden Ex libris iſt eine heraldiſche Bedeu⸗ 
tung nicht zuzuſprechen, aber in ihrer ſonſt gut 
durchdachten Darſtellung werden dieſelben man- 
chem Künſtler Stoff zu neuen Ideen geben. 


heraldiſches Curioſitäten-Cabinet. 
Von B. St. 

No. 3. Wappen der ruſſiſchen Grafen von 
Igelſtröm. Das Stammwappen der Familie 
erſcheint im Mittelſchilde, der im blauen Felde 
einen ſchrägrechten, ſilbernen Strom enthält, in 
dem fünf (2, 1, 2) ſchwarze Blutegel ſchwimmen. 
Dieſes wenig appetitliche Wappenbild wurde an⸗ 
läßlich der Erhebung in den Freiherrenſtand 
anno 1739 (Grafen ſeit 1792) durch die au 
des Rückenſchildes vermehrt: 1 und 4 ٤۴ 
Bild wie der Mittelſchild, nur hier ein rotes 
ſtatt blaues Feld; 2 und 3 in Blau auf grünem 
Boden ein ſilberner Schwan (Reiher?) mit einem 
Blutegel im Schnabel. ۱ i 

Der Wappenſchil enthält ſomit ſumma ſu 
marum 17 Stücke dieſer niedlichen Thierchen. 
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Die bayriſche Familie Igloff führt ein ähn- 
liches Bild: in Blau ein rechtsſchräger, goldener 
Strom mit 3 ſchwarzen Blutegeln. 


Zum Artikel „Ein feltfames ) ۰ 
im Wappenſammler No. 4. 

Zum dem Artikel das ſeltſame Wappenbild 
ſind uns nachſtehende zwei Erklärungen zuge⸗ 
gangen; wir betrachten dieſes Thema hiermit als 
genügend aufgeklärt, nachdem wir dieſe Erklär— 
ungen zum Abdruck bringen. Herr Kn. ſchreibt 
uns: . 
Zu dieſem Artikel von Dr. Stückelberg in der 
letzten Nummer geſtatte ich mir eine Erklärung 
zu geben, die fid) mir gleich bei der erſten Be: 
trachtung des Schildbildes aufdrängte, nämlich 
daß das ſeltſame Bild eine Kaminbank ſei, wie 
ſie in den Kaminen zum Auflegen der Holzſcheite 
dienten. Dieſelben waren, oft ſehr kunſtvoll, aus 
Eiſen oder Bronze hergeſtellt. 

In dem Werke von Georg Hirth „Das 
deutſche Zimmer“ (3. Aufl. München 1886) fand 
ich denn auch die verſchiedenſten Formen von 
Kaminbänken, welche teilweiſe eine überraſchende 
Aehnlichkeit mit dem fraglichen Wappenbilde 
haben. Auf Seite 6 in einer Abbildung eines 
Zimmers im Geſchmack des 13. Jahrhunderts 
nach Viollet le Due ijt freilich nur der obere 
Teil eines Kaminbocks abgebildet, doch finden ſich 
daſelbſt auch die der Figur der 4. Wappenab⸗ 
bildung des Artikels beigefügten Ringe oben an⸗ 
gebracht. Ebenfalls mit Ringen verſehen iſt die 
Feuerbank auf Seite 127, darſtellend einen Kamin 
im Palaſte von Urbino. Eine weitere Feuer⸗ 
bank iſt dargeſtellt Seite 133, Kamin von Hans 


Holbein, freilich im Renaiſſanceſtil, aber die 
charakteriſtiſchen Formen ſind deutlich erkennbar. 
Damit wären die beiden aufrechtſtehenden 
Teile der Schildfigur erklärt, wie aber erklärt 
ſich der querliegende Teil? Darüber giebt Auf: 
ſchluß Seite 211 „Kamin aus der Burg Schwöbber 
bei Hameln“ (von 1578). Dort ſind die beiden 
Böcke durch eine Querſtange verbunden. Noch 
deutlicher erkennbar iſt die Querſtange Seite 339, 
„Zimmerdekoration von Kayſer und von Großheim 
in Berlin“. 

In einem niederländiſchen Zimmer um 1630 
(Seite 349) iſt der Bock oben mit einem Ring, 
in der Mitte mit einem Haken dargeſtellt, auf 
welchem eine Querſtange, wahrſcheinlich ein Brat— 
ſpieß, ruht. Daß der Wappenmaler einmal die 
Ringe beigefügt hat, auf den anderen Abbildungen 
aber nicht, könnte darin ſeinen Grund haben, daß 
er nach verſchiedenen Modellen gezeichnet hat. 

Ich glaube, daß dieſe Erklärung des ſeltenen 
Wappenbildes viel für ſich haben dürfte und 
ließen ſich vielleicht in Sammlungen und auf 
alten Abbildungen noch andere Formen nach— 
weiſen, welche der Darſtellung auf unſerem Schilde 
noch mehr entſprächen! 


Ferner ſchreibt Herr H. Str.: 

Das in mehreren Beiſpielen zur Darſtellung 
gebrachte Wappenbild iſt in keinem Falle ein 
ſeltſames, ſchwer deutbares Wappenbild, ſondern 
die ganz klar gehaltene Abbildung eines Gegen— 
ſtandes, der allerdings derzeit ſeltener im Ge— 
brauch ſteht, als dies früher der Fall geweſen 
iſt. Die Figur iſt das Bild eines gewöhnlichen, 
einfachen Feuerbockes oder Feuerhundes 
(engl. Fir-dog, frz. chenet o. landier), ein ei- 
ſernes Geſtell am Herde oder vor dem Kamin, 
auf dem die brennenden Holzklötze hohlliegend 
erhalten, die Feuerzange, Feuergabel, das Schür— 
eiſen oder der Feuerſpieß gelehnt wurden. 

Durch die Ringe wurde eine Kette gezogen, 
um die Lage der Klötze nach Belieben verändern 
zu können. Die Tinkturen Schwarz und Rot 
ſind alſo bei dieſem Wappenbilde als natürliche 
zu betrachten. Die Figur am Helme des Wap- 
peus No. 246 der Z. W. R., wo die 4 Füßchen 
des Geſtelles deutlich durchgebildet ſind, läßt 
gar keinen Zweifel aufkommen, daß wir in der 
Figur einen Feuerbock vor uns haben Die 
Wappenfigur iſt übrigens bereits in Retberg's 

Geſchichte der deutſchen Wappenbilder vorgeführt 
und als Feuerbock regiſtrirt. 


| 
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noch einmal das „Künftlerwappen“. 
Zum Artikel „Das Künſtlerwappen“ Seite 21 und ^3 
des „Wappen⸗Sammlers“. 

Schon in dem 1. Artikel Seite 21 wurde 
ausdrücklich darauf hingewieſen, daß über die 
Entſtehung und Verleihung dieſes alten Zunft— 
wappens die merkwürdigſten Geſchichten erzählt 
werden, die mehr oder weniger in das Reich der 
Fabel gehören. Der Artikel Seite 53 „Zum 
Künſtlerwappen“ fand nicht Aufnahme, weil ber: 
ſelbe das Märchen der Wappenverleihung Kaiſer 
Max an Albrecht Dürer auffriſcht, ſondern weil 
thatſächlich noch ein großer Teil unſerer Wap- 
penfreunde an die Richtigkeit dieſer Fabel 
glauben; es mußte alſo die Möglichkeit gegeben 
werden, noch einmal nachdrücklich ſich über das 
Thema auszutauſchen. Das Künſtlerwappen iſt 
als beſtehend von Fachleuten bereits um die 
Mitte des XIV. Jahrhunderts nachgewieſen und 
dieſe Angaben werden durch eine Reihe von Feſt— 
ſtellungen und Nachweiſen unterſtützt. (Vergl. d. 
Artikel Seite 21.) Auch an dem alten Schreine 
der Maler von Lübeck befindet ſich das Wappen 
mit 3 weißen Schildchen in rothem Felde. Die- 
ſer Schrank iſt um 1487, (vergl. Mecklenburg. 
Jahrbuch 23, Seite 381), alſo vor Maximilian 
und Dürer verfertigt. Wiederholt weiſen wir auch 
auf die Abhandlung über „das Künſtler-Wappen, 
von Friedr. Warnecke (Verlag Kühn, Berlin) 
hin, und bitten bei Herſtellung dieſes Wappens 
in Darſtellung und Tinktur ſich nur nach unſerer 
Vorlage (Kunſtbeilage in No. 2) zu richten. Dieſe 
iſt nach allen Feſtſtellungen am zuverläſſigſten. 


Heraldiſcher Wandſchmuck. 


Seit einigen Jahren iſt es Brauch und Sitte 


geworden, die Wände der verſchiedenſten Zimmer 
außer mit Gemälden, Kupferſtichen, Holzſchnitten 


Weiſe kann mit irgend einem Wappen bemalter 
Teller, oder mehrere, ſo z. B. das des Mannes, 
der Frau, des Landes, der Stadt, oder der 
Provinz ein Zimmer ausgeſtattet werden und 
ſollten auch, um dieſe ſchöne Sitte zu fördern, 
die Porzellanfabriken zuweilen bei paſſenden Ge⸗ 
legenheiten „Teller mit Wappen“ herſtellen, doch 
müßten dieſelben auch gut und vor allen Dingen 
„richtig“ gemalt werden, und müßten ſich dieſe 
Fabriken, ehe ſie ſolche in Angriff nehmen, mit 
den betreffenden Stadt⸗ oder Staatsbehörden 
ins Einvernehmen ſetzen, um richtige Wappen 
erlangen zu können. — Die Meinung nun, daß 
dieſe Wappenteller ſelten gekauft werden würden, 
dürfte wohl eine irrige ſein, da z. B. die von 
der Königl. Porzellanfabrik in Kopenhagen, wie 
auch die von der Königl. Porzellanmanufaktur 
in Meißen, bei Gelegenheit der Regierungs- 
jubiläen der Könige von Dänemark und Sachſen, 
mit den Wappen dieſer Staaten gemalten Teller 
in nur wenigen Tagen alle verkauft worden 
waren, und zwar ſo ſchnell, daß ſelbſt der 
Schreiber dieſes, trotzdem er in Dresden wohnt, 
keinen mehr erlangen konnte. Hierbei möchte 
ich gleich noch erwähnen, daß auch eine Steingut— 
und Porzellanfabrik einen ſogenannten Jubiläums- 
teller, mit dem Sächſiſchen Wappen bemalt, Dere 
ſtellte, der aber nicht ſo oft wie gewünſcht ge— 
kauft wurde, theils weil die Malerei keine recht 
gelungene, theils weil das Wappen ſtatt 5 
ſchwarze und 5 goldene, bez. gelbe Querbalken, 
deren elf - grün und weiße enthielt, und demnach 
ganz falſch war. 

Aber auch mittels gemalter und eingerahmter 
oder auch geſchnitzter Wappen laſſen ſich treffliche 
Wanddekorationen erzielen. Man kann ſolche 
oben an der Wand in geſchmackvoller Weiſe in 
einem Fries einordnen, oder um das Bild eines 
geliebten Familienangehörigen gruppieren, oder 


auch als Füllung in einem Wand-, Bücher- ober 
Dokumentenſchrank anbringen. 


Namentlich die 
Künſtler und Kunſtgewerbetreibenden ſollten in 
dieſer Beziehung mit einem guten Beiſpiel voran— 
gehen und außer ihren Familienwappen, auch 
das „Künſtlerwappen“ in ihrer Wohnung auf— 


und Heligraphuren, auch mit Bortbrettern, Con- hängen, doch nicht das einfache mit den drei 
ſolen und Ständern, auf welche Vaſen, Figuren, Schildern, ſondern das vollſtändige, mit Helm, 
Leuchter und Lampen geſetzt werden, ſowie auch Helmzier und Helmdecke, wie ſolches kürzlich in 
mit Bronze- und Porzellantellern, zu ſchmücken, der Nummer 2 des Wappenſammlers abgebildet 
letztere ſind in der Regel mit Blumen und worden war. Eine hervorragende Stellung unter 
Figuren bemalt, während man niemals, oder den Mitteln zu ſinnvoller und poetiſcher Be- 
doch nur äußerſt ſelten einen Teller findet, der lebung der Kunſt und des Künſtlerhandwerkes 
mit einem „Familien-, Gewerbe-, Stadt⸗ ober | nimmt unbeſtritten die Heraldik ein, und follte 
Staatswappen“ verſehen iſt, und wie ſchön dieſelbe demzufolge viel mehr als es jetzt geſchieht 
nehmen ſich gerade ſolche aus, in wie trefflicher gepflegt werden, nicht als gelehrte Wiſſenſchaft, 
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ſondern als volksthümlicher, ſinnvoller Neben- Sohn, Advokat Gottwerth Ferdinand Auguft 
zweig der Zierkunſt, namentlich geeignet, Bater- Löber (1822 — 1867), der auch einige Jahre an 
lands⸗, Familien- und Berufsſinn zu fördern, der Spitze der Stadt Kahla ſtand, und beffen 
und in einfacher, liebenswürdiger Weiſe fym- Sohn Gottwerth Heinrich Otto Löber, z. Zt. 
boliſche Beziehungen zwiſchen Zweck und Deko- Rechtsanwalt daſelbſt, den derzeitigen Inhaber 


ration eines Gegenſtandes zu ſchaffen. £, B. des Familiengutes. 
Bekanntere Namen aus den jetzigen Seiten⸗ 


linien ſind die des Oberconſiſtorialrates D. 

un na n nn SE dE این‎ 

rats Morig Löber in Altenburg und des Kir- 

Familiengefhichtlihe Beiträge. | Genrats Otto Löber in Gößnih. Der Name 
Löber. iſt jetzt in Deutſchland ziemlich verbreitet. Ein 

(Wappen ſiehe Serie IV. No. 223.) Zweig der Familie, auch vorwiegend geiſtlichen 

Die in Thüringen mit einem Fideicommiß- | Berufs, blüht außerdem in den Vereinigten 
Rittergute angeſeſſene Familie Löber ſtammt nach Staaten von Nordamerika. 
den älteſten vorhandenen Nachweiſungen aus 
Plauen im Voigtlande, wo Adam Löber an— 
fangs Burggräflicher Amtsſchöſſer und dann 
(1489) Stadtſchreiber war. Sein Abkömmling 
Paul Löber wird 1546 als Kammerſchreiber in 
Weimar genannt, wo ſpäter ſein Sohn Chriſtoph 
ſich dem Kaufmannsſtande widmete. 

Zur Zeit des 30 jährigen Kriegs finden wir 
des letzteren Sohn Friedrich Löber als Kapitän⸗ 
leutnant zu Roß erwähnt, welcher mit Hinter⸗ 
laſſung zweier Söhne verſtarb. 

Der ältere von beiden, Chriſtoph Heinrich, 
verpflanzte die Familie in deren jetzige engere 
Heimat, das Herzogtum Sachſen-Altenburg, er 
ſelbſt wurde 1666 Superintendent in Orlamünde 
und beſaß ein Freigut in der dortigen Vorftadt 
Naſchhauſen. An dieſem Gute, das nicht im 
Beſitze der Familie geblieben ijt, (dem „Edelhofe“) 
iſt noch heute das Wappen derſelben zu ſehen. 
Hier wurde ihm 1683 ſein Sohn Chriſtian ge— 
boren, das bedeutendſte unter ſeinen zahlreichen 
Kindern, der gleichfalls den geiſtlichen Beruf er— 
wählte. Erſt Superintendent in Ronneburg, 
wurde dieſer ſpäter als Generalſuperintendent in 
Altenburg der höchſte Geiſtliche des Landes. 

Die gleiche hohe Würde erhielt fein; Sohn 
Gotthilf Friedemann Löber, geboren 1722 in 
Ronneburg, der in unſerm Lande gefeiert worden 
iſt, wie es wenigen Menſchen zu teil wird. 

Er war jedoch kinderlos. — Unter ſeinen 
Geſchwiſtern war es beſonders ſein Bruder Gott— 
werth Heinrich Löber (Archidiakonus in Schmölln), 
der die ſeitdem in zahlreiche Zweige ſich teilende 1890 in Dresden, Rechtsanwalt, Sohn von 
Familie fortpflanzte. Sein gleichnamiger Sohn Nr. 6). — Auch in der Abſtammung von weib— 
führte den Hauptzweig nach Kahla, wo die älteſte licher Linie erſcheint Jurisprudenz als erwählte 
Linie ſeitdem geblieben iſt, gefeſſelt durch den Beſitz Berufsart; der Enkel einer Tochter von Nr. 6, 
ihres in der Nähe liegenden Ritterguts Eichen- der Sohn des Verfaſſers dieſer GE Richard 

echte. 


erg. Wir nennen von den Kahlaer Namen den Unbeſcheid, ſtudiert in Leipzig die 
Gottwerth Unter den 26 männlichen Perſonen dieſer 


hochangeſehenen Stadtſchultheißen ) [ 
Friedemann Löber Daf. (1791—1848), deffen Familie befinden fid) 8 Kaufleute: 9) Hugo Sch, 


Familie Schedlich, eine sächsische Juristenfamilic. 
(Das Wappen erjdjeint in der Wappenſammlung.) 


Der Stammbaum der bisher nur in Sachſen 
nachweisbaren Familie Schedlich umfaßt 51 Per⸗ 
ſonen, 26 männliche, 25 weibliche. In derſelben 
erſcheinen in 4 auf einander folgenden Genera⸗ 
tionen 7 Juriſten: 1) Johann Sch., geb. 1691, 
T 1770, churfürſtl. ſächſ. Kobaltinſpektor in 
Schneeberg i. S. 2) Adolph Ehregott Sch., geb. 
1736, + 20. Mai 1774 auf Ruhethal, chur⸗ 
fürſtl. ſächſt. Amtmann auf Schloß Ruhethal 
(Altmügeln i. S.), Sohn von Nr. 1); 3) Auguſt 
Wilhelm Sch., geb. 31. März 1769, f 9. Mai 
1823 in Wolkenburg i. S., Gerichtsſekretär ba- 
ſelbſt; Sohn von Nr. 2); 4) Hans Adolph Sch., 
geb. 5. März 1770 auf Ruhethal, F 30. Dezbr. 
1847 in Dresden, Gräfl. Einſiedelſcher Gerichts 
direktor in Wolkenburg, Königl. Sächſ. Hofrat, 
Herzogl. Altenburgiſcher Juſtizrat, Sohn von 
Nr. 2); 5) Guftav Adolph Sch., geb. 31. Ja- 
nuar 1797 in Wolkenburg i. S., vg 15. Septbr. 
1830 in Meißen i. S., Rechtsanwalt, Sohn von 
Nr. 3); 6) Franz Adolph Sch., geb. 12. Octbr. 
1801 in Wolkenburg i. S., T 21. Februar 1869 
in Rochlitz, Gerichtsdirektor in Wolkenburg, 
Rechtsanwalt in Rochlitz, Sohn von Nr. 3); 
7) Guſtav Sch., geb. 9. Mai 1829 in Meißen, 
T 23. October 1869 in Colditz, Rechtsanwalt, 
Sohn von Nr. 5); 8) Franz Emil Sch., geb. 
5. Auguft 1847 in Rochlitz i. S., f 25. April 
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geb. 21. Aug. 1825 in Meißen, T 1. Juli 18843. April 1780, Sohn von Nr. 1; 13) Earl 
in Glauchau, Sohn von Nr. 5; 10) Karl Emil Leberecht G., geb. 29. Mai 1803 in Luga, T bal. 
Sch., geb. 5. Januar 1839 in Rochlitz, T 27. 4. Sept 1803, Sohn von Nr. 2; 14) Friedrich 
März 1863 in Wien, Sohn von Nr. 6; Wilhelm G., geb. Y. Nov. 1810 in Luga, + Daf. 
11) Georg Sch., geb. 22. Decbr. 1852 in Roch⸗ 9. Mai 1811, Sohn von Nr. 2; 15) Karl 
fig, + 20. Januar 1900 in Dresden, Sohn Gottfried G., geb. 3. Dec. 1813 in Luga, T daf. 
von Nr. 6; 12) Guſtav Sch., geb. 29. April 20. Mai 1814, Sohn von Nr. 2; 16) Oswald 
1860 in Glauchau, Sohn von Nr. 8; 13) Karl G., Sohn Nr. 4. — Von 4 Perſonen iſt die 
Sch., geb. 10. Sept. 18.8 in Glauchau, Sohn Berufswahl noch nicht anzugeben: 17) Anton G., 
von Nr. 8; 14) Clemens Hugo Sch., geb. Sohn von Nr. 5; 18) Martin G., geb. 26. Juli 
1. Sept. 1857 in Crimmitſchau i. S., Sohn von 1894 in Gieſenſtein i. €, Sohn von Nr. 7; 
Nr. 7; 15) Hans Sch., geb. 27. Januar 1879 19) Lothar G., geb. 16. März 1900 in Gieſen⸗ 
in Dresden, Sohn von Nr. 11; 16) Franz Sch., ſtein, Sohn von Nr. 7; 20) Sohn von Nr. 8 
geb. 4. Aug. 1883 in Dresden, Sohn von Nr. 11. (geb. 1899). — Das älteſte bekannt gewordene 

Ferner iſt von 2 männlichen Perſonen EE Kind Deler Famlie ift Johanna Ro- 
heres nicht bekannt. 17) Wilhelm Ehregott Sch., falie G, geb. 19. Oct. 1771, Tochter von Nr. 1, 
Sohn von Nr. 2; 18) Osmar Wilhelm Sch., das jüngſte Kind iſt Erna G., geb. 13. Auguſt 
geb. 8. Juni 1821 in Wolkenburg, Sohn von 1900 in Collm bei Niesky in Schleſien, Tochter 
Nr. 3. von Nr. 6 und die Enkelin des Verfaſſers dieſer 

7 männliche Perſonen ſind früh geſtorben; ein Zeilen. Prof. Dr. Serm. Unbrfdeid. 
männlicher Sproß dieſer Familie befindet fid) 


noch im Kindesalter: Hermann Sch., geb. 16. Dec. 


1893 in Glauchau i. S. 
Dresden. Prof, Dr. Herm. Unbeſcheid. 


Familie Gappisch, Cep nn Landwirts- 
am 


(Das Wappen erſcheint in der Wappenſammlung.) 


Kalender⸗Literatur, 


Münchener Nalender 1001. Druck und 
Verlag der Verlagsanftalt vorm. J. 6. Manz. 
Bud: und Kunftdrucerei, Act.-Gef., München ⸗ 
Regensburg. Preis Mk. 1. —, zu haben bei 
A. Weller’s Verlag, Kahla. Zu den epoche⸗ 
machenden Erſcheinungen auf dem Gebiete der 
welche das XIX. Jahr⸗ 


Der Stammbaum der bisher gleichfalls nur hundert hervorgebracht, und welche nun auch 
in Sachſen nachweisbaren Familie Gappiſch um- in das neue XX. übergehen, zählt unſtreitig der 
faßt 38 urkundlich bezeugte Berfonen, 20 männ⸗ „Münchener Kalender“, deffen Jahrgang 1901 
liche, 18 weibliche. In derſelben erſcheinen in vor kurzem erſchienen iſt. Die außerordentliche 


5 auf einander folgenden Generationen 8 Land— 
wirte: 1) Johann Georg G., geb. 1729, + 15. 
October in Luga i. S.; 2) Johann Georg G., 
geb. 28. März 1778 in Luga, Sohn von Nr. 1; 
3) Karl Friedrich G., geb. 2. Auguſt 1807 in 
Luga, Sohn von Nr. 2; 4) Ernſt Ehregott G., 
geb. 21. Sept. 1831 in Wolkau bei Noſſen i. S., 
Sohn von Nr. 3; 5) Heinrich Julius G, geb. 
27. Juli 1839 in Noſſen, Sohn von Nr. 3; 
6) Ernſt Theodor G., geb. 21. Auguſt 1864 in 
Baſelitz, Sohn von Nr. 4; 7) Max G., geb. 
14. Auguſt in Rochzahn bei Lommatzſch i. S. 
Sohn von Nr. 4; 8) Aurel G., Sohn von 
Nr. 5. — Von 3 männlichen Perſonen iſt 
Näheres nicht bekannt: 9) Chriſtlieb Ehregott G., 
geb. 7. Sept. 1804 in Luga, Sohn von Nr. 2; 
10) Traugott Leberecht G., geb. 14. Octbr. 1804, 
Sohn von Nr. 2. 11) Karl Auguſt Wilhelm G., 
geb. 1. April 1834 in Wolkau, Sohn von Nr. 3. 
— 5 find früh geftorben: 12) Johann Gott- 
helf G., geb. 23. März 1780 in Luga, T Daf. 


Verbreitung und Popularität, der ſich dieſer 
Kalender zu erfreuen hat, verdankt er zunächſt 
der Originalität der Erſcheinung, welche nach 
zwei Richtungen hin beſonders zu Tage tritt: 
in der Form und typographiſchen Ausſtattung 
— iſt es doch Otto Hupp's Meiſterhand, welche 
denſelben ſeit 17 Jahren mit prächtigen Titel⸗ 
und Innenbildern ſchmückt — und dann durch 
den Inhalt — bringt er doch feit 1895 außer 
dem Kalendarium die Wappen der deutſchen 
Fürſtenhäuſer und des deutſchen Uradels (mit 
erklärendem Texte des bekannten Heraldikers 
Guſt. A. Seyler) in prachtvoller farbiger Dar⸗ 
ſtellung, ſo daß er ſich zu einem einzig da— 
ſtehenden populären heraldiſchen Werke ausge⸗ 
ſtaltet. Charakteriſtiſch repräſentirt ſich wieder 
das Titelbild des neuen Jahrganges 1901; in 
reicher, ornamentaler Umrahmung von einer 
Laubkrone überragt ein echt heraldiſcher Löwe, 
welcher mit ſeinen oberen Pranken den bayeriſchen 
Rauten⸗ und den pfälziſchen Löwenſchild hält, 


— — — . —⅜ 
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darunter das Münchener Stadtwappen. Die jedem Monatskalendarium ein von O. Hupp 
ganze zweite und dritte Seite nimmt das Staats- gezeichnetes Monatswappen und ein von Ernſt 
wappen und die Stammtafel des Großherzogs von Destouches gedichteter gemüthvoller Sinn- 
von Baden ein, an welche ſich die Wappen von ſpruch beigegeben iſt. 
Oeſterreich, Schleswig, Adelmann von Adel⸗ 
mannsfelden, Berlichingen, Dohna, Droſte zu Vereins angelegenheiten. 
Viſchering, Henckel von Donnersmark, Lerchen In der k. k. 5 Geſellſchaft „Adler“ in 
feld, Platen, Tattenbach, Trauttmansdorf und a haben ? 0 am 3. Oktober 
inbi i i ea i ächtige die Dortragsabende, die je einmal im Monate ftattfinden, 
. 5 ihren Anfang EE Die gefelligen Scam. 
: g ا‎ ) 8 künfte finden jeden Mittwoch abends im Nefidenz-Hötel 
die vollſte Anerkennung erworben. (J, Ceinfaltſtraße) ftatt. 

Gleichzeitig hat ſie auch wieder die Ausgabe 
des niedlichen, herzigen „Rleinen 1 ps 1 DEEN 
Kalenders“ veranftaltet, beffen neuefter Jabr- ieſer Nummer liegen eine Anzahl Reclame-Stem: 

pel⸗Marken bei, welche die Derlagshandlung bei D dt‏ چٹ 

gang 1901 außer den gewöhnlichen Kalender- von Briefen, en zu مرا‎ bittet. is 


notizen eine Münztabelle, eine vergleichende Ta- 8ھ‎ 27 
belle der drei Thermometer zc. enthält, während verantwortlich: Derlagsbuchhändler Weller in Kahla. 


| — ` — 
Anzeigen. 

— >= Julius Hoffmann, Verlag, Stuttgart. 

1 A in heraldiſch richtiger Ausführung, | Wer fid) ohne Mühe mit der heral: 

b AppPocta auf Trink und Siergefäße, Car- [3 diſchen Wiſſenſchaft vertraut machen 

Ip] tom 2c. fertigt billigſt die Glasmalerei will, dem empfehlen wir das Studium 

| Heinrich Schimpke in Tanneberg, Poſt Blottendorf, Nordböhmen. 1 | von prof. H. G. Ströhl's 

» Mitglied des „Berold“. l 

eee) 76 Cafeln, zumeift in feinftem Farben: 
druck eu zahlreichen Tertilluftrationen, 

25 Lieferungen à ١ Mark. 


Kartonnirt Mk. 26.50. 


Heraldiſche Kunſtanſtalt. Elegant gebunden Mk. 28.— 


Großes Lager Siegelringſteine — Steinpetſchafte ꝛc. : 
Daat prämiirt, Wien — Berlin — Antwerpen — Eger — Teplitz. Für Intereſſenten d. deutſchen Staats. 
d und Bundeswappen, Standarten, 
Gravirungen von Wappen, Monogrammen Zoe ber al 
in Edelfteine und Metall. Die Deutſche Wa 1 
. cubi | ppenrolle 
Aelief:Dortraifs nach Photographie in Schmuckſteine. Š ch 
I ec bii M s rof. ` ° tro l. 
Entwürfe für Wappen, auch bürgerliche Ba » on e b Ge 


Re i n bh D í Ü T ip 8, Gra ver. Tafeln in iud Farbendruck und 
Silber-Staatsmedaille für Kunft. pr Sn À 5 17 1 


Berlin W. 8., Charlottenſtr. 32 a., Ecke Mohrenſtraße. Su beziehen durch jede Buchhandlung 
und durch A. Weller's Verlag, ۰ 


v Pp praep pep pup pp ہے ک دھ‎ Pn ھمھکھ‎ p 99 e.. KE NANI 


1 —— Wappen-Stickereien —= 


bilden eine besonders gepflegte $pecialität meiner Firma, welche befähigt ist, auch den schwierigsten 


š Aufgaben in mustergültiger Weise gerecht zu werden. 
1 Familien-Wappen, Landes-Wappen werden nicht nur in jeder Grösse und Ausführung fertig ge- 3 


liefert, sondern auch in jeder beliebigen Technik zum Sticken eingerichtet und die Stickerei angefangen. 
Wappen-Stickereien empfehlen sich als: Wandbild. gestickt in Madelmalerei, Gobellnstich, Petit- 
point, Kreuzstih. Zur Wanddccoration gestickt mit Eichenblatt-, Lorbeer- oder Blumenarrangement; 
als Fensterechürze. Beliebt sind Stähle, deren Rücklehne gestickte Familien- Wappen zeigen. 
Wappen werden auch fertig geliefert oder eingerichtet zur Holzbrandmulerei und Lederputzarbeit. 
Stammbäume lassen sich in prachtvoller Weise in Nadelmalerei herstellen. 
Alte werthvolle Stickereien, 


Paramente, Wappen, Fahnen, Gobelins etc. werden suchgemäss reparirt oder auf Neu gearbeitet. 
ch erlaube mir ganz besonders auf diese Specialitäten meiner Firma hinzuweisen und bin zu 


specieller Offerte jederzeit gerne bereit. " 
C. J. Mehn, Braunschweig. 


—— 
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Siebmacher, Geschichte der Heraldik, O ee, N 

66 Mark i Gravirungen N . Bayer. Moto. SCH A Familien-Wappen 
° n Gold u. Silber P^ | "uo „ N Cresque-Krone 
do. Grundsätze der Wappenkunst, | | "ec j 801 
18 Mark, Petschaftgriffe O! * | Monogramme 

: ae ۱ Stempel \ d Livréeknöpfe 

wie neu, verkauft für 50 Mark die Thürschilder N + ا‎ S x; Briefpapiere 


Bucnhandluny von un Brandes, » Siegelmarken N, © 
Ronneburg, S.-Altbg. Ist £“ S Löwengruve A 


O00000000000000000000000000000 ^ ¥ X 
Wappenmalereien 


Eine "OP 
auf Steinkrügen, Majolika- 


res gen ll Kaufen gesucht! 
| Tellern und Gläsern 


031 b. a | Siebmacher’s Grosses Wappen- 
—— -— -— buch, sämmtliche Jahrgänge der- ) Lk uia 
Adelige familien | freiherrlich. und gräfl. Taschen- | Werden künſtleriſch ausgeführt von 
werden freundlichſt um bücher, Gotha'sche Almanache, Alb. $ Scholtz, 
Wappenmaler der Sal, Porzellanman. 
Berlin W 50, Ansbache⸗ſtr. 2/1. 


Siegelabdrild&e oe heraldische und l 
genealo- 
gebeten. (Auch Tauſch.) Offerten | gische Werke aller Art. Offerten 


beliebe man unter „v. P.“ an die 
Erped. d. BI zu fenden. jan A. Wellers Verlag, Kahla. 


— —— —M—— 


Heraldische Malereien 


— — 


— 


Zeichnungen aller Art 
RESSEN. STAMM-BAEUME 


" dP O.ROICK Kunst Atelier 


Si Berlin S, Dresdnersir. 106, 


und 
Zeichnungen jeder Art, 
Ex libris, Ahnenproben, Stammbäume etc. etc. 
fertigt 


Kunstmaler Lor. M. Rheude, 


Regensburg. D. 28/T. 
POSTKARTEN 


i dresse n mit Familienwappen find noch vor: 
—— 2:22 me 


räthig für die adeligen Familien 
| von Geldern-Crispendorf, 
aller Branchen und 
Länder unter Garantie, 


von 7:1:10 Waldegg, 
von Kamptz, von Einsiedel. 

zum Aufkleben od. auf Listen. 
Welt-AdressenVerlag 


Nur Familien, welche diefe Wappen 
Emil Reiss ‚Leipzig. 


Nene heraldische Wapper- 
Postkarten 


30 Sujets «^ 30 Sujets 
Prümiiert 
mit grosser silberner Medaille 
Regensburg — Nizza 
Allgemeine deutsche Sport-Aus- 
stellung München 1899. 
Genf gr. gold. Medaille 1899. 
Serie 10 Sück — 90 Pf. 


| 


führen, find zum Gebrauch berechtigt 
Katalog gratis. x (00 gu Mk. 2, {000 ju ME. 15. 


und zwar liefere ich 
Telegr. Adresse „Weltreiss-Leipzig‘ 


E Ex isle 


tauschen: 


Herr Apotheker B. Gelder 
faegetborf b. Itzehoe. 
Here F. Böttcher, Holzbildhauer, 
Dresden, Carusſtr. 23, III. 
Herr Eugen Wiedemann, 
Regensburg, Brückenſtr. 


(Namen werden pro Jahr für ı MP. 
hier veröffentlicht!) 


A. Weller's Verlag, جع‎ 


Kahla i. Thür. 


Kunstgewerbliches Atelier 9 


„ ٥۵ stilgerechte 
ESE Wappengravierungen, 
y ee || Figuren, Monogramme, Schriften 
u.s. W. in Edelsteine, — ju: 


Berlin K Alte Leipziger Str, 3, 


Vorderhause. 


| — A Annoncen finden in dem „Wappenſammler“ die weiteſte Verbreitung. Schluß 


für Anzeigen 20. November 1900. 
Hofbuchdruckerel von J. Beck, Kahla. 
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Unter Mitwirkung hervorragender 


i A) Fachleute 
wey j we Y 
— herausgegeben von A. Weller’s Verlag 
UNS Kahla i. Thür. 


— 


Der Wappenſammler erſcheint am Anfang eines jeden Monats und enthält jede Nummer außer anderen 
Beilagen eine Hunſt⸗Beilage in Buntdruck. Preis pro Quartal 75 Droe, jährlich 5 Mk. — per Kreuz: Band, 
durch die deutſche Reichs⸗Poſt (Poſt⸗Seitungs⸗Liſte No. 80408. 13. Nachtrag) oder durch jede Buchhandlung. 
Jie eng (der Anzeigeteil dieſer Seitſchrift ift zſpaltig): Preis pro ıfpaltige Seile 20 Droe, 


1. Jahrgang. Kahla, Dezember 1900. Nr. 6. 


Inhalt: Die Ausſtellung für Familiengeſchichte im Städtiſchen Muſeum zu Roſenheim. — Die Stammtafel, 


der Stammbaum und die Ahnentafel von H. Ahrens. — Zum Wappen des Generalfeldmarſchalls Grafen von 
Blumenthal mit Kunſtbeilage). — Muſter zu Wappentieren. — Das Wappen derer von Lüneburg (mit Illuſtra⸗ 
tion). — Heraldiſches Curioſitäten⸗Cabinet (mit Illuſtration). — Genealogiſches. — Kurze Nachrichten über die 
Familie von Uthmann. — Sammelfreude und Sammelſport von Dr. phil. Hermann Unbeſcheid. — Briefkaſten. 
— Literariſches. Heraldiſche Vorlagen für den Zeichenunterricht. — Anzeigen. 
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3) fehr geehrten Leſern wünſchen wir ein frohes Weihnachtsfeſt und bitten zugleich, bei der Wahl 
ſchöner Weihnachtsgeſchenke auch den Anzeigeteil dieſes Blattes in Betracht ziehen zu wollen. l 
Hochachtungs voll 
A. Weller's Verlag, Habla. 


Die Berichte lauten: 

Die n Im Bur Erhöhung der Teilnahme an der Ent- 
. 1 zu wicklung unſeres ſtädtiſchen Muſeums, zur Pflege 

Die im Wappenſammler Nr. 4 S. 61 zur des heimatlichen Sinnes und zur Anregung in 
Zeit angekündigte „Ausſtellung für Familienge- Erforſchung der Familiengeſchichte beſchloß die 
ſchichte“ hat im October ſtattgefunden. Wir Verwaltung des Städt. Muſeums unter Vorſitz 
entnehmen aus dem Roſenheimer Anzeiger Nr. des rechtsk. Bürgermeiſters Wüſt in einer Be⸗ 
233, 234 und 237 nachſtehende Berichte. Es mag rathung vom 15. September ds. Is., dem Mu- 
noch vorausgeſchickt werden, das dem mit der ſeum auf einige Zeit eine eigens zuſammenzu⸗ 
Ausführung der Ausſtellung betrauten Antrag- ſtellende Ergänzung in Bezug auf Familienge— 
ſteller Herrn Profeſſor Eid in Roſenheim für ſchichte von Stadt und Umgebung anzufügen. 
die ehrenvolle Ausführung ſeines Auftrages alles Mit der Ausführung des Muſeums wurde der 


Lob geziemt, und es iſt fürwahr ein großer سوہ‎ sn - auf 
In Befolgung dieſes ehrenvollen Auftrages 


ſchritt für unſere ſchöne Sache, wenn auch in 
anderen Städten dieſes ſchöne Beiſpiel beach- ließ derſelbe an die Fachvereine und Verleger, 


tenswerthe Aufnahme und vor allen Dingen eine auch an die einſchlägigen Inſtitute Einladungen 
thatkräftige Verwirklichung fände. zur Teilnahme ergehen. Einzig das neugegrün⸗ 
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dete „Juſtitut für Genealogie und Heraldik“ von Dr. Walther Gräbner in Charlottenburg 
dem Architekten Limbacher, Ludwig Feuerbach: | ftellte Hilfsmittel zur genealogiſchen Forſchung 
ſtraße 26a in Nürnberg, antwortete nicht. Von aus: Formulare für Ahnentafeln, Stammbäume 
allen anderen Geladenen trafen poſtwendend Gaben und ſtandesamtliche Recherchen. 
und freundlichſte Wünſche, teilweiſe begeiſterte Auf— Eine Einladung zu Beiträgen in den hieſigen 
munterungen und freiwillige Werbezuſagen ein. öffentlichen Blättern hatte u. a. geringeren Er- 

Der Verein „Herold“ in Berlin nahm in folg; doch fand ſie andererſeits höchſt günſtige 
ſeinen Sitzungen von dem Plane Notiz; dadurch Aufnahme bei Herrn Baron von Lützelburg, der 
gewannen wir vor allem den opferwilligſten un- feine reichen Schätze in Familiengeſchichte, ge- 
ſerer Ausſteller, den Genealogen Herrn Dr. utr. | ſammelt von ſeinem Herrn Bruder, dem leider 
jur. et phil. Stephan Kekule v. Stradonitz, zu früh verſtorbenen Oberamtsrichter Freiherr 
Kammerherr Sr. Durchlaucht des reg. Fürften Wilhelm von Lützelburg in München, zur Ver: 
von Schaumburg-Lippe, in Groß-Lichterfelde bei fügung ſtellte. Ihm fei dafür auch an dieſer 
Berlin, Schatzmeiſter des „Herold“. Er hat mit Stelle verbindlichſt Dank geſagt. 
Rat und That die Ausſtellung unterſtützt; das Den Anfang und Grnndſtock der Ausſtellung 
Fach Genealogie in Abt. Ja ift in feinen fójt- | bildet das, was Frau Anna Voͤdermeyer, Ober: 
lichſten und rarſten Stücken faſt ausschließlich | telegraphenwärtersgattin, uns überließ und in 
durch ihn beſchickt worden, er hat ſich zur Abtheilung IIb als Bauernzimmer vereinigt iſt. 
Tragung aller Frachtkoſten bereit erklärt und Auch ihr gebührt ganz beſonderer Dank. 
wir ſind dank ſeiner außerordentlichen Munifizenz Ebenſo lebhaften Dank ſchulden wir dem 
in der Lage, eine feiner Schriften unſeren Be- | Stadtpfarramt und dem Stadtarchiv dahier 
ſuchern gratis abzugeben. (Abth. IIb und Ib). 

Aehnlich eifrig warb für uns die Firma Im Ganzen haben 110 Theilnehmer Beiträge 
Weller in Kahla, welche unaufgefordert ſchon geliefert, nämlich | 
Ende September eine Beſprechung der geplanten a) Die Behörden; die Kgl. Hof- und Staats⸗ 
Ausſteklung in ihrem Wappen-Sammler erſcheinen bibliothek München; das kath. Stadtpfarramt 
ließ und jo die Aufmerkſamkeit der eigentlichen | Roſenheim; der Stadtmagiſtrat bezw. das Stadt- 
Fachkreiſe auf unſer Unternehmen lenkte. archiv und das Stadtmuſeum. 

Im Verein „Herold“ fand, wie ſchon er— b) Die Vereine: „Herold“ herald. Familie 
wähnt, der Plan günſtigſte Aufnahme. Der Vor- | Hildebrant, Familie Klemm. 
ſtand, Herr Kanzleirat Seyler, wohl der her— c) Die Firmen: Wellers Wappenverlag in 
vorragendſte Gelehrte in dieſem Fache, ſandte Kahla (Thüringen); Bruer; rd. Keller in 
ſeine „Geſchichte der Heraldik“, ſtellte Ex libris Frankfurt a. M., Neue Mainzerſtraße Nr. 39; 
aus und animirte mehrere Buchhandlungen zu Bauer und Raſpe, Verlagsbuchhandlung in 
Beiträgen. Der Bibliothekar Hildebrand ließ Nürnberg; J. A. Stargardt, Verlagsbuchhand— 
uns drei Sendungen zugehen, darunter 3 präch lung und Antiquariat, Berlin SW., Deſſauer⸗ 
tige Stammbäume, die in Abt. Ja und IIb un-ſtraße 2; Alexander Freiherr v. Dachenhauſen, 
tergebracht ſind. Heraldiker, München, Lindwurmſtraße 42; Deh- 

Auch die Münchener Hof- und Staatsbiblio- ring, Hofgraveur, München, Löwengrube 8; 
thek hat mit ganz hervorragender Liberalität unſer Schuppan, Hofgraveur, Berlin; Leuſchner, Selbſt— 
Unternehmen bedacht. Koſtbare Unifa in Abt. verleger in Breslau. 
IIb find uns von ihr für die Dauer der Aus. d) Die Privaten: Freiherr Philipp v. Lützel⸗ 
ſtellung überlaſſen worden; das Fach der Namen- burg hier, Innſtraße 46/111; Freiherr Krafft 
kunde in Alth. Ia hat faſt fie allein beſchickt. v. Crailsheim auf Amerang; Graf und Gräfin 

Dankbar jeien auch die Verlagsfirmen Bruer Karl Emih zu Leiningen-Weſterburg, Neupa⸗ 
& Stargardt in Berlin, Bauer & Raſpe in fing; Dr. utr. jur. et phil. Stephan Kekule 
Nürnberg, Keller in Frankfurt a. M. und Weller von Stradonitz, fürſtl. Schaumburgiſcher Kam— 
in Kahla genannt, desgleichen die f. Hofgraveure merherr in Groß-Lichterfelde; Dr. Kurt Klemm, 
Oehring in München und Schuppan in Berlin; Profeſſor ebenda; Freiherr Alexander v. Daden- 
weiter Graf K. Emich zu Leiningen-Weſterburg; hauſen in München; Dr. Bichlmayer, prakt. 
und beſonderen Dank ſchulden wir dem Heral- Arzt dahier; Profeſſor Giſchl; Officiant Kotz 
diker Freiherrn Alexander von Dachenhauſen, dahier; Kaufmann Ernſt, Fabrikſtraße; Nuß, 
welcher eine reiche Reihe von ſelbſtgezeichneten Privatmann; Bortenmacher Metzger; Lokomotiv— 
Wappen und Ex libris nicht bloß einſandte, fon- führer Dietenhofer 2C. 
dern dem Muſeum zum Eigenthum überwies. Die ganze Ausſtellung zählt ca. 600 einzelne 
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Stück und vertheilt fid) durch 3 Säle in ebenfo 
welche der Beſucher am 
beſten in folgender Ordnung paſſirt: Saal 3 
rechts, Saal 4 rechts, dann links, hierauf Saal 


vielen Abteilungen, 


3 links, dann Saal 1. 
Abteilung J enthält Allgemeines: 


Familiengeſchichte im 
3. Wappen⸗, 4. Siegelkunde. 


drücke, Hilfsmittel und Formularien. 


Abteilung II zeigt eine familiengeſchichtliche 
Sammlung in größter Ausdehnung, die ra 


bichler betr, a) Schreibzimmer des 


penbichler 1637. 


Abteilung 111 bietet 


außerordentlichen Familien⸗ 


geſchichte. 


bürgerlichen Familiengeſchichte. Dennoch 
der Beſuch hier in Abt. 1b eine kleine Praxis 


zur Familiengeſchichtserforſchung: zunächſt einige 


Hilfsmittel (Formularien, Schemata und Aus⸗ 
funftftellen), dann allerlei Quellen (Wanders, 
Lehr⸗ und Geſellenbriefe, Tagebücher, Erbbriefe, 
Pfarrbuch, auch Siegel), hernach die Abzeichen 
(Ex libris oder Bibliothekzeichen, Hausmarken, 
Wappen, Wappenbrief) und zuletzt fertige Familien⸗ 
geſchichten (v. Crailsheim) und ⸗Stammbäume 
(3. B. Bismarcks), gedruckte und geſchriebene in 
reicher Zahl, reine Prachtwerke, die dem Be⸗ 
ſchauer Achtung abnöthigen ob des Fleißes der 
Erforſcher und der Opferwilligkeit der bezüglichen 
Familien. Man ſieht mit Beſchämung faſt, wie 
liebevoll und ſtolz die Eigenthümer dieſer Werke 
(meiſt Norddeutſche) ihre Familientradition pflegen, 
man iſt verwundert, daß bürgerliche Familien 
eigene Zeitungen und Kaſſen unter ſich führen. 
Vielleicht blüht aus dieſen Betrachtungen der 


a) die 
theoretiſche Literatur zur Familiengeſchichte: 1. 
Ganzen, 2. Genealogie, 
b) Praxis der 
Familiengeſchichte: 1. Ausgeführte Familienge⸗ 
ſchichten: gedruckt, geſchrieben, 2. Wappenbrief, 
Wappen und Diplome, 3. Siegel und Siegelab⸗ 


rälaten 


Dr. v. Hoppenbichl ca. 1769, b) Brautausſtat⸗ 
tung der A. Hoppenbichler 1840 bis 1842, c) 
Altargaben des Bürgermeiſters Balthaſar Hop- 


die Kollektion v. 
Lützelburg: eine vollſtändige Sammlung und ein 
Muſterbild der Anlage einer Familiengeſchichte. 

Die Ausſtellung kann ſelbſtredend kein voll⸗ 
ſtändiges Bild deſſen geben, was zu einem 
familiengeſchichtlichen Archiv gehört; auch kann 
ſie in Literatur und in ihrem techniſchen Teil 
nicht Alles, nicht das Kleinſte und Neueſte bieten; 
wenig enthält ſie im Allgemeinen auch aus der 

und der Adels⸗ 
Denn ſie will ja bloß anregen zur 


Pflege, hauptſächlich der ſo ſehr i det 
indet 


83 = 


kunft. Hier findet man eine kleine Theorie 
der Familiengeſchichtsforſchung, das beſte und 
werthvollſte der einſchlägigen Literatur, freilich 
meiſt auf Deutſchland beſchränkt. Hier liegen 
alſo theoretiſche Anleitungen zur Familienge— 
ſchichte im Allgemeinen und die vortrefflichen 
genealogiſchen Nachſchlagewerke eines Hübner 
1629 und Gundlach 1897; Spener 1688 und 
Griguer 1881, letztere die vollſtändige bayeriſche 
Adelsmatrikel enthaltend, weiter Gaus, Arbo- 
ratum genealog. und als Kurioſum genealogiſche 
Tafeln über 1024 Ahnen der Enkel Friedrich 
Wilhelms III. 

In dem Fache „Heraldik“, das neben Genea- 
logie einen breiten Raum einnimmt, bietet ſich 
vor Allem der wohlbekannte (erneuerte) Sieb— 
macher an mit 10000 bürgerlichen Familien- 
wappen; dann Rietstaps internationales Wappen- 
lexikon in 2 mächtigen Bänden, weiter Wellers 
Wappenſport, Warneckers Heraldiſches Handbuch 
u. v. a., eine reiche Kollektion farbiger und 
ſchwarzer Familienwappen, entworfen von Frhrn. 
v. Dachenhauſen, dem langjährigen Redakteur des 
genealog Handbuches des deutſchen Adels ꝛc. ꝛc. 
Zur Beſchaffung eines Familienſiegels ſtehen 
endlich Siegelabdrücke eines Münchener und 
Berliner Hofgraveurs und Siegelſtempel in reicher 
und einfacher Ausführung zur Anſicht aus. 

Wie lohnend es iſt, familiengeſchichtliche Denk— 
male zu ſammeln, zeigt die Abt. IIa und b, 
welche alle Produkte des Haus- und Gewerbe- 
fleißes, der Kunſt und des Wiſſens enthält, 
welche von ben etwa 10 Generationen der ein- 
heimiſchen Familie Hoppenbichler aufzufinden 
waren und als Quelle der dortſelbſt aufgeſtellten 
handſchriſtlichen Familiengeſchichte gedient haben. 
(Vgl. auch Roſenh. Anz. „Geſchichte einer Roſenh. 
Familie“ und Wendelſtein „Vom Bauernſtand “). 
Wie ſchwer aber auch und wie ſehr geſchätzt bei 
den beſten Geiſtern die Forſchungen zur Familien— 
geſchichte ſind, mag der Beſucher aus Abt. III 
erſehen, wo ſämmtliche Arbeiten und Belege des 
lützelburgiſchen Familiengeſchichtsforſchers nieder— 
gelegt ſind. 

Eine Sache, die von hervorragenden Männern 
als Lebensaufgabe gewählt oder doch mit Be— 
geiſterung gepflegt wird — auch Goethe hat 
genealogiſche Studien betrieben — verdient ge— 
wiß Beachtung. Wir geben uns daher der an— 
genehmen Hoffnung hin, daß ein zahlreicher 
Beſuch die Mühen der verfloſſenen Wochen lohnen 
möge, bitten aber um gütige und nachſichtige 


Wunſch im Beſucher auf, auch von ſeiner Familie Belehrung. Ohne Belehrung wird wohl Nie— 
etwas zu wiſſen, und die Frage entſteht, wie es mand die Räume des Muſeums verlaſſen, in 


anzufangen ſei. 


Darüber gibt Abt. Ia Aus⸗ deſſen Intereſſe die Ausſtellung, unternommen 
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wurde zur Pflege der Familien- und damit der milie ſtammenden weiblichen Mitglieder wird nicht 
Stadtgeſchichte. mit aufgeführt, wohl aber ſind die Ehegatten 
der letzteren anzugeben. 

S Der Stammbaum, obgleich er denſelben 

Zweck ber Stammtafel — Darſtellung der Ber- 

| wandſchaft ſämmtlicher Angehörigen eines Ge: 

Die Stammtafel, der Stammbaum und ſchlechts — hat, ift bezüglicher feiner Geſtaltung 

die Ahnentafel von der letzteren verſchieden. Der älteſte be⸗ 

| ° kannte Stammvater des Geſchlechts ift unten 

Stammtafel, Stammbaum und Ahnentafel verzeichnet, und feine Nachkommen find in den 

ſind graphiſche Darſtellungen der Nachkommen nach oben ſteigenden Reihen eingetragen, ſodaß 

oder der Vorfahren einer Perſon; fie unter- das jüngſte Mitglied der Nachkommenſchaft in 
ſcheiden ſich von einander jedoch weſentlich. Bei | der oberſten Reihe zu finden ift. 

der Stammtafel und dem Stammbaum wird bie Der Stammbaum wird gewöhnlich in Form 

Verwandtſchaft ſämmtlicher Angehörigen eines eines Baumes mit Zweigen und Aeſten darge⸗ 

Geſchlechts und bei der Ahnentafel werden die ſtellt, und an denſelben die Namen der Ge 

Vorfahren einer Perſon zur Darſtellung gebracht. ſchlechts-Angehörigen, auch wohl deren Wappen 

Die Stammtafel enthält die Nachkommen derart angebracht, daß der älteſte Vorfahre un- 

einer Perſon in der Weiſe, daß ber älteſte be- ten und die jüngſten Mitglieder des Geſchlechts 

kannte Vorfahre (Stammvater, Ahnherr) oben oben befindlich find. 

ſteht, und daß der ober die jüngſten Geſchlecht“ Die Ahnentafel enthält in auffteigenden 

Mitglieder in der unterſten Reihe ſtehen. Stamm: Reihen die Namen der Ahnen: Eltern, Großel- 

tafeln ſind daher Verwandſchafts-Ueberſichten, tern, Urgroßeltern u. ſ. w. einer Perſon, ſodaß 

bei denen nur diejenigen Perſonen wagerecht die älteſten Vorfahren in der oberſten Reihe 


nebeneinanderſtehen dürfen, welche in gleichem verzeichnet ſind. 
Durch die Ahnentafel können wohl 2, 4, 8, 


Grade, und ſenkrecht untereinander diejenigen, 

welche in gleicher Linie miteinander verwandt 15, 32, 64, 128 u. f. w. Ahnen nachgewieſen 

find. Der Zweck der Stammtafel ift die Ver- werden, nicht aber kann die Rede fein von 20, 

anſchaulichung der genealogiſchen Darſtellung 40, 50 u. f. w. Ahnen; denn jeder Menſch hat 

eines Geſchlechtes und dürfte daher wohl als nur 2 Eltern, 4 Großeltern, 8 Urgroßeltern und 

„Geſchlechtstafel“ zu bezeichnen ſein. 16 Ururgroßeltern u. f. w. Mit jeder Generation 
verdoppelt ſich naturgemäß die Zahl der Ahnen. 


Bei der Eintragung der Namen der Ge— 
ſchlechts-Angehörigen ſind in erſter Linie die Mit der Ahnentafel wird die eheliche Abſtam— 


biographiſchen Daten - der Geburts-, der Ver- mung väterlicher- und mütterlicherſeits nadge- 


mählungs- und der Sterbetag — zu berückſich- wieſen. 
Die Nachkommenſchaft der aus der Fa, Das Schema einer Ahnentafel iſt folgendes: 


tigen. 
IV.] 19 5 13 3 11 7 15 2 10 6 14 4 12 8 16 (Ururgroßväter und 
E Boe seek | | | | | ° | °` | Ururgrofmiitter) 
"o cu cU | sde | Ce 
HLI S 1 5 3 1 2 6 4 H (Urgroßväter und 
S | | | | | | Urgroßmütter) 
[s i | | | 
II. S 1 3 2 4 (Großväter unb 
| | | | | Großmütter) 
W ä 5 
J 1 2 (Bater und Mutter) 


In der I. Generation ift 1 der Vater und väterlicher- und 2 der Großvater miitterlider- 
2 die Mutter des Betreffenden, für welchen die ſeits, 3 iſt die Großmutter väterlicher- und 4 die 
Ahnentafel beſtimmt iſt. Großmutter mütterlicherſeits. 

In der II. Generation iſt 1 der Großvater Bei der III. Generation iſt 1 der Urgroß— 
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pater väterlicher⸗ und 2 der Urgroßvater mütter⸗ ſtammt einem alten pommerſchen Adelsgeſchlechte, 
licherſeits, 3 ift der Vater der Großmutter welches zu vier verſchiedenen Zeiten und in vier 
väterlicher und 4 der Vater der Großmutter verſchiedenen Linien in den Grafenſtand erhoben 
mütterlicherſeits, 5 ift die Mutter des Groß- wurde: Im Jahre 1701 vom Kaifer Leopold J., 
vaters väterlicher- und 6 die Mutter des Groß- 1733 vom Baier Karl VI., 1786 vom König 
vaters mütterlicherſeits, 7 iſt die Mutter der Friedrich II. von Preußen und 1840 vom König 
Großmutter väterlicher- und 8 die Mutter der Friedrich Wilhelm IV. Letztere Linie nach dem 
Großmutter mütterlicherſeits. Rechte der Erſtgeburt. 

In der IV. Generation ijt 1 der Ururgroß— von Blumenthal trat 1827 als Offizier in 
vater väterlicher und 2 der Ururgroßvater die Armee ein und wurde, nachdem er den Dienſt 


mütterlicherſeits, 3 iſt der Vater des Vaters der in den verſchiedenſten Truppenteilen kennen ge— 
Großmutter väterlicher und 4 der Vater des lernt hatte, unter Ernennung zum Hauptmann 
i [ am 1. Januar 1849 in den Großen Generalftab 


Vaters der Großmutter mütterlicherſeits, 5 iſt 
der Vater der Mutter des Großvaters väter- kommandirt. Nachdem er in den drei Kriegen 
licher und 6 ift der Vater der Mutter des Hervorragendes geleiſtet hatte, wurde er am 


Großvaters mütterlicherſeits, 7 iſt der Vater der 23. März 1873 zum kommandirenden General 
Mutter der Großmutter väterlicher- und 8 der ernannt, und im Jahre 1883 in den erblichen 
Vater der Mutter der Großmutter mütterlicher: | Grafenftand erhoben. Kaifer Friedrich ernannte 
ſeits, 9 ift die Mutter des Urgroßvaters väter: | ben General Grafen von Blumenthal am 12. März 
licher⸗ und 10 die Mutter des Urgroßvaters 1888 zum Generalfeldmarſchall. 

mütterlicherſeits, 11 iſt die Mutter des Vaters Das Stammwappen zeigt im ſchwarz und 
der Großmutter väterlicher- und 12 die Mutter gold geſpaltenen Schilde einen Rebenzweig mit 
des Vaters der Großmutter mütterlicherſeits, 13 | Blättern i blauen Trauben. Auf bem 
iſt die Mutter der Mutter des Großvaters väter- gekrönten Helm befindet ſich zwiſchen einem of— 
liher- und 14 die Mutter der Mutter des fenen, ſchwarz-goldenen Fluge, eine wachſende, 
Großvaters mütterlicherſeits, 15 iſt die Mutter ſchwarz und gold geteilte Jungfrau in der 
der Mutter der Großmutter väterlicher- und 16. rechten Hand einen grünen Kranz emporhaltend. 


die Mutter der Mutter der Großmutter mütter-| Der Kopf der Jungfrau ift mit grünem Laub 
bekränzt. Die Helmdecken ſind außen ſchwarz 


licherſeits. 
Die I. Generation find demnach die Eltern, und innen gold. Als Schildhalter dienen zwei 
mit Eichenlaub umgürtete und bekränzte 


die II. die Großeltern, die III. die Urgroßel- nackte, | 
velche mit einer Keule bewaffnet 


tern und die IV. die Ururgroßeltern. wilde Männer, i 
Hannover. HB. Ahrens. ſind. Die Deviſe lautet: „Treu 08۵ 


EL zu Lande.” 
| Die vom Heraldiker und Maler O. Roid zu 


Berlin gezeichnete Beilage enthält außer dem 
zum Wappen des Cenerallelamarſchalls 8 
Grafen von Blumenthal. welche auf den Geburtsort ſowie auf die Hei— 
(Hierzu 1 Kunſtbeilage.) mat des Grafen von Blumenthal Bezug haben. 
Unſere heutige Kunſtbeilage in Bunt zeigt Links befindet ſich das Wappen der Provinz 
das Wappen des Generalfeldmarſchalls Grafen Brandenburg und rechts das Wappen der Stadt 
von Blumenthal — einer der wenigen Paladine Schwedt a. d. Oder. 
unſeres Kaiſers — welchem vor wenigen Monaten 
beſchieden war, feinen 90. Geburtstag in körper- Kee Bases 
licher und geiſtiger Friſche zu verleben. Es wird 
noch in 10 8 ہت‎ fein, der General- 
feldmarſchall anläßlich ſeines Geburtstages von 
allen Seiten ausgezeichnet wurde, welche Ehren Muster zu Wappentieren. 
ihm zu Teil geworden find, — und mit Recht (Hierzu 2 Beilagen.) 
geſchieht es, große Männer zu ehren, denn wir Wir bringen hier für diejenigen unſerer 
erkennen damit gleichzeitig das Verdienſt ber- freundlichen Leſer, die ſich mit heraldiſchen Ar— 
beiten befaſſen wollen, 4 Muſter vor Augen, die 


ſelben an. 
Der Generalfeldmarſchall wurde am 30. Juli in gut heraldiſchem Geiſte von dem bekannten 


1810 zu Schwedt a. d. Oder geboren und ent- Heraldiker Alexander Freiherrn von Dachenhauſen 
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in München entworfen find, und deren Clichs's 
uns derſelbe zum Abdruck gütigſt überließ. 

Es ſind dies 2 Ungeheuer, ein Doppeladler 
und ein Panther, ſodann ein Löwe mit Bruſt⸗ 
ſchild und ein Eberkopf. Der Doppeladler zählt 
bekanntlich auch zu den heraldiſchen Ungeheuern; 
Hier iſt derſelbe als Wappenbild des alten 
deutſchen Reiches gedacht, überhöht von der alten 
Kaiſerkrone, jedoch mit Hinweglaſſung des die 
Kaiſerdynaſtie bezeichnenden Bruſtſchildchens. 

Der heraldiſche Panther hat nichts mit dem 
natürlichen Panther gemein. Er iſt ein Phan⸗ 
taſiegebilde und hat von vielen Tieren etwas; 
Der Kopf iſt ein Pferdekopf, jedoch gehörnt 
mit Ochſenhörnern; der mit Haarzotteln beſetzte 
Hals ijt ſchlangenartig gebogen; die Vorder⸗ 
pranken ſind vom Adler oder Greifen entlehnt, 
der Rumpf und. die Hinterpranken vom Löwen; 
der Schweif iſt kein Löwenſchweif mit buſchiger 
Quaſte, ſondern ein Ochſenſchweif. Der Panther 
ſpeit ſtets aus dem Maule Feuer. Zuweilen 
ſprüht auch aus allen Körperöffnungen des 
Panthers Feuer, und als Varianten finden wir, 
beſonders im Grünebergiſchen Wappenbuche von 
1483, Panther, deren Hinterpranken keine 96: 
wenpranken, ſondern Ochſenfüße ſind. Der Löwe 
auf Blatt 2 mit dem ſächſiſchen Rautenſchilde 
auf der Bruſt iſt das Wappen der belgiſchen 
Königsfamilie, und das Wappen mit dem Eber- 
kopfe iſt das Stammwappen der Freiherren von 
Reiſchach. Es iſt mit ſchwarz⸗weißer Helm⸗ 
decke dargeſtellt. Das Freiherrendiplom dieſes 
alten Geſchlechtes verwandelte dieſe richtigen 
Tinkturen in die 2 Metalle Gold und Silber 
(gelb-weiß) unheraldiſch deshalb, weil die 
Helmdecken eines Wappens ſtets mit Metall 
und Farbe, und weder mit Metallen, noch mit 
Farben allein, tingirt werden ſollen. Das 
Wappen mit der jetzt geführten gelb-weißen 
Helmdecke iſt in unſeren Wappenbogen bereits 
erſchienen. Bei den beiden Schilden mit dem 
Panther und dem Löwen ſehen wir die heraldiſche 
Damascirung angebracht, die bei größeren Wap- 
penſchilden gern angewandt wird; ſie verſchönt 
die Wappen bedeutend und giebt den Darſtell— 
ungen einen eigenen Reiz. 


-~ 


Das Wappen derer von Lüneburg. 
(Das Wappen erfdeint in der Sammlung) 
Das Geichlecht derer von Lüneburg blüht 
noch heute in der Provinz Hannover und iſt 
im Fürſtentum Lüneburg begütert, allwo die 
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Familie die Güter Wathlingen und Uetze be⸗ 
ſitzt. Die Geſchichte der Familie nimmt ihren 
Anfang durch die Heirath des Stammvaters 
der Familie (mit der ſchönen „Ilſe Schmiedigen“, 
Tochter des Amtmann Schmiedigen in Hallers- 
leben), des Herzogs Auguſt des Aelteren von 
Braunſchweig⸗Lüneburg (geb. 1568, T 1636), 
dritten Sohnes des Herzogs Wilhelm von Celle, 
welcher Anno 1592 ſtarb. Die 7 Söhne des⸗ 
ſelben beſchloſſen, um die Zerreißung der Erb⸗ 
lande zu verhindern, das nur derjenige von 
ihnen den das Loos treffen würde, die legitime 
Linie fortpflanzen fol. Dieſer wohl felten in der 
Geſchichte vorkommende hiſtoriſch-⸗politiſche Akt 
wurde von den7 Brüdern am 3. Dezember 1610 
zu Celle vollzogen. Die Ehe des Herzogs mit 


der ſchönen Ilſe war eine zur linken Hand, aber 


deſto mehr eine Ehe aus Liebe, im ſchönſten 
Sinne des Wortes. Die glückliche Ehe war 
mit 12 Kindern geſegnet, dieſelben wurden 
mit ihrer Mutter vom Kaiſer Ferdinand II. 
in den Adelſtand erhoben, und ihnen der 
Name von Lüneburg verliehen. Das fürſtliche 
Ehepaar lebte zumeiſt auf ſeinen Gütern, vor⸗ 
übergehend auch in Celle, woſelbſt der Her⸗ 
zog ein Haus erworben hatte. In Celle und 
Umgegend iſt bis auf den heutigen Tag das An⸗ 
denken der ſchönen Ilſe Schmiedigen und ihres 
hohen Gemahls lebendig geblieben; wie bie Ue 
berlieferungen beſagen, war das fürſtliche Paar 
überaus milde und leutſelig gegen ſeine Unter⸗ 
thanen und ſtets bereit, den Armen und Schwachen 
zu helfen — und ein Muſter echt niederſäch⸗ 
ſiſchen Familienlebens und edlen Familienſinnes. 
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Vorſtehendes Wappen von Lüneburg wurde Porto wird vergütet. Auch Nachrichten über bie 
von dem Bildhauer Herrn Fr. Schwetje in Han- Familie Weißker find erwünſcht. 
nover für die Niederſächſiſche Herald. Ausſtellung Herr A. v Lukowitz, Berlin W. Lutherſtr 12 
Hannover 1898, gut heraldiſch angefertigt und bittet um geſchichtliche Nachrichten ſeines Namens, 
von den Herrn Baron von Lüneburg käuflich reſp. der Familie von Lukowicz, welche urſprüng⸗ 
erworben. lich dem altpolniſchen Adel angehörte und wahr- 
ſcheinlich aus Litthauen ſtammt. 


| 
| 
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Kurze Nachrichten über die Familie 
Beraldifches Curiofitaten-Cabinet. | von Uthmann, 


Q nach beu neueſten Forſchungen zuſammengeſtellt. 


0 o ° l 
: TE „(Das Wappen ift in ber Wappenſammlung Serie III, 247 
Wappen der ungarischen Familie von Gutt- تا‎ : 


hay, vom Könige Rudolf 1582 verliehen. | l ' me 
Bi o ; Die erſten Träger des Namens, Chriftian 
In Blau auf grünem Dreiberge laufender und Heinemann, tauchen 1305, Walther 1332 in 


ſilberner Ziegenbock, der von einem mit rotem . 
Hute und ebenſolchen Rode verſehenen Affen ge- der Taufig auf; dennoch liegen Vermutungen 
ritten wird, der an der Seite einen Türkenſäbel, vor, daß die Familie von Uthmann ihre Heimat 


in der rechten Hand eine goldene Fahne trägt. anderswo hatte — aus dem deutſchen Weſten kam. 


Der gekrönte Stechhelm mit rechts blau- Die ununterbrochene Stammreihe der jetzt 
goldener, links rot⸗ſilberner Decke trägt das Klei⸗ noch blühenden Familie von Uthmann und 


nod, drei aus einer grünen Bergkuppe wachſende Schmolz beginnt mit Hans, der 1418 zu 
natürliche Lilien. i 0 Freyſtadt N./ S. lebte, unb vor 1450 ſtarb. Er 


Abbildung im „Turul“ 1890, pag. 46.) hinterließ vier Söhne [Incorporationsbuch des 
2 Biſchofs Petrus 1448—57, Dom-Arhiv zu 
Breslau], von welchen der Dritte: Caſpar, die 
Linie „Schmolz“, der Vierte: Michael, die Linie 
„Rathen“, die aber verſchiedene Wappen führten, 
gründete. Es iſt ein Irrthum, daß, wie bisher 
meiſt behauptet wurde, die „Uthmann und 
Schmolz“ und die „Uthmann und Rathen“ ver- 
ſchiedene Familien ſeien, ebenſo iſt es falſch, 
daß die letztere Linie Ende des 17. Jahrhunderts 
, Ober etwas ſpäter (1733) ausſtarb. Thatſächlich 
lebten Ende des 18. Jahrhunderts verſchiedene 
von Uthmann und Rathen; es ift noch nicht 
einmal erwieſen, daß Hans⸗Chriſtoph IV., Major 
im Meinicke'ſchen Dragoner-Reg. (Nr. 3), geb. 
| 1702, geft. 1771, der das Gut Fürſtenfelde in 
ber Neumark befaß, — dreimal verheirathet: eine 
von Schellendorff, von Treskow und von der 
Marwitz zu Frauen hatte, — der Letzte ſeiner 
Linie war. 
Die Nachkommenſchaft von Chriſtoph, zweiten 
Sohnes des Hans, erloſch mit ſeinen Urenkeln 
in Schleſien. 
|... Cines Stammes mit den v. Uthmann rechnen 
ſich die (in Frankreich, Natal und Mauritius) 
Marquis d' Hotman de Villiers. Archives 
de la Noblesse de France, Paris: Sinapins. | 
Genealogifches. | Der Begründer der franzöſiſchen Linie hat 
Die bürgerliche Familie Dillmann in Defter- ſich wahrſcheinlich Anfang des 15. Jahrhunderts 
reich erbittet alle Familiengeſchichtliche Nachrich⸗ nach Frankreich gewendet. Im 16. Jahrhundert 
ten über dieſe Familie, ebenſo find Angaben und erneuert der berühmte Rechtsgelehrte Francois 
Beſchreibungen vorkommender Wappen auf Pill: d' Hotman (+ in Baſel 1590) die Beziehungen 
mann und Tillmann lautend ſehr erwünſcht.] mit feinen ſchleſiſchen Stammverwandten [Crato 
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v. Crafftheim und ſeine Freunde; Handſchriften: Zweig in Schleſien in männlicher Linie aus, 


Stadtbibliothek zu fen on die er gelegentlich 
einer Reife nach Wien aufſuchte. Neuerdings 
haben die deutſchen und franzöſiſchen Zweige 
ihre verwandtſchaftlichen Beziehungen 
wieder aufgenommen. Die franzöſiſche, im 
16. und 17. Jahrhundert verbreitete Familie, iſt 
gegenwärtig wenig zahlreich und verlor in der 
Revolution ihren großen Grundbeſitz; viele ihrer 
Mitglieder bekleideten in Frankreich hohe Staats⸗ 
ſtellungen; der berühmte Rechtsgelehrte Francois 
d' Hot man (j. oben), auch Hottomanus genannt, 
war auch conseiller d'Etat du roi de Navarre. 

Die Linie von Uthmann und Schmolz, gleidh- 
falls im 16. und 17 Jahrhundert zahlreich und reich 
begütert, hat, wie vorerwähnt, zum Begründer: 
Caſpar, geſt. 1473; er war Herr auf Wenig⸗ 
Rackwitz, Kreis Löwenberg. Sein Sohn Nico⸗ 
laus L, der in erſter Ehe eine Grundmann 
a. d. H. Jareszewa, in zweiter Ehe Barbara von 
Talkenberg (ausgeſtorbene Familie) zur Frau 
hatte, vergrößerte den Grundbeſitz. Sein älteſter 
Sohn Nicolaus III. war dreimal verheiratet, 
(mit Frauen aus den adeligen Geſchlechtern Jentſch, 
Sauermann — jetzt Herrn, Freiherrn und Grafen 
v. Sauermann — und Hertwig) und hinterließ 
eine große Nachkommenſchaft. Er vererbte ſeinen 
Söhnen zahlreiche Güter, die er zum Theil zu 
Fideicommiſſen machte; ſie wurden größten Theils 
im 17. Jahrhundert allodificirt. Nicolaus III. 
und ſeine Kindeskinder gehörten zu den einfluß— 
reichen „Geſchlechtern“, die damals das Regiment 
in Breslau in Händen hielten; er ſowohl, wie 
mehrere andere Mitglieder der Familie ſaßen im 
„Rathe“ von Breslau. Stadt⸗Archiv zu Breslau.) 
Denkmäler und Erinnerungen befinden ſich in 
den Kirchen von Breslau, zu Bettlern, Deutſch— 
Liſſa, Neumarkt u. f. f., eine Familien-Capelle in 
der Eliſabeth⸗Kirche zu Breslau. Einer der 
Söhne Nicolaus III., Kilian J., machte das Gut 
Roſenthal bei Breslau zum Fideicommiß, mit 
der Beſtimmung, daß, nach dem eventl. Abſterben 
der Nachkommen feiner Brüder (er war finber- 
los), daſſelbe an Andere ſeines Namens, 
Wappens und Geſchlechts fallen ſolle. 
Ferner ſtiftete er zum Fideicommiß-Haus die in 
Breslau berühmten „ſieben Kurfürſten“, die pou 
der Familie gebaut worden waren; in dieſem 
Hauſe, einem Schmucke des „Ringes“ der Stadt, 


und ſo wurden Erben des Fideicommiſſes Roſen⸗ 
thal die Nachkommen des Andreas v. U., der 
ein jüngerer Bruder Nicolaus III. war, nachdem 
ſie bewieſen hatten, daß ſie deſſelben Namens, 
Wappens und Geſchlechtes feien. [Staats⸗Archiv 
zu Breslau.] Andreas einziger Sohn Chriſtoph IV., 
war von Schleſien nach Sachſen ausgewandert, 
wo er reicher Bergherr wurde. Seine Frau war 
Babara v. Uthmann geb. von Elterlein, eine her⸗ 
vorragende Frau, die durch Erfindung oder Ein⸗ 
führung der Spitzenklöppelkunſt (es läßt ſich 
kaum noch feſtſtellen, welches das Richtige) in 
Sachſen ſich große Verdienſte erwarb, indem ſie 
der armen Bevölkerung einen neuen Erwerbs⸗ 
zweig eröffnete. Ihr wurde vor wenigen Jahren 
in Annaberg im Erzgebirge, wo ſie gelebt und 
gewirkt hatte, ein Denkmal errichtet. Von ihr 
ſtammen alle jetzt lebenden Uthmann's ab. Chri⸗ 
ſtophs und Barbaras ſieben Söhne beſaßen ver⸗ 
ſchiedene Güter und Bergwerke in Sachſen. Ihre 
Nachkommen verbreiteten ſich weit über Sachſen 
und Böhmen, bis nach Lothringen. Chriſtophs 
Urenkel: Hans-Georg I., Stüterei⸗Verwalter des 
Kurfürſten von Sachſen, ſtarb zu Kalkend i. S. 
1681, und er war es, der feine Anſprüche auf 
das ſchleſiſche Fideicommiß Roſenthal (neu 1720 
allodificirt) geltend machte. Sein Sohn Hans⸗ 
Georg II. war dann der erſte Beſitzer des Gutes, 
des ſächſiſchen Zweiges, und ſiedelte drum auch 
von Sachſen nach Schleſien über, ebenſo wie 
ſein jüngſter Bruder Hans⸗Chriſtian; damit wur⸗ 
den bie Uthmanns wieder in Schleſien ſeßhaft. 
Sie erwarben dort auf's Neue Grundbeſitz, den 
ſie aber zum Theil wieder veräußerten. Nur 
das Gut Ober-Maliau, Kreis Trebnitz, ungefähr 
1778 erworben von Hans-⸗Friedrich, Enkel des 
Hans⸗Chriſtian, iſt noch im Beſitz der Familie, 
die heut nur einige 20 Mitglieder zählt. Außer 
Gutsbeſitzern, ſind die Mitglieder der Familie 
meiſt Offiziere und Staats-Beamte geweſen. 
Den Beinamen „Schmolz“ und „Rathen“ hat die 
Familie nach Gütern, die nicht weit von Breslau 
gelegen ſind, angenommen. Die Uthmann's haben 
erſt verhältnismäßig ſpät das „von“ aufgenommen 
Genealogie v. Prittwitz], und daher erklärt es 
fid) wohl, daß Barbara von Uthmann auch jetzt 
meiſt einfach „Barbara Uttmann“ (früher eine 
öftere Schreibweiſe des Namens) genannt wird, 


wohnten mehrfach gekrönte Häupter, 1577 Kaiſer und vom Nichtkenner als bürgerlich angeſehen 
Rudolf II. Kilian II. huldigt 1611 im Namen wird. In Schleſien, wie in Sachſen hat ſich die 
des Breslauer Fürſtenthums dem Kaiſer Matthias Familie mit vielen, z. T. ausgeſtorbenen Abels: 
zu Breslau. 1 Siles. Vratisl., Lucae, geſchlechtern verſchwägert, als da find: Rhediger, 
Schleſ. Chronik.] — Mit Ernſt I., einem Urenkel Sauerma, Heugel, Prockendorff, Hörnig, Gfug, 
Nicolaus III., ſtarb 1664 der weitverbreitete Dreßler, Rybiſch, Krohmayer, Eben u. Brunnen, 
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mein Gebet fein, wenn ich dich zum Altar be— 
gleite. Bis dahin aber will ich deinen Hamſter⸗ 
kaſten noch mit manchen Schätzen füllen helfen; 
denn ich habe mit inniger Freude ſchon lange 
beobachtet, daß auch mein Enkelkind an dem 
Grundſatz unſerer Familie feſthält: „Am guten 
Alten in Treue halten.“ Eine Tugend aber 
lernt man nicht von heute auf morgen. Wie 
gut ſeid ihr Kinder, du und deine Brüder, ba- 
ran, daß euch eure Eltern, wie es deren Vor— 
fahren mit ihren Nachkommen gethan, frühe da- 
ran gewöhnt haben, über alle Dinge ſorgſam zu 
wachen, die ſpäter nützlich ſind und den Wert 
des Lebens erhöhen können. Komm, rücke näher 
zu mir; denn es foll meine Geburtstagsfreude 
ſein, der künftigen Hausfrau zu ſagen, wie es 
gemacht werden muß, daß jener edle Grundſatz 
im Herzen keimen und wirken kann. 

Faſt ausnahmslos liegt der Sammeltrieb in 
der kindlichen Seele. Als deine Brüder noch 
durch Feld und Wald ſtürmten. famen fie faſt 
immer beutebeladen nach Hanfe, mit Steinen 
und Pflanzen, mit Schmetterlingen und Käfern. 
Die zuſammengetragenen Dinge wurden im Win— 
ter ſorgſam in Käſten geordnet, weil aber die 
kalte Jahreszeit lang und der Sammeleifer le— 
bendig in ihnen geworden war, fingen ſie an, 
auch die unſcheinbarſten und wertloſeſten Gegen- 
ſtände der Aufbewahrung für würdig zu erachten — 
wenn nicht dein guter Vater Einhalt geboten hätte: 
„Sport follen die Jungen nicht treiben,“ pflegte 
er zu ſagen; den fremdländiſchen Ausdruck, meinte 
er, könne er überhaupt nicht leiden, derſelbe 
ſcheine ihm den gefährlichen Uebereifer anzudeu— 
ten, in dem bei manchen Leuten zu ihrem Ver— 
hängnis ein an ſich guter Trieb des Menſchen 


Pucher von der Puche, Reichel, Eicke, Noſtitz, 
Strachwitz, Artzat, Siegroth, Seidlitz. Rohr, 
Wolf, Eckle), Wins, Zedlitz, Lenz, Luck, Elterlein, 
Behaim, Kratzſch, Michallowitz, Krackan, Geiz- 
kofler von Geilenbach, Kommerſtedt, Schreibers⸗ 
dorff, Schmidtburg, Hertrich v. Edelſtadt, Eckarts⸗ 
berg, Kapaun von Swoykow, Traudorf, Woyrſch, 
Poleng, Sachs v. Löwenheim, Baudiff(in), Feren- 
theil u. Gruppenberg, Keſſel u. Zeutſch, Stoſch, 
Frankenberg, Bünau, Gersdorff, Wedemeyer, 
Meerheimb, d' Orville v. Löwenclau, Hirſch, Dele 
hafen v. Schellenbach, Pförtner (v. der Hölle), 
Hocke, Gaffron, Stwolinski, Skal, Saliſch, Kotta- 
linski, Pockiſch v. Feſtenberg, Berge u. Herrn⸗ 
dorf Landscron, Tſchirnhauß, Dodan, Schickfuß, 
Hohberg, Wickersheim, Theillers, Schellendorf, 
Tresckow, v. der Marwitz, Ohlen u. Adlerscron 
und vielen Andern mehr. Das Wappen derer 
von Uthmann und Schmolz zeigt im rothen Felde 
einen geharniſchten Mann bis an die Kniee, der 
in der rechten Hand ein bloßes Schwert, mit 
der linken die Scheide hält, einen ſchwarzen Hut 
mit weißen Federn auf hat und um den Hut 
eine ſchwarz und gelbe Schnur. Auf dem ge- 
krönten Helm zwei Adlerflügel, der vordere rot, 
der hintere ſchwarz. Die Helmdecken ſind auch 
rot und ſchwarz. Die Familie von Uthmann 


iſt evangeliſch. 
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Sammelfreude und Sammelfport. 


„Großmütterchen, idjenf mir dies Perlen- 
ſchnürchen! Es iſt ja heute dein Geburtstag“ 
„Ei, du Schelmin! Weil heute mein Geburtstag auszuarten vermöge. „Sammelfreude, aber nicht 
iſt, ſoll ich Dir ein Geſchenk machen! Verkehrte Sammelſport“ — das war und iſt noch heute 
Welt! Uebrigens ſiehſt du wohl, daß dieſes ſeine Meinung. Die erſtere ſtelle ſich in den 
Schnürchen nur für ein kleines Mädchen paßt, Dienſt eines höheren Zweckes, vermehre den 
aber nicht für mein großes Enkelkind, das bald Wohlſtand in ideeller Hinſicht, der letztere könne, 
heiraten wird.“ „Aber ich will doch, lieb Groß⸗ da er leicht ſchrankenlos werde, indem er ſich 
mütterchen, die Perlen gar nicht für mich, ſon- über die Höhe der aufzuwendenden Mittel kühn 
dern für meinen Hamſterkaſten!“ „Ach ſo! Für hinwegſetze, den Wohlſtand auch in materieller 
deinen Hamſterkaſten! Das iſt etwas ganz an- Hinſicht zerſtören. Nicht das Wertloſe ſammeln, 
deres. Hier haſt du das Halsband! Gieb mir ſondern dem ſcheinbar Geringfügigen noch einen 
ein Küßchen und ſetz' dich her zu mir! höheren Wert abgewinnen — das lehrte er dei— 

Ich mag es gerne hören, wenn fchon ein nen Brüdern mit unermüdlicher Sorgfalt. Aus 
junges Herz an die Zukunft denkt und zu jam- alten illuſtrierten Zeitungen, ſelbſt aus ſolchen, 
meln und zu bewahren trachtet, was dereinſt ge- die als Packhülle ins Haus gekommen waren, 
braucht werden kann. Dieſe Perlenſchnur ſoll wurden Bilder ausgeſchnitten: Landſchaften, Dar— 
doch einmal ſpäter —“ „Schweig', Großmütter- ſtellungen von Kunſtgegenſtänden und hiſtoriſchen 
chen, wer wird von ſolchen Dingen reden!“ „Nein Ereigniſſen, namentlich aber Portraits, denn die 
nein, liebes Kind! Daß einſt deine Ehe mit letzteren bildeten den Grundſtock zu einer Kul— 
Nachkommenſchaft geſegnet ſein möge, das wird turgeſchichte in Bildern; ſie wurden zunächſt 
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geordnet nad) dem Range ober den 1 
der betreffenden Perſonen z. B. in die Galerie 
von Fürſten, Feldherren, Künſtlern, Gelehrten, 
Schriftſtellern u. ſ. w.; dann nach dem Kultur- 
lande und der Geſchichtsepoche, der fie angehör- 
ten; die übrigen Abbildungen aber, alſo die von 
landſchaftlichen Scenerien, von denkwürdigen Er⸗ 
eigniſſen, von Kunſtwerken werden zur Erläu⸗ 
terung und näheren Ergänzung beigelegt. Nad- 
dem alle Bilder ſauber auf Cartonpapier 


I 


führung dieſer Sammlung getroffen hat! Damit 
dieſelbe nicht koſtſpielig werde, iſt das Edelme⸗ 
tall ganz ausg⸗ſchloſſen worden; auch werden 
nur ſolche Medaillen gekauft, die ſich auf ein Er- 
eignis beziehen, das die einzelnen Glieder der 
Familie wenigſtens mittelbar miterlebt haben, 
z. B. auf das Jubiläum eines Fürſten, auf die 
Gedenkfeier eines berühmten Mannes, auf Feſt⸗ 
lichkeiten im Lande und in der Stadt. Bei faſt 
allen dieſen Anläſſen werden Medaillen auch von 


von gleicher Größe aufgezogen worden waren, unedlem Metall geprägt, für die geringe Koſten, 
wurde die Sammlung in Mappen untergebracht, oft nur Pfennige aufzuwenden ſind. Durch ihre 
welche auf dem Rücken oben den Aufdruck „Por- beſondere Beziehung zur Heimat haben ſie einen 
traits“, unten den Namen der Heimat trugen, eigentümlichen Wert und geben doch, wenn auch 


daß auch jede vorhandene Perſon leicht aufzu— 
finden wäre. 
der im Studierzimmer deines Vaters auf hohem 
Regale befindlichen Portraitsgalerie gelegt wor⸗ 
den, die, wenn die Nachkommen ebenſo fleißig 
und ſorgfältig mit der Aufbewahrung fortfahren 
werden, zu einer recht wertvollen Sammlung ſich 
vervollkommnen wird. Der Aufwand dafür aber 
iſt wahrhaft gering zu nennen, beſonders im 
Hinblick auf das Jutereſſe an Kulturgeſchichte, 
an den Geſchicken der Menſchheit, das hierdurch 
hervorgerufen und lebendig erhalten wird. Meine 
leine künftige Hausfrau aber mag ſich, indem 
fie die ſinnige Art des Vaters, ſcheinbar Ge- 
ringfügiges noch gut zu verwenden, ins Wirt- 
ſchaftliche überſetzet, daraus die Lehre ziehen, 
daß nicht alle Abfälle in Küche und Keller ver- 
dienen, einfach weggeworfen zu werden. — Nach 
demſelben Grundſatze, nämlich ohne erheblichen 
Koſtenaufwand für unſer Archiv Dinge zu be— 
wahren, die in Beziehung zur Familie ſtehen 
und durch die Art ihrer Vereinigung zugleich 
einen allgemeinen Wert erlangen, verfuhr dein 
Vater bei Begründung ſeiner Medaillenſamm— 
lung. Wie viel Geld kann gerade mit dem An- 
kauf ſolcher Gegenſtände vergeudet werden! Es 
würde eine ſolche Sammlung, wenn ſie auch nur 
annähernd Anſpruch auf Vollſtändigkeit machen 
wollte, ein Vermögen verſchlingen. Nur ſehr 
reiche Leute können dieſem Luxus frönen. Wie 
oft aber werden die maſſenhaft zuſammengetra 
genen Dinge dem Beſitzer zuletzt ſelbſt zur Laſt 
und feinen Nachkommen erſt recht, bie jid) frei- 
willig oder gezwungen der Schätze weit unter 
dem Preis entäußern! Gewiß! Es iſt eine 
Freude, die ſchönen, mit Stempelglanz verſehenen 
Medaillen zuweilen einer Durchſicht zu würdigen; 
aber die letztere wird um ſo lieber und gründ— 
licher vorgenommen werden, je weniger gehäuft 
das Material vorhanden iſt. un welche Be- 
Stimmungen bein Vater für die Anlage und Fort- 
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im beſchränkteren Sinne als die 1> 


Auf dieſe Weiſe iſt der Grund zu lung, ein Stück Zeitgeſchichte. 


Warum ich dir dies ſage? Weil auch meine 
liebe Hanna unter die Sammler und zwar un⸗ 
ter die Gruppe derſelben gegangen iſt, die heut⸗ 
zutage über die ganze Erde verbreitet iſt: du 
ſammelſt Anſichtspoſtkarten; aber ich kann dir 
den Vorwurf nicht erſparen: mit 66۷٣۱ 
Geiſte und mit beſonderem Geſchick haſt du dies 
nicht gethan. Zwar habe ich zu meiner Freude 
beobachtet daß du nicht kritiklos in der Auswahl 
ſolcher Karten verfährſt, vielmehr dem guten Ge- 
ſchmack und dem Sinn für Schönheit Rechnung zu 
tragen verſtehſt, alſo nicht zu jenen ſportsmäßigen 
Sammlern gehörſt, die nicht an der vorzüglichen 
Beſchaffenheit, ſondern an der möglichſt großen 
Menge der geſammelten Objekte ihre Freude be⸗ 
ſitzen, eine Freude, die niemals lange anhalten 
kann, weil ihr die tiefere Begründung fehlt, 
häufig aber in Ueberdruß ſich verwandelt. Wohl 
aber vermiſſe ich bei der Anlage deiner Gamm- 
lung verſchiedene Geſichtspunkte, durch welche 
der letzteren dauernder Wert für dich, vielleicht 
auch für die Geſchichte deiner Familie verliehen 
werden kann. Da es nun den Anſchein hat, als 
ob dieſer Induſtriezweig, die Herſtellung ſolcher 
Poſtkarten, noch lange nicht den Höhenpunkt 
überſchritten hat, ja vielleicht ſogar zu erwarten 
iſt, daß er ſich dauernd erhalten und feine Er- 
zeugniſſe fid) noch vervollkommnen werden, fo 
gilt es, der ſehr in Aufnahme gekommenen Sache 
des Sammelns von Poſtkarten die Lichtſeiten 
abzugewinnen und ſich vernünftigerweiſe vor den 
Schattenſeiten ſorgſam zu hüten. Denn es iſt 
ſchwer und ſelbſt vielleicht nicht einmal ratſam, 
uns und unſere Angehörigen abzuſchließen von 
dem, was Mode geworden und in der Luft liegt. 
Ebenſowenig wie wir in Kleidung und Sitte der 
Mode zuwider handeln oder deren Thorheiten 
uns unterwerfen dürfen, können wir auf anderen 
Gebiete des Lebens uns den Forderungen des 
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Zeitgeiſtes entziehen. Wir werden, ſobald es reichen, fo gift es — im Hinblick auf die ins Un- 
ſich nicht um neu auftauchende Dinge von ganz gemeſſene ſteigenden Erzeugniſſe dieſer Art — 
unzweifelhaftem Werte handelt, uns erſt mehr beſondere Beſchränkung zu üben. Was für eine 
ablehnend, oder mindeſtens zögernd verhalten, große und prächtige Auswahl bietet die Groß— 
ſpäter prüfend herantreten und erſt, wenn wir ſtadt allein in den Abbildungen ihrer öffentlichen 
Vorteile und Nachteile gewiſſenhaft abgewogen Bauten, Denkmäler, Straßenzüge und Gartenan- 

Man wird dieſe Anſichten aber nicht 


und das Uebergewicht des erſteren erkannt haben, lagen! 
zur Teilnahme uns bewegen laſſen. bloß ſammeln, ſondern unter jede kurze Bemer⸗ 


Was mich, als dieſe — anfangs übrigens ſehr kungen aus ihrer Baugeſchichte, von der Ent— 
minderwertigen — Erzeugniſſe auftauchten, mit ſtehung, Bedeutung bei der im Laufe der Zeit 
Abneigung, um nicht zu ſagen, mit Widerwillen vorgenommenen Veränderungen darunter ſetzen. 
erfüllte, war die durch diefe neue Sitte begün- Wer fih bei dieſer Auswahl nicht beſcheiden 
ſtigte oberflächliche und leichtfertige Art des will, mag ſeine Sammelfreude noch auf das en— 
ſchriftlichen Gedankenaustauſches unter Verwan⸗ gere und dann auf das größere Vaterland aus- 
bien und Freunden. Der in früherer Zeit üb- dehnen, aber vielleicht noch mit größerer Be- 
liche, vertrauliche Verkehr in Briefen, die man ſchränkung z. B. auf die Burgen, Schlöſſer, Kir- 
ſpäter noch gern zur Belebung der Erinnerung chen. Ich habe mir ſelbſt von meinen kleinen 
in die Hand nimmt, hat ohne Zweifel durch die Reiſen eine Anzahl von Anſichtskarten mitge— 
neue Mode Einbuße erlitten; an Stelle der in- bracht und das Datum des Beſuchs ber Gegen- 
neren Sammlung, die bei Abfaſſung eines aus- den und Städte, zuweilen wohl aud) empfangene 
führlichen Schreibens vorausgeſetzt wird, ift viel⸗ [Eindrücke auf dieſelben eingetragen, und ich 


fach Gedankenloſigkeit, Gleichgiltigkeit und eine geſtehe, daß es mir Freude macht, in dieſem 
Reiſealbum zu blättern und verlebte frohe Stun- 


unzuverläſſige Form des Ausdrucks infolge dieſer 
allzubequemen Art der Mitteilung getreten. Wenn den mir dabei wieder zu vergegenwärtigen. Es 
ein Familienglied fid) wochenlang in den ſchönſten | ijt echte „Heimatkunſt“, die wir auf diefe Weiſe 
Gegenden der Erde auf der Reiſe befindet, ſo üben, und wer anders als die deutſche Frau 
empfangen wir ſelten Berichte über die erhalte- hätte den Beruf, in dem heranwachſenden Ge— 
nen Eindrücke und beſonderen Ereigniſſe dieſer ſchlecht die Keime zu ihr zu legen und zu pflegen? 
Wanderung, ſondern meiſt nur flüchtige Bemer⸗ Ich will es dir nur andenten, welche Vorteile 
kungen. So gern wir aus dieſen von irgend die in der Liebe zur Heimat erzogenen Kinder 
einem Gaſthauſe oder erſtiegenem Berggipfel ge- bei dem Schulunterrichte in vaterländiſcher Geo— 
ſandten „herzlichen Grüßen“ das allgemeine graphie und Geſchichte vor denjenigen voraus 
Wohlbefinden des Abweſenden herausleſen — haben, denen der Sinn für das Wichtige und 
mit einer gewiß berechtigten Verſtimmung über Schöne der eigenen Scholle wenig oder gar nicht 
dieſe für unſere raſchlebige Zeit charakteriſtiſche erſchloſſen ift und ein ſtarkes Gefühl für die 
Form des ſchriftlichen Verkehrs legen wir dieſe Bedeutung ihrer Umgebung abgeht. Iſt erſt die 
Mitteilungen bei Seite. Daß wir auf dieſe Heimatliebe geweckt, dann können wir es ge— 
Zeile öfter Nachricht erhalten, kann uns nur troſt den Vätern überlaſſen, den Geſichtskreis 
einigermaßen entſchädigen — wir können uns der reif werdenden männlichen Jugend über die 
dabei des Gedankens nicht erwehren, der auch Schranken des Hauſes, der Familie, des Vater— 
durch die Erfahrung Beſtätigung findet, daß die landes hinaus zu lenken auf die großen und be— 
Eindrücke der Reife wahrſcheinlich ebenſo ſchnell ſonderen Aufgaben und Intereſſen der Kultur- 
verwiſcht werden, als ſie auf die Poſtkarte hin- völker, auf die eigentümlichen, zur Löſung ſolcher 
geworfen werden. Und fo geht dies auch beij|affgemeinen Fragen dienenden Hilfsmittel — 
anderen Anläſſen. Wir werden dieſe Unſitte wenn wir, die Frauen, durch unſre Heimatkunſt 
nicht ohne weiteres aus der Welt ſchaffen; wir einen guten Grund in die jungen Gemüter ge— 
können ſie nur im Verkehr mit den Angehörigen legt haben, iſt kaum noch eine Gefahr vorhan— 
einer Familie auf ein gewiſſes Maß beſchränken. den, daß über den Blick ins Weite der Blick für 
Vielleicht können wir auch diefe Art des Sam- die Nähe verloren geht, und an Stelle vater- 
melns in den Dienſt eines Zweckes ſtellen, den ländiſcher Geſinnung ſchrankenloſe, kosmopoli— 
zu verfolgen fih auch meine liebe künftige Haus- tiſche Gewöhnung im Fühlen, Denken und Han- 
frau nicht zu ſchämen braucht. deln tritt. 

Da es der Wunſch jedes Sammlers iſt, wenig- Es ſcheint mir, daß dein Vater in der an— 
ſtens annähernde Vollſtändigkeit in den zur Auf- | gedeuteten Richtung ſchon an die Zukunft deiner 
bewahrung beſtimmten Gegenſtänden zu er- Brüder, an den von ihnen in Ausſicht genom- 
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menen Beruf dachte, als er ihnen die Anlage die Zier und die Helmdecken in friſchen Farben, 


einer Wappenſammlung empfahl, die er ihnen blau und ſilber, rot und golden — die Angen 
die, ehemals ſo ſcharf blickend, die Nadelſtiche 


durch gelegentliche Geſchenke am Geburtstag und 
beim Weihnachtsfeſte ſelbſt vervollſtändigen hilft. zählten, ſind trüb, die Finger, denen einſt keine 
Die ausgeſprochene Neigung deines älteſten Brus weibliche Arbeit zu kunſtvoll und ſchwer war, 
ders für das Kunſtgewerbe, die durch fein auch | find längſt alt und ſchwach geworden, und ihn, 
im Zeichenunterricht der Schule anerkanntes Ta- deſſen erſter Geburtstag in unſrer Ehe ich mit 
fent in der Wiedergabe ornamentaler Gipsmo- | biejem Angebinde feierte, deckt längſt die kühle 
delle kräftig unterſtützt wird, erhält durch ſeine Erde — aber wenn zuweilen mein Blick über 
in den Mußeſtunden geübte Beſchäftigung mit dieſes Symbol unſrer Vereinigung ſchweift, da 
der Wappenkunde neue Nahrung, insbeſondere übermannt mich die Ahnung einer Liebe, die 
durch die Verſuche, dieſe prächtigem Zeichnungen ſchöner für uns blüht als auf Erden eine Se- 
ebenſo deutlich und klar, ſowie genau in den ligkeit kommt über mich, daß ich ihm wieder, 
Farben der Originale nachzubilden. Wir wiſſen ganz und ewig angehören werde, ohne Trennung, 
noch nicht, welchem Zweige des Kunſtgewerbes ohne Thränen! Wie klein und nichtig erſcheint 
er ſich zuwenden wird, aber jedem derſelben iſt uns auf dieſer höheren Warte des Lebens dann 
die Kenntnis des Wappenweſens unentbehrlich. der Ameiſenfleiß der Menſchen, der eifrig zu— 
Und unſer kleiner Stubenhocker und Bücherwurm, ſammenträgt, was ihm der Erhaltung wert dünkt, 
dein jüngerer Bruder, — thut er nicht, als ob der ängſtlich zu bewahren ſtrebt, was ihm und 
der Hiſtoriker und Altertumsforſcher in ihm künftigen Geſchlechtern nach ſeiner Meinung die 
ſchon fertig wäre, wenn er mit Hilfe von Ge- Freude am Daſein erhöhen könnte! Nur wenn 
ſchichtswerken und aus den umfangreichen Bän- über dem Wohlgefallen an irdiſchem Beſitz die 
den des Konverſationslexikons zu den Wappen leuchtende Inſchrift ſchwebt „Ihr ſollt euch nicht 
der regierenden Kaiſer und des Adels ſich Schätze ſammeln auf Erden, da ſie die Motten 
Stammtafeln, zu den Wappen der Landesteile, und der Roſt freſſen . ſammelt euch aber 
Provinzen und Städte geſchichtliche und geo- Schätze im Himmel“ — wenn auch die kleinen 
graphiſche Erläuterungen zuſammenſtellt? Es Wege, bie zur Befeſtigung und Belebung des 
ift eine große Freude für den Vater, wenn er Familienſinns und der Familiengeſchichte be- 
an feinen Söhnen frühzeitig eine ausgefprodjene | fritter werden, auf den großen Weg hinweiſen, 
Neigung und Begabung für einen beſtimmten der aus dem irdiſchen in das ewige Vaterhaus, 
Lebensberuf wahrnimmt — ich halte es nicht aus dieſer in die himmliſche Heimat hinaufführen 
für ausgeſchloſſen, daß bei deinen Brüdern der ſoll, dann ſind die Grenzen von ſelbſt gezogen, 
in ihrer Naturanlage ſchlummernde Sinn für ohne deren gewiſſenhafte Beobachtung keine 
bie in Ausſicht genommenen erwähnten Berufs⸗ menſchliche Thätigkeit, alfo auch die nicht, von 
arten geweckt worden iſt, als ihnen dein Vater der ich heute mit dir geplaudert habe, heilſam 
die erſten Blätter der Wappenſammlung ins Haus wirken kann. 
brachte und die Anleitung gab, dieſe Sammlung Es iſt ſpät geworden — geh, mein Enkel⸗ 
einem nützlichen Zwecke dienſtbar zu machen. kind! Deinen Hamſterkaſten aber, wenn noch 
Aber auch meine liebe Hanna könnte bei Her⸗ ein Plätzchen darin iſt, magſt du mir zurücklaſſen. 
ſtellung ihrer Ausſtattung ein heraldiſches Kunſt⸗ Willſt du?“ 
ſtückchen probieren: ſowohl das Wappen deiner resen 
Familie, ſowie das deines Verlobten ſind in der ۱ 
erwähnten Sammlung erſchienen Verſuche auf Bem. der Redaction: Vorſtehendes iſt aus dem 
ein Kiſſen oder auf den Schreibtiſchſeſſel deines Inhalte des II. Heftes: Aus den Acten einer deutſchen 
künftigen Mannes beide zu einem Ehewappen „ von Prof. Dr. phil Herm. Unbeſcheid (Wellers 
ini i i i Verlag) welches demnächſt erfcheint, entnommen; es wir 
vereinigt zu ſticken, indem du ſie, den heral— unſeren geehrten Leſern Freude bereiten, ſchon jetzt eine 
diſchen Regeln entſprechend, entweder aufrecht Probe von dem vorzüglichen Inhalt des II. Heftes tene 
ſtehend oder etwas ſchräg nach Innen geneigt nen zu lernen. 
nebeneinander ſtellſt, das des Mannes vorn, das 
der Frau hinten, wobei die Figur im ale 
des Mannes dem Wappen der Frau zugekehrt, ee 
alſo nach links fdjauend, dargeftellt werden muß 
— ganz auf biejelbe Weiſe, wie dieſes Ehewap⸗ 
pen auf der gepolſterten Lehne meines Sorgen- 
ſtuhles. Sieh her! Einſt glänzten beide Schilde, 


Prof. Dr. Herm. 07۰ 
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Briefkaften. 
X. Y. 1900. 


folgende: 


„In einem durch einen roten Querbalken 
geteilten Schilde oben in blau ein ſilberner, 
ſechseckiger Stern, unten in Silber zwei neben 
einander ſtehende rote Roſen, auf dem ſilbern 
und rot bewuchteten Helme zwiſchen 2 blau und 
ſilber gewechſelten Biiffelhdrnern ein ſilberner 


ſechseckiger Stern.“ 


Nach J. Siebmacher's Wappenbuch Band 5 
Tafel 23 lautet die Beſchreibung des Wappens: 

„Blau und ſilber geteilt, oben ein ſechs⸗ 
eckiger ſilberner Stern, unten zwei rote Rofer 
nebeneinander. Helm: ſilberner Stern zwiſchen 
zwei blau und ſilbern — ſilbernblau geteilten 
Decken und Binde blau ſilber.“ 

Wie kommt es, daß nach dem Genealogiſchen 
Handbuch der Schild einen roten Querbalken 
enthält, der nach Siebmacher nicht exiſtirt. Be⸗ 
deutet der Querbalken vielleicht eine beſondere 
Linie oder wie iſt der Unterſchied zu erklären? 
So viel ich weiß, iſt im urſprünglichen Wappen 

den beiden Be⸗ 


ſchreibungen ſtimmen auch anſcheinend die Farben 


Büffelhörnern. 


kein roter Querbalken. Nach 


nicht ganz überein. 


Literariſches. 


heraldiſche Vorlagen für den Zeichenunter- 
richt in Kunſtgewerbeſchulen, Gewerbe- und Fort- 


bildungs⸗Schulen. 24 Tafeln in Farbendruck nach 
Originalen von H. G. Ströhl. Verlag von 


Julius Hoffmann, Stuttgart, MCM. (6 Liefer⸗ 


ungen a 4 Mk.) 
Se. Excellenz Dr. Gaſton Graf von Pettenegg, 


Präſident der k. k. heraldiſchen Geſellſchaft in 
Wien und Ehrenpräſident einiger anslandifder 
heraldiſcher Geſellſchaften, ſagt in ſeiner Gin- 
begleitung „Das Werk eines bekannten, treff- 
lichen Künſtlers und Fachmannes einzuführen 
iſt nicht ſchwer. Es empfiehlt ſich ſelbſt am 
beiten.“ — „Künſtleriſche Begabung und ge- 
diegene Fachbildung vereint, haben hier wahrhaft 
muftergiltige Vorlagen für den Zeichen⸗ und 
Anſchauungsunterricht geſchaffen.“ 

Dieſem Urtheile von erſter Stelle auf 0۶۲۵1 
diſchem Gebiete haben wir weiter nichts beizu- 


Die Wappenbeſchreibung des 
Boesner'ſchen Familienwappens iſt nach dem 
Genealogiſchen Handbuch bürgerlicher Familien, 
herausgegeben vom Verein Herold, Band 3 S. 37 
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fügen als unſere Befriedigung, daß endlich die 
heraldiſche Kunſt einen Weg zur Schule gefunden 
hat, aus der ihr friſche Jünger erwachſen wer— 
den. Der Zeichner und Herausgeber dieſes Bor- 
lagewerkes, unſeren Leſern durch ſeine Mitarbeiter- 
ſchaft an unſerem „Wappenſammler“ und durch 
ſeine ſonſtigen heraldiſchen Publikationen bereits 
bekannt, war durch ein Vierteljahrhundert als 
Lehrkraft an verſchiedenen Fach⸗ und Gewerbe⸗ 
ſchulen thätig und hatte während dieſer Zeit 
ſeiner Lehrthätigkeit nur zu oft den gänzlichen 
Mangel an ſtilgerechten Vorlagen für heraldiſche 
Darſtellungen an den Schulen empfinden müſſen. 
Dieſe Erfahrungen gaben in erſter Linie die 
Veranlaſſung zur Ausarbeitung dieſer Zeichen⸗ 
vorlagen, die ſowohl den heraldiſchen wie auch 
den pädagogiſchen Crforderniſſen vollauf gerecht 
werden. 

Die Tafeln im Formate von 59/50 em ent⸗ 
halten die wichtigſten heraldiſchen Figuren, ſo 
3 Adler, 4 Löwen, Leoparden, den Greif, das 
Einhorn, den Panther, den Jungfrauenadler und 
die Meluſine, den Drachen und Baſilisken, den 
Braken und Rüden u. ſ. w. 14 Tafeln ent⸗ 
halten nur je eine Figur, 10 Tafeln zeigen je 
2 Figuren, ſo daß im Ganzen 34 Figuren zur 
Darſtellung kommen. Die großen Schilde wür⸗ 
den ſich auch ſehr gut, auf Pappe oder Holz 
geſpannt und ausgeſchnitten, als Decorations⸗ 
ſtücke verwenden laſſen. Die Contouren ſind 
äußerſt klar und beſtimmt gezeichnet, die Farben 
nur in Tönen angelegt, ſo daß die Vorlagen 
auch weniger Geübten keine beſonderen Schwie⸗ 
rigkeiten bereiten werden. Im Vorworte giebt 
der Autor einige Winke für jene Lehrer, die mit 
den Grundſätzen der Heraldik noch nicht vertraut 
ſind, ſo daß es auch ſolchen möglich wird, die 
Schüler auf die ſtiliſtiſchen Merkmale aufmerkſam 
zu machen. Das Werk bildet auch ein ſehr vor— 
nehmes und nützliches Weihnachtsgeſchenk für 
unſere junge Generation. 


Anmerkung der Redaktion. Infolge Drud» 
Verzögerung konnten die in No. 5 angezeigten Reclame. 
Verſchluß⸗Marken nur einen Teil der Auflage beigefügt 
werden, um aber allen unſeren werthen Abonnenten die 
Marken zur Verfügung ſtellen zu können, legen wir 
dieſer No. nochmals eine Anzahl bei, mit der Bitte, die 
Marken zweckentſprechend zu verwenden. 2000 Stück 
ſolche Marken liefern wir ohne Metallfarben zu Mk. 15.— 
gummirt. Als Erſatz hatten wir der vorigen No. einen 
Probebogen unſeres demnächſt erſcheinenden „Aleinen 
heraldiſchen Lexikons“ beigelegt, wir bitten nachträglich 
noch um freundliche Durchſicht deſſelben. 
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Verantwortlich: Verlagsbuchhändler Weller in Kahla, 
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N NEU MEMOREM ——— 2000600000000606006000 
a © * 
Heraldiſche Kunſtanſtalt. È, Wappen : 
Großes Lager Siegelringſteine — Steinpetſchafte xc. im era ra Fichliger Ausführ⸗ 
Bodh SE Wien RE Antwerpen 3 € epli. MO, Sn] SEN: und SCHEI Š 


Carton 2c. fertigt billigſt die 9 


Gravirungen von Wappen, Monogrammen Eeer pe § 


in Edelfteine und Metall. Poit Blottendorf, Xordbähnen, 
Relief-Portraits nach Photographie in Schmuckſteine. P 


Entwürfe für Wappen, auch bürgerliche. V 
Reinhold Tips, Graveur. Siegelſammlung 
Silber-Staatsmedaille für Kunft. von 430 Nummern verkauft billig 
Berlin W. 8, Charlottenſtr. 32 a., Ecke Mohrenſtraße. Steffen, Freiburg i. B., 


Friedrichſtr. 3. 

Min. ھک‎ db. Op مھ‎ Sh zb RATE aS m apa p ap ap ap sb e, Ai q am aza, Gham 
— Wappen-Stickereien — 

bilden eine besonders gepflegte Specialität meiner Firma, welche befähigt ist, auch den schwierigsten 

Aufgaben in mustergültiger Weis“ gerecht zu werden. 


EEE 2 4LL 22444844468 ے‎ 


1 
@ 
Familien-Wappen, Landes-Wappen werden nicht nur in jeder Grösse und Ausführung fertig ge- 
liefert, sondern auch in jeder beliebigen Technik zum Sticken eingerichtst und die Stickerei angefangen. 
1 Wappen-Stickereien empfehlen sich als: Wandbild, gestickt in Dadelmalerei, Gobelinstich, Petit- 
f point, Kreuzstid). Zur Wanddecoration gestickt mit Eichenblatt-, Lorbeer- oder Blumenarrangement; 
als Fensterschürze. Beliebt sind Stähle, deren Rücklehne gestickte Familien-Wappen zeigen. 
Wappen werden auch fertig geliefert oder eingerichtet zur Holzbrandmalerei und Lederputzarbeit. 4 
Stammbäume lassen sich in prachtvoller Weise in Nadelmalerei herstellen. 
q 
۹ 


Alte werthvolle Stickereien, 
Paramente, Wappen, Fahnen, Gobelins etc. werden sachgemäss reparirt oder auf Neu gearbeitet. 


Ich erlaube mir ganz besonders anf diese Specialitäten meiner Firma hinzuweisen und bin zu 
specieller Offerte jederzeit gerne bereit. 


C. J. Mehn, Braunschweig. 


تت یں ریےر ویر رر ری ری بی 
So lange der Vorrat reicht!‏ © 


D ) 
) 
® + elegante Prachtbände mit vielen fehsnen Illuſtrationen. 
8 für nur Mark 12.— 
eventl. in 2 Raten, monatl. 6 Mk., zahlbar. 
8 [Statt früherer Ladenpreis Mark 44.— 
Ein vorzügliches Geſchichtswerk von vornehmer Ausftattung, als Weihnachts- 


Geſchenk erſten Ranges paſſend; daſſelbe wird auf Wunſch gegen Porto- Vergütung zur 


Anſicht verſandt. 8 
A. Weller’s Verlag, Kabla (Chür) 4 


SOSOSSODDDDDDDELDODLEOVLLLOLELOONHE 


di: 


Julius Hoffmann, Verlag, Stuttgart. Eine Lackſiegelſammlung 
Wer fid) ohne Mühe mit der heral- 


difchen Wiſſenſchaft vertraut machen 
will, dem empfehlen wir das Studium 
von Prof. $. G. Ströhl's 
Heraldifhem Atlas 
76 Tafeln, zumeiſt in feinſtem Farben. 
druck u zahlreichen Tertilluftrationen. 
25 Lieferungen a 1 Mark. 
Kartonnirt Mk. 26.50. 
Elegant gebunden MP. 28.— 


Für Intereſſenten d. deutſchen Staats. 
und Bundeswappen, Standarten, 
Flaggen und Kofarden 

giebt es kein beſſeres Werk als: 


Die Deutfhe Wappenrolle 
von 
Prof. J. G. Ströhl. 

172 Wappen und Fahnen 2c. auf 22 
Tafeln in feinſtem Farbendruck und 
131 Text- Illuſtrationen. 
Preis gebunden Mk 40.— 
Hu beziehen durch jede Buchhandlung 
und durch A. Weller's Verlag, Rahla. 


2 


Kunstgewerbliches Atelier 
beraldisd) stilgerechte 


| Figuren, Monogramme, Schriften 
u. s. W. in Edelsteine, - jetzt 


Berlin b, Alte Leipziger Str. 3, 


Heraldische Malereien 


und 
Zeichnungen jeder Art, 
Ex libris, Ahnenproben, 
fertigt 


Kunstmaler Lor. M. Rheude, 


Regensburg, D. 28/1. 


. — 05 — 


Wappenmalereien 


auf Steinkrügen, Majolika- 
Cellern und Gläsern 


werden fünftlerifch ausgeführt bon 


Alb. Scholtz, 


Wappenmaler der Kol, Porzellanman. 
Berlin W 50, Ansbacherſtr. 2%. 


(ca. 4000), 
zum Theil ungeordnet, verkauft 
P. Meiſter, 
Dienſtädt b. Orlamünde. 


Adelige Familien 
werden freundlichſt um 
Siegelabdrild&e 
gebeten. (Auch Tauſch.) Offerten 
beliebe man unter „v. P.“ an die 

Exped. d. BI ju fenden. 


dressen 


Se oe جک یو-‎ — 
aller Branchen und 
Lander unter Garantie, 
zum Aufkleben od. auf Listen. 


— 


` 


DIPLOME. URKUND elc ferh‏ بے 
bu Q ROCK Keri‏ 
BM Borin S, Dresdnerstr. 108.‏ 


a os e 
PR Zeichnungen aller Art 
u ADRESSEN. STAMM-DAEUME 


Welt-Adres senYerlag nn 
Emil Reiss Leipzig. | Nege heraldische Wappen- 


Postkarten 


80 Snjets P 80 Sujets 
Prämiiert 


mit grosser silberner Medaille 
Regensburg — Nizza 
Allgemeine deutsche Sport-Aus- 
stellung München 1899. 
Genf gr. gold. Medaille 1899. 
Serie 10 Sück — 90 Pf. 


Carl Oehting 


Miinchen, Löwengrubo 8. 


E Fx libris 


tauschen; 


Herr Apotheker FH. Gelder 
Laegerdorf b. Itzehoe. 
Herr F. Böttcher, Holzbildhauer, 
Dresden, Carusſtr. 23, III. 
Herr Eugen Wiedemann, 
Regensburg, Brückenſtr. 


(Namen werden pro Jahr für í ME. 
hier veröffentlicht!) 


Wappengravierungen, 


Vorderhause. 


Stammbäume etc. etc. 


212 
سس‎ MIN ) ` Lodi y? “OE 
Gravirungen A. Bayer. Hor o, N Familien-Wappen | "S, HO Ci 
in Gold u. Silber 7 e Ash ey Kä Cresque-Kronen PE zu 
Petschaftgriffe o 9 Monogramme ; : PET e 
Stempel JA, GER, Tie | fowie ganze Bibliotheken über Heraldik zu 


Giegelmarken Ge 
als d 
Zap 


Annoncen finden in dem „Wappenſa 


Q Con ES 
— 
Thürschilder . NO Mpelfabrik CS 
` 8 < O° 


— 


kaufen geſucht. Off. sub A. > 10 an die 


Briefpapiere 


ÜÇ | Erp. des Wappenſammlers, A. Weller's 
ꝛ Verlag, Habla i. Th. erbeten. 


mmler“ die weiteſte Verbreitung. Schluß 


für Anzeigen 15. Dezember 1900. 
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0 | e 
S q? ۶ a 
os ſchönſte Veihnachtsgeſchenl. 
O % O 
O O 
0 Das liebe Weihnachtsfeſt fteht vor der Thür, und manche Eltern ſtehen vor © 
fe). der Frage: Was follen wir unſeren Kindern 7 Und dieſes zu erwägen, ift oft © 
Y eine heikle Sache, beſonders vom erzieheriſchen Standpunkt fürs Herz und Semüth & 
© des Kindes. Alle Freunde unferes Wappenſports bitten wir, als Weihnachts geſchenk © 
© auf unſere ſchöne Wappenſammlung in Buntdrud, à Wappen 2 Pfennig, bedacht O 
® zu fein. | 3 
9 2 2 2 oe 2 + 
E Hinweg mit ewigen Marden und Indianergeſchichten Q 
Q für unſere Jugend, e 
© fie verblenden den Geiſt bes Kindes; eine Wappenfammlung dagegen wird bei E 
9 richtiger Anlage als ein geſchichtliches Bilderwerk den Familien- und Kunſtſinn - 
e fördern und einen bleibenden bildenden Eindruck erwecken. 2 
< Wir haben uns entſchloſſen, 5 verſchiedene Weihnachts⸗Ausgaben unſerer 2 
5 ſchönen Wappen⸗Sammlung mit Sammelkaſten und leeren Carton: ¢@ 
5 Blättern zu ermäßigtem Preife abzugeben, und zwar: e 
Q 1 wappenſammlung (Kaifer, Könige, Serie I) š 
Q 200 Wappen mit Kaften su nur. Mk. 6. — 3 
© 2 
fe 1 bto. (Städte, Sandesteile, Serie II) @ : 
0 300 Wappen mit Kaften zu nur. Mk. 7.50 @ 
Q 1 dio. (Hober und niederer Adel, Serie III) 1 
< 750 Wappen mit Kaften zu nur . . . . . Mk. 12. 50 2 
0 1 bio, (Bürgerliche und Geiſtliche, Serie IV) O 
© 300 Wappen mit Kaften su nur . . . . . Mek. 7.50 8 

© 
< 1 oto. (Vereine, Fünfte, Studenten, Serie V) e 
a 150 Wappen mit Kaften su nur . . . . Mk. 5. — @ 
1 bto. 1750 Wappen mit Kaften Š 
O anftatt Mk. 39. — zu nur . Mek. 29.— 8 
O p 
llm bald gefällige Aufträge bittet 

Hochachtungs voll 


A. Weller's Wappenfport-Verlag 
Kabla i. Thür. 
0099999990909990:99990909999999000 


Hofbuchdruckerel von J. Bed, Kahla. 
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OTIN 000 re Grenealogerit/ 55 
AN ZOEKEN شور‎ * | 
7٦ Jeuie für heraldiſche So beine / A 2 
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Unter Mitwirkung hervorragender 
al Fachleute 
herausgegeben von A. Weller’s Verlag NS 

, CR 
nania i. Thür. 


Der Wappenfammler erſcheint am Anfang eines jeden Monats und enthält jede Nummer auger anderen! 

Beilagen eine Kunft-Beilage in Buntdruck. Preis pro Quartal 75 Droe, jährlich 3 Mk. — per Kreuz⸗Band, 

durch die deutſche Reihs Poft (Poſt⸗Seitungs⸗Liſte No. 80408. 15. Nachtrag) oder durch jede Buchhandlung. 
Inſertionsgebühr (der Anzeigeteil dieſer Seitſchrift ijt 3fpaltig): Preis pro 1fpaltiae Seile 20 Pfge. 


1. Jahrgang. Kahla, Januar 1901. Mr. 7. 
Inhalt: Unſere Tappenſammlung in Metallſarben. — Einige 93 über das Copieren von Siegel⸗ 
abdrücken von H. St. (mit Illuſtration)b. — Zum Jubiläum des preußiſchen Königshauſes (mit Kunſtbeilage). — 
Heraldiſcher Wandſchmuck von F. Böttcher (mit Beilage). — Heraldiſches Curioſitäten-Cabinet von H. St. (mit 
Illuſtration). — Heraldiſche Grabdenkmale (mit Illuſtration). — Für bie Wappenſammlung. — Ex libris (mit 
Beilage. — Familiengeſchichtliche Beiträge. Auszug aus der Chronik der Familie von Lingle 1350 — 1890 von 
Prof. Dr. phil. Hermann Unbeſcheid. — Die von Manſtein von Erich von Manſtein. — Eine öffentliche Leih⸗ 
bibliothek für Heraldik und EDGE — Anfragen. — Anzeigen. 


Mtem geehrten Leſern „Viel Glück zum neuen Jahr!“ Das alte Jahr liegt hinter uns, und mit fröhlichen 

Wünſchen begrüßen wir das Neue. Wer ſollte auch nicht in beſter Hoffnung dem neuen Jahr entgegengehen, 
hat doch das alte Jahr mit feinem Glück für uns viel zu wünſchen übrig gelaſſen. Wenn auch der Wappenſammler 
fid) über das Glück eines lebhaften Sufprucs feit feinem halbjährigen Beſtehen nicht beklagen kann, fo würde er fid) 
doch entwickelter fühlen, wenn er allen ſeinen geehrten Leſern gerecht werden könnte. Dieſer fühlbare Mangel 
liegt in der Thatſache, daß fid alle die Kunſtgewerbetreibenden, welche fib mit Heraldik befaſſen, nicht in eir» 
heitlichen Formen und zum öffentlichen Austauſch bewegen laffen, es fehlt bis jetzt ein engeres Sufammengehen 
ſämtlicher Heraldiker, Genealogen und Kunftgewerbetreibenden mit den Wappenfreunden, welche noch Laien find, 
und dieſes ſollte die Tendenz des Wappenſammlers zur Hebung der Heraldik und Genealogie urſprünglich ſein. 
Wir mußten alſo „probiren“, und dieſes „Probiren“ hat uns in das richtige Geleis der Wünſche gebracht, die 
wir unſeren geehrten £efern im kommenden Jahr zur Zufriedenheit zu erfüllen gedenken. Für den neuen 
Jahrgang des Wappenſammlers ab Juli iſt übrigens eine geregeltere Ordnung des Inhalts, ſowie eine noch 
künſtleriſche Ausführung deſſelben vorgeſehen, falls unſere geehrten Leſer ſich fernerhin bemühen ſollten, unſerem 
Unternehmen viel neue Leſer zuzuweiſen. Unſer Wappenſammler ift bei feiner Koſtſpieligkeit einer großen 
Leſerzahl bedürftig und wir verſichern, daß auch die Unterſtützung mit guten fachwiſſenſchaftlichen Beiträgen 
dem Unternehmen und unſerer Sache im Allgemeinen zu gute kommen werden; nur eine rege Beteiligung nach 
dieſen zwei Seiten hin wird uns die Möglichkeit geben, für einen geringen Abonnementsbetrag Gutes und 
Schönes: bieten zu können; dies iſt unſer Wunſch von ganzem Herzen. Unſeren geehrten Leſern aber wünſchen 


wir noch „Ein geſundes neues Jahr!“ 
Hochachtungsvoll 
Die Redaktion des Wappenſammlers. 
— PUERO 
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Unsere Wappensammlung des in Frage ſtehenden Wappens ift auf Antrag 
in Metallfarben geſchehen; in wie weit die Erklärung des Herrn 
T : | Major von Rouques zutrifft vermag augenblick— 
Auf vielfeitige Anregung unferer Wappen- lich bie Redaktion nicht zu fagen. 

freunde hatten wir uns veranlaßt gefühlt, die 
letzten Drucke unſerer Wappenbilder und zwar 
Serie II Blatt 12, III 27 — 30, IV 13—14, 
V 6, in Metallfarben, Gold und Silber, herſtellen 
zu Ge, Dieſe neue Nol) unter 
den Sammlern die verſchiedenſten Anſichten über š 
die Schönheit unferer Wappenbilder empfinden Einige Bemerkungen über das Copieren 

laffen. Cine überaus große Zahl von Sammlern von Siegelabdrücken 

von 2j. St. 


wünſcht uns zu dieſem Fortſchritt und in An⸗ 

betracht der weſentlich höheren Herſtellungskoſten Um Siegelabdrücke zu copieren, iſt wohl der 
die beſten Erfolge, während ein Teil, meiſt Heral⸗ photographiſche Weg der geeignetſte und ſicherſte. 
diker vom Fach, uns von den Metallfarben aus Bei verſtändnisvoller Aufnahme, d. h. bei rich⸗ 
praktiſchen Gründen wohlmeinend abgeraten tiger Beleuchtung, werden alle Feinheiten zu 
haben. Wir ſtehen nicht an, mitzuteilen, daß Tage treten, wenn der Abdruck ſcharf ausgeprägt 
wir ſchon von vornherein den Standpunkt ver- und wenig abgenützt iſt. Bei alten Wachsſiegeln 
treten, möglichſt klare und ſaubere Zeichnungen iſt dies aber leider nicht immer der Fall, weil 


مہ — ب س — 


unferer Sammlung einzureihen, und daß es fid) das eigentliche Siegelfeld trotz des Schutzes feiner 


bei dieſem Drucke lediglich um einen Verſu 
handelte, der eigentlich mißglückt iſt. — Unſere 
Wappenfreunde werden ohne weiteres beurteilen 
können, daß der Metalldruck die Conturen ver- 
ſchwimmen läßt, ſodaß die feineren Zeichnungen 
unkenntlich gemacht werden. Der Metalldruck 
giebt den Wappenbildern ein finſteres Ausſehen, 
abgeſehen davon, daß die Metallfarben ſehr 
Schnell von der Sonne zerſetzt werden. Alle diefe 
Umſtände veranlaßten uns, wieder zur Art der 
früheren Herſtellung zu greifen, und im Januar 
1901 die neuen Wappenbilder der Serie II 13, 
III 31—34, IV 15. 16 in Farben, nicht aber 
in Metall drucken zu laſſen. Wir hoffen ganz 
gewiß auch auf den Beifall derjenigen Wappen⸗ 
freunde rechnen zu dürfen, welche mit dem Me- 
tall⸗Druck recht zufrieden waren, wenn die ge— 
nannten Nachteile bei der Kleinheit unſerer Bild- 
chen erwogen werden. 


Erklärung. 


Die Veröffentlichung eines in der Wappen- 


ſammlung dieſes Verlags, Serie III, Blatt 30, 
mit der Unterſchrift 

Marquis von Roques be Maumont 
verſehenen Wappens giebt dem unterzeichneten 
Senior der Familie von Roques Anlaß, gegen, 


ch Schalenränder äußeren Einwirkungen ſchon ſeiner 


Natur nach geringen Widerſtand entgegen ſetzen 
kann. Die Randlinien verſchieben ſich, hod: 
ſtehende Partien der Figuren platten ſich ab 
und füllen, ſtärker gequetſcht, auch anſtoßende 
Vertiefungen. Teile der Oberfläche werden 
brüchig, ſchiefern ſich ab, die Umriſſe werden 
dadurch verſchwommen, der Körper verliert Lidt- 
und Schattenwirkung und aus dem Ganzen 
reſultiert eine für eine photographifche Aufnahme 
höchſt ungünſtige Vorlage. Die Hauptpartien 
werden wohl ſichtbar, aber die Details gehen in 
einem nichtsſagenden Halbton verloren, ſo daß 
oft der Beſchauer nicht recht klar darüber werden 
kann, was er eigentlich vor fid) hat. In ſolchen 
Fällen iſt eine Zeichnung einer photographiſchen 
Reproduction jedenfalls vorzuziehen. 

Je nach Zweck und Bedarf fann die Siegel- 


zeichnung in verſchiedener Weiſe zur Ausführung 


kommen, einfach, in bloßer Contour, oder in voll- 
ſtändiger Durcharbeitung der Licht- und Schatten⸗ 
partien. Scheinbar ift die einfache Contour: 
zeichnung die leichteſte und bequemſte Arbeit, 
aber eben nur ſcheinbar. Um ein altes Siegel 
nur in Contourſtrichen genau und fehlerfrei 
wiederzugeben, muß der betreffende Zeichner auf 


die vorſtehende Unterſchrift hiermit öffentlich ſphragiſtiſchem Boden wohl orientiert ſein, ſonſt 
Verwahrung einzulegen, da es eine Familie des bringt er Dinge hinein, die nicht zur Sache ge- 
Namens von Roques de Maumont ebenfowenig hören, oder er läßt wichtige Details bei Seite, 
giebt, als es irgend einem Gliede der Familie die er als Unkundiger für nebenſächlich, als 
zuſteht, den Marquis⸗Titel zu führen. durch Quetſchung oder ſonſtige äußere Einwir⸗ 
Caſſel, den 10. Dezember 1900. kung entſtanden hält. Die ſo häufig erſcheinenden 
7 Hermann von Roques, Major a. D. | Abbreviaturen in den Siegellegenden find zumeiſt 
Bemerkung der Redaktion. Dielinterjchrift | fold) böſe Dingerchen, die den unerfahrenen 
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Zeichner zum Sturge bringen. So fallen z. B. weichen Löſchgummi übergangen und hierauf das 
die ausgelaſſene Buchſtaben markirenden, kleinen Papier mit einem Falzbein geglättet, iſt die Vor⸗ 
Querſtriche über den Buchſtaben ſehr oft mit der bedingung für eine gute Ausführung mit der 


in der Nähe laufenden Randlinie der Legende Feder. 
zuſammen, ſiehe Figur 1 u. 2. Die betreffende 


Fig. t. 


Fig. 2. 
SlısıL.vm| - CO[mlI[T1]S . 


Partie der Linie ift nur etwas kräftiger gehalten, 
eine Markierung, die bei alten Siegelabdrücken 
ſo ſchwach hervor tritt, daß ſie hier ſehr leicht 
überſehen werden kann. Die Kürzungszeichen 
in Form von Commas (Figur 1) oder von durch⸗ 
laufenden Querſtrichen (Fig. 2) ſind nicht immer 
ſo deutlich ausgeprägt, daß ſie von einem Laien 
ſofort bemerkt werden können. 

Auch im Verſchmelzen der Buchſtaben haben 
mitunter die alten Siegelgraveure ganz anſehn⸗ 
liches geleiſtet und ſtehen unſeren modernen 
ſecceſſioniſtiſchen Zeichnern nicht im mindeſten 


nach. (Fig. 3). 


Fig. 3. 
T SIGILLVM . HENRICI. 
ARCHIDIACONI . IN. RISSENBRVC. 


Ein ſpäteres Uebergehen der bereits 
fertigen Federzeichnung mit dem Löſchgummi, um 
die Bleiſtiftlinien zu entfernen, iſt jedenfalls zu 
vermeiden, weil dadurch je nach Beſchaffenheit 
des Papieres die Federſtriche an Reinheit ver- 
lierru, infolge deſſen die Aetzung ſolcher Striche 
leicht franſig und riſſig wird, worunter natürlich 
wieder die Geſammtwirkung der Zeichnung 
Schaden leidet. 

Eine maleriſche Durchführung mittelſt des 
Pinſels iſt die leichteſte Art, ein Siegel zu 
copieren, nur iſt ſie für die Reproduction durch 
Autotypie, die in ſolchem Falle meiſtens zur 
Auwendung kommt, wenig empfehlenswert, weil 
erſtens die feinen Details durch das netzförmige 
Auflöſen in druckfähige Partikelchen ſehr leiden, 
mitunter ſogar verſchwinden, zweitens von fremder 
Hand die Glanzlichter herausgenommen werden 
müſſen, von einer Hand, die denn doch nicht 
immer ganz verläßlich iſt. 

Wird die Siegelcopie nicht vervielfältigt, ſo 
iſt die Arbeit mit dem Pinſel allen anderen 
Durchführungsarten vorzuziehen, weil eine auf 
dieſe Weiſe hergeſtellte Copie dem Originale am 
nächſten kommen kann, doch verlangt auch ſie 
ein großes Quantum von Liebe zur Sache und 
vor allem Geduld. 

Viel ſchwieriger iſt die Aufgabe, wenn ſie 
mit der Feder allein gelöſt werden ſoll. Soll 
die Zeichnung weich und zugleich plaſtiſch wirken, 
ſo dürfen keine Contourſtriche bemerkbar werden; 
der Körper muß ſich vom Grunde nur durch 
Licht und Schatten abheben. Der Schreiber 
dieſer Zeilen, der während ſeiner heraldiſchen 
Thätigkeit ſchon eine ziemlich anſehnliche Zahl 
von Siegelzeichnungen angefertigt hat und infolge— 
deſſen einige Uebung und Erfahrung im ſphra— 
giſtiſchen Zeichnen beſitzt, hat folgende Behand— 
lungsweiſe als am vorteilhofteſten befunden: 
Nachdem die Bleizeichnung in der bereits oben 
angeführten Weiſe fertig geſtellt worden iſt, 
wird, wenn der Grund des Siegelfeldes nicht 
etwa damascirt iſt, derſelbe mit feinen, englau— 
fenden, wagrecht liegenden Strichen überzogen, 
wobei die plaſtiſch ſich vom Grunde erhebenden 
Körpertheile der Siegelfigur ausgeſparrt werden. 
Bei alten Siegelabdrücken iſt es nicht angezeigt, 
dieſe Linien egal durchlaufen zu laſſen, ſondern 
man unterbricht ſtellenweiſe die Linien und kann 
auf dieſe Weiſe bei einiger Uebung die Uneben— 


Haarſcharfe Contour mit einem harten Blei- heiten der Grundfläche ganz gut markieren. 


ſtift ganz durchgeführt, dann leicht mit einem 


Der Grund des Legendenſtreifens, wenn er 
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vom eigentlichen Siegelfelde durch Linien ab- zu dünnflüſſiges, ſondern deckkräftiges Weiß in 
gegrenzt iſt, erhält ebenfalls eine Schraffur, die die Feder und regulirt die Lichter, zieht etwaige 
aber, die Buchſtaben auslaſſend, parallel zu den feine Lichtlinien, die man, weil ſie nicht ſo ſcharf 
Randlinien läuft. Dieſe Strichlage iſt der wag⸗ und zart auszuſparren waren, bei dem Tönen 
rechten des Mittelgrundes hier vorzuziehen, weil des Grundes und der Körper nicht berückſichtigte, 
die Striche die Lichter der Buchſtabenlangſeiten und man wird auf dieſe Art eine recht plaſtiſch 
ſenkrecht treffen und ſomit eine allzuharte Um⸗ wirkende Zeichnung zu ſtande bringen. (Siehe 
grenzung dieſer Lichtteile größtenteils vermieden Fig. 5 u. 6.) Je weniger Kreuzlagen der Striche 
werden kann. Iſt jedoch die Legende vom Mittel⸗ 
felde durch keine eigene Einfaſſung getrennt, wie 
dies mitunter bei ſehr alten Siegeln vorkommt, 
ſo muß natürlich die Grundſchraffur des Mittel⸗ 
feldes auch durch das Legendenfeld in ſelber 
Weiſe gezogen werden. 

Nun werden die Halbtöne auf den Körpern 
der Figuren und Buchſtaben ebenfalls raſter⸗ 
förmig hergeſtellt, die hohen Lichter dabei, ſo 
weit dies möglich iſt, ausgeſparrt. Hierauf 
folgt die Durchführung der Schattenpartien, 
wobei ſtets beſonderes Augenmerk auf die Reflex⸗ 
lichter zu nehmen iſt. Die Schattenſtriche bei 
den Buchſtaben ziehe man ſo viel als thunlich 
nach der Längsrichtung der Lettern, ſiehe Fig. 4. 


t S. Heinrici, Advocati . de. Plawe . 


zur Anwendung kommen, deſto reiner und klarer 
fig, 4. wird die Zeichnung erſcheinen. 

Cerhard(us) Die Zeichnung der Schale oder ber Holz 

6708700875 "n es oder Bänder ag, ee 

puni 00 o ſubtile Behandlung wie das Siegelfeld ſelbſt. 

W Hier kann man die Zeichnung etwas grob- 

g geſtellt, körniger halten, um die Wirkung der feinen 

Arbeit des Siegelfeldes hervorzuheben. Der 

Contraſt in der Behandlung der beiden Objecte 

erzielt oft eine ganz hübſche, ja ſogar picante 

Wirkung, nur darf ſelbſtverſtändlich das Grob⸗ 

körnige und Flotte nicht zu ſtark betont werden. 
Uebung iſt auch hier die beſte Lehrmeiſterin. 


Zum Jubiläum des preuss. Königshaufes. 
Mit 1 Kunſtbeilage in Buntdruck. 
Anläßlich des Königs⸗Jubiläums am 18. 
Januar 1901, dem zweihundertjährigen Gedenk⸗ 
rm ad A Preußens zum Königreich, 
T Sigillum Friederici Comitis de Zolre. | ein e Maler a oid m Ce tie 
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worfenes Erinnerungsblatt an diefen hohen Ehren⸗ Krone bedeckten Schildchen, welches in Rot einen 
tag des preußiſchen Vaterlandes. goldbewehrten und gekrönten ſilbernen Adler zeigt 
Inmitten einer ornamentalen Umrahmung, (Polen). 6. Herzogtum Sachſen; von Gold und 
welche in ihren beiden oberen Ecken die Mono- Schwarz (zum Unterſchied vom Königreich Sach» 
gramme des erſten Königs von Preußen, Frie- ſen) zehnmal quergeſtreift, darüber ſchrägrechts 
drich I. und des gegenwärtigen Königs und Kaiſers ein grüner Rautenkranz. 7. Herzogtum Weſt⸗ 
Wilhelm II. enthalten, ſowie auf einem Bande falen; in Rot ein ſpringendes ſilbernes Pferd. 
das Datum der Krönung zu Königsberg zeigen, 8. Herzogtum Pommern; in Silber ein aufrecht— 
befindet ſich der Schild des mittleren preußiſchen ſchreitender goldbewehrter roter Greif. 9. Herzogtum 
Wappens. Auf dem Schilde, um welchen ſich Lüneburg; in Gold ein aufrechtſchreitender blauer 
die Kette des Ordens vom Schwarzen Adler Löwe, von roten Herzen umgeben. 10. Burg— 
ſchlingt, ruht die neue preußiſche Königskrone. | graff haft Nürnberg und Grafſchaft Hohenzollern; 
Dieſe beſteht aus einem goldenen Reifen, von oben im goldenen, mit von Silber und Rot ge— 
dem 8 goldene Spangen fih nach oben wölben ſtückter Einfaſſung verſehenen Felde ein rotbe- 
und von einem blauen, mit einem Brillantkreuz wehrter und gekrönter ſchwarzer Löwe; unten von 
gekrönten Stein zuſammengeſchloſſen werden. Silber und Schwarz quadriert. 11. Herzog- 
Reifen und Spangen ſind reich mit Brillanten tümer, Holſtein, Schleswig und Lauenburg; Schild 
beſetzt. Zwiſchen je 2 Spangen erheben ſich auf geſpalten; vorn in Gold zwei nach einwärts ge⸗ 
dem Reifen goldene Ornamente, welche einen ſtellte blaue Löwen (Schleswig), hinten in Rot 
rechteckigen Brillanten ſowie eine Perle tragen. ein von Silber und Rot geteiltes Herzſchildchen, 
Das Innere der Krone wird von einem roth- (umgeben von dem fogen. ſilbernen Neſſelblatt 
ſammetnen Barett ausgefüllt. (Holſtein). In der roten Spitze des Schildes, 
Der Schild ift zweimal geſpalten und vier- welche mit ſchwarz und ſelber geſtückter Borte 
mal quergeteilt, fo daß fid) 12 Felder und ein eingefaßt ift, erſcheint ein ſilberner Pferdekopf. 
Schildfuß, das Regalienfeld ergeben. In der (Lauenburg). 12. Landgrafſchaft Heffen, Fürſten— 
Mitte belegt mit dem Schilde des kleinen Staats: tum Naſſau und Herrſchaft Frankfurt a. M. Der 
wappens (Oſtpreußen), enthalten die übrigen 11 Schild ijt durch eine aufſteigende Spitze geſpalten; 
Felder die Wappen der Provinzen und Länder vorn in Blau ein aufrecht ſchreitender, von Sil- 
nach nebenſtehendem Schema: 1. Königreich Pren- | ber und Rot achtfach geteilter goldgekrönter Löwe 
r——— Ben; im ſilbernen (weißen) Schilde (Heſſen). Hinten in Blau, mit goldenen Schin— 
3 2 4 | ein goldbewehrter, rotgezungter und deln beſtreut, ein aufrechtſchreitender, goldgekrön— 
5 1 el mt Königskrone gekrönter ſchwarzer ter Löwe (Naſſau). In der Spitze in Rot ein 
379 Adler, ber in der rechten Klaue ein goldbewehrter filberner Adler (Frankfurt). Den 
a goldenes Zepter und in der linken | Abjchluß des Geſamtſchildes bildet unten das rote 
11/10/12] einen goldbereiften und golbbefreus- Regalienfeld. 
— ten blauen Reichsapfel hält. Die Auf dem unteren Teile der ornamentalen 
Bruſt des Adlers ift mit den verſchlungenen | Einfaffung des Gedenkblattes ruhen auf einem 
goldenen Buchſtaben F R (den Namenszug Kö- purpurnen, goldgeſtickten und mit goldenen 
nigê Friedrich I) und die Flügel deſſelben mit je Quaſten verſehenen Kiffen die Kurfürſtenkrone, 
einem goldenen Kleeſtengel belegt. 2. Markgrafen⸗ das Kurſchwert, das Reichszepter und der Reichs- 
tum Brandenburg; in Silber ein mit Kurfürſten— apfel des preußiſchen Herrſcherhauſes. Die hier 
hut gekrönter, goldbewehrter roter Adler, mit gol | in der Abbidung wiedergegebenen Inſignien ent- 
denen Kleeſtengeln, Zepter und Schwert in Den ſprechen in der Form und Farbe genau den im 
Fängen. Blauer Bruſtſchild mit goldenem Zep- Königlichen Krontreſor des Berliner Schloſſes 
ter (Erzkämmereramt.) 3. Herzogtum Schleſien; aufbewahrten Originalſtücken. O. R. 
in Gold ein mit Herzogskrone gekrönter, goldbe⸗ 
wehrter ſchwarzer Adler, deſſen Bruſt mit einem 
ſilbernen, in der Mitte mit wachſendem Kreuz 
verſehenen Halbmond belegt ift. 4. Großherzog⸗ 
tum Nieder-Rhein; in Silber ber preußiſche Adler, Heraldiſcher Wandſchmuck. 
auf der Bruſt mit einem, von fünfblätteriger Mit Beilage. 
goldener Krone gekrönten Schildchen belegt, wel⸗ Nachdruck verboten. 
ches in Grün einen ſilbernen Schrägfluß zeigt. Während der Artikel „Heraldiſcher Wand— 
ſchmuck“ geſchrieben und in der Nr. 5 dieſer 


5. Großherzogtum Poſen; in Silber der preußiſche 
Adler, deffen Bruſt mit einem, mit fünfblätteriger Zeitſchrift veröffentlicht wurde, ift ſolcher von 
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dem Verein „Haus Holbein“ in Dresden in lich, daß die Zeichnungen höchſt unheraldiſch aus: 
deffen Vereinszimmer in geſchmackvollſter Weiſe gefallen ſind. Die kleinen Schilde ſind heraldiſch 
ausgeführt und daſſelbe mit Wappen dekoriert unſchön, der Helm des Hamburger Stadtwappens 
worden. Ueber den Thüren wurden die Wappen iſt unheraldiſch und zu lang zum Verhältnis 
von Sachſen, Dresden, das Künſtlerwappen, wie des Schildes. Es ſcheint, als wenn es dem Herrn 
auch das Vereinswappen angebracht und oben Zeichner an guten heraldiſchen Motiven für dieſe 
nahe der Decke wurden auf einem aufgemalten Zeichnung mangelte. 

Fries von Kaſtanienblättern die Wappen aller 

derjenigen Herren, welche Mitglied dieſes Vereins 


zeln oder auch gruppenweiſe dargeſtellt. Da Heraldiſches Luriofitaten-Labiner. 
| on B. St. 


übrigen Größe, ungewöhnlich hoch iſt, ſo wurde Nr. 5. Wappen der uradeligen Familie 
der Plafond zeltartig behandelt. Von der oberen von Finkenaugen in Kurland: in Gold drei 


s. 
N 
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Auch ein mir bekannter Turnverein hat in 
ſeinem Beratungs- und Kneipzimmer heraldiſchen 
Wandſchmuck angebracht, indem in dem Fries 
teils das Turnerwappen, mit ſeinen bekannten 
vier F rot auf weißem Grunde, teils auch das 
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Roſenzweigen umgeben wurden. Zwiſchen den 
Wappen konnte man die Turnſprüche Friſch, 
Fromm, Fröhlich, ore Bahn frei, Gut Heil, 


| Ein ähnlicher Wappenſchild findet fid) in 
beck. Die untere Zeichnung iſt als Malerei gedacht, einem le I ری سا‎ i Stuben: 
die Wappen der drei Hanſeſtädte, Hamburg, Bremen geſellſchaft zu Hall in Tyrol: in Blau mit aus⸗ 
und Lübeck, geeint auf einem Hanſeatenkrenz geſchweifter goldener Spitze drei menſchliche 
ruhend. — Als Ornamenten⸗Motive wurde zu Augen, 2,1 geſtellt, in wechſelnden Tinkturen. 
der oberen Klee und zu der Unteren Eiſenhut (Wappen des Thomas Goder). Wer die alte 
gewählt. f. Böttcher. Salinenſtadt Hall in Tyrol beſucht, möge es 

۱ nicht verſäumen, bem Leſecaſino dortſelbſt einen 
Bemerkg. d. Red. Wenn ſchon die gauge Beſuch abzuſtatten. Das Caſino iſt im Beſitze 
Sufammenfegung des Wandſchmuckes ein wirt der Wappenbücher der alten Stubengeſellſchaff, 
janes Bild abgiebt, ſo iſt es nur recht bebauer- die unter dem Namen „Trinkſtube“ 1447 von Hall- 
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Bürgern gegründet worden war und 1508 von hält. Das rechts vom Wappen mit einem Kranze 
Ritter Florian Baldauf von Waldenſtein (geb. umwundene Fähnchen trägt die Deviſe ber 
1440 zu Aſch im Puſterthal), Oberſter Hofkanzler Familie „Mit Kraft und Recht“. 

und Rat Kaiſer Maximilians I. neu organiſirt 
wurde und auch von ihm den Namen „Stuben⸗ 
geſellſchaft“ erhielt. Von ihm wurde auch das 
erſte Wappenbuch der Geſellſchaft angelegt, in 
das die Wappen der Mitglieder eingetragen 


wurden. Die Wappenbücher, dem XVI. und Für die Wappenſammlung. 


XVII. Jahrhundert angehörig, zeigen manche 
intereſſante Bilder und wären wert, einmal 
publizirt zu werden. 


Beraldifhe Grabdenkmale. 

Auf alten Friedhöfen finden wir oft noch 
viele heraldiſche Grabdenkmale, die für manche 
Familie recht wertvolle urkundliche Zeugen ſind; 
insbeſondere meinen wir heraldiſche Grabdenk⸗ 
male aus den früheren Jahrhunderten, an der 
s derſelben jid) oftmals familiengeſchichtliche 

aten feſtſtellen laſſen. Es ſollte ſich jeder 
Genealoge zur Aufgabe machen, derartige Grab- 
denkmäler zu copiren und den Fundort genau 
anzumerken. Nachſtehende Illuſtration iſt ein 
neueres heraldiſches Grabdenkmal auf dem Caſſeler 
Friedhof mit dem Wappen Sr. Excellenz des 
Kgl. Wirkl. Geheim⸗Rat Albert Woldemar Frei⸗ 
herr Juncker v. Ober⸗Convent, geb. den 26. April 
| 1819, geft. den 24. Septbr. 1898. Das Wappen 


Unſere geehrten Wappenſammler werden er- 
| fudjt, nachſtehende Correcturen auf unſeren Wap- 
penbilder handſchriftlich nachzutragen. 


Zu Serie I. 
erzog von Anhalt, zweimal, No. 16 u. 41. 
önig von Bayern, No. 17, führt eine eigene 
Krone, nicht die gewöhnliche 
Schablonenform. 

König von Böhmen, No. 45, führt die ſogen. 
Wenzelskrone, die hier gegeid)- 
nete iſt nicht ganz richtig (ſiehe 
Ströhl, Oeſter.⸗Ung. Wappen- 
rolle). 

König von Caſtilien, No. 12, ſoll ein dreitür⸗ 
miges Caſtell und ein gekrönter, 
purpurfarbiger Löwe ſein (zur 
Zeit, welche die Schildform 
andeutet). 

Herzog Alfred von S. -Coburg⸗Gotha, No. 124, 
die beiden Anker im Turnier⸗ 
kragen ſind blau, der Reichs⸗ 
apfel auf der Krone grün. 

Connecticut, No. 112, Druckfehler: cut nicht cus. 

König von Italien, No. 8, führt ein eigene Krone, 
nicht die Schablone. 

Fürſt von Lichtenſtein, No. 48, das linke Feld 
oben (Kuenring) iſt von Gold 
und Schwarz achtfach geteilt 
(hier mit Sachſen verwechſelt), 
unten fehlt Jägerndorf, in blau 
ein goldenes Horn. 

San Marino, No. 40, keine Flammen, ſondern 
ſilberne Straußenfedern. 

Herzog von S.-Meiningen, No. 34, der Herz 
ſchild iſt wie der große Schild 
mit der herzgl. Krone geſchmückt. 

Furſt von Montenegro, No. 19, falſch, ſiehe 

| No. 55. 

Erzherzog von Oeſterreich, No. 46, ſoll heißen: 
Herzog von Oeſterreich. Die 
Erzherzöge führen jetzt ein 
complicirtes Wappen. 

Pfalzgraf bei Rhein, No. 36, ſoll heißen: Kur— 
fürſt von Bayern (nach 1544). 

Fürſt von Pontecorvo, No. 114, Druckfehler: 
corvo nicht corro, 
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Portugal, No. 28, bie Thoröffnungen der Caſtelle 
ind blau. „ 


ſolches für Herrn Apotheker Hermann Gelder 
in * i. Holſtein und ein ſolches für 


Í x | 
ürſt Reuß, No. 43, fol heißen: Reuß j. L., Herrn Eduard Dillmann in Korneuburg, Nieder- 
0 er en gefrönt fein. | Oeſterreich. Zu Letzterem mag gleichzeitig nod) 


b D e e * ev 
Haus Romanow, No. 107, Einfaſſung fol ſchwarz, | einer familiengeſchichtlichen Notiz Erwähnung ges 


nicht braun fein (Fehler des 

Lithographen). | 
Fürſt zu Schaumburg, No. 25, foll heißen: Lippe- 

Schaumburg. 

Zu Serie II. 


Dornbirn, No. 126, iſt nicht Stadt, ſondern Markt. de 
München, No. 156, Feld ift Gold, erſcheint aber Vereine in 


than ſein. 

Das Ex- libris Dillmann gehört dem k. k. 
Staats⸗Anwalt⸗Subſtituten Eduard Dillmann in 
Korneuburg, Nieder⸗Oeſterreich, zu. Als Biblio⸗ 
phile nur in engeren Kreiſen bekannt, gehört er 
r Geſellſchaft der Bibliophilen, dem Ex-libris- 
Berlin und verſchiedenen literariſchen 


auch in Silber, richtiger aber Vereinigungen als Mitglied an. 


old. 
Nylandslän, No. 184, der Kahn ſoll Gold ſein 
(Fehler des Lithographen). 


Canton Uri, No. 185, die Hörner ſind ſchwarz 


(Fehler des Lithographen). 
Gerona, Spanien, No. 192, Prov. (ausgelaſſen). 
Cuenca, No. 199, Prov. (ausgelaſſen). 
Hagen i. W., No. 168, (falſch) in Blau ein ent- 
۱ wurzelter goldener Eichenbaum. 
Mannheim, No. 115, (veraltet) Schild gefpalten, 
vorne das alte Bild, hinten 
die Pfalz. 
Zu Serie III. 
No. 581 v. Caprivi, muß heißen: Graf Caprivi. 
No. 711 muß heißen: Freiherr von Leonrod. 
No. 728 Fürſt Waldburg⸗Zeil, Wurzach und 
Wolfsegg (Bayern). Der Zu⸗ 
ſatz Bayern iſt falſch. Die 
Schlöſſer Waldburg, Zeil, Wur⸗ 
gad) und Wolfsegg find ſämt⸗ 
lich in Württemberg, die 4 ge⸗ 
nannten Fürſten wohnen in 
Württemberg und ſitzen daſelbſt 
als Standesherren in der erſten 
Kammer. 
No. 715 Freiherr von Troſchke muß nur „von 
Troſchke“ heißen. Beim Wappen 
Freiherr von Troſchke liegt die 
Schildfigur auf dem Flügel. 
No. 706 Graf von Mirbach iſt falſch, es muß 
Freiherr von Mirbach heißen. 
No. 363 muß anſtatt von Platten, von Platen 
heißen. 


Ex libris. 

Hierzu 1 Beilage. 
Unſere heutige Beilage enthält 4 Bibliotheks- 
zeichen, und zwar zwei ſolche für Herrn Holz 
bildhauer Friedrich Böttcher in Dresden, ein 


Das Ex: libris bildet eine glückliche Verei- 
nigung von Malerei und Photographie. Wäh⸗ 
rend der Bibliotheks⸗Innenraum eine photogra⸗ 
phiſche Reproduktion des Eigners und ſeiner 
Bibliothek bietet, iſt die Umrahmung in ſinniger 
Weiſe von der bekannten Künſtlerhand Eduard 
Döcker's des Jüngeren in Wien ſtilvoll entworfen. 
Das Blatt ſtammt aus der Kunſtanſtalt Dr. Trenk⸗ 
ler's in Leipzig und iſt eine höchſt gelungene 
Kupferſtichimitation. 

Ueber die Familie Dillmann, deren Geſchichte, 
Urſprung und Verbreitung liegen urkundliche 
Beweiſe nicht vor. Der Familientradition nach 
ſtammt dieſelbe aus Preußen, ſoll urſprünglich 
geadelt geweſen ſein und ſich „Tillmann“ ge⸗ 
nannt haben. 

Wegen politiſcher Händel ſoll ein Tillmann 
im Anfange des 19. Jahrhunderts nach Oeſter⸗ 
reich geflüchtet, den Adel abgelegt und ſich 
„Dillmann“ geſchrieben haben. 

Die Furcht vor Verfolgung mag wohl die 
Haupturſache geweſen ſein, warum dieſer nach 
Oeſterreich eingewanderte Sproß ſich im Ver⸗ 
borgenen hielt, wodurch die Nachforſchung ganz 
unmöglich wird. | 

Erſt um die Mitte des 19. Jahrhunderts 
tauchen in Wien zwei Linien auf. Ferdinand 
Dillmann, der neben anderen Ehrenſtellen auch 
Direktor der I. öſterr. Sparkaſſe war, und ein 
Joſef Dillmann, Militär-Beamter, der im Jahre 
1876 verſtarb und einen einzigen Sohn Eduard 
hinterließ. Ferdinand Dillmann ſtarb ohne 
männliche Nachkommenſchaft. Dieſer vorgenannte 
Eduard iſt der beſprochene Ex-libris-Eigner. 


Zu dem Ex-libris des Herrn H. Gelder iſt 
folgendes zu bemerken. Das Motiv hat ein 
Holzſchnitt von Joſt Ammann aus dem Buche 
„Eygentliche Beſchreibung aller Stände auf Erden“ 
von Hans Sachs, gedruckt bei Sigm. Feyrabend, 
Frankfurt a. M. 1568, geliefert. Die Umrah- 
mung dazu hat Herr Kunſtmaler Lorenz M. 9ifeube 
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in Regensburg, der bereits eine ganze Reihe, 
beſonders heraldiſcher Bibliothekszeichen, geſchaffen 
‚hat, in ſtilgerechter Weiſe dazu gezeichnet. 


Familiengeſchichtliche Beiträge. 


Auszug aus der Chronik der, Familie 


Lingke 1380 — 1800) 
v. Profeſſor Dr. ph. Hermann Unberheid in Dresden 
(mit Wappen⸗-Illuſtration.) 

Nur ausnahmsweiſe vermögen bürgerliche 
Geſchlechter ihre Abſtammung bis zur Refor— 
mation zurückzuverfolgen. Zu den größten genea— 
logiſchen Seltenheiten aber gehört es, wenn über 
dieſe Zeit hinaus nicht nur der lückeuloſe Zu⸗ 
ſammenhang der Glieder einer Familie, ſondern 
auch deren Geſchichte aus unanfechtbaren Quellen 
nachgewieſen werden kann. Die Familie Lingke 
im Königreich Sachſen, ein altes Freiberger 

Patriziergeſchlecht, erfreut fich dieſes ſeltenen Bor- 
zuges. Durch dreizehn Generationen haben die 
Träger dieſes Namens vornehmlich in höheren 
Stellen des Berg- und Hüttenweſens und als 
höhere ſtädtiſche Steuer- und Forſtbeamte in den 
ſächſiſchen Landen gelebt, und dieſen Berufsver- 
hältniſſen iſt es zu danken, daß die Urkunden 
zu einer Chronik reichlich vorhanden ſind. Es 
muß aber auch in dieſer Familie ein überaus 
kräftiger Sinn für Ueberlieferung und ein ſtarkes 
Gefühl der Zuſammengehörigkeit allezeit vor⸗ 
handen geweſen ſein, daß ſolche Schriftſtücke den 
künftigen Generationen erhalten worden ſind; 
nur hierdurch iſt es dem Verfaſſer der genannten 
Chronik möglich geweſen, ſeinen Vorfahren, mit 


denen er offenbar bie obenerwähnten Charakter- 


züge gemein hat, ein Ehrengedächtuis zu ſtiften, 
das auch anderen bürgerlichen Geſchlechtern zur 


Nacheiferung dienen, au dem auch dieſe ſich er- (+ 


freuen und erbauen können. 
Nach Möllers Chronik von Freiberg hat im 
Jahre 1351 ein Lotze Lincke im regierenden Rate 


der Stadt Freiberg geſeſſen, und an gleicher 
Stelle wird im Jahre 1455 und 1456 der Ge- 
*) Die von Herrn Johann Friedrich Auguſt Lingte in 
Dresden verfaßte „Chronik der Familie Lingke 1350 
bis 1890“ 40 Seiten, 1891, Sonderabdruck aus den 
Mitteilungen des Freiberger Alertumsvereins, Heft 27, 
ein weit über die Bedeutung gewöhnlicher Familienge— 
ſchickten hinausragendes genealogiſches Werk, wurde dem 
Verfaſſer dieſer Zeilen zwecks Herſtellung eines Mus- 
zuges für den „Wappenſammler“ in liebenswürdiger 
Weiſe zur Verfügung geſtellt. 


richtsſchöppe Asman Lincke erwähnt. Letzteren 
ſchenkte Kaiſer Friederich III. 1447 einen Ring, 
der noch jetzt in der Familie als ein Talisman 
betrachtet wird und in früheren Zeiten fter8 ge- 
tragen wurde, wenn ein Glied dieſer Familie 
als Bräutigam oder Braut zur Einſegnung vor 
den Altar trat. Er zeigt die Form einer Dor⸗ 
nenkrone, durch deren Geäſte ſich eine Art Band 
ſchlingt — man deutet es als das Schweißtuch 
Chrifti — mit Engelfiguren geziert. Deshalb 
heißt der Ring auch der „Engelsring.“ ٣ 
auf iſt eine ſilberne Platte, worin die drei Nägel 
Chrifti eingraviert find; im Innern iſt die Jahres- 
zahl 1447 eingraviert. l 
I. Hans Joachim L., geb. 1470, Bergge⸗ 
ſchworener in St. Joachimsthal, vermählt mit 
Anna Keeſerin, iſt derjenige Ahnherr der Familie, 
von welchem ab die letztere in ununterbrochener 
Reihe bis zur Gegenwart, alſo nahezu durch vier 
und ein halbes Jahrhundert nachgewieſen wer⸗ 
den kann. IIa. Joachim L., älteſter Sohn von I, 
geb. 1508, + 1586, Bergbeamter zu Marienberg, 
vermählt mit Klara Fritzſchin, bekleidete das Mund- 
ſchenkenamt bei dem Kürfürſten Moritz unb deffen 
Nachfolger Auguft, folgte bem erfteren in die 
Schlacht bei Sievershauſen, dem letzteren zur 
Kaiſerwahl 1,62 nach Frankfurt a. M., nahm 
1667 bei Gelegenheit der Grumbach'ſchen Händel 
teil an der Belagerung von Gotha und wurde 
am 20. Februar 1569 vom Kaiſer Maximilian II. 
mit einem Wappenbriefe und einem Familien⸗ 
wappen beliehen (erneuert, bez. erweitert 17.2, 
ſiehe den Schluß dieſes Aufſatzes). IIIa. Joachim L., 
älteſter Sohn von IIa, Hüttenſchreiber in Marien⸗ 
berg, ſeit 1579 Floßverwalter in Wolkenſtein; 
IVa. Hans Chriſtoph L., jüngerer Sohn von IIIa. 
— der ältere S. ſtarb in jungen Jahren — kurf. 
Sächſ. Erzkaufſchreiber in Freiberg, Gerichts— 
ſchöppe, Ratsherr und Ratskämmerer, leitete 
während der Schwedenbelagerung die Verteidigung 
am Meißniſchen Thore in Freiberg. Mit ihm 
30. März 1651) erliſcht der ältere Zweig 
des Linckeſchen Geſchlechts im Mannesſtamm. IIb. 
Franz L., jüngerer Sohn von I, geb. 1510, + 1591, 
kurf. Sächſ. Hüttenraiter zu Marienberg, ver⸗ 
mählt mit Urſula Sangerin; IIIb. Salomon 
Friedrich L., älteſter Sohn von IIb — von den 
übrigen fünf Söhnen ijf nur Rudolf Franz L, 
anſcheinend der jüngſte, Edelpage am Hofe des 


Herzogs Chriſtian in Dresden, bekaunt geworden 


— vermählt mit Barbara Schmiedin, war zunächſt 
kurf. Sächſ. Silberhütten- und Floßverwalter, 
auch Ratsherr zu Marienberg, ſeit 1606 Ober— 
hüttenverwalter in Freiberg. Er ſtarb am 
2. April 1617 und liegt in der Domkirche, in 
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erſt als Wagemeiſter in Halsbrücke, dann als 
Vize⸗Hüttenſchreiber und Schrotgießer zu Frei— 
berg, T Daf. 28. Nov. 1814; 4a. Surl Gottfried L., 


nächſter Nähe des Altars, begraben. Seit dieſer 
Zeit ift die Familie L. ſtets in der alten Berg: 
ſtadt Freiberg anſäſſig geweſen. IVb. Friedrich L., 

Sohn von IIIb. geb. 1558 zu Marienberg, älteſter Sohn von 3, Regiments⸗Quartiermeiſter 
1 28. Auguſt 1654 in Freiberg, Ober⸗Hütten⸗ und Kaſerneninſpektor zu Dresden, 4b. Karl 
verwalter, vermählt mit Maria Schönlebe, | Auguft L., zweiter Sohn von 3, Böttcherober⸗ 
erfreute fid) beſonderer Gnade und großer Be- meiſter, T in Freiberg 1866, der dritte Sohn 
liebtheit ſeiten des Kurfürſten und des kurfürſt⸗ Karl Wilhelm L., Oberhüttenamts-Regiſtrator 
lichen Hofes. Wiederholt nahmen der Landes- | (+ in Freiberg 1859) hinterließ 2 Söhne, von 
herr oder die Prinzen in feinem Haufe (jetzt denen der eine jung verſtarb, der andere 1864 
Burgſtraße, Kat. 686) Wohnung. Ueber das von nach Amerika auswanderte; 5. Karl Friedrich L, 
ihm angelegte Erbbegräbnis, das fich in ber 1861 | älteſter Sohn von 4a, Inhaber einer Bettfeder⸗ 
abgebrochenen Vorhalle der Annenkapelle am Großhandlung in Dresden; die anderen beiden 
Dornkreuzgange befand, ſowie über auf den Grab⸗ Söhne, Oberregierungsrat Karl Hermann L. 
denkmälern befindlichen Inſchriften, die bereits und Polizeiaſſiſtent Karl Oskar L., haben nur 
die Schreibweiſe Lingke zeigen, enthält Näheres weibliche Nachkommen, ebenſo Bäckermeiſter L. 
„Gräbler, Ehre der Freibergiſchen Totengrüfte, in Naußlitz bei Dresden, Sohn v. IVb; 6a. 
1730, S. 473—480. Va. Gottfried Chriſtian L., Camillo Lingke, älteſter Sohn von 5, Beſitzer 
ſechſter Sohn von IVb. — 5 Söhne ſtarben der Union in Freiberg, 6b. Karl Friedrich L., 
ohne Nachkommen — geb. 11.24, T 17. Juni 167, Hotelbeſitzer in Dresden, 1882 zum Stadtver⸗ 
vermählt mit Anna Katharina Rothe, Oberhütten-⸗ (ordneten, 1885 zum Stadtrat erwählt, f dal. 
verwalter und in gleich hohem Anſehen wie fein| — Die in Freiberg verftorbenen Glieder dieſer 
Vater; Vb. Salomon Friedrich L, ſiebenter Sohn Linie ruhen ſämtlich in einem Erbbegräbnis des 
von IVb, Kurf. Sächſ. Geh. Rat und Jagdſekre⸗ Donatfriedhofes daf. 

tär, geb. 1626, f 1683. B. die jüngere Linie. 

Mit den beiden vorgenannten Brüdern Va 1. Georg Friedrich L. S. 1. Ehe von Vb, 
und Vb trat eine Spaltung der Familie L. in geb. 1662, Steuerrat, vermählt mit Regina Sophie 
eine ältere und in eine jüngere Linie ein. Von Raſchke. Dieſer Verſchwägerung mit der Familie 
den Nachkommen von Va blieb ein Teil in Raſchke ift es zu danken, daß ſpäter das Do- 
Freiberg und iſt hier geblieben bis auf den minium Moys bei Görlitz beim Ableben des 
heutigen Tag, der andere Teil wandte ſich um letzten Raſchke aus derem Beſitz an die Familie L. 
das Jahr 1800 nach Dresden. — Die Nach- kam. 1 liegt begraben in der Ev. Hof- und 
kommen des jüngeren Bruders von Vb ver- Sophienkirche zu Dresden. Der Sohn 2. Ehe 
ſchwinden zunächſt aus Freiberg und zerſplittern von Vb, Landes-Regierungsſekretär und Herr 
jid) im Laufe der Zeit wieder in mehrere Stämme, auf Weidlig und Bannewitz bei Bautzen, Philipp 
den Moyſer, Altenburger und Freiberger Stamm; Friedrich L., + 1764, hinterließ 3 Söhne, die 
der zuletzt genannte, der jüngſte, erſcheint alfo | unvermählt ſtarben. 2. Salomon Friedrich L., 2. 
aufs neue in Freiberg, und zwar um das Jahr Sohn von 1, geb. 1697, + 1797 — von dem 

älteſten Sohne, dem Kurf. Sächſ. Bergrat Georg 


1804. | 
In folgendem werden nur die Stammbalter Friedrich L. in Weißenfels (geb. 1697 + 1777.) 
bezeichnet und mit arabiſchen Ziffern verſehen. ſind Nachkommen nicht bekannt — Kurf. Sächſ. 
A. die ältere Linie: Me Königl. Polniſcher Hofjäger unb ۴۲ھ‎ 


1. Gottfried Salomon L., Sohn von Va, zu Hartha bei Tharandt, Herr auf Eckersdorf, 
Hammerherr zu Rothenthal, Mitbeſitzer des und ſeine Gemahlin Chriſtiane Friederike Pauli 
Schwefel- und Vitriolſiedewerkes zu Geyer, geb. find die Stammeltern des gegenwärtigen Moyſer, 
1662 zu Freiberg, T da). 1730, vermählt mit Altenburger und Freiberger Zweiges. 

Suſanne Siegel; 2. Karl Ludwig L., dritter Sohn B. M. (Moyſer Zweig.) 

von 1 — die beiden älteſten Söhne verſtarben 3a. Salomon Friedrich L., älteſter Sohn von 
ledigen Standes — Hüttenraiter, vermählt mit 2, geb. 18. April 1745, f 22. Nov. 1808, er⸗ 
Juliane Konkordia Richter; 3. Karl Friedrich L. wirbt als Neffe und Pate des kinderlos ver⸗ 
vierter Sohn von 2 — der älteſte Karl Lud ſchiedenen letzten Raſchke die zum Familien-Fidei⸗ 
mig L. geb. 1744, + 1818, Surf. Sächſ. Stener- kommiß erhobene Herrſchaft Niedermoys bei 
revifor in Freiberg, der zweite, Karl Rudolf L, Görlitz; er war vermählt mit Eva Roſine Thieme 
Kaufmann in Moskau, der dritte Karl Heinrich L., und erlangt im Verein mit feinem jüngeren Bru- 
Quartus an der Lateinſchule in Döbeln — lebte der (ſiehe 30 des Freiberger Zweiges) am 6. Juli 
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1792 Beſtätigung und Erweiterung des obenge- jung verſtarben, der fünfte Julius Friedrich L., 
nannten Geſchlechswappens. Aus einer bei den geb. 1826, Bankier und Kommerzienrat, hinter— 
Familienakten befindlichen Abſchrift — die Ori- ließ 7 Kinder, die ſämtlich noch leben. Von den 
ginalurkunde iſt noch nicht aufzufinden geweſen 4 Söhnen von 5b find noch 2 am Leben; der 
— geht hervor, daß von „Churf. Gnaden an- älteſte, Otto Joachim Friedrich L., geb. 1859, 
befohlen worden,“ deren (der beiden genannten iſt Chef des Bankhauſes Otto Lingke in Alten: 
Brüder) Adelsſtand der Sächſiſchen Armee zu burg. 
publicieren. 4a. Hans Salomon Friedrich L., S. von 
3a, geb. 28. Auguſt 1769 zu Moys, + 25. Febr. 
1840, Oberamts-Regierungsadvokat zu Dresden, 
in erſter Ehe vermählt mit Chriſtiane Friederike 
Baumeiſter, in zweiter mit Karoline Hammer; 
5a. Hans Albert Friedrich L., Sohn von 4a, 
geb. 6 Febr. 1795 in Görlitz, vermählt mit Emma 
Starſchedel, und T 1880 in Dresden, wo er, At: 
erſt 1854, im Adreßbuch als Rittergutsbeſitzer 
von Lingke aufgeführt iſt. Von ſeinen beiden 
Söhnen lebte Oskar Theobald von L., + 189 ', 
in Amerika, der jüngere Clemens v. L. iſt eben⸗ 
falls verſtorben. Das Majorat Moys iſt, da 
keine männlichen Erben da ſind, aufgelaſſen und 
für ca. , Mill. Mk. an die Stadtgemeinde 
Görlitz verkauft worden. 
B. A. (Altenburger Zweig.) 

3b. Karl Friedrich L, zweiter Sohn von 2, 
geb. 12. März 1747, f 6. Januar 1791, ver⸗ 
mählt mit Chriſtiane Marianne Amalie Opitz; 
4b. Gotthold Friedrich L., zweiter Sohn von 
ob, geb. 1784, + 6. April 1866, Geh. Finanz⸗ 
rat; — der älteſte Karl Friedrich Benjamin L., 
geb. 17-3, nachmals Königl. S. Spezial- Octo- 
nomiekommiſſar, hatte 5 Söhne und 4 Töchter, 
wovon 4 ohne Nachkommen ſtarben, der fünfte 
Sohn, Architekt und Baumeiſter in Dresden, 
hinterließ 1 Tochter, der dritte Wilhelm Fried— 


B. Fr. (Freiberger Linie.) 

30. Wilhelm Friedrich L., dritter Sohn von 
2, geb. 18. Jannar 1752 zu Dippoldiswalde, 
21. März 1802, Forſtſchreiber in Grüllenburg 
(vermählt mit Eleonora Konkordia Bayer), deſſen 
Nachkommen ſich wiederum nach Freiberg wen— 
deten; mit dieſen Nachkommen kehrte nach 150 jähr. 
Abweſenheit die jüngere Linie der Lingke'ſchen 
Familie in die alte Bergftadt zurück. Noch auf 
dem Sterbebette erhielt Wilh. Friedrich L. die 
Ernennung zum Forſtrat und Profeſſor der Fort: 
wiſſenſchaft an der Bergakademie Freiberg. Ae, 
Wilhelm Friedrich L., Sohn von 3c, geb. 1784, 
T 10. Juni 1867 vermählt mit Chriſtiane Friede⸗ 
ride Günther, Bergmechanikus bei der Bergaka— 
demie Freiberg. 50. Auguſt Friedrich L., der 
zweite Sohn von dc, geb. 1811, f 3. März 1875 
— der älteſte Wilhelm Friedrich L, Amtshaupt— 
mannſchaftlicher Sekretär in Freiberg, T 31. Mai 
1887, blieb unverheiratet — verehelicht mit 
Marie Thereſie Preußer, war anfangs ſeinem 
Vater adjungiert, erhielt aber ſpäter ebenfalls 
das Prädikat „Bergmechanikus“; er erwarb ſich 
durch die Aufertigung und vorzügliche Ausfüh— 
rung wiſſenſchaftlicher Präziſions-Inſtrumente 
für berg- und hüttenmänniſchen Betrieb einen 
hohen Ruf in allen bergbautreibenden Ländern 
der Erde. Von ſeinen beiden Söhnen war der 
rich L. geb. 1785, Oberdiakonus in Liegnitz, ver- jüngere Georg Friedrich L., geb. 6. Januar 1857, 
ſtarb kinderlos, von dem vierten Auguft Fried- 1891, als Mitarbeiter in der Klinkhardtſchen 
rich L., geb. 1787, Gutsbeſitzer bei Meißen, iſt Buchhandlung in Leipzig, zuletzt bei F. A. Brock— 
die Nachkommenſchaft unbekannt. Gotthold Fried- haus thätig; der ältere Johann Auguft Frie— 
rich L., hat ſich durch ſeinen in mehr als fünf- drich L., geb. 17. Juni 1854, vermählt 1885 
zigjährigem Wirken bethätigten Fleiß vom ein- mit Agnes Thekla Meinhardt, iſt Buchhändler in 
fachen Handlungsgehilfen zum Chef des hoch- Dresden und auf litterariſchem Gebiete thätig; 
geachteten Bankhauſes „Lingke u. Comp.“ empor- namentlich ift derſelbe durch ſeine lokalgeſchicht— 
geſchwungen, in das er nach und nach ſeine lichen Schriften bekannt geworden. Er iſt zu— 
Söhne als Teilhaber aufnahm. Die ihm zu teil gleich der Verfaſſer der Chronik der Familie 
gewordene allgemeine Liebe und Achtung erwarb Lingke 1350 1890, aus der vorſtehender Aus— 


er ſich durch ſeinen menſchenfreundlichen Sinn zug mitgeteilt wurde. 

und ſeine uneigennützige Wohlthätigkeit, die ihn, Wappen der Familie Lingke: 

als er in äußere glückliche Verhältniſſe gekommen „Länglich viereckiger Schild, die untere Seite 
war, zur Errichtung verſchiedener bedeutender in der Mitte etwas ausgebogt ſpitz, zweigeteilt, 


Stiftungen antrieben. 5b. Otto Friedrich 9, der rechte Teil blau, der linke goldfarbig, an ber 
ſechſter Sohn von 4b, geb. 1826; drei von den Abteilung im ganzen Schild aufrechtſtehend ein 
Söhnen von 4b ſtarben frühzeitig, der vierte, Bergmann (blau und gold geteilt) mit abgeſtutztem 
Hermann Friedrich L., geb. 1816, hinterließ 3 grauem Warte, das Haupt bedeckt mit einer 
Söhne und 5 Töchter, die ebenfalls zum Teil weißen oder ſilberfarbenen Gugel, im engen 
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Leibrod, um den Leib an einem Schwarzen Gürtel 


ein Bergtäſchchen, und mit einem Hinterfell bes 
gürtet, die Linke auf die Hüfte ſtützend und mit 
der Rechten über die Achſel haltend eine Mulde 
mit Bergerz, über dem Schilde ein Helm (in 
dem älteren Wappen, 1569, einen geſchloſſenen 
Stechhelm, in dem neuen Wappen 1792, einen 
offenen Helm), zu beiden Seiten mit blau und 
goldfarbenen Helmdecken und von denſelben Farben 
einen gewundenen Pauſch mit zurückfliegenden 
Binden, darauf wiederum ein Bergmann, in fei- 
nen beiden Armen von und über ſich haltend 
„einen Berghammer und einen Eiſenkeil“ (Schlägel 


und Eiſen). 

Bemerkg. b. Redakt.: Die Blaſonierung des 
Wappens ift ein naturgetreuer Abdruck der Familien- 
geſchichte und heraldiſch nicht richtig. 


Die von Manftein. 

Das Wappen erſcheint in der Wappenſammlung. 

Aus dem Grundbeſitz hat ſich der alte Adel 
überall und ſo auch in Preußen herausgebildet. 
Wie bei den meiſten alten Adelsgeſchlechtern iſt 
auch der Urſprung bei der Familie Manſtein 
in tiefes Dunkel gehüllt. Die Worte „von Man⸗ 
ſtein“ weiſen offeubar auf einen Sitz des Ge- 
ſchlechts hin, den es jedoch heute nicht mehr 
unter dieſem Namen oder überhaupt nicht mehr 
giebt. Aus dem Blute der Eingeborenen Alt- 
preußens entſproſſen, wird das Geſchlecht zu dem 
Uradel der heutigen Provinz Oſtpreußen gezählt, 
welcher aus ungefähr 12 Familien beſteht, von 
denen bercits mehrere ausgeſtorben ſind. 

Erſt durch die Aufzeichnungen des deutſchen 
Ritterordens, der das alte Preußenland urbar 
machte, ſeine Einwohner, die heidniſchen Preußen, 
mit Feuer und Schwert zum Chriſtenthum be— 
kehrte, wird das Geſchlecht erwähnt. Jedoch 
geben dieſe kurzen Erwähnungen, fo 3. B. eines 
Häuptlings Manſte, wenig Anhalt für weitere 
Forſchungen. Als erſter tritt mit der Jahres— 
zahl 1398 urkundlich“) Ambrofius von Pian- 


*) Marienburgs Treßlerbuch. 


ſtein auf, welcher im Jahre 1399 Kämmerer des 
oberſten Marſchalls im Deutſchen Orden war 
und 1412 im Samland angeſeſſen geweſen iſt. 
Die forlaufende Stammreihe kann das Geſchlecht 
bis Heinrich von Manſtein nachweiſen, der 1434 
im Balgaſchen begütert war. Die Stammheimat 
der Familie iſt in den alten Hauptämtern Tapiau 
und Inſterburg zu ſuchen, wo ſie die nachweislich 
erſten Güter beſaß, heute ift fie jedoch in Oft- 
preußen ohne Grundbeſitz; das letzte Gut Progen 
im Kreiſe Wehlau ging in vorigem Jahre in andere 
Hände über. Das älteſte Familiengut war Kau⸗ 
kern bei Jnſterburg, das einige Jahrhunderte der 
Familie angehörte. Bis zum 18. Jahrhundert 
findet man die Angehörigen des Geſchlechts mit 
wenigen Ausnahmen ausſchließlich unter den 
[Grundbeſitzern der Provinz, wo viele die Stellen 
der Amtshauptleute einnahmen, bis ſie ſich dann 
auch mit regem Fleiß bem Kriegshandwerk wid- 
meten, wo viele zu hohen Stellen gelangt ſind und 
ihrem Vaterlande im Laufe der Jahre eine lange 
Reihe von Generälen ſtellten. Von ihnen ſeien nur 
folgende des Raummangels wegen erwähnt: 

$ Leopold Sebaftian von Manſtein be 
gann ſeine Laufbahn im Dragoner-Regiment von 
Normann, wo er zum Oberſt avancierte; 1764 
zum Generalmajor ernannt, wurde er Chef des 
Küraſſier⸗Regiments von Horn und erhielt durch 
Tapferkeit und die Gnade ſeines Monarchen den 
Orden pour le mérite Er ſtarb zu Tangermünde 
als Regierungschef und Amtshauptmann von Cös⸗ 
lin im Jahre 1768. 

George Friedrich von Manſtein trat 
nach feinem Dienſt als Edelknabe bei der Kö- 
nigin in das Regiment Wlt-Deffau ein, wo et 
bis zu ſeinem Ende geſtanden und es zuletzt als 
Oberſt und Kommandeur befehligt hat. Als 
Major machte er mehrere Schlachten im 1. Schle- 
ſiſchen Kriege mit. Bei Keſſelsdorf hatten ſich 
die Sachſen verſchanzt, der regierende Fürſt von 
Anhalt⸗Deſſau erhielt den Befehl, die Schanzen 
zu erſtürmen; durch das entſetzliche Feuer des 
Feindes wurde Manſtein 2 mal zum Rückzuge 
gezwungen, bis er ſelbſt die Fahne ergriff und 
ſeinen Leuten weit voranritt. Bei dieſem dritten 
Angriff wurde der Feind geworfen und erfolgte 
auch der Sieg. Der König zeichnete Mauſtein 
mit dem Orden pour le mérite aus. An dem 
denkwürdigen Tage der Schlacht bei Prag führte 
er ſein Regiment unter furchtbarem Kartätſchen⸗ 
und Musketenhagel die ſteilen Anhöhen hinauf. 
Indem er ein Bataillon gegen eine feindliche 
Batterie vorführte und ſeine Mannſchaft durch 
Zureden und Beiſpiel anfeuerte, machte ein Schuß 
von 3 Kartätſchenkugeln ſeinem Leben ein Ende. 
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Schlacht bei Collin verwundet, fiel er 1757 bei 


— 100 — 


Der König ehrte noch den Toten, indem er (Bracke) mit filbernem Halsband, unten von Rot 
feinen 13jährigen Sohn empfinden ließ, wie und Silber in 4 Reihen längs unb 3 Reihen 
gerne er ſeinen Vater belohnt hätte, er erklärte quer geſchacht. Einige Wappen zeigen auch einen 
ſeinen Sohn zum Fähnrich des Anhalt'ſchen ſchwarzen Hund in Geſtalt eines Windſpiels 
Regiments. mit nach vorn geſtellten Ohren. Auf dem Helm 
Chriſtoph Herrmann von Manſtein ſtand der wachſende Hund. Die Decke iſt rechts 
erft in Ruſſiſchen Dienſten, wo er bis zum Oberft ſchwarz⸗golden, links rot⸗ſilbern. 
avancierte und Generaladjudant des Grafen Erich von Manſtein. 
Münnich wurde. Er war es, der den Herzog 
Biron von Kurland gefangen nahm und lebhaf- 
ten Anteil an den Geſchehniſſen der Ruſſiſchen 
Regierung hatte. Die Kaiſerin belohnte ſein 
Verhalten mit den Clopitziſchen Gütern in Ka⸗ 
porien und ernannte ihn zum Chef des Ajtra- 
kaniſchen Regiments. Bei der neuen Regierung 
in Ungnade gefallen und in contumaciam zum 
Tode verurteilt, trat er in Preußiſche Dienſte, 
wo er wiederum bald Gelegenheit hatte, ſich her. 
vorzuthun. Friedrich der Große ernannte ihm 
zum Generalmajor und zu feinem Generaladju— 
tanten. Die Schlacht bei Prag brachte ihn 
neues Wohlwollen ſeines Königs, er wurde 
Chef des Regiments von Minckwitz. In der 


Eine öffentliche Leih Bibliothek für 
Heraldik und Genealogie. 


(Nur für unſere Abonnenten) 

Es iſt ſchon wiederholt bei uns die Idee 
angeregt worden, daß wir uns bemühen möchten, 
mit Hilfe unſerer heraldiſchen Freunde eine fach- 
wiſſenſchaftliche Bibliothek zu begründen, welche 
allen Abonnenten unſeres Wappenſammlers und 
der Wappenſammlung die Möglichkeit bietet, für 
eine geringe Gebühr heraldiſch⸗genealogiſche Bücher 
zu entleihen. Dieſe Idee wurde aus den Um— 
ſtänden angeregt, daß unſere heraldiſchen Freunde 
nicht alle einem heraldiſchen Verein angehören, 
um von dieſem fachwiſſenſchaftliche Bücher zu 
leihen. Ebenſo fehlt es in kleinen Orten an 
kunſtgewerblichen Bibliotheken, um dem bies- 
bezüglichen Bedürfnis abhelfen zu können. Dieſer 
Mangel trifft zunächſt den Kunſtgewerbetreibenden 
fühlbar. Wir haben uns daher zur Gründung 
einer derartigen Bibliothek veranlaßt geſehen, 
und ſetzen voraus, daß unſere heraldiſchen Freunde 
durch freie Zuwendungen von neuen und alten 
heraldiſchen und genealogiſchen Büchern, guten 


dem Ueberfall von Welmina. 

Ernſt Johann von Manſtein, Sohn des 
Vorigen, war Generalleutnant und Generaladju— 
tant König Friedrich Wilhelms II., ſowie Chef 
des früher ſeinen Namen führenden Infanterie— 
Regiments Nr. 55, Ritter des Ordens pour le 
mérite und des Großkreuzes des Nothen Adler⸗ 
ordens. Als Vicegouverneur von Danzig haben 
er und Graf von Kalkrcuth die Stadt ehrenvoll 
im unglücklichen Kriege gegen die Franzoſen ver⸗ 
teidigt. 

Albrecht Guſtav Ehrenreich von Man- 
ſtein, General der Infanterie und kommandieren⸗ 
der General des IX. Armeekorps, welches er 


auch während des Feldzuges von 1870/71) heraldiſchen Zeichnungen zc. unſere Bibliothek 


führte. Ihm gebührt der Ruhm, die glorreiche erweitern helfen; ebenſo ſind dann gern Mittei⸗ 
Schlacht bei Gravelotte eröffnet zu haben. Wie lungen erwünſcht, wo preiswert gute heraldiſche 
er in dieſem Feldzuge ſeine Truppen von Sieg und genealogiſche einzelne Werke und ganze 
zu Sieg führte, fo ift er auch durch feine Mei- Bibliotheken zu verkaufen find. Als Grundſtock 
ſterſchaft in der Kriegstaktik im Feldzuge 1864 für die Bibliothek mögen vorerſt nachgenannte 
beſonders hervorgetreteten, und wird fein Name Werke dienen, neue Erwerbungen oder freie Bus 
mit dieſen Preußiſchen Ruhmestagen allezeit ver- | wendungen werden nach laufender Nummer hier 
bunden ſein. Sein König ernannte ihm zum veröffentlicht. Freie Zuwendungen werden unter 
Ritter vom hohen Orden des Schwarzen Adlers, ausdrücklicher Benennung des gütigen Gebers 
ſowie des Ordens pour le mérite. Nach ihm aufgeführt. Die Leihgebühr beträgt für kleine 
trägt das Infanterie⸗Regiment von Manſtein Werke pro Band 20 Pfg., für große Werke pro 
(Schleswigſches) Nr. 84 ſeinen Namen, deſſen Band 30 Pfg. für die Woche, gegen vorherige 
Chef er war, nach ihm iſt das Weſtfort bei Einſendung des Porto's. Die Werke dürfen 
Metz benannt. höchſtens auf 14 Tage geliehen werden und ſind 

Das Wappen: Der Schild iſt quergeteilt, franko zu retournieren. Sämtliche Bücher ſind 
oben in Gold ein wachſender ſchwarzer Hund dem Schutze der Entleiher anvertraut. 
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Es find vorhanden: | 
. Strohl, H. S. Deutſche Wappenrolle. (ntf. 
alle Wappen, Standarten, Flaggen, Landes⸗ 
farben u. Kokarden d. deutſch. Reiches, ſeiner 
Bundesſtaaten und regier. Dynaſtieen. 172 
Wappen u. Fahnen auf 22 Tflu. u. 131 
Text⸗Illuſtr. Stuttg. 1897. Lnwb. gr. 4“. 
2. Derſelbe. Oeſterreich-Ungariſche Wappen⸗ 
rolle. 223 Wappen u. Fahnen nebſt 20 Text⸗ 
Illuſtr. 3. Aufl. mit Nachtrag. Wien 1900. 
Lnwb. gr. 4“. 

3. Die Wappenrolle von Zürich. Ein heral— 
diſches Denkmal. Hrsg. von d. Antiquar. 
Geſellſchaft in Zürich. Mit 25 bunt. Tfln. 
Zür. 1860, Hldb. 49. Vorgeb.: Wyh's, Frdr. v. 
Ueber Urſprung u. Bedeutung der Wappen. 
Zür. 1848. 

4. Joh. Sibmacher's allgem. großes u. vollſtänd. 
Wappenbuch. Teil 1— 3. Vorrede v. Köhler. 
Nürnb. 1772. Hlwd. gr. 8% Tl. 4.- 6 fehlt. 

5. Dorſt, J. G. L. Allgemeines Wappenbuch 
enth. d. Wappen aller Fürſten, Grafen, Barone, 
Edelleute, Städte, Stifte (ca. 289 Wappen). 
2 Bde. Görlitz 1843. Hlwd. kl. 8°. 

6. Rudolph, T. A. Heraldica curiosa. Nürnb. 
1698. br. 4°. (Mit vielen Wappen und 
Wappenbeſchreibungen) 

7. Hefner, O. T. von. Neues allgem. Wappen⸗ 
buch. Mit hiſt.⸗geneal. Erläuterungen. Lief. 
1—3. 4°. 

8. Joh. Sibmacher's Wappenbüchlein von Ad. M. 
Hildebrandt. Berl. 1893. quer 8°. 
vielen Wappen.) 

9. Biedermann, D. Frhr. von. Neues herald. 
Syſtem für Wappenſammlungen nebſt einer 
Auleit. z. Anlage f. Sammlgn. Dresd. 1870. 
(69 S.) br. 

10. Die Wappen der deutſchen freiherrlichen und 
adeligen Familien. 4 Bde. Leipz. 1855. 
Hlwb geb. (Nur Beſchreibung von Wappen.) 

11. Lützendorff-Leinburg, Frhr. v. Familien- 
geſchichte, Stammbaum und Ahnenprobe. 
Frkft. 1890. br. 

12. Barſewiſch, Jul. von. Einiges von den 
alten Städten, Fürſten und dem Adel der 
Mark Brandenburg von 416 v. Chr. bis 
1598 n. Chr. Stuttg. 1864. kl. 8°. 

13. Klopſch, Chr. D. Geſchichte d. Geſchlechts 
von Schönaich. I. u. III. Heft. Glogau 
1853. br. 8°. 

14. Prittwitz u. Gaffron, H. v. Verzeichnis 
gedruckter Familiengeſchichten Deutſchlands u. 
d. angrenz. Länder. Berl. 1882. br. 8°. 

15. Schwebel, O. Die Herren u. Grafen von 
Schwerin. Berl. 1885. Lnwb. 8°. 
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16. Gund lach, O. Bibliotheca familarum 
nobilium. Repert. gedr. Familien⸗Geſchichten 
u. Familien⸗Nachrichten. 2. Aufl. Neuſtrel. 
1886. Hlwb. 8°. 

17. Weißker, M. Ad. Beiträge zur Geſchichte 
und Genealogie der Familie Weißker. (Mit 
Wappen W. u. Lichtdrucke.) Dresd. 1899. 
(518 S.) br. 8% (Ein mit großem Fleiß 
zuſammengetragenes Werk.) Geſchenk des 
Herrn Max Adolf Weißker in Dresden. 

18. Gothaiſches genealog. Taſchenbuch der gräf: 
lichen Häufer. 56. Jahrg. 1883. Lnwb. 16°. 

19. Daſſelbe. 66. Jahrg. 1896. Lnwb. 16°. 

20. Daſſelbe der freiherrlichen Häuſer. 48. Jahrg. 
1-98. Lnwb. 16°. 

kl. 165. 


21. Daſſelbe auf d. Jahr 1819. cart. 


Anfragen. 


Wer kann Auskunft erteilen, wo eine Familie 
Marquis von Roques de Maumont in Deutſch⸗ 
land und Frankreich anſäſſig iſt, und welches 
Wappen diefe Familie (mit dem Marquis ⸗Titel) 
führt. No. 1. 


Welches iſt das Wappen, mit dem jüngſt die 
1 des Admirals Hollmann geadelt wurden. 
p. 2. 


Um Angabe des Wappens ber Ebersberg 
in der Züricher Wappenrolle wird höflichſt ge 
beten, auch wären Angaben über die betr. Fa⸗ 
milie erwünſcht. No. 3. 


Nachrichten über den Urſprung der altpol⸗ 
niſchen, wahrſcheinlich aus Lithauen ſtammenden 
Familie „von Lukowicz“ bez. „von Lukowitz“ 
erbeten. No. 4. 


Wer beſitzt familiengeſchichtliche Nachrichten 
über die Famile Richter? No. 5. 


Giebt es ein Wappen auf den Namen Haus 
mann, ferner Gerhard (Gerhardt) Gerhard, von 
Gerhart, von Gerhardt u. f. w.? Eventuell find 
familiengeſchichtl. Quellenangaben erbeten. No. 6. 


—— X M M --——-:!""!"!!UA0 Den 


Die nächſte Beilage in Buntdruck enthält das Ehe 
wappen des Herzogs Heinrich von Medlenburg Schwerin 
und der Königin Wilhelming von Holland. 


—— T ä ¼2¼ — ——¼ ;B¼-¾¼ — 
Verantwortlich: Derlagsbuchhändler Weller in Kahla. 
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Anzeigen. 


P | 
Verlag von Henri Grand in Hamburg. à 


Soeben ist erschienen: 


Der Polnische Adel 


und die demselben hinzugetretenen andersländischen Adelsfamilien. 
Creneral-Verzeichnis. 


von Zernicki-Szeliga. 


Das für Genealogen und Heraldiker nutzbare Buch enthält eine in die Ge- 
schichte des Polnischen Adels einführende Abhandlung, die alphabetische Aufführung von 


etwa 23000 einzelnen Familien, die 


Polnischen Stammes und sonstigen Gesellschafts- 


2 Bände geheftet Mk. 20.—. 2 Bände gebunden Mk. 25.— À 


wappen. Bei jeder Familie ist angegeben: das Wappen, Ort und Zeit, wo die Familie 


zuerst genannt wird, etwaige Verzweigungen, Beinamen, Erlangung höherer Adelsprädi- 
kate und alle Quellen, die die Adelsqualität der Familie betonen und sonstige Notizen 


über dieselbe enthalten. 
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Heraldiſche Kunſtauſtalt. Nee heraldische Wa pper- 
Broges Lager Siegelringfteine — Steinpetfchafte 2c. Postkarten 
2584۸ prämiirt, Wien — Berlin — Antwerpen Eger - Teplitz. 30 8 
f ujets < 80 Sujets 
Gravirungen von Wappen, ۷۱ Prämiert 
in Edelfteine und Metall. mit grosser silberner Medaille 
Relief-Portraits nach Photographie in Schmuckſteine. | Xeon s prid و‎ ke 
Entwürfe für Wappen, aud bürgerliche. P stellung 5 
en r. gold, Ille A 
Reinhold Tips, Graveur. | Serie 10 Suck — 90 Pf. 
Silber-Staatsmedaille für ٢۰ | Carl Oebring 
Berlin W. 8, Charlollenſtr. 32a., Ecke 0. | Munchen, Lówengruhe 3. 
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— 


Wappen: Stickereien —‏ جم 
bilden eine besonders gepflegte Specialität meiner Firma, welche befähigt ist, auch den schwierigsten‏ 


Aufguben in mustergültiger Weise gerecht zu 


werden. 


Familien - Wappen, Landes- Wappen worden nicht nur in jeder Grösse und Ausführung fertig ge- 
liefert, sondern auch in jeder beliebigen Technik zum Sticken eingerichtet und die Stickerei angefangen. 


Wandbild, gestickt in Madelmalerei, Gobelinstich, Petit- 


oint, Kreuzstih. Zur Wunddecoration gestickt mit Eichenblatt-, Lorbeer- oder Blamenarrangement; 
I Fensterschürze. Beliebt sind Stähle, deren Rücklehne gestickte Familien-Wappen zeigen. 
Wappen werden auch fertig geliefert oder eingerichtet zur Holzbrandmulerei und Lederputzarbeit. 
Stammbäume lassen sich in prachtvoller Weise in Nadelmalerei herstellen. 


Alte werthvolle Stickereien, 


i Wappen, ‚Fahnen, Gobelins etc. werden sachgemäss reparirt oder auf Neu gearbeitet. 
Ich erlaube mir ganz besonders anf diese Specialitáten meiner Firma hinzuweisen und bin zu 


i, Wappen-Stickereien empfehlen sich als: 


specieller Offerte jederzeit gerne bereit. 


— 


C. J. Menn, Braunschweig. 
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Siegel Beuticher Stäbte, | ultu Batman, Verlag, Stuttgart MJ lere 
Märkte und Dörfer, Wer fid) ohne Mühe mit der heral- 00 128 ereien 
namentlich ältere Stücke, fudit zu diſchen Wiſſenſchaft vertraut machen 


kaufen Otto fiupp, will, dem empfehlen wir das Studinm auf Steinkrügen, Majolika: 
Mänchen⸗Schleißheim. von Prof. 8. ©. Ströhl's Tellern und Gläsern 
Nr Atlas ! werden künſtleriſch ausgeführt von 
76 Tafeln, zumeift in feinſtem Farben⸗ 
druck À zahlreichen . Alb. Scholtz, 
25 Lieferungen à 1 Mark. Wappenmaler der Ral. Porzellanman. 
Hartonnirt Mk. 26.50. Berlin W 50, Ansbachercſtr. 20/1. 


Elegant gebunden Mk. 28.— 


t | š: Länder unter Garantie, 
| BB zum Aufkleben od. auf Listen. 
Welt-AdressenYerlag 
Emil Reiss, Leipzig. 


Katalog gratis. 
Telegr. Adresse ..Weltreiss-Leipzig. 


Für Intereſſenten d. deutſchen Staats: 
und Bundeswappen, Standarten, 
Flaggen und Hokarden 


"d | 
giebt es Fein befferes Werf als; ٠ 1 5 
Ba aad DIPLOME URKUND ekc. ferhat 
Die Deutſche Wappenrolle x Ar Ad DIPIOME. 
pon 


% ĩͤ ke FO. ROICK fus Ateie 
° H. G. Strobl. É 
Franz Ritſche 122 1 Kë CH id auf 22 


== Berlin 8, Dresdnersir. 106, 


Tafeln in feinſtem Farbendruck und 
Glass u. Porzellanmalerei " 131 Text. Illuſtrationen. 6000000000900600 
reis gebunden Mk 40.— 
Karlsruhe. Hu beziehen durch jede Buchhandlung Wappen 


$Specialitát: Wappen. und durch A. Weller's Verlag, Rahla. J in heraldiſch richtiger Ausführ⸗ 
ees ung, auf Trink- und Siergefäße, 
fertigt billigſt die o 


beinrid) Shimpke in Canneberg, 
poft Blottendorf, Nordböhmen. 
Mitglied des „Herold“. 


— — 
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Figuren, Monogramme, Schriften _ z 
U. S. W. to Edelsteine, — jetzt Ku Ex libris 
tauschen: 


Berlin b., Alte Leipziger Str, 3, | Ser 2ipotheter Z. Geier 


d 

— im Vorderhause. dere 16 v feli ae, 
g " resden, Carusſtr. 25, . 

Heraldische Malereien 888 ٣ 


Herr francois Berlet, 


Runstgewerbliches Atelier p: 


AN 
DON ۴۷۷۰۸۸۷۸۸۵ stilgeredte 


F Wappengravierungen, 


» 

۱ “ 

« 

8 < vg 
کہ‎ 
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und A 8 a. ا‎ 
| arl Ro iquidator 
: Zeichnungen jeder Art, Wien IVIL. اب ار‎ 12. 
Ex libris, Ahnenproben, Stammbäume etc. etc. Eduard Dill wann, 
fertigt a ریس سا‎ 
orneuburg, Nied.⸗Oeſtr. 
Kunstmaler Lor. M. Rheude, (Namen werden pro Jahr für mk. 


Regensburg. D. 28/1. hier veröffentlicht I) 


=== Fahnenlabrik delen 


Zl Ze, 


Gravirungen 
in Gold u. Silber 


Petschaftgriffe 
Stempel Livr&eknöpfe SA a: k 
Thürschilder Briefpapiere Prämiirt im Jn- und Auslande. 
Siegelmarken Visitenkarten 


۶ 
٦ 
کن‎ 


Directe daher billigfte Bezugsquelle. 
— 


Annoncen finden in dem „Wappenſammler“ die weiteſte verbreitung. Schluß 
für Anzeigen 15. Januar 1901. 


Hofbuchdruckerel von J. Beck, Kahla. 
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sim AUSTAUSCH für 2 Sdt 
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du SA UIEN 0102ی‎ :۴( 01690901 % , 
a ا‎ N کرت‎ ceraldiker o , SX | 
1 ei \ fowie für 4+18 Vereine, | 


pe 
Exc Unter Mitwirkung hervorragender 
SL Fachleute 


٦ SS herausgegeben von A. Weller's Verlag - 


YY Kahla i. Thür. 


Der IDappenfammler erſcheint am Anfang eines jeden monats und enthält jede Nummer außer anderen 


pu Beilagen eine Kunft-Beilage in Buntdrud. Preis pro Quartal 75 Pfge, jährlich 5 Mk. — per Kreuz-Band, 
| durch die deutſche Reichs-Poft (Poft-Heitungs-Lifte No. 8040n. 13. Nachtrag) oder durch jede Buchhandlung. 
d Inſertionsgebühr (der Anzeigeteil Meier Zeitfchrift ift 5fpaltig): Preis pro ıfpaltige Seile 20 fae. 
nen. 
1. Jahrgang. Küahla, Februar 1901. Nr. 8 


Inhalt: Eine Wappen. "Wandlung po von Alex Freiherr von Dachenhauſen (mit 2 Beilagen. — Das Ehewappen 

5 des Herzogs Heinrich von Medlenburg-Schmerin und der Königin Wilhelmina von Holland (mit Kunſtbeilage). 

— Ueber Gtábtemappen in Böhmen. — Alte Handwerker⸗Wappen. Heraldiſche Gewaͤnder von Dr. Forrer. — 

Heraldiſches Curioſitäten⸗Cabinet von H. St. (mit Illuſtration). — Die Herkunft unſerer Namen von P. G. — 

Fa miliengeſchichtliche le Geſchichte der Familie Derichsweiler. Die älteften Adelsfamilien im Herzog: 
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enachrichtigung. Die geehrten Beſteller unſeres werkchens, „Ortleb, A. u. G., kleines heraldiſches Lexikon“, 

elegant gebunden, Ladenpreis Mk. 3.50 (Vorzugspreis für unſere Abonnenten nur Mk. 2.—) werden hier⸗ 
mit benachrichtigt, daß infolge Ablebens des Herrn G. Ortleb das Erſcheinen des Buches auf Ende Februar ac. 
verfhoben werden mußte; die Fuſendung erfolgt ſofort nach Erſcheinen, alle Aufträge find gewiſſenhaft vor: 
gemerkt. — Ferner erſuchen wir alle die Freunde unſeres Sammelſports, welche noch mit der Bezahlung für 
das Abonnement des Wappenſammlers, ſowie für Sendung von Wappenbildern im Kückſtande find, um freund. 
liche Erledigung derſelben. Sur Anſicht verlangte Wappenbilder erbitten wir innerhalb s Tagen nach Empfang 
zurück, falls dieſelben nicht behalten werden ſollten. Für Skizzen oder Muſter von Wappenbildern, welche zur 
Aufnahme in die Wappenſammlung beſtimmt ſind, übernehmen wir keine Verpflichtungen für etwaige Verluſte 


i derſelben. 
E Hochachtungsvoll 


۱ Die Redaktion des Wappenſammlers. 


| ; offiziell vorgeſchrieben, den Rittern 2 Helme und 
Eine Wappen-Wandlung den Freiherren 3 Helme auf ben Wappenſchld 


von Alerander Freiherr von Vachenhauſen. u 


feen. 

Es ift eine bekannte Thatſache, daß bei Ebenſo häufig kommt es vor, daß bei Er⸗ 
Standeserhebungen innerhalb des Adels febr | hebungen in den Adelſtand das bisher etwa ge- 
häufig eine Veränderung oder Vermehrung ber führte bürgerliche Wappen eine Veränderung 

k Wappen oder einzelner Teile derſelben vorkommt. erleidet, die in den allermeiften Fällen auf den 
In der öſterreichiſchen Monarchie iſt es jogar Wunſch des Begnadeten ſelbſt zurückzuführen ift. 


links blau⸗golden. 
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Ein intereſſantes Beiſpiel ſolcher Wandlungen 
bieten die Wappen des urſprünglich aus Nürn⸗ 
berg ſtammenden jetzt öſterreichiſchen Geſchlechts 
Kirchner von Neukirchen, über welche wir dem 
genealogiſchen Taſchenbuche der adeligen Häuſer 
folgendes entnehmen. 

Andreas Kirchner, geboren zu Nürnberg, 
wanderte während des 30jährigen Krieges aus, 
wurde Apotheker in Königgrätz in Böhmen, und 
erhielt für ſeine dem k. k. Heere im ſchwediſchen 
Kriege 1644 mit unermüdlichem Eifer geleiſteten 
Dienſte vom Kaiſerlichen Comes Palatinus 
Chriſtof von Ruoff d. d. Prag 20. Mai 1644 
einen Wappenbrief, in welchem ihm zugleich der 
Beiname „von Neukirchen“ verliehen wurde. 
Dieſe Verleihung des Beinamen? „von Neu- 
kirchen“ iſt einer der ſelteneren Fälle, in denen 
einem bürgerlichen Geſchlechte ein durch die 
Partikel „von“ anſcheinend adeliger Name gegeben 
wurde. Die Familie war und blieb aber trotz 
des jetzigen Namens „Kirchner von Neukirchen“ 
bürgerlich. Das ihr in dem Wappenbriefe ver- 
liehene Wappen war folgendes: Durch einen 
goldenen Querbalken von Blau über Rot geteilt, 
darin aus grünem Dreiberge hervorwachſend ein 
Mercur in römiſcher Kriegerkleidung, auf dem 
Kopfe einen geflügelten Helm, in der rechten 
Hand einen Mercurſtab und in der linken ein 
brennendes rotes Herz emporhaltend. Die das 
obere blaue und das untere rote Feld iber- 
deckenden Teile ſind golden, auch Geſicht und 
Arme; die den goldenen Querbalken überdeckenden 
Teile ſind blau; der blaue Teil der Bruſt des 
Mercurs iſt mit einem ſiebenſtrahligen goldenen 
Sterne belegt, auf welchem wiederum ein blaues 
„Signum veneris“ liegt. — Stechhelm mit von 
Rot, Silber, Blau und Gold gewundenem Wulſt 
mit rechts rot-jilbernem und links blau-goldenem 
abflatternden Bande. — Kleinod: Eine weiße 
Kirche mit 3 Türmen mit roten Spitzdächern, 
von denen der mittlere höhere mit dem mit 
dem blauen „Signum veneris“ belegten goldenen 
Sterne beſteckt ift. — Helmecken: rechts rot-fibern, 
(Siehe Abbildung 1). 


Derſelbe Andreas Kirchner von Neukirchen 
bewarb ſich 4 Jahre ſpäter um einen neuen 
Wappenbrief, jedenfalls wohl, weil ihm ſein 1644 
verliehenes Wappen nicht mehr gefiel, und er 
es durch eine wirkliche Urkunde ſeinem Geſchmacke 
entſprechend ändern uud verbeſſern wollte, und 
erhielt auch sub dato Prag 2. Mai 1648 vom 
Comes Palatinus Johann Caſpar Hepp einen 


Gevierter Schild. 1 in Blau eine weiße Kirche 
mit 3 Türmen, rot bedacht. 2 und 3 in Rot 
ein von 3 (2:1) goldenen Kugeln begleiteter 
goldener Querbalken. 4 in Blau ein zackiger 
ſilberner Felſen, auf deſſen Spitze ein goldener 
Stern. — Kleinod: Aus blau⸗golden⸗rot⸗ſilbern 
gewundenem Wulſt mit rechts blau⸗golden, links 
rot⸗ſilbern abflatternden Bändern ein wachſender 
Mercur in römiſcher Kriegerkleidung, der Leder⸗ 
panzer blau, die von demſelben unten und an 
den kurzen Aermeln abhängenden Riemen golden, 
der Helm mit Backenſchienen blau, die Flügel 
des Helmes golden, Geſicht und Arme in natür⸗ 
licher Farbe, in der ſeitwärts geſenkten Rechten 
einen blauen Mercurſtab mit daran empor⸗ 
gewundenen goldenen Schlangen, in der erhobenen 
Linken ein brennendes rotes Herz haltend. — 
Decken: rechts blau- golden, links rot-filbern. 
(Siehe Abbildung 2). 


Der Mercur wurde alſo aus dem Schilde 
entfernt und auf den Helm geſetzt, das „Signum 
veneris“ von dem Sterne fortgenommen — es 
war bei ſeiner Kleinheit bei gemalten Wappen, 
und noch mehr bei gravierten Petſchaften doch 
kaum bemerkbar und erkennbar — und als Erſatz 
dafür im 2. und 3. neuen Felde 3 Kugeln dem 
Querbalken zur Begleitung gegeben. 
irren wohl nicht, wenn wir die Kugeln als 
Pillen, den Stand des Apothekers andeutend, 
anſprechen. Als ſogenannte „Verbeſſerung“ er⸗ 
hielt das Wappen ſtatt eines geſchloſſenen Sted- 
helmes nun einen offenen Helm. 

Der Enkel des Andreas, Namens Georg 
Adalbert Kirchner, Sekretär und Inſpektor auf 
den Herrſchaften des Statthalters in Böhmen, 
Joſef Grafen von Serenyi, wurde d. d. Wien 
2. Jan. 1731 durch Kaiſer Karl VI. mit „von 
Neukirchen“ und verändertem Wappen in den 
böhmiſchen Adelſtand erhoben. 

Die Kaiſerliche Regierung nahm, wie wir 
hier ſehen, keine Notiz von dem durch die beiden 
vorhergenannten Kaiſerlichen Hof-Pfalzgrafen, 
die ihre Befugniſſe damit wohl überſchritten hatten, 
verliehenen Beinamen „von Neukirchen“, und ver⸗ 
lieh ihn ihrerſeits von neuem dem Nodilitierten. 
Zugleich wurde ihm das Recht gegeben, das 
Prädikat „von Neukirchen“ mit oder ohne ſeinen 
Geſchlechtsnamen zu führen. | 

Sein Wappen fehen wir wiederum geändert. 
Es erfuhr eine Vereinfachung; die Erinnerung 
an Handel und Apothekerweſen wurde daraus 


entfernt, und auf den nunmehr gekrönten Helm 
neuen Wappenbrief mit folgendem Wappen: ein offener Flug geſetzt. 
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Kirchner von Neukirchen 


(Wappenänderung d. d. 2. Mai 1648). 


Kirchner von Neukirchen 


(wappenbrief d. d. 20. Mai 1644). 
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Ritter Kirchner von Neukirchen 


Kirchner von Neukirchen 


(Ritterſtand für Karl d. d. 6. October 1892). 


(Adelſtand d. d. 2. Jan. 1731). 


A. WELLER'S VERLAG, Kama. 
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ſchreibung (Blaſonierung) dieſes dritten Wappens 
iſt folgende: Geſpalten. Vorn in Schwarz auf 
grünem Raſen eine weiße Kirche mit 3 rot⸗ 
bedachten Türmen, jedes Dach mit einer goldenen 
Kugel und darauf einem goldenen Kreuze beſetzt. 
Hinten in Blau auf grünem Boden ein weißer 
Felſenberg, überſtiegen von einem goldenen Sterne. 
— Kleinod: Offener, rechts blauer, links ſchwarzer 
Flug. — Decken: rechts ſchwarz⸗ſilbern, links 
blau⸗ſilbern. (Siehe Abbildung 3). 


So hatte nunmehr dies Geſchlecht das 
dritte Wappen, eine Wandlung, wie fie bei den 
1 anderer Geſchlechter höchſt ſelten vor⸗ 
ommt. 

Als der k. u. k. öſterreichiſche Oberſt des Ruhe⸗ 
ſtandes Karl Magnus Emil Prokop Vincenz 
Kirchner von Neukirchen, der älteren von Franz 
K. v. N., Beſitzer des landtäflichen Gutes Köhlen— 
dorf in Böhmen, dem älteſten Sohne des Georg 
Adalbert, abſtammenden Linie angehörig, als 
Ritter des öſterreichiſchen Ordens der Eiſernen 
Krone sub dato Wien 6. Oktober 1892 in den 
öſterreichiſchen Ritterſtand erhoben wurde, erfuhr 
fein Wappen durch den für den Ritterſtand vor- 
geſchriebenen zweiten Helm eine Vermehrung. 
Als Helmzier wählte er für dieſen Helm einen 
wachſenden goldenen Löwen, der mit beiden 
Vorderpranfen einen goldenen Stern vor ſich 
hält. Von dem erſten, dem Stammhelme, fiel 
die Krone fort, und wurde durch einen von 
Schwarz, Silber und Blau gewundenen Wulſt 
erſetzt. Die Farben der Helmdecken b'ieben die— 
ſelben, nur wurden die des 1 Helmes ganz 
ſchwarz⸗ſilbern und die des 2. Helmes blau— 
ſilbern (Siehe Abbildung 4). 

Dieſes letzte zweihelmige Wappen führen alſo 
nur die Nachkommen des inzwiſchen verftorbenen 
k. u. k. Oberſten Karl Ritter Kirchner von Neu— 
kirchen. 
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Chewappen. 
Mit Kunſtbeilage. 

Die bevorſtehende Hochzeit der Königin der 
Niederlande mit dem Herzog Heinrich von 
Mecklenburg⸗Schwerin gab der Redaktion des 
Wappenſammler Veranlaſſung zur Herſtellung 
der heutigen Kunſtbeilage. 

Das vom Heraldiker und Kunſtmaler Oskar 
Pd zu Berlin entworfene Gedenkblatt zeigt, 
| 


| 
| 
| 
| 
| 


von einer Umrahmung eingefaßt, eine ſitzende, 
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weibliche Idealgeſtalt, einen Schutzengel, welcher 
mit der rechten Hand den Mecklenburgiſchen 
Schild und mit der linken Hand eine 
Königskrone über den Niederländiſchen Schild 
hält. Zu Füßen des Engels kommen hinter 
einem, mit einer Inſchrift verſehenen Bande 
ſtyliſirte Roſenzweige hervor, welche ſich zu beiden 
Seiten der Wappengruppe hinaufziehen und ſich 
oben über dem Kopfe der Figur vereinigen. 
Hier ſchwebt, von Lichtſtrahlen umgeben, das 
Monogramm des jungen Paares, von einer 
Königskrone überhöht. In den oberen beiden 
Ecken ſind die Wappen von Schwerin (links) 
und Amſterdam (rechts), die Hauptſtädte der 
beiden hier in Betracht kommenden Länder an⸗ 
gebracht. 

Das ganze, mit großem Geſchick komponirte 
Kunſtblatt giebt unſern Leſern ein Beiſpiel für 
die richtige Anordnung eines Heiratswappens. 
In einem ſolchen Falle müſſen die Schilde der 
beiden Eheleute mit ihren Vorderſeiten einander 
zugekehrt ſein, ſo daß das Wappen des Mannes 
nach links gewendet wird, während der Schild 
der Frau ſeine richtige Stellung behält. Der 
Inhalt des Schildes beim Manne iſt alſo im 
Spiegelbilde darzuſtellen. 

Die Beſchreibung der beiden Schilde iſt fol— 
gende: Mecklenburg-Schwerin; der Schild iſt 
einmal geſpalten und zweimal geteilt, wodurch 
ſich ſechs Felder ergeben, und iſt mit einem 
Mittelſchilde belegt. 1. Feld Herzogtum Mecklen⸗ 
burg: In Gold ein rotgezungter, goldgekrönter 
ſchwarzer Etierfopf mit ſilbernen Hörnern und 
abg. riffenem Halsfell. 2. Feld Herrſchaft Roſtock: 
In lau ein rotgezungter ſchreitender goldener 
Greif. „. Feld Fürſtentum Schwerin: Geteilt, 
oben in Blau ein rotgezungter ſchreitender goldener 
Greif; unten grünes Feld mit ſilberner Einfaſſung. 
4. Feld ürſteutum Ratzeburg: In Rot ein 
ſchwebendes ſilbernes Kreuz mit einer darauf 
ruhenden goldenen Blätterkrone. 5. Feld Herr- 
ſchaft Stargard: In Rot ein mit Puffärmel be— 
kleideter ſilberner Frauenarm, welcher aus der 
oberen, inneren Ecke hervorwächſt und in der 
Hand zwiſchen Daumen und Zeigefinger einen 
goldenen Diamantring hält. Um das Hand— 
gelenk eine ſilberne Binde mit abflatternden Bän- 
dern gewunden. 6. Feld Fürſtentum Wenden: 
In Gold ein ſchrägauswärts geneigter rotge— 
zungter, goldgefrönter ſchwarzer Stierkopf mit 
ſilbernen Hörnern. Der Mittelſchild, Grafſchaft 
Schwerin, iſt von Rot und Gold geteilt. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei bemerkt, daß ſich 
das Wappen von Mecklenburg-Strelitz von dem 
hier beſchriebenen Wappen in einigen geringen 
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Abweichungen unterſcheidet. So ift im 4. Felde 
die Krone über dem Kreuze freiſchwebend 
anſtatt darauf ruhend anzubringen. Im 5. Felde 
kommt der Arm aus einer ſilbernen Wolke 
hervor. Die Armbinde mit den Bändern iſt an 
dem unteren Rande der Puffärmel anſtatt am 
Handgelenke angebracht. 

Das Wappen der Niederlande zeigt im blauen, 
mit goldenen Schindeln beſtreuten Schilde einen 
goldenen aufrechtſtehenden und gekrönten Löwen, 
welcher in der rechten Pranke ein ſilbernes gold- 
begrifftes Schwert, in der linken Pranke ein 
Bündel goldene Pfeile trägt. O. R. 


deber Städtewappen in Böhmen. 
(L. 

Die Wappen gehören fett dem Mittelalter zu 
den beſonderen Vorrechten der Städte, wie Wap- 
pen und Kronen oder Ritterhelm zu den Aus— 
zeichnungen des Adels. Nur durch beſondere 
Privilegien entweder von den Kaiſern und Königen 
ſelbſt oder — was bei den ſogenannten ehe— 
maligen unterthänigen Städten und Märkten vor— 
kommt — von den Grundherren oder Obrig— 
keiten wurden fie verliehen und wie in den Ars 
chiven der Schlöſſer die Adelsdiplome, ſo werden 
mit Recht in den ſtädtiſchen Archiven die Wappen⸗ 
verleihungsurkunden ſorgfältig aufbewahrt. Mit 
gleichem oder noch größerem Rechte bewahrt man 
die Sigille ſelbſt. Tragen die aus dem Mittel— 
alter ſtammenden Sigille auch keine Jahreszahl 
an ſich, ſo erkennt man doch aus der Schrift das 
Altertum derſelben, und es iſt kaum zu zweifeln, 
daß es in Böhmen Städte giebt, die in ihren 
Gebäuden kaum etwas aufzuweiſen haben, was 
jo alt wäre, wie etwa das 61۰ 

Wahrſcheinlich das älteſte Siegel des Landes 
beſitzt Eger. Dasſelbe, leider nur in einem Ab— 
drucke vorhanden, dürfte aus dem 13. Jahrhun— 
dert ſtammen, alſo aus der älteſten Zeit, aus 
welcher wir überhaupt Städteſiegel haben. An 
daſſelbe reihen ſich die alten Siegel von Prag, 
Laun, Pilgram und viele andere. 

Für die Kunſtgeſchichte ſind die Stadtſigille 
gewiß nicht ohne Bedeutung; gar manche der— 
ſelben verraten eine geübte Künſtlerhand, und 
veranſchaulichen uns die allmälige Entwickelung 
der Kunſt ebenſo, wie deren Ausarbeitung und 
Verfall. 

In künſtleriſcher Hinſicht ſtehen die alten 
großen Sigille der Landeshauptſtadt aus dem 
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14. und 15. Jahrhunderte oben an. Aus dem 
16. Jahrhundert nimmt jenes von Joachimsthal 
einen der erſten Plätze ein. Leider ſind die 
Sigille in ihrem Werte als Hilfsmittel für die 
Geſchichte bei weitem nicht ſo geachtet, als ſie 
es verdienen, und ſehr zu beklagen iſt, daß in 
den Jahren 1848 und 1849 bei der Aufhebung 
der Patrimonialgerichte und Einrichtung der Be⸗ 
zirksämter die gebräuchlichen Stadtſigille auf amt⸗ 
lichen Befehl abgeliefert werden mußten. Manche 
intereſſante Stadt hat ſeither nicht nur kein älteres, 
ſondern überhaupt gar kein Wappen im Sigille 
mehr, entweder weil die Stadtgemeinden die 
Koſten ſcheuen, und ſich daher mit einigen ein⸗ 
fachen Worten in einem Schwarzdruckſiegel be⸗ 
gnügen, oder weil man gegen hiſtoriſche Erinner⸗ 
ungen gleichgiltig iſt. ۱ 

Es bedarf keiner beſonderen Vorliebe für die 
Wappen⸗ und Siegelkunde, um zu behaupten, daß 
in den Wappen der Städte Böhmens ein gutes 
Stück Landesgeſchichte liegt. 

Im Allgemeinen führen die Städte Böhmens, 
jedoch nicht ohne zahlreiche Ausnahmen, Mauern 
mit Zinnen, ein Thor mit oder ohne Fallgitter 
und einen oder mehrere Türme mit noch irgend 
einem unterſcheidenden Embleme im Wappen. 
Mauern, Thor und Türme waren im Mittel 
alter ein weſentliches Erfordernis einer Stadt, 
erſt nach der Erfindung des Schießpulvers und 
der ſchweren Belagerungsgeſchütze verloren ſie 
ihre Bedeutung, und verſchwinden gegenwärtig 
faſt allenthalben, um Gartenanlagen, Promenaden 
oder Gebäuden Platz zu machen. 

Zu den Städten, welche keine Mauern und 
Türme in ihrem Wappen führen, gehören zu⸗ 
meiſt ſolche, die nicht als befeſtigte Städte galten, 
ſomit die meiſten Bergſtädte, namentlich die des 
Erzgebirges, welche erſt im 16. Jahrhundert ente 
ſtanden; dann die ſogenannten offenen und ehe⸗ 
maligen Schutz- und Munizipalſtädte. ۱ 

Manche Städte und Märkie führen nur dieſe 
allgemeinen Embleme, Turm, Mauer, Thor, in 
ihrem Wappen. Der Hradſchin zu Prag führte, 
ſolange die vier Prager Städte noch nicht Eine 
Gemeinde bildeten (Altſtadt, Neuſtadt, Kleinſeite, 
Hradſchin), im älteren Siegel einen Turm mit 
zwei über einander angebrachten Fenſtern, mit 
offenem Thor und Fallgitter. In einem neueren 
Siegel iſt auch die Mauer mit 4 Zinnen dazu⸗ 
gekommen. Scheles im Saazer Kreiſe führte in 
dem ihm von Kaiſer Ferdinand I. im Jahre 1559 
verliehenen Wappen einen brennenden Thurm 
mit zufallendem Thorgitter. 

Häufig erſcheint in den Städtewappen Böh⸗ 
mens der böhmiſche Löwe und der kaiſerliche 
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Adler. Erſterer erfcheint bald ruhend, bald auf- 
recht, bald nach rechts, bald nach links ſchreitend, 
bald gekrönt, bald ohne Krone, bald ganz, bald 
nur halb, meiſtens aber doppelt geſchwänzt, ein 
Zeichen, daß es der böhmiſche Löwe im Landes- 
wappen iſt. Den Löwen allein, ohne ander⸗ 
weitige Zuthat, führen nur wenige Städte. Bei 
Dux iſt derſelbe aufrecht und rechts gewandt, 
ebenſo bei Adlerkoſteletz, Mniſchek, Außig, Bene⸗ 
ſchau, Königsberg, und auch das kleine Siegel 
von „Schlackenwerd“, wie es in der Umſchrift 
lautet, vom Jahre 1702 zeigt blos einen ſolchen 
Löwen. 

Häufig kommt 'der Löwe mit Mauer, Tür- 
men und Thoren vor. Er erſcheint bald zwiſchen 
zwei Türmen über der Mauer und dem Thore, 
wie bei Rolin, Kaurim, Saaz, Petſchau, Mies, 
Reichenberg, Karbitz ꝛc., bald über einem dritten 
mittleren Turme, wie bei Weißwaſſer und 
Cſaslau (Tſchaslau). Bald wieder erſcheint der 
Löwe unter dem Thore, um die Kraft anzu— 
deuten, die dem gewaltſam Eindringenden nötigen- 
falls entgegengeſtellt wird. So der Löwe von 
Schüttenhofen, der in ſeinen Tatzen eine Kugel 
(Reichsapfel?) hält. Im Wappen von Komotau 
erſcheint der aufrecht ſtehende Löwe ebenfalls 
unter dem Thore, und nur in einem der vor- 
handenen Sigille dieſer Stadt hat der Löwe 
ſeinen Poſten unter dem Thore verlaſſen und 
zeigt ſich oberhalb deſſelben, zwiſchen den beiden 
Türmen. Nach Einigen wurde dieſes Wappen 
von dem Landcomthur Albrecht v. d. Duba, im 
Namen des Hochmeiſters des deutſchen Ordens 
im Jahre 1396, nach Anderen von Kaiſer Ladis— 
laus im Jahre 1457 verliehen. In dem Wappen 
von Loboſitz, welches der Stadt von Kaiſer 
Rudolf II. im Jahre 1600 erteilt wurde, er— 
ſcheint der Löwe ebenfulls unter dem mit zwei 
Türmen geſchützten Thore, und zwar von Gold 
im blauen Felde und über das herabgelaſſene 
Fallgitter hervorragend. So lange die Prager 
Städte noch getrennt waren, fand ſich der böh— 
miſche Löwe unter dem Thore auch im Wappen 
der Kleinſeite und der Neuſtadt. Beide Wappen 
unterſchieden ſich doch weſentlich von einander, 
dadurch, daß die Neuſtadt nur zwei Türme und 
dazwiſchen den kaiſerlichen Doppeladler in einem 
Schilde nebſt einen darüber hervorragenden ge— 
harniſchten Mann mit dem gezückten Schwert 
in der Rechten und die Fahne in der Linken 
führte, während die Kleinſeite fünf Türme und 
über dem mittleren größeren einen kleinen Schild 
führte, der auf ber Bruſt des Doppeladlers 
ruht, mit der Kaiſerkrone geſchmückt iſt und in 
weißem Querbalken auf rothem Felde den Namens⸗ 
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zug F. III. trägt. Die Wappen beider Städte 
haben übrigens zwei Greife als Schildhalter. 
Im Wappen von Lauterbach ſchreitet der Löwe 
auf einem Bache nach rechts, darunter ſind die 
Bergwerks⸗Embleme gekreuzt. Im Wappen von 
Karlsbad wächſt der böhmiſche Löwe aus drei 
paralell laufenden Strömen (offenbar eine An⸗ 
ſpielung auf die Quellen denen Karlsbad ſeine 
Weltberühmtheit verdankt), in jenem von Leit⸗ 
meritz über einer Stadtmauer mit offenem Thore, 
jedoch ohne Türme hervor. Die alten Sigille 
letzterer Stadt ſind dreieckig und gehören ohne 
Zweifel zu den älteſten, die das Land aufzu⸗ 
weiſen hat. Groß iſt die Zahl der Städte, in 
deren Wappen der Löwe in anderen Emblemen 
vorkommt, von denen noch zu reden Gelegenheit 
ſein wird. 

Nächſt dem Könige unter den Säugetieren 
iſt es der Adler, der König der Vögel, der 
bald ein- bald zweiköpfig (als kaiſerlicher Adler) 
in den böhmiſchen Städtewappen vorkommt; ohne 
weitere Embleme findet ſich der Adler z. B. bei 
dem Markte Jungfernteinitz, welcher einen ſchwarzen 
aufrechtſtehenden Adler mit ausgeſpreizten Flü⸗ 
geln im roten Felde im Wappen führt. Er 
findet ſich auch in dem alten merkwürdigen 
Siegel von Chrudim, das aus dem Jahre 1116 
ſtammen ſoll, ſonach das älteſte Sigill Böhmens 
wäre, wenn die Angabe verläßlich wäre, ferner 
bei einem alten intereſſanten Siegel von Tabor. 

(Fortſetzung in nächſter Nummer). 


Alte Handwerkerwappen. 


Die Wappenbücher, welche Handwerkerwappen 
abbilden, geben gemeinlich nur diejenigen der 
bekannteſten Handwerke. So kommt es, daß 
zahlreiche weniger allgemein verbreitete Hand- 
werkerwappen faſt unbekannt geblieben ſind. Zu 
dieſen gehören auch die der alten Zeugdrucker. 
Unſere Figur reproduziert das älteſte bisher 
bekannt gewordene Wappen dieſes Standes. Es 
iſt ein genaues Facſimile einer Wappenzeichnung 
in einem Nürnberger Manuſkripte vom Jahre 
1 80-1695, welches in der Stadtbibliothek zu 
Nürnberg aufbewahrt wird, bisher aber unbe— 
kannt war und zum erſten mal in dem Werke 


des bekannten Altertumsforſchers Dr. R. Forrer, 
„die Kunſt des Zeugdrucks vom Mittelalter bis 
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entnommen. Sie zeigen die Wappen ber Beug- 
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' Straßb. 1898 veröffentlicht iit. 
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um 1750 — 1760 entſtanden, nach Grenſer re- 
producirt und ebenfalls dem genannten Werke 


heraldiſches Curiofitaten-Cabinet. 
Von Z. St. 

No. 6. Wappen der Veroneſer Familie Ba— 
golina: Im von Blau über Silber durch einen 
goldenen Balken geteilten Schilde erſcheinen 
oben zwei aus dem Schildrande hervorkommende 
Arme, die mit goldgeſtülpten, grünen Aermeln 
bekleidet ſind und zwiſchen den ineinander gefal— 
teten Händen eine Orange preſſen, deren Saft 
nach abwärts ſpritzt. 


drucker und Färber mit deren gewerblichen Em— 
blemen wie Druckwalzen, Farbwalzen, Druck— 


modeln ꝛc. 


beraldifbe Gewänder im Mittelalter. 


Es iſt bekannt, daß im Mittelalter die 
Gewänder und Rüſtungen in vielen Fällen mit 
den heraldiſchen Abzeichen der Träger geſchmückt 
waren. Eines der intereſſanteſten Beiſpiele dieſer 
Art geben wir heute untenſtehend. Es iſt zu— 
gleich eines der prächtigſten Beiſpiele heraldiſcher 
Gewanddekoration aus dem Mittelalter, nach 
einer franzöſiſchen Pergamentminiatur des XIV. 
Jahrhunderts (ca 1370 — 80) kopiert und darſtel— 
lend Anna, Dauphine der Auvergne und ihre 
Dame Nedouchel (nach R. Forrer: „Die Zeug— | 
drucke der byzantinischen, romanischen, ٣ Wahrſcheinlich wird da eine Orangebowle 
und ſpäteren Kunſt⸗Epochen. Straßburg 1897). fabrizirt, nur iſt dabei die Nachläſſigkeit zu be- 
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oder Rufnamen am gleichen Orte bedingt, und 
das anfängliche bloße „Auskunftsmittel“ zur 
näheren Perſonbeſtimmung ſicherte ſich bald ſeine 
Erblichkeit. 

Wie bildete man nun Familiennamen? Bei 
den Rittern und Miniſterialen war es ja einfach; 
ſie ſetzten meiſt den Namen ihres Lehngutes oder 
Schloſſes nach ihrem Taufnamen und ſchrieben 
von Nordheim, von Falkenstein, von der 
Asseburg, oder ſie hängten kurz „er“ an den 


Die Herkunft unferer Damen. z, oder fie 

iträ Einteil Erkläru $ Namen ihres Beſitzes: z. B. Rodensteiner, 
Beiträge zur ung, arung und Poggenburger. Auch Schiller hat fih im „Tell“ 
dieſer Ableitungsform bedient, indem er den 


Bedeutung der Familiennamen. 
„Ihr Name, wenn ich bitten darf?“ In Freiherrn von Attinghausen in der erſten 
jeder Geſellſchaft, jedem Stande, Geſchäfte u. f. w. Szene vom Hirten „den Attinghäuſer“ nennen 
ſind dies ſicher die erſten Worte, mit denen ein läßt. Auch die Formen vom Berge, vor dem 
Neu⸗Eintretender empfangen wird Ja, der Münster, am Thor, die der Bezeichnung der 
Name! 's ift ja das, was uns allen als Erbſtück Lage des Hauſes entnommen find, ober die Zu- 
mit auf den Lebensweg gegeben worden iſt. ſammenziehungen Amthor, Vonhof, Vonderhei- 
Und doch find unter Hundert wohl kaum zehn, den entſtammen der Bildung von derartigen Adels- 
bie fid) einmal gefragt haben: was mag wohl namen. Hier fei bemerkt, daß das niederdeutſche, 
gerade dein Name bedeuten? Trotzdem die beſſer niederrheiniſche van jetzt nicht mehr als 
Gelehrten ſchon bändelange Werke darüber ge- Adelsprädikat die gleiche Berechtigung mit von 
ſchrieben, herrſcht doch hierin in den meiſten hat. Beſonders bemerkenswerte Bildungen wären 
Kreiſen eine bedauerliche Unkenntnis und — noch anzuführen: ob dem Berge, aus dem 
Gleichgiltigkeit (leider), die aber gar nicht am Winkel, zur Megede, weld’ letzterer Name in 
Platze iſt. Denn ein jeder Familienname iſt als den älteften Schreibweiſen ter Megide lautete, 
Reſt einer vergangenen Sprachperiode zurück- dann ther unb thor Megede hieß und erſt 
geblieben und redet deshalb eine fo bebeutung8- | feit etwa 1650 als zur Megede gebräuchlich ijt. 
volle Sprache, die ſicher feſſeln dürfte, wenn ſie Anders ging die Bildung der Familiennamen 
nur verſtanden würde, wenn der Sinn des von Leuten aus dem Bürgerſtande vor ſich, die 
Wortes ohne weiteres klar zu Tage läge. Einige teilweiſe auch von anderen Perſonen des Ortes 
kleine Fingerzeige in dieſer Hinſicht werden des- ausging (wie noch heute die Beilegung ſogen. 
halb gewiß willkommen fein, und fie zu geben, „Bei- oder Spitznamen“!). Der größte Teil ift 
iſt der Zweck der folgenden zwangloſen Zeilen. jedoch den Vor⸗ oder Rufnamen entlehnt, die 
Der Brauch, neben dem in der Taufe erlangten | nun wieder teils altgermaniſchen, teils kirchlichen 
Namen noch einen Zunamen, einen ſogen. Urſprung haben und bereits länger denn ein 
Geſchlechts- oder Familiennamen zu führen, Jahrtauſend dem Laute nach bekannt ſind. 
rührt erſt aus dem 12.— 14 Jahrhundert her, Den Namen unſeres germaniſchen Altertums 
unb zwar wurden in der Schweiz und in Süd- haftet vor allem ein kriegeriſches Gepräge an, 
deutſchland dieſe Perſonalbezeichnungen eher all’ wie das ja {hon ber wuotaniſche Heldengeiſt 
gemein, wie im Norden. In Friesland iſt dies unſerer Altvordern nicht anders erwarten läßt. 
ſogar erſt im 18. Jahrh. der Fall geweſen und Wortſtämme wie Hild, Gund und Wig ſind 
ging äußerſt einfach vor fid), indem der Sohn ꝛwar längſt verklungen, erſcheinen aber in den 
den Namen des Vaters, beiſpw. Klaas (= Klaus, Namen äußerſt häufig; jo z. B. kommen in 
Kürzung von Nicolaus), mit dem Zuſatze Jung Hildibert d. i. „Kampfglänzender“ die beiden 
erhielt und nun Jungklaas genannt wurde, Stämme Hild = Kampf und beraht (mittel- 
während fein Vater zum Unterſchiede ber Klaasen hochdeutſch“) berht, pehrt) = glänzend vor 
oder Grossklaas Ge 1 dieſe For 
men als „patronymiſche“; näheres darüber ſpäter! *) Hier fei erlaubt, n, daß die d 
Die Einführung von Familiennamen wurde haupt⸗ سے‎ ME رت‎ E "سے و ا‎ 
ſächlich durch die vermidelteren Rechtsverhält⸗ wickelung beſitzt: 1) das Gotiſche zur Zeit der Völker— 
niſſe, die der vermehrte Zuzug vom Lande in wanderung, 2) das Althochdeutſche vom 7 bis 11. Jahr⸗ 
die Städte notwendig folgerte, und durch den hundert, 3) das Mittelhochdeutſche vom 11. bis 16 J Jahrh. 
und 4) das Neuhochdeulſche vom Anfang des 6۰ Jahrh. 
häufigen Gebrauch von ein- und demſelben Vor⸗ bis zur Gegenwart. 


dauern, die auch den nötigen Topf im unteren 
Felde vergeſſen lies, der das wohlſchmeckende 
0۳ Nap aufzufangen vermocht hätte. 
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o klar, daß ich fie kurz übergehe. Malsch denn es giebt gar manche Namen, bie, obſchon 
(uod im ا‎ 5 während mit dem Worte von verbunden, doch nicht 
Gundachar „Kriegskämpfer“, Wiglef „Kampfes⸗ Prädikate adeligen Standes waren noch ſind, 
ſohn“ bedeutet. Alle dieſe Stämme haben nun weil ſie nur die Herkunft ihrer Träger bezeich⸗ 
eine große Zahl von Bildungen zugelaſſen; denn nen. Von vielen Familien iſt das ſtreitige von 
ohne im Kern des Namens etwas zu ändern, übrigens von ſelbſt weggelaſſen worden, z. B. bei 
haben die Namen ſelbſt mit der Sprachentwicklung Namen wie Frankenberg, Rosenthal, Hatten- 
Schritt gehalten und verſchiedentliche Abſchlei⸗ bach, Aschenbach etc. muß man es ſich doch 
fungen und Zuſammenziehungen, Umbildungen unbedingt dazu denken. Auch hier ſind Namen 
und Ableitungen erlitten, durch welche allmählich vom Wohnſitz durch Anhängung von „er“ ge 
die Eigenſchaft von Vornamen in die von bildet, beiſpw. Kaufunger, Ellenberger, und 
Familiennamen umgewandelt worden iſt. Wel- durch Präpoſitionen, welche die urſprüngliche 
ler beiſpielsweiſe aus dem altgerman. Rufnamen Wohnſtätte beſagen: Amthauer (d. i. an dem 
Wiliachar (vom got. vilga — Wille) geworden. Thore) Austermühle (b. i. aus der Mühle) 
Die abgekürzten Namen und die Verkleiner⸗ Auffenberg (d. i. auf dem Berge) u. a. Endlich 
ungsformeln (wie el, ze, iko, ilo, izo, ken, ke, gehören auch hierher die Namen der Volksſtämme, 
kin, welche an die bereits gekürzten Formen als Baier, Schwab, Hesse, Frank, Preuss, 
angehängt wurden), waren urſprünglich nur Flemming (b. i. Flamländer) ꝛc., von denen 


für den 5 und den vertraulichen namentlich Baier hinſichtlich der Schreibart die 


Verkehr beſtimmt. 


„Patronymika“, welche nach dem Namen des 
Vaters oder Ahnherrn geſchaffen wurden lich 
erwähnte dies bereits!) und zwar durch die 
Silben ing und ung (Karolinger, Nibelunge) 
oder durch das niederdeutſche (däniſche) sen 
(Jakobſen) bez. son oder durch den Genitiv 
(Peters). Vielen der Abkürzungen fügte man 
noch — wohl eigentlich zum Überfluß, da ja der 
Name die Perſon als ſolche ſchon genügend be⸗ 
zeichnete — mann hinzu, ſodaß aus Rudolf 
Rullmann, aus Ulrich Uhlemann, aus Thilo 
Thelemann etc. wurde. — Durch die zuneh⸗ 
mende Macht der Kirche iſt auch den fremden 
Namen ſeit etwa dem 12. Jahrh. Eingang ver⸗ 
ſchafft worden: von dieſen kirchlichen Namen 
waren die älteſten die Apoſtelnamen Johannes, 
Petrus, Jacobus; ferner ſonſtige bibliſche Namen 


Eine weitere Art der Bildung meiſten Wendungen erfahren hat. 
von Familiennamen dieſer Art ſind die ſogen. 


Nicht minder reichhaltig iſt ferner das Ge⸗ 
biet der Familiennamen, welche vom Amte, Stand 
oder Gewerbe entlehnt ſind, und das eigentlich 
am wenigſten genauer Ausführungen bedarf; 
denn Bildungen wie Schneider (niederdeutſch 


Schrider!), Schäfer, Wagner find ohne mei .- 
Schubert ijt ber „Schuhwirker“ 


teres klar. 
(Schuhmacher) auch mit den zahlreichen Ent- 
ſtellungen Schuhwirth, Schuwicht, Schuffert, 
Schubart, Schaufert und Schuffert. — Hultz- 
scher und Hilscher ſind Nebenformen von Holz- 
schuher; Jüttner iſt aus der hochdeutſchen (am 
Oberrhein) gebräuchlichen Bezeichnung Suter für 
„Schuſter“ hervorgegangen. Küter iſt der Haus⸗ 
ſchlächter (märkiſch). Trümper ijt aus Trom- 
peter (mittelhochdeutſch trumpeter, trum- 
meter) entſtauden. Kepler, obſchon kein fon- 
derlicher Freund der Kirche, kann es doch nicht 


l tthi Michael, A ili 
pe Au as, M aael, Andreasj Philipp | ändern, daß fein Name ein ganz kirchlicher ift; 


Martin, Georg, Christian etc., von denen 
namentlich Matthias, Andreas und Martin 
die meiſten Umbildungen erfahren haben, ſodaß 
es uns jetzt oft unglaublich erſcheint, wie ſolche 
Entſtellungen dieſe Urſprünge haben können. 
Denken wir doch beiſpw. bei Deist unmöglich 
an Matthias, wie ſollten wir uns bei Dreves 
an Andreas, bei Klagge an Nicolaus oder bei 
Bröske an Ambrosius erinnern! 

Ein weiteres Kontingent der Familiennamen 
bildet die Nennung vom Wohnſitz. Ich habe 
daſſelbe zwar bereits, als ich von adeligen Na- 
menbildungen ſprach, erwähnt, und es kommen 
hier deshalb bloß bürgerliche Namen in Be⸗ 
tracht. Freilich iſt es gerade hierin recht ſchwer, 
kurz zu behaupten: das iſt bürgerlich, das adelig; 


Klein, Grosse etc, 


denn er bedeutet „Kapuzinermönch“ (auch Gogel⸗ 
mönch, Kugelherr). Es iſt leider hier zu wenig 
Raum, alle die intereſſanten Namen zu erwäh⸗ 
nen, die dem Gewerbe entſtammen und die nur 
durch dialektiſche Eigenarten ſo verſchieden und 
dem Neuhochdeutſchen vollkommen unverſtändlich 
ſind; denn, um nur ein Beiſpiel anzuführen, wer 
verſteht, dafern er nicht Frankfurter ift, daß Ull- 
ner und Pütter beide Töpfer bedeuten? 

Auch körperliche und geiſtige Eigenſchaften, 
die beſonders hervortraten, ſind ausſchlaggebend 
zur Bildung von Familiennamen geweſen. Namen 
wie Lange (und Lang, welche Form ihrer Ent⸗ 
ſtehung nach die jüngere iſt), Weisse, Reiche, 

find fo gang und gäbe, und 


— 


— 121 — 


(S weich), Biester oder Dunker (niederdeutſch, | jurüdreid)enb); ebenſo auch die Zuſammen⸗ 
— dunkel), Freis (= kühn) enthalten dagegen ſetzungen wie Eichbaum, Praumbaum ver⸗ 
Adjektiva und Wortſtämme, welche vor vier Jahr⸗ raten Neuheit der Bildung. Zuſammenſetzungen 
hunderten in unſerer Sprache ausgeſtorben jinb. wie Blóhbaum, Grünbaum und Schlarbaum 
Auch die in Hauptwörtern ausgeprägten Eigen⸗ (welches einen dürren Baum bedeutet) ſind da⸗ 
ſchaften, wie Weisheit, Schönheit, Irremuth gegen älter, älter ſogar wie das Grundwort 
(= Wahnfinn) müſſen hier erwähnt werden. Baum ſelbſt. Zu den „Gerätenamen“ dagegen 
Dieſes Gebiet der Familiennamen iſt eigentlich gehören Maibaum (Meibom), Walbaum, Zug- 
im Verhältnis zu den bisher genannten wenig baum; ihre Entſtehung kann nur durch Hinzu⸗ 
reichlich angebaut und nur in Beiſpielen lehr⸗ nahme des Wohnſitzes erklärt werden, denn Zug- 
reich. baum iſt daſſelbe wie Hebe- oder Schlagbaum, 
Saft eben fo groß hingegen, wie die Gewerbe- wie er auf dem Lande (z. B. in Schleſien) zur 
und Wohnſitznamen, find die Perſonalbezeich⸗ Unterſtützung des Zollwächteramts in Gebrauch 
nungen, welche von Werkzeugen und Geräten iſt. Ueberhaupt ſtreifen viele dieſer Namen die 
hergenommen find. Solche find eigentlich die am Gewerbe ober Wohnſitz- bez. Gerätenamen mehr, 
ſchwerſten zu deutenden, gewinnen aber in kul⸗ als daß fie eigentliche Pflanzen namen find. 
tureller Beziehung, denn fie geben uns Einblick Alte Baum namen find dagegen: Eiche (mit 
in das Hausleben der alten Zeit, namentlich der Ableitungen Schönaich), Heister, Tann, Linde 
mittleren und niederen Stände. Um nur etwas ete. zu 3/4.) Die Namen von Speiſ' und 
herauszugreifen, ſeien als beſonders charakteriſtiſch Trank bezeichnen ihrer Entſtehung nach zunächſt 
genannt: Kuttruf, ein im 15. Jahrhundert zahl- Perſonen, welche die betreffenden Speiſen berei- 
reich gebrauchtes Trinkgefäß, Susenbett = Wiege: teten, fie den Gäſten ſervierten oder auch damit 
bett (Sause ijt eine fuldaiſche, Hotze eine niederhej= | handelten; anderſeits haben auch hier (wie bei 
fide Bezeichnung von „Wiege“); Schöfterlein den Tiernamen) Benennungen nach Lieblings- 
(Schafflin) bedeutet den kleinen Spießträger, Bosse ſpeiſen ſtattgefunden. Brot und Fleiſch treten 
oder Busse die Büchſe oder Kanone, Schwedler in Truckenbrod und Gensfleisch, Sötefleisch 
bie Jagdtaſche, Rust bie Rüſtung ꝛc. Schilling iff | ete. (sóte, mieberbtid). = süss) auf. Sauppe, 
aus dem gleichnamigen Geldſtück geworden, Sopp iſt nach der „Suppe“ genannt; Follebier, 
ebenſo Grosch und Króschel. Manchmal iſt Dotenbier (== Patenbier) enthalten das „Bier“, 
es zweifelhaft, ob der Name zu dieſer oder jener während der „Wein“ in Kühlwein, Altwein, 
Klaſſe zu rechnen wäre, denn Klügel iſt daſſelbe Gutwein vorkommt. Kappes ſoll nach Prof. 
wie Knäuel, kann aber ebenſo als Kürzung von Dr. Vilmar von Kohl- bezw. Rübenſpeiſen her⸗ 
. Klügeler, Klügler (einer, der nach Spitzfindig- genommen worden fein; ich aber halte dieſen Na- 
keiten ſucht) aufgefaßt werden. men als eine Nebenform des ſüddeutſchen Kapper 
Auch Tiere (1) — wohl Lieblingstiere, die (von Kaspar, einem der hl. drei Könige, perſiſch 
bei Bildung der Familiennamen dann metapho- | Kansbar Schatzmeiſter). zu 5) Bes 
riidh gebraucht wurden —, Pflanzen (2), Speiſen nennungen von Körperteilen (im weiteren Sinne 
und Getränke (3/4), Glieder des menſchlichen auch nur Eigenſchaftsnamen) ſind dann ange— 
Körpers (5) und endlich Kleidungsſtücke (6) wendet worden, wenn ſie eine hervorſtechende 
haben Beiträge zu den Familiennamen geliefert. Eigentümlichkeit beſaßen. Bart (mit ſehr vielen 
Ich begnüge mich, dies durch Beiſpiele zu beweiſen, Schreib-Variationen) erſcheint auch in Zuſammen— 
die ich nach der Reihe der Aufzählungen dieſes ſetzungen wie Rothbart, Spitzbarth, W eiss- 
Abſatzes geordnet habe. Zu 1) Kuh ift der Name bart etc., Haupt desgleichen: Breithaupt, 
eines alten tiroler Grafengeſchlechts und Rinds- | Rauchhaupt (= Rauh-), Kraushaupt,*) welche 
maul, heißt eine aus Bayern ſtammende, ſteier- Form auch kurz zu Krause umgewandelt 
märkiſche Freiherren- bez. Grafenfamilie, die ſchon wurde, obſchon auch die Annahme nicht von der 
1165 auf einem Turnier zu Zürich vorkommt. Hand zu weiſen ſein wird, daß dies lediglich 
Alte Namen ſind ferner Wiesand ( Wiſent, eine Verdeutſchungsfrucht des römiſchen Namens 
Büffel, Auerochſe), Wolf, Voss (niederdeutſch Crispus (= der Krauſe) ift. Der Kopf domi- 
für Fuchs); Händl, Hänel und Händel find niert in Grosskopf, Rothkopf, Wittkopf 
Verkleinerungen von Hahn und Huhn, die jo — — — 
ſelbſt gleichfalls als Familiennamen erſcheinen. | | *) bez. Kraushaar, welcher Name als Beinamen be: 
Zu 2) Baum als Geſchlechtsname ift eigentlich eits 1347 oe بد سو‎ Se mente en 
nicht jo alt, wie man anzunehmen geneigt ift, ja deen erwähnt wird] „¥ olz von Niweregge, den malt 


; i ne nennnet Crashar*. — Hainrich der Kruse (Krause) 
er ift wohl allerjüngſten Urſprungs (300 Jahre findet fih 1804 genannt. 


— 
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(witt, niederdeutſch weiß), Haar in: Flachshaar 
(niederdtſch. Flas ober Geelhaar, geel gelb), 
Fuss im: Schick-, Schón-, Leicht-, Streck- 
fuss (bereits 1377); Stolterfoth (niederdtſch.) 
iſt ein ſchöner, ſtattlicher Fuß. — zu 6) Knie- 
ling ift bie Halbhoſe der alten Zeit, bezeichnete 
aber im 13.— 14. Jahrh. die „Reiterſtiefel“. Lers- 
ner iſt der Verfertiger der „Larſen“ d. i. Leder⸗ 
hoſen. Panzer iſt das gleichnamige Kriegsgewand, 
Eisenhut und Stahlhut der Helm. Duysing 
Gürtel, Riedel der „Schnürriemen“. 

Auf der Tafel der am ſchwächſten beſetzten 
Klaſſe von Familiennamen ſtehen bie Gewohn⸗ 
heiten und die Namen von Naturerſchei⸗ 
nungen und Naturkörpern, von denen Stern 
und Mond (letzterer nur in erſten urſprünglichen 
Formen Schreibarten Mone und Malm) häufiger 
vorkommen. Mone als Familienname kann da 
gegen auch als Kürzung von Muno (altnordiſch 
munr Freude, Luft) gelten, während die Bu- 
ſammenſetzung Mondhold nicht etwa einen Lieb- 
haber des bleichen Nachtgeſellen bedeutet, ſondern 
ans dem alten Eigennamen Mundoald (vom 
althochdeutſchen munt = Schutz, man erinnere 
fid an „Vormund“ !) hervorging Die meiſten 
Namen dieſer Gruppe ſind eigentlich blos durch 
Spott⸗ und Scherzluſt in's Leben gerufen wor- 
den; denn Schneidewind iſt eben nur das 
Appellativ für einen unruhigen, fahrenden Lands⸗ 
knecht. Quelle und Brunnen erſcheinen in 
Zuſammenſetzungen wie: Brunnquell. Kühl- 
born, Lauterbrunn, Röhrborn ete. Unter 
diefe Klaſſe gehören auch: Winter, Sommer 
(ſchon im 8. Jahrh. Sumar!), Lenz (oder wie 
er häufiger vorkommt Glenz), welchen Namen 
Prof Heintze jedoch als aus dem alen Ruf— 
namen Lanzo (vom got. land, alt- unb mittel- 
hochdeutſch lant = Land) entſtanden erklären 
will, aus dem zunächſt Lantz, dann Lenze und 
Lenz geworden ſein ſoll. 


Lenz kann aber | 


anzuſehen, bie merkwürdigerweiſe allgemein felt- 
jam genannt werden, es aber gar nicht jo find; 
denn fie entſtammen einer Sprachzeit, wo ber 
Imperativ ſofort wieder in ein Subſtantiv ver⸗ 
wandelt werden konnte: ein einziges derartiges 
Wort iſt in unſerer Schriftſprache noch nicht er⸗ 
loſchen, nämlich Wagehals, übrigens der ſchla⸗ 
gendſte Beweis für dieſe Art Namen. Bitden- 
düvel = beiß' den Teufel, Dekeskamp = zer⸗ 
Häre das Feld, Fahrenschon = fahr' ſchön 
im Sinne: mach' es gnädig), Giesenbier = 
gieß Bier ein (ein Bierſchenker), Wieswell = 
wie es wolle (Bezeichnung eines gelaſſenen Men⸗ 
ſchen), Hoffendrunk = Volksſänger, Spielmann, 
der auf einen Trunk als Lohn hofft. Schicke- 
danz — Rördanz d. i. rühe ben Tauz, Fleugim- 
tanz = flotter Tänzer, Griepentrog greif in 
den Trog (einer, der unbeſcheiden zulangt). 
Klubeschädel ſpalte den Schädel, Schüttesper 
= ſchüttle den Speer (engliſch Shakespeare), 
Hauenschild = Hauſchild, Namen die kriege⸗ 
riſche Tugenden und Eigenſchaften bezeichnen 
Hiermit würde nun die Ueberſicht im Ganzen 
zu ſchließen ſein, und doch iſt noch einiges, was 
außerhalb der Reihenfolge geſtellt, doch von 
Intereſſe iſt und nicht unerwähnt bleiben mag. 
So iſt vor allem die Latiniſierung und die Gräzi⸗ 
ſierung von deutſchen Namen zu nennen, die eine 
Folge der Renaiſſancezeit und des Humanismus 
in Deutſchland, der Wiederbelebung klaſſiſcher 
Studien war. So „verbeſſerte“ (wohl aber rich⸗ 
tiger mit ö) ein Holzmann feinen Namen in Xy- 
lander, ein Haberstroh oder -mann in Ave- 
narius, ein Olmann in Olearius, ein Hose in 
Osius, Osenius und Osiander etc. Ein Hahne- 
mann vergriechte fid) Alectorander, ein Töpfer 
Chytraeus, ein Lange Dulichius, ein Neu- 
ہا‎ Neogeorgus etc. Pistor (woraus 
Pfiſter) ift aus Becker, Molitor ober Mylius 
aus Müller, Sartorius aus Schneider entitauden, 


ebenſo auch als Kürzung (wie Laus von Nico. Magirus für Koch, Vietor für Böttner, Eucha- 
laus) von Laurentius (latein. der Xorbeerbe- rius für Eckhard geſetzt worden, aus welch 
kränzte) aufgefaßt werden — Ferner find noch letzterem ſich dann durch abermalige Verdeut⸗ 
zu nennen Merz ‚Mai, Mittag, Sonntag, Frei- ſchung Eucker entwickelte. Manche aber, als 
tag (ſchon 1197 Sitridus Vrietak), und die die Zeit des Zopfes und Stockphiliſtertums ent: 
„Feſtnamen“, die beſonders von Zeit und Um- ſchwand, kehrten von dieſem bunten Stamenteppid) 
ſtänden der Geburt hergenommen worden find: zu den deutſchen, ehrlichen Namen ihrer Väter 
Oster (Ostertag), Pfingst und Weihnacht; zurück und ſchrieben ftatt Pistorius, Coocejus 
Kirieleis oder Cyrlis (aus dem kirchlichen Rufe | und Molitor wieder Becker, Koch und Müller, 
kyrie eleison, „Herr, erbarme dich!“; — Bech- Die jüdische Namengebung, nach bem Edikt 
told Kyrieleyson 1366.) —, Luja (gekürzt aus von 1812 in Preußen allgemein eingeführt, iſt 
Hallelujah), Kirmss oder Kirmes (nach dem ein „Wahlſtaat“ mit prächtig klingenden Namen, 
Kiachweihfeſte) u bei denen aber auch biejer Klang (wie das Etikett 

Als letzte große Gruppe von Familiennamen ihrer Waren) alles ausmacht: altbibliſche Namen 
find die ſogen. Imperativ⸗ oder Satznamen wie Abraham, Moses, Simon find als Familien- 
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| entftanden. jet, jonbern auch für ben, ber für bie 
Geſchichte feiner Familie ober die Aufſtellung 
leitungen auf er find Steiner, Estreicher. ſeines Stammbaumes oder für fein Familien- 
Die meiſten der jüdiſchen Namen gehören da⸗ wappen — das Zeichen der Zuſammengehörigkeit 
1 gegen in's Gebiet der Phantaſie: Aronbach, der Familienglieder, wie es im 15. - 17. Jahrh. 
T Lowenthal (Levysohn), Lilienthal, Rosen- allgemein gebräuchlich war - ein Intereſſe hat, 
` thal, Veilchenfeld, Rosenblueth etc. werden bieje Zeilen gewiß genug Anregung bieten, 

Wie zur Zeit ber Humaniften, fo wurden | bie bei einer perſönlichen Anfrage der Verfaſſer 
ze auch Ende des 18. und Anfang des 19. Jahrh. — Briefe: Dresden-A. Seidnitzerſtr. 5 - gern 
Ger 2 (bis vor 1870) Veränderungen (beffer willfür zu erweitern und eingehender zu beantworten 
liche Entſtellungen) mit den urdeutſchen Namen bereit ift. Die Familiennamen haben keinen Stille 
vorgenommen: im Weſten war es die Franzöſelei, ſtand, ſondern es gehen jetzt noch (und werden 


. im Often bie Poloniſierung, in Oſterreich die es auch weiterhin) Aenderungen mit ihnen vor, 
die aber den Charakter der deutſchen Namen⸗ 


Te 
0 Slaviſierung und Magyariſierung. So franzö⸗ 
n fierte ein in Metz wohnhafter Schmidt feinen | gebung in ihren Grundveſten nicht erſchüttern 
A Namen in Chemit, ein Kunz in Qoinze, ein 
à Höhne in Heené, ein Vogler madjte Fouclair, 
ein Nagler Naguiller daraus; unb wenn man ber 
P Namen wirklich unverändert ließ, gab man ihm 
| wenigſtens den fremden Accent: Hoppe, Ledérer! 
In der Kunſtwelt (leider auch heute noch von 
Vertretern des „Brettls“) wurde das Italieniſche 
۱ zuhilfe genommen und Röder in Rodani, Crü- 
well in Cruvelli verwandelt, als ob Deutſche 
nicht ſingen und tanzen könnten! Poloniſierungen 
auf ky und owski find Krötowski (aus Kraut- 
hofer, Krauthofsky), Degen in Degenski und 
e Degenowsky, Martin in Marcinsky etc. 
| Manchmal ijt der urſprüngliche Name auch gat 
nicht mehr zu erkennen; denn was bedeutet Kos- 
moski? „Weltallski“ müßte der Erfinder dieſes 
Namens heißen. Magyariſch ift Szontagh 
(Sonntag), Toldy (Schedel), Vambery (Bam- 
berger) etc. Slaviſch allgemein find die End— 
ungen itz, itsch und etsch, wie Metsch, Mil- 
titz, Kaletsch, die ja in Sachſen nicht ſelten 
find. Aus dem Glaviſchen verdeutſcht ift 
Kretschmar (Kretzschmann) = Kneipenwirt, 
(Kretscham, ſlaviſch Karczmarz, ift die Dorf- 
ſchenke) Nimptsch ober Nimz = ein Deutſcher. 
Lommatsch ift das übliche flaviſche Schimpf— 
wort der Deutſchen, ungefähr einen „Dummlack“ 
bedeutend; Opitz und Apitz ſind beides Affen, 
Lessing der Waldmann, Wenk Kranz u. ſ. w. 
Wenzel ift aus dem flavifchen Vornamen Vac- 
R law ı Wenzeslaus = Ruhmgekrönter) geworden. 
Ich Babe versucht, die weſentlichſten Punkte 
und intereffanteften Teile der N. menforſchung 
„ ſoweit es بت‎ bei bem zur Ver⸗ 
fügung geſtandenen engen Raume möglich war. 
vorſtehende Arbeit keinen njpruch erheben. Nicht (Das Wappen erſcheint in der Wappenſammlung 
Die Derichsweiler ſind ein altrheiniſches 


" nur für ben einzelnen, ber feinen Zweck weiter 
verfolgt, ift es ficher wiſſenswert, zu erfahren, Geſchlecht, ſtammen wahrſcheinlich von dem Orte 


was fein Name eigentlich bedeute und wie er deſſelben Namens, der bei Düren im Rheinlande 


namen ſelten, kommen dagegen als Patronymika 
häufig vor wie Jakobsohn, Simor son. Mb- 


werden. 
Paul Gründel. 


Familiengeſchichtliche Beiträge. 
Nachricht wird geſucht über 
1) die Familien: 
Chriſten, von 1744 Mühlenbeſitzer in Sand⸗ 
Frankenberg, Kr. Frankenſtein. 

Grun, gründete 1719 das Dorf Grunwald 
an der hohen Menſe, Grafſchaft Glatz. 
Grun, kommt ſchon von 1640 in Lewin, 

Grafſch. Glatz, vor. 
Grun, 16:2 Ratsherr in Friedeberg a. O. 
17.7 ſtarb der Ratsherr Gottlieb Grun. 
Baumeiſter (Stammſitz in 80 ۰٣۶ 
dersdorf). 

Tugendheim (Stammſitz bei Quedlinburg). 
Wappenbeſchreibung auf dieſe beiden letzien Namen 
lautend ſind erwünſcht. 

2) die Wappen: 

a) des deutſchen Ordensmeiſters Küchenmeiſter. 
(Angabe der Farben). 

b) der Familie Gembs (Gambs, Gambſen, 

aus Steiermark und Schweiz), ſoll ſtehen in: 

Siebmacher, 2 Aufl und in Fürſtens Heraldik, 

1650, No. 135, Fol. 8630 ? (ſpringende 

Gemſe auf Felſen, Helm buſch? !! ?) 
(Angabe der Farben). 
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liegt. Dieſer Ort ift nach ber Meinung des 
Profeſſor Dr. Didolff Köln im 5. oder 6. Jahr⸗ | Die 618 EE im 089 
hundert, ber Zeit ber fränkiſch und allemanniſchen ; ; SH 
Stammeswanderung, gegründet worden. Der! Die „Sreuz-ätg.“ in Berlin giebt auf Grund 
erſte Teil des Namens enthält den Perfonen- einer Feſtſtellung des Heroldamtes nachstehende 
Eigentümer⸗Namen. Derichsweiler wird um 40 Familien an, welche im Jahre 1701 bereits 
1250 Theoderici genannt. Theoderich, Dietrich, im Herzogtum Preußen angeſeſſen waren, es find 
dies die Familien: v. Auer, v. Below, Rogalla 


Dederichs), Dedrich(s) = Deri ix). 
ederich(8), Dedrich(s) = Derichs oder Derix) v. Bieberſtein, Graf v. Borde, v Brandi, rie, - 


Der letzte Teil des Namens entſtammt dem 5 
lateiniſchen Worte Villa — Landhaus (franzöſiſch wetter, Bronſart v. Schellendorff, Graf v. Dön- 
Ville = Stadt), Wiler oder Weiler heißt Hof hoff, Graf zu Dohna, Graf zu Eulenburg, Graf 
(ober auch mehrere). Daher auch der Ausdruck Finck v. Findenftein, Frhr. v. der Goltz v. Gott- 
Hufe = Dorf (kleines Dorf). berg, v. der Groeben, v. Hippel, v. Kalckſtein, 
Derichsweiler (Theoderici, Derſchwiler) heißt Graf v. Kalnein, Graf Kaniş, v. Knobloch, 
demgemäß Dorf des Theoderich (Dietrich, Thine | gen. Frhr. v. Hauſen⸗Aubier, v. Kreytz, v. Run- 
dareik = Volksfürſt). wem Graf Lehndorff, Panzer, v. Perbandt, 
Unter dem Erbauer des Kölner Domes, des Perkuhn, v. Plehwe, v. Podewils, v. Preffentin, 
Erzbiſchofs Konrad v. Hochſtaden (1238 —61) | gen. v. Rautter, v. Queis, v. Radecke, v. Reibnitz, 
kämpfte 1259 bei der Unterjochung der faſt Rohde, v. Saucken, v. Schenk zu Tautenburg, 
republikaniſchen Selbſtſtändigkeit des alten Köln Graf Schlieben, Frhr. v. Schrötter, Graf v. 
ein Xaver Adam Derichsweiler laut der Alt⸗ Schwerin, Stach v. Goltzheim, Frhr. v. Tettau 
kölner Chronik, von dem die Familie Derichs⸗ und Graf v. ber Trend. — Die Wappen bide 
weiler ihren Urſprung herleitet. Es fehlen noch Familien ſind zum Teil in der Wappenſammlung 
mehrere Glieder in der Stammfolge, nach welcher enthalten. 
Nachforſchungen angeſtellt werden und wäre da⸗ 
her der Wappenſammler auch für die Mitteilung 
des etwaigen Vorhandenſeins diesbezüglicher 
Dokumente verbunden. Der Hauptſtamm geht | 
aus in den Hubert Laurentius Derichsweiler, 
Rektor und Ritter mehrerer Orden, + 1874, Für die Wappenſammlung. 
deffen Namen in der Pfarrkirche zu Antweiler Wir bitten handſchriftlich abzuändern: 
auf einer Marmortafel ehrend erwähnt ift, den Serie III, No. 791, von Saß⸗Saworski, muß 
Kaufmann Wilh. Heinrich Derichsweiler zu heißen — Jaworski. l 
Köln a. Rh., deffen Sohn den Akad. Ingenieur Serie III, No. 842, Freiherr von Berockheim, 
Walram D. (Walram = Walraban = Schlacht⸗ muß heißen — Berckheim. 
rabe) und deſſen Sohn, den Stammhalter der Serie IV, No. 360, Brückmann, muß heißen — 
direkten Linie, den Wolfram Walram Derichs⸗ Bruckmann. ۱ 
weiler. Serie IV, No. 395, Stange (Minden) — Min- 
Das Wappen der Familie Derichsweiler ift den iſt zu ſtreichen. 
aus dem Ex libris des Ingenieur D., welches 
deſſen Schwiegervater, der akad. Maler C. V. 
Kannengießer⸗Berlin entworfen und ausgeführt 
hat, zu erſehen. Es zeigt: Schild geſpalten, 
vorn in blau ein ſilberner rotbewehrter Kranich, 


hinten quergeteilt, oben in Silber 3 rote Quer- ۱ 
balken, unten in rot eine goldene Lilie. Auf Wie ſtelle ich Recherchen über Geburtsdaten 


dem gekrönten Helme ſteht die Lilie zwiſchen und Sterbedaten an, welche vor dem Jahre 1750 
2 Adlerflügeln, bie blan-filber rechts, ſilber⸗rot liegen? Wo wurden dieſelben damals vermerkt? 
links quergeſpalten find. Helmdecke blau-filber Wo liegen diefe Akten? Eft, Süd- und Weft- 
rechts, rot-gofb links. l deutſchland. (No. 7). 5 

Die Familie Derichsweiler befipt in Aachen Wie ordne ich meine Wappenfammlung : 
zwei Seitenlinien und noch eine in Köln a. Rh. Kranich. (No. 8). 


Anfragen. 
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À Gerhard. 
Berndt erwähnt wegen der in rot bie goldene i: 
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Antworten. 


Zu No. 1. Unter bem Namen von 9toques- 
Maumont ift bie Familie von Roques ſpec. 
in Preußen anerkannt und König Friedrich 
Wilhelm III. verlieh am 22. Auguſt 1826 dem 
Schwiegerſohn des Hofmarſchalls von Roques 
Maumont, Eckert, unter Erhebung in den preuß. 
Adelsſtand mit dem Namen Eckert genannt von 


E fk Roques⸗Maumont, auch das Wappen des ad- 


ligen Geſchlechts von Roques-Maumont (in 
der Wappenſammlung Serie III, No. 747 
abgebildet). Der Marquis⸗Titel unter dem 
Wappen iſt unbegründet, weil die Berechtigung 
zur Führung nicht erwieſen iſt. Der Titel 
Marquis iſt in Deutſchland übrigens unge⸗ 
bräuchlich. 

Zu No. 1 ſchreibt Herr Profeſſor S. Die „Ro⸗ 
ques“ finden ſich als ſolche heute noch in 
Frankreich in 2 Linien, aber auch in Geld, 
land in Hannover und Heſſen. Die heſſiſche 
Linie heißt: „von Roques de Beaumont“ 
(nicht Maumont) ſind aber lediglich als Edel— 
leute in Heſſen immatrikuliert. Diefe führen 
das Wappen der Wappenſammlung No. 747. 
Marquis de Roques giebt es nicht und hat es 
nie gegeben. 

Zu No. 3. Ebersberg nach der Zür Wap⸗ 
penrolle. Im gold. Schilde ein ſchwarzer 
Eber aufſchauend auf einem grünen Vierberg 
ſtehend Siebmacher Suppl. 3, 4 zeigt ein 
Wappen der Ebersberg gen. v. Weyher. Ferner 
Bernd, Wappenwiſſenſchaft. Bonn 1749. S 
187 u. 316. „In dem ſchwarzen Schilde der 
Ebersberg mit ſilb. Sparren bilden 10 auch 
ſilb. Schindeln 3 Gruppen, 2, 1 und die dritte 
eingeſchloſſen von den Schenkeln des Sparren 
1, 2, 1 geordnet, und doch kann man ſie füglich 
und deutlich 4, 3, 2, 1 ordnen.“ Dieſes iſt 
das beſprochene 2te und Zte Viertel. 

Zu No. 4. Die Lucowicz oder Lucowitz in 
Preußen, ſtammen von dem altpolniſchen 
Geſchlecht Lucowicz, welches dem Wappen- 
ſtamm „Newlin“ angehört. Dieſes Wappen 
„Newlin“ ijt: „in Blau ein pfahlweiſe ſtehender 

9 goldener Pfeil, im Scaft ein Kreuzarm, 2 
goldene Sterne zu beiden Seiten des Pfeils.“ 

Zu No. 5. Richter. Nach Siebmacher 5, 132. 
„Schild Silber mit rotem längs ausgebrochenem 
Pfahl“. Berndt. S. 127. Vergl. Wappen 
der Wappenſammlung Serie IV. 372. 

Zu No. 6. Haumann unbekannt, jedoch Haus- 


mann und Hauer. 
Siebmacher, Suppl. 12, 24 in 


Blume mit 5 den Lilienbl. ähnlichen Blättern 
um ein rundes gold. Mittel an mit 2 Blättern 


beſetzten Stielen. 


Y. 1900. Anfrage im Briefkaſten No. 6 des 
Wappenſammlers. Bezüglich des Boesner'ſchen 
Wappens vergleiche man das genealogiſche Hand⸗ 
buch bürgerlicher Familien, Verlag von W. F. 
Bruer in Berlin, Band III, in welchem eine 
ausführliche Beſchreibung zu finden iſt. Außer⸗ 
dem ſoll das Reichsarchiv München, der hiſtoriſche 
Verein für Oberpfalz in Regensburg, das ger⸗ 
maniſche Muſeum in Nürnberg und das Stadt⸗ 
archiv in Colmar alte Dokumente über die rats⸗ 
herrliche Familie Boesner (die Boeßner) 00 


Beraldifhe Leihbibliothek. 


(Nur für unfere Abonnent.n.) 
Neue Anſchaffungen find: 

22. Jahrbuch der k. f. heraldiſchen Geſellſchaft 
„Adler“. Neue Folge. 10. Bd. Mit 2 
Text⸗Illuſtr., 17 Wappentaf. u. 1 Stammtaf. 
Wien 1900. Ler.-8". 

23. Siebmacher, J. Großes und allgemeines 
Wappenbuch. III. Bd. 7. Abtlg. Der 
Adel des Herzogthums Anhalt, bearb. von 
A. M. Hildebrandt. Nürnberg 1869. Hlwb. 


gr. 8°. 


24. Crull, Dr. Die Wappen der bis 1360 in 


den heutigen Grenzen Mecklenburgs vor- 

kommenden Geſchlechter der Mannſchaft mit 

vielen Siegel-Illuſtrationen. Schwerin 1887. 
) 


br. I 
(Geſchenk des Herrn Dr. Crul in Wismar.) 


25. Geſchichts-, Geſchlechts- unb Wappen- 
kalender auf das Jahr 1737. Mit vielen 
Wappen und Stammtafeln. Pbd. 8°. 

26. Schmeizel, M. Einleitung zur Wappen— 
lehre. 2. Ausg. Jena 1784. Schldrb. EI 8°, 

27. Kiſſel, Cl. Wappenbuch des deutſchen 
Episcopates. Enth. ſämmtl. Divecefan- und 
Privatwappen der Hochwürd. Erzbiſchöfe u. 
Biſchöfe des deutſch. Reiches. Frkft. 1891. 
br. 8°, 

Grenſer, A. Die National- und Landes⸗ 

farben von 150 Staaten der Erde. Frfft. 

1881. br. kl. 8°. 


28. 


29. Gothaiſches genealog. Taſchenbuch der 


gräfl. Häuſer. 1874. (47. Jahrg.) Gotha. 
Lnwb. 16°. 
30. Jahrbuch des Deutſchen Adels, heraus— 


a m 


gegeben von ber Deutſchen Adelsgeſellſchaft. 
IL Bd. 1898. Berlin. “nmb. 8. 
Geſchenk des Herrn Hans Freiberrn von Müllen- 
heim von Rechberg, Kgl. Preuß. Oberleutnant der 
Landwehr⸗Cavallerie, Freiburg. 


Literariſches. 


In dem Verlage von Henri Grand in Ham⸗ 
burg erſchien ſoeben in 2 ftarfen Bänden 
(ca. 1100 Seiten) „Emilian von Zernicki⸗Szeliga, 
der Polniſche Adel und die demſelben hinzuge⸗ 
tretenen andersländiſchen Adelsfamilien. General⸗ 
Verzeichnis.“ Ladenpreis broſch Mk. 20. — 
in 2 feine Halbfranzbände gebunden Mk. 25.— 

Der Herr Verfaſſer hat mit großem Fleiß 
und Ausdauer einen wirklichen Schatz von heral— 
diſchen und genealogiſchen Angaben über den 
Polniſchen Adel zuſammengetragen. Das ſonſt 
im Drucke ſowie im Papier vornehm aus- 
geſtattete Werk enthält außer einem Verzeich 
nis der benutzten Quellen und einer in die Ge⸗ 
ſchichte des Polniſchen Adels einführenden Ab— 
handlung, die alphabetiſche Aufführung der ein— 
zelnen Familien, wie der Polnischen Stammes- 
und ſonſtigen Geſellſchaftswappen. Bei jeder 
Familie iſt, ſoweit es zu erforſchen war, ange— 
geben: das Wappen, Ort und Zeit, wo die Fa— 
milie zuerſt genannt wird, etwaige Verzweigungen, 
Beinamen einzelner Zweige, Erlangung höherer 
Adelsprädikate und dann alle Quellen, welche 
die Adelsqualität der Familie betonen und ſonſtige 
Notizen über dieſelbe enthalten. 

Dem Polniſchen Adel, deſſen 160 alte Wappen⸗ 
ſtämme ſich bis zum Jahre 1500 etwa, wo die 
einzelnen Zweige beſondere Familiennamen an- 
nahmen, das alte Stammwappen aber fortfiihr- 
ten, in etwa 90 0 Familien geſpalten hatten, 
ſchloß ſich dann der Adel der hinzugekommenen 
Länder an, mit Galizien im Jahre 1342, Li⸗ 
thauen 1410 u. 1569, Wolynien u. Podolien, 1434, 
Preußen 1454, Liefland 1561. Außerdem haben 
durch die Könige bis 1600 etwa 350, nach 1600 
durch die Reichstage etwa 2000 Adels- und 
Indiginatsverleihungen ſtattgehabt. Im ganzen 
ſind in dem vorliegenden Buche aufgeführt 
22,967 Familien und 4848 Hinweiſe auf Bei⸗ 
namen und verſchiedene, oft ganz verſtümmelte 
Schreibweiſe der Namen. : 

Der deutſche Adel ijt zu keinem Adel irgend 
eines Landes in fo vielfache und intime Wechſel⸗ 
beziehungen getreten wie zu dem Polniſchen 
Adel. Die alten ſchleſiſchen, jetzt deutſchen Ge⸗ 
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ſchlechter haben vorwiegend ihre Wurzel im alten 
Polen, ebenſo pflanzten ſchon im 11. und 12. 
Jahrhundert Deutſche ihre Stämme in Polen 
fort, die jetzt zu den Altpolniſchen gezählt wer⸗ 
den, der in Preußen und Liefland ſeßhaft ge⸗ 
wordene Adel poloniſierte bei dem Uebergange 
unter Polniſche Hoheit vollſtändig, nahm pol⸗ 
niſche Namen und vielfach auch polniſche Wappen 
an, auch die Adels- und Indigenatsverleihungen 
betrafen vorzugsweiſe Deutſche. Es giebt ver⸗ 
hältnismäßig nur wenige polniſche Stammbäume, 
in denen nicht die Namen deutſcher oder ur⸗ 
ſprünglich aus Deutſchland ſtammender Geſchlech⸗ 
ter vorkommen, und umgekehrt ſind auch die 
polniſchen Namen in den deutſchen Stammbäu⸗ 
men nicht vereinzelt zu finden. 

Viele polniſche Geſchlechter ſind ganz ger⸗ 
maniſiert, der früheren Mutterſprache nicht mehr 
mächtig, und dieſen, wie überhaupt den bezeich⸗ 
neten deutſchen Geſchlechtern dürfte dieſes Werk 
für genealogiſche Forſchungen ein nutzbarer Füh⸗ 
rer, den Heraldikern ein willkommenes Nach⸗ 
ſchlagebuch fein, ſowie daſſelbe für jede Biblio- 
thek unentbehrlich iſt. 

Ferner erſchien: „Jahrbuch der k. k. heral⸗ 
diſchen Geſellſchaft Adler“. Neue Folge. 10. Bd. 
Mit 2 Text⸗Illuſtr. XVII Wappentafeln und 
1 Stammtafel. Wien 1900. gr. 8. (326 S) 
16 Kronen. Selbſt-Verlag der „Heraldiſchen 
Geſellſchaft“. Jeder Band ift einzeln käuflich. 
insbeſondere ſind die Jahrgänge 1891 1900 
dieſer neuen Folge noch zu haben. 


Die nächſte Nummer enthält das Wappen des 
Fürſten Hohenlohe ⸗Schillingsfürſt, Prinz von Ratibor 
und Corvey als Kunſtbeilage. 


Poftharten mit Namilienwappen. 


Am 15. Februar ac. beginnen wir mit der 
Herſtellung von Poſtkarten mit Familienwappen. 
Aufträge für dieſen Druck erbitten wir bis ſpä⸗ 
teſtens den 10. Februar ac. Wir liefern 1000 
Karten, davon 500 mit Aufdruck „Poſtkarte“ zu 
den billigen Preis von nur Mk. 18. — in der 
ſauberſten und gut heraldiſchen Ausführung. 
Dieſem Drucke bitten wir eine beſondere Be⸗ 
achtung zu ſchenken, da wir Poſtkarten mit Fami⸗ 
lienwappen in dieſem Jahre nicht mehr drucken 
werden. 


| . — .— 
Verantwortlich: Verlagsbuchhändler Weller in Kahla 


A. Wieller’s Verlag, Rabla. 
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Anzeigen. 
geg gg سر رب ید رر‎ 


Veilag von Henri Grand in Hamburg. 


Soeben ist erschienen: 


Der Polnische Adel 


und die demselben hinzugetretenen andersländischen Adelsfamilien. 


Crenesral-Verzeichnis. 
Von Emilian von Zernicki-Szeliga. 
2 Bände geheftet Mk. 20.—. 2 Bände gebunden Mk. 25.—. 


Das für Genealogen und Heraldiker nutzbare Buch enthält eine in die Ge- 
schichte des Polnischen Adels einführende Abhandlung, die alphabetische Aufführung von 
etwa 23000 einzelnen Familien, die Polnischen Stammes und sonstigen Gesellschafts- 
wappen. Bei jeder Familie ist angegeben: das Wappen, Ort und Zeit, wo die Familie 
zuerst genannt wird, etwaige Verzweigungen, Beinamen, Erlangung höherer Adelsprädi- 
kate und alle Qnellen, die die Adelsqualität der Familie betonen und sonstige Notizen 


über dieselbe enthalten. 


Sait: 1 Nene heraldische Wappen 


Großes Lager Siegelringſteine — Steinpetſchafte 2c. Postkarten 
Böchſt prümiirt, Wien — Berlin — Antwerpen Eger Teplitz. 30 8 
njets . 30 Sujets 
Gravirungen von Wappen, Monogrammen) init mega 
in Edelfteine und Metall. 0۴ 
Relief-Portraits nach Photographie in Schmuckſteine. . dE Spores 
Entwürfe für Wappen, aud) bürgerliche. ë stellang 1 ech 
e e ; R i 1899. 
Reinhold Tips, Graveur. Serie 10 Sick — 90 Pí. 
Silber-Staatsmedaille für 1. Carl Qe hring 
München, Löwengrube 8. 


Berlin W. 8, Charlottenfir. 32a., Ecke ٠ 
00000000000600000 0000 


Wappen-8 -Stickereien ===‏ یچ 
bilden eine besonders gepflegte Specialitát meiner Firma, welche befähigt ist, auch den schwierigsten‏ 
Aufgaben in mustergüluger Were gerecht zu werden.‏ 

Familien-Wappen, Landes-Wappen werden nicht nur in jeder Grösse und Ausführung fertig ge- 


| 

i liefert, sondern auch in jeder beliebigen Tednik zum Sticken eingerichtet und die Stickerei angefangen. 
Uappen-Stidrereien empfehlen sich als: Wandbild. gertickt in Madelmalerei, Gobellnstich, Petit- 

point, Kreuzstih. Zur Wanddecoration gestickt mit Eichenblatt-, Lorbeer- oder Blamenarrangement; 

als Fenstrechürze, Beliebt sind Stahle, deren Rücklehne gestickte Familien-Wappen zeigen. 


Wappen werden auch fertig ge liefert oder eingerichtet zur Holzbrandmulerei und Lederputzarbeit. 
Stammbäume lassen sich in prachtvoller Weise in Nadelmalerei herstellen. 
Alte werthvolle Stickereien, 
Paramente, Wappen, Fahnen, Gobelins etc. werden suchgemäss reparirt oder auf Neu gearbeitet. 
ch erlaube mir ganz besonders auf diese Specialitäten meiner Firma hinzuweisen und bin zu 


ru Oforte سو‎ gerne ret: C. J, Mehn, Braunschweig 
e e 9 


ahnen- und Paramenten-Kunststickerei. 


سخهخمخصصخص مب 


ahnenfabrik Goblen, رت‎ 


Prämürt im Jn- und Auslande. Stempel 
Directe daher billigfte Bezugsquelle. 
SEENEN 


Thürschilder 


S 
Siegelmarken N 9 
et» 
ky £ 


H 


Familien-Wappen 
Cresque-Kronen 
Monogramme 
Livréeknópfe 

Briefpapiere 
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Heraldische Malereien 
Zeihnungen jeder Art, 


Ex libris, Ahnenproben, Stammbäume etc. etc. 
fertigt 


Kunstmaler Lor. M. Rheude, 


Regensburg, D. 28/1. 


ei 


dressen 


— — — D, Zn 
aller Branchen und 
Länder unter Garantie, 


zum Aufkleben od. auf Listen. 


Welt- Adressen erlag 
Emil Reiss, Leipzig. 


Katalog gratis.  — 
Telegr. Adresse .Weltreiss-Leipzig’ 


— Franz 7۲7 


Glass u. Porzellanmalerei 


Wer fid) ohne Mühe mit der heral: 
diſchen Wiſſenſchaft vertraut machen 
will, dem empfehlen wir das Studium 


von Prof. H. G. Ströhl's 
heraldiſchem Atlas 


Ze Tafeln, zumeiſt in feinſtem Farben: 
druck u zahlreichen Tertilluftrationen. 
25 Lieferungen a ı Mark. 
Hartonnirt Mk. 26.50. 
Elegant gebunden Mk. 28.— 


Für Intereſſenten d. deutſchen Staats. 
und Bundeswappen, Standarten, 


Karlsruhe. Flaggen und Kofarden 


giebt es kein beſſeres Werk als: 
__Svecialitat: Wappen. Die Deutſche Wappenrolle 


von 
Prof. H. G. Ströhl. 

172 Wappen und Fahnen 2c. auf 22 
Tafeln in feinſtem Farbendruck und 
151 Text. Illuſtrationen. 
Preis gebunden Mk 40.— 
Fu beziehen durch jede Buchhandlung 
und durch A. Weller's Verlag, Rabla. 


Kxunstgewerbliches Atelier 


für 
heraldisch stilgerechte 
Wappengravierungen, 
Figuren, Monogramme, Schriften 
U.S. W. in Edelsteine, — jetzt 


Berlin 7 Alte Leipziger Str, 3, 


Vorderhause. 


2, 2. o ) 

ao Zeichnungen aller Art 
V. AA ADRESSEN, STAM: BAEUME 
REY DIPLOME.URKUND etc fertigt 
bu. A) O.ROICK Kunst Aide 


dieſer Nummer liegt ein Proſpett von A. Weller's Verlag, Kahla, über das ſoeben eti a 2. Heft 
p.) bei. 


„Aus den Akten einer deutſchen Familie“ von Prof. Dr. phil. 6. Unbeſcheid (—. 75 


Qofbudbruderel von J. Beck, Kahla. 


| Julius Hoffmann, Verlag, Stuttgart. 


Wanpenmalereien 


auf Steinkrügen, Majolika: 
Cellern und Gläsern 


werden künſtleriſch ausgeführt von 


Alb. Scholtz, 


Wappenmaler der Ral. Porsellanman. 
Berlin W 50, Ansbacherſtr. 20/1. 


Wappen 


in heraldiſch richtiger Ausführ⸗ 
ung, auf Trink- und Siergefäße, 
Carton ꝛc. fertigt billigſt die 
Glas malerei | 


e heinrich Schimpke in Canneberg, 
Doft Blottendorf, Nordböhmen. 
Mitglied des „Herold“. 


Siegel deutſcher Städte, 
Märkte und Dörfer, 
namentlich ältere Stücke, ſucht ju 

kaufen Otto fupp, 
München⸗Schleißbeim. 


Alle Arten Siegelabdrüdie 
tauſcht L. v. Wich, Riva, Gira, 


Casa Fiorio 


NE Siegel tauscht: 
fubwig von Wich, k. u. k. 62. 
Riva am Gardaſee, Casa Fiorio. 
WE Ezz libris 

tauschen: 

Herr Apotheker $. Gelder 
Kaegerdorf b. Itzehoe. 
Herr K. Böttcher, Holzbildhauer, 
Dresden, Carusſtr. 23, III. 
Herr Eugen Wiedemann, 
Regensburg, Brückenſtr. 
Herr Francois Berlet, 
Hancy, 8 Rue de Aliance. 
Karl Roch, Liquidator 
Wien IV/I, Moſtgasse 12. 
Eduard Dillmann, 
Staats-Anmwalt-Subftitut, 
Rornenburg, Nied.⸗Oeſtr. 


— 
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| ١ Jamie für Heraldiſche Vereine, 
ig Unter Mitwirfung hervorragender 
Bas V. Fachleute TTT 
I k SET ملسم‎ / herausgegeben von A. Weller’s Verlag NS 
i VS Kabla i. Thür. 
| Der Wappenfammler erfheint am Anfang eines jeden Monats und enthält jede Nummer außer anderen 
= Beilagen eine Kunft-Beilage in Buntdrud. Preis pro Quartal 75 Pfge, jährlich 3 Mk. — per Kreuz Band, 
| ius: die deutſche Reichs-Poft (Poft-Seitungs-Lifte No. 80408. 13. Nachtrag) oder durch jede Buchhandlung. 
0 nfertionsgebühr (ber Anzeigeteil diefer Zeitſchrift ift 3fpaltig): Preis pro ıfpaltige Seile 20 Pfge. 
v, Í 
— 1. Jahrgang. : Kahla, März 1901. Nr. 9. 


1 1 

w Inhalt: Wappen als 5 von W. Derichsweiler mit 18 Text⸗Illuſtrationen. — Das Mainzer Rab, 

Wh mit 2 Beilagen und 1 Textilluſtration von Cl. Kiſſel. — Das Wappen des Abtes von Kamenz, mit einer Text⸗ 

2 Illuſtration von G. — Das Wappen des Fürſten zu e SO ر‎ aaa Prinz von Ratibor und Corvey 

y mit Kunſtbeilage in Bunt. — Heraldiſches Curioſitäten⸗Cabinet von $. St. — Ex libris mit Beilage. — Fami- 
liengeſchichtliche Beiträge. Kölſch, Enkirch a. b. Moſel. Die Familie Rade in Ee — Austauſch. — Anfragen. 


mas 
Í — Antworten. — Ahnentafel. — Literariſches. — — Berichtigung. — Das ſchwarze Brett. — Anzeigen. 


enachrichtigung. Im Anſchluß an unſere Mitteilung in der Januar⸗Nummer des Wappenſammlers vom 

Jahre 1901 find wir heute in der Lage, unferen werten Abonnenten mitteilen 3n Pónnen, daß der Wappen- 
ſammler von Nummer 1 des II. Jahrganges unter dem Titel: „Weller s Archiv für Stamm- und 
Wappenkunde“ (früher „Wappenſammler“) erſcheinen wird. Die Seitſchrift wird eine weſentlich vornehmere 
Ausſtattung erhalten. Wir werden die Seitſchrift nur auf Kunſtdruckpapier drucken und dafür die bisherigen 
ſchwarzen Kunftbeilagen in Wegfall bringen laffen, da ſämmtliche Ex libris :c. in den Text der Seitſchrift ein» 
gedruckt werden follen. Ferner werden wir den Wert der Seitfchrift dadurch heben, daß jede Nummer anftatt 
1 Beilage in Buntdruck, 2 Beilagen künſtleriſch in Buntdruck ausgeführt erhalten foll; bezüglich des Charakters 
dieſer Beilagen ſind uns ſchon jetzt die Wünſche unſerer werten Abonnenten erwünſcht. Die Anzeigen werden 
auf den Umſchlag der Seitſchrift beſonders aufgedruckt werden, damit beim Binden das Buch ein ſchöneres Aus. 
ſehen erhält. In Anbetracht, daß wir für dieſen neuen Jahrgang noch bedeutende Fachleute herangezogen 
haben und die Ausſtattung uns einen bedeutend höheren Preis als bisher koſten wird, haben wir den jährlichen 
Abonnements⸗Betrag auf Mk. 4.—, alfo pro Vierteljahr auf 1 Mk. erhöht, welcher in Anbetracht des Ge 
botenen als ſehr mäßig erſcheinen wird. Indem wir hoffen, daß unſere geſchätzten Abonnenten uns deshalb 
gern treu bleiben werden, zeichnet Hochachtungs voll 


Die Redaktion des Wappenſammlers. 


| Wappen als Warenzeichen. — für bie Familie und ben Familien- 
A (Mit 13 Text⸗Illuſtrationen). namen ijt, indem der Fachkundige, wenn ihm das 
/ Wie das Wappen eine bildliche Darſtellung, Wappen zu Geſicht kommt, weiß, welche Familie 

wenn auch nicht immer eine ſymboliſche oder be⸗ es repräſentiert, ſo iſt es ähnlich bei dem Waren⸗ 


| -————Á—— uU max m 
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zeichen der Fall, indent daſſelbe gleichſam eine 
meiſtens bildliche, ſymboliſche Bezeichnung für den 
Zeicheninhaber, den Fabrikanten oder Handels⸗ 
treibenden iſt. Da, von dieſem Geſichtspunkte 
aus betrachtet, beide, das Wappen und das Waren⸗ 
zeichen, denſelben Zweck verfolgen, iſt es nahe 
liegend, daß das eine mit dem anderen vertauſcht, 
das eine alſo zu beiden Zwecken benutzt wird. 
Durchblättert man die Warenzeichenrolle beim 
Kaiſerlichen Patentamte, ſo findet man ſehr viele 
Wappen, Hausmarken und Heroldsbilder als 
— و و‎ 7 
as Geſetz zum Schutz ber Warenbezeichnung zeichen zuläſſig. Es kann eo ipso die berechtigte 
vom 12. Mai 1894 ſchließt in § 4 ſolche Waren⸗ Familie und der Einzelne ihrer deier d 
zeichen von der Eintragung aus, welche in- oder den unberechtigten Dritten eine Benutzung des 
ausländiſche Staatswappen oder Wappen eines Familienwappens verbieten. Dagegen beſteht ein 
inländiſchen Orts, eines inländiſchen Gemeinde⸗ derartiges Verbietungsrecht der Familienmitglie⸗ 
wd n vg iei ie A ate und | ber, einem ihrer Angehörigen bie Benutzung des 
elbſt wird dieſes Verbot durch die Zuſtimmun amilie ; 
des berechtigten Gemeinweſens nicht beseitigt. Jarnilienwappens als Warenzeichen zu unterfagen, 
Der Ausſchluß von Staatswappen u. f. w. ift, 
weil öffentliche Hoheitszeichen, abſolut, bezieht | 
ſich auch auf Kombinationszeichen und kann au 
deren Zuläſſigkeit nicht durch beſondere Erlaub⸗ 
nis begründet werden (eine Ausnahme bildet der 
deutſche Reichsadler, der Freizeichen ift). Da⸗ 
gegen iſt die Verwendung einzelner Wappen⸗ 
motive“) (3. B. der Wappenhalter ꝛc.), in ſofern ſie 
ihren heraldiſchen Charakter nicht mehr erkennen 
aa lischen E 155 u von 
ausländiſchen Wappen aller Art von Gemeinden, Ferner kann zwar das einze itglied einer 
Städten zc. (nur keine staatlicher). Familie den übrigen Mitgliedern 9 
; Wie ſteht es nun mit Familienwappen? Hier⸗ des Wappens nicht überhaupt verbieten, wohl 
über beſitzen wir eine Entſcheidung des Landge⸗ aber kann er durch deſſen aus eigenem Recht 
richts Hamburg vom 29. Mai 1896, deren Ten⸗ heraus veranlaßte Eintragung als Warenzeichen 
denz dahin hinausgeht, daß Angehörige derſelben infofern eine Beſchränkung des Rechts der übrigen 
Familie ſich für die Mitbenutzung eines als Familienmitglieder herbeiführen, als er durch die 
Warenzeichen geſchützten Familienwappens zum geſchehene Eintragung die ausſchließliche Befug⸗ 
Zweck der Warenbezeichnung auf 8 13 des Ge⸗ nis erwirbt, dieſes Wappen „als Warenzeichen“ 
jeges nicht berufen können. § 13 heißt: „Durch bei der Verpackung oder Umhüllung von Waren, 
die Eintragung eines Warenzeichens wird niemand ſowie bei Ankündigungen, Geſchäftsbriefen, Em⸗ 
gehindert, ſeinen Namen, ſeine Firma ꝛc. zu ge= | pfehlungen, Rechnungen und Dergl. anzubringen. 
brauchen.“ Diefe Entſcheidung, welche das Wappen Dieſes für den geſchäftlichen Verkehr erworbene 
der Familie Spranger“) in Görlitz betrifft, giebt ausſchließliche Recht des berechtigten Zeichenin⸗ 
alſo dem Familienwappen nicht denſelben Wert, habers ſteht dem privaten Recht der übrigen Fa⸗ 
wie dem Namen. Die Entſcheidung brachte außer milienmitglieder, gleichzeitig daſſelbe Wappen in 
dem noch folgende bemerkenswerte Punkte: Die ihrem Privatleben weiter zu benutzen nicht ent⸗ 
Eintragung eines Familienwappens iſt als Waren⸗ gegen. 
Nach dieſer Abſchweifung dürfte es die Leſer 
des Wappenſammlers wohl intereſſieren, einige 
°) Anm. Nach dem Wortlaute der Entſcheidung. Beiſpiele von eingetragenen Warenzeichen in 
—) Intereſſant iſt die Blaſonierung des Wappens in Augenſchein zu nehmen. 


der Entſcheidung. Sie heißt: „Ein heraldiſches Wappen (!) : : s | 
mit fliegendem Bitte und einem aufrecht gehenden Löwen Fig. 1 zeigt eine Hausmarke, welche die Krai⸗ 


glieder. 


in geteiltem Felde“ Das Wappen ift in der Rolle mie niſche Induſtrie⸗Geſellſchaft in Laibach ſich im 


folgende Copie zeigt, höchſt undeutlich. Jahre 1875 ſchützen ließ. 
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Kgl. Porzellan⸗Manufaktur in Meißen erinnert, 


Jig. 4 zeigt eine aus einem Helmwulſt Heraus- 
wachſende Bracke, das Warenzeichen einer eng⸗ 
liſchen Firma. 


Fig. t. 

Fig. 2 zeigt ein Wappen ohne einen heral⸗ 
diſchen Wert, bei welchem die Helmdede, gänz⸗ 
lich fehlt. Daſſelbe wurde im Jahre 1884 ein- 
getragen. 


Fig. 4. 

Hierbei iſt zu bemerken, daß beſonders bei 
Warenzeichen für Zwirn, Wolle u. dgl. die Dar⸗ 
ſtellung von Helmwulſten wegen ihrer Aehnlichkeit 
mit einem gewundenen Wollſtrang beliebt iſt. 
Daß derartige Abbildungen jedoch nicht nur einen 
Wollſtrang darſtellen, zeigt die oft vorhandene 
Andeutung einer dunklen und einer hellen Farbe, 
wie aus Fig. 4 und 5 zu erſehen iſt. 

Letzteres Zeichen zeigt einen Hahn über einem 
derartigen Helmwulſt. 


Fig. 2. 
Selbſt Schildform, Helmdecke und Helmzier 
des Dürer'ſchen Wappens der Herren von Roggen⸗ 
dorff iſt vertreten, wobei der Inhalt des Schilds 
eine der prachtvollen Ausführung der Kleinode 
wenig entſprechende Ergänzung erhielt. ۱ 
Neben vollſtändigen Familienwappen fpielen 
überhaupt heraldiſche Wappenbilder bei Waren⸗ 


zeichen eine große Rolle. ۱ 
Figur 3 zeigt uns mehrere mehr oder minder 


heraldiſch vollkommene Darſtellungsweiſen ber Rofe. 


Fig. 6 zeigt uns einen heraldiſch gut ausge⸗ 
geführten Löwen ebenfalls aus einem Helmwulſte 
herauswachſend. 


Ferner ſei an die bekannten Kurſchwerter der 
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fig. 3. | 
| 
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welche dieſelben ebenfalls fid) ſchützen ließ. 
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Zeichen höchſt wichtige Wappenſammlungen vor 
handen find. Ob dieſelben in der Auslegehalle 
von jedermann eingeſehen werden können, iſt den 
Verfaſſer nicht bekannt, da ihm der Katalog gegen: 
wärtig gerade nicht zu Gebote ſteht. 


| Walram Derichsweiler, Ingenieur. 
Sachverſtändiger für Markenſchutz. Blaſewitz bei Dresden. 


Fig. 7 einen, Greif. 


Das Mainzer Rad. 
(Mit 2 Beilagen u. 1 Textilluſtration.) 

Wir bringen heute eine Kollektion Vide? 
welche uns durch die Güte des Herrn Clemens 
Kiſſel in Mainz zur Publikation für unſere Zeit 
ſchrift zur Verfügung geſtellt wurden. Dieſelben 
find aus beffen neueſter Publikation „Das Main 
zer Rad“, welches bei L. Wilckens in Mainz 
1900 erſchienen ift. Preis M. 1.80.) 

Wir haben hier unter Nr. 1 das ältefte be 
kannte Mainzer Stadtſiegel, welches in dem Wert 
chen auf Seite 11 vorkommt und das erſtemal 
das Doppelrad wiedergiebt. 

Der Siegel ſelber iſt nach dem ziemlich de 
fekten Originalſiegel auf der Mainzer Stadt: 
bibliothek vom Verfaſſer gezeichnet und zeigt uns 
den heiligen Martinus, wie er auf einem Ruhe⸗ 
bette träumt, und Chriſtus über einem Bogen, 
mit dem Mantel behängt, der ihm von dem 
Bettler Tags vorher gegeben wurde. Rechts 
unb Links find 2 Engel. Die Umſchrift heißt 
„Christi . maguntini. populi . secreta . Aure. 
pie. Ae. Matini . contectum . verte . fatere. 
Die Schrift in dem Bogen heißt: „Martinus. 
ad . huc . catecumnus etc." Nr. 2 ijt eben 
falls eine Darſtellung des hl. Martinus auf dem 
Siegel der Stadt Lorch am Rhein, welcher den 
Schriftcharakter nach noch etwas älter als wohl 
das Mainzer Siegel ijt. Hier ift der hl. Mar 
tinus dargeſtellt, wie er meiſtens in den Ab⸗ 
bildungen vorkommt. Da Lorch ehemals fur 
mainziſch war, iſt die Darſtellung des hl. Mar- 
tinus, des Schutzpatrones des alten Mainzer 
Erzſtiftes, erklärlich. Nr. 3 iſt die Abbildung 
eines kurmainzer Wappens von 1484 unter dem 


Fig. 8 ein Wappen, bei welchem ſich gleich⸗ 
ſam als Helm und Helmzier eine greifartige 
Vordergeſtalt befindet. 


Fig. 8. 


Figur 9 ein Doppelwappen mit heraldiſch gut 
durchgeführtem Löwen. 


Fig. 9. 


Wenn derart vorkommende Zeichen und Wappen 
auch direkt heraldiſchen Wert nicht beſitzen, ſo 
können ſie doch eine Anregung für Künſtler ſein, 
und iſt es für einen Wappenkundigen ſehr inte⸗ 
reſſant, derart naive Verſuche auf dem Gebiete 
der Heraldik durchzuſtudieren. Außerdem dürfte Denkmale des Adminiſtrators Albert von Sadler 
eine derartige Gegenüberſtellung von Waren- der den Kurhut nur 2 Jahre trug, 1482—84. 
zeichen und Wappen deshalb intereſſant ſein, weil Dasſelbe befindet ſich im Mainzer Dome und ift 
19 5 mE noch nicht hierauf hinge- allerliebſt in Sandſtein in gothiſchem UM 

tejen wo š eführt. 1 1 i [ t lepen?” 

Zugleich fei bemerkt, daß in der Bibliothek des er Be "2 
Kaiſerlichen Patentamtes in Berlin für die — 
Warenzeichen⸗Abteilung wegen der Prüfung der 


*) circa 200 Abbildungen von des Verfaſſers Hand. 
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Sigur IO. Sigur 11.‏ 
Siegel des Erzbistums München-Sreifing. Siegel des Erzbistums Gneſen-Poſen.‏ 


Figur 2. 
Altes Siegel der Stadt Cord) a. Rhein. 
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Figur 4. Siegel bes Mainzer 71 Uriel von 
Gemmingen (1508—1514). 


crit É es T 
a" Figur 5. Wappen des Mainzer Kurfürften Albrecht von 
H Brandenburg am Mainzer Marktbrunnen (1514—1545). 
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JM 
۳ Sigur 8. 
n Figur 7a. Siegel Georg Friedrichs von Greiffenclau, Wappen Joh. Fil. von Schönborn, Aurfürſt von Mainz, 
| in Stein am alten Mainzer Schlachthaus (1647— 1675). 


ii Kurfürft von Mainz (1626—1629). 
| Digitized by XV34DOS IC 
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Sigur 12. Wappen des Bistums Kulm, 


entw. v. Derf. Sigur 6. 
Wappen (in Blei) des Kurfürften Wolfgang Kämmerers von Dalberg. 


Figur 7». Wappen Greiffenclau's, an deffen Samiliens 
hof in Mainz. 


Figur I. Wappenſiegel von Mainz mit Rad Figur 9. Wappen des papſtes £eo XIII., 
und St. Martinus (circa 1350—1400). entw. v. Derfafler. 
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Gothik verbun⸗ 
den 


vollendeten Uebergangsſtil [von 
Renaiſſance — 
hat alſo noch 


zeigt uns daher 


Nr. 4 iſt die Abbildung 
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; u eines 7 
grünen Wachsſiegels von Uriel von Gemmingen, 


großem Familienhofe in der Emmeransgaſſe zu 
Mainz, welches uns ſchon die Barrokformen 


ber von 1508 — 1514 den Mainzer Kurſtuhl zeigt“). 
uns den ſchon 
der Gothik zur 


inne hatte. Der Siegel zeigt 


die Kraft der 


mit den 
lieblichen Ele⸗ 
menten der Re⸗ 
naiſſance, und 


ein gutes Muſter 
des Stiles der 
Zeit in präch⸗ 
tiger Weiſe. 
Unter Nr. 5 
bringen wir den 
Schild des Kur⸗ 
fürſten Albrecht 
von Branden⸗ 


burg, der auf dem Mainzer Marktbrunnen ſich men wir 


befindet. Der Brunnen wurde zum Andenken an 
die Schlacht bei Pavia errichtet und iſt eines 
der ſchönſten Denkmäler der Rennaiſſance. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat ihn Hans Baldung Grien entworfen, 
denn mit deſſen Ornamenten zeigt der Brunnen 
die meiſte Aehnlichkeit. Albrecht trug die Main⸗ 
zer Kurwürde von 1514 bis 1545. Verfaſſer 
hat den Schild vom Originale ſelber abgezeichnet. 

Weiter finden wir bei Nr. 6 ein ſehr ſchö⸗ 
nes Wappen des Kurfürſten Wolfgang von Dal⸗ 
berg, welcher als Schlußdeckel eines Schlußſteines 
iente und aus Blei in großer Schärfe her⸗ 
geſtellt war. Wahrſcheinlich war das Orginal 
urſprünglich in Meſſing graviert und in Blei 2 

al abgegoſſen denn auf der Rückſeite dieſer 
Darſtellung iſt das Siegel nochmals facsimile 
genau dargeſtellt. Die Zeichnung iſt in natür⸗ 
licher Größe vom Verfaſſer hergeſtellt und zeigt 


die vollkommen entwickelte Renaiſſance, aufgebaut 
auf gothiſcher Grundlage. Nun kommt als Nr. Za 


Am Mainzer ehemaligen Schlachthauſe (jebt 
im Muſeum) befindet fid) ein ſchönes Sandſtein⸗ 
wappen, imBar⸗ 
rokſtile aus der 
Zeit des Kur⸗ 
fürſten Philipp 
von Schönborn 
in einem vier⸗ 
eckigen Rahmen 
(ſiehe Fig. 8) in 
etwas gedrun⸗ 
genen Formen, 
aber immer noch 
hübſch darge⸗ 
ſtellt, und vor⸗ 
züglich ausge⸗ 
führt. Das Wap⸗ 
pen iſt datiert 
1649. 


Nun kom⸗ 
zu einigen anderen Wappenabbildungen 
deſſelben Verfaſſers aus deffen Werkchen „Wappen⸗ 
buch des deutſchen Episcopates“, welches ſeiner⸗ 
zeit bei Wilh. Rommel in Frankfurt erſchien und 
bei deſſen Nachfolger, Kellers Verlag zu haben iſt. 

Es iſt das Wappen des Papſtes Leo XIII. 
(f. Fig. 9) in italieniſcher Weiſe, fowie das Wappen 
des Bistums von Culm (f. Fig. 12). 

Ferner die Siegel der Erzdiözeſen von Mün⸗ 
chen mit dem Mohrenkopfe — und der Erz⸗ 
diözeſe von Gneſen⸗Poſen mit Maria ‚und dem 
Jeſuskinde (vergl. Fig. 10. 11. 12.) 


*) Ebenfalls in dem Heftchen Mainzer Adelshöfe 
Wilkens, Mainz, 2. Auflage. 80 Pf. 


ein Wappenſiegel Georg Friedrichs von Greiffen Das Wappen des Abtes von Camens. 


clau⸗Vollrad's“), welches uns die vollendete Spät⸗ 
renaiſſance in großer Brillants zeigt. Das Siegel 
befindet ſich unter einer Urkunde einer damals 
entſtandenen Brauerei und iſt noch in tadelloſem 
Zuſtande. 

Von demſelben Kurfürſten finden wir noch 
ein zweites Wappen (Í. Figur 7b) an deſſen 


) Siehe Mainzer Adelshöfe bei L. Wilkens, Mainz, 


mit vielen Abbildungen von demſelben Verfaſſer. 80 Pf. 


(Mit Textilluſtration.) 


In dem, mit Erlaubnis des damaligen Abtes 
von Camenz (eines ehemaligen Ciſterzienſerkloſters 
im Kreiſe Frankenſtein in Schleſien) Simon III. 
(1641— 1661) erſchienenen Buche „Balbinus, 
Diva Warthensis, seu origines et miracula 
Magnae Dei Hominumque Matris Mariae, 
quae à tot retro saeculis Wartae ete.“ 1655. 
Ueberſetzt 1657 von Dr. F. J. Tanner von 
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Lewenthal, findet fih das Wappen des Abtes 
von Camenz, nebſt einigen dasſelbe deutenden CRUCEM. 
lateiniſchen Diſtichen und deutſchen Verſen, die PRAESUL MAGNE, Tua semper Mors vi- 


von Intereſſe ſein dürften. vit in Aula. 
Estque MORIMUNDO maxima Nobilitas 


Zu deutſch: Auf das Wappenbild des ver⸗ 
ehrungswürdigſten Abtes von Camenz. 

In der Mitte des Wappens ſteht Mors, dann 
ſiehſt du fernerhin Löwen und Hirtenſtäbe, je 
zwei, endlich des Kreuzes Zeichen. — Warum 
haſt du, finſterer Tod die Mitte inne? — Ich 
bin das Ziel, ſehend kommt zu mir niemand; die 
Augen ſchließe, ſo wirſt du es wiſſen. — Warum 
iſt der Löwe von hölzernem Gehege eingeſchloſſen? 
— Eines eingeſchloſſenen Löwen Geiſt hat der 
Geiſtliche. — Warum ſind Hirtenſtäbe? — An 
die Arbeit des Hirten, zu hüten, uns zu erinnern 
werden wir geheißen. — Warum ift die Lime 
des Kreuzes? — Ich trage das Kreuz. — Großer 
Prieſter! In deiner Halle lebt immer der Tod, 
und der Welt entſagen (Wortſpiel, kann auch 
heißen, „aus Morimundum ") ift ber höchſte Adel 

Das deutſche Gedicht lautet: 

Sonneto 
Vber das Wappen 
Ihro Hochw: vnd Gn: 
Herrn Praelatens zu Camentz. 
Des Wapens Mittertheil | begreifft des Wört⸗ 


Vorausgeſchickt ſei, daß faſt alle Ciſterzienſer⸗ lein TODT 
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klöſter in Schleſien, Böhmen, Polen, Oeſterreich y ; ib | vnb glei- 
von dem franzöſiſchen Morimond ftammen, ober, SES —— 11 a 
um Balbinus vnd citieren „von Morimundum Nach dieſem: wirdt vns auch ein Creuß zu 


» en pe e سے تیر‎ — — 7 ſehen geben. » 
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positum est.“ So führt Ein Geiftlidier | fein ء٤۶‎ 


Die betreffenden Berfe lauten: | Reben! 

In Insignia reverendissimi abbatis Camen- Waß thun die Stäbe bar: ber Hirte damit droht 
Censis. 5 ° 

Stemmatis in medio MORS est, hinc inde 00 a 3 BEE 


LEONES Wir tra Sege ° e M 
; : . ; gens williglich vnd legens nie beyſeits. 
Et PEDA bina, CRUCIS denique signa | Würd: vnd Geift: voller Abbt! was foll ich hier 


Cur MEDIUM MORS caeca tenes? sum CA auß ſchließen 
META, videndo Dieweil der ps n bir beywohnt für 
Me tangit nemo, lumina claude, scies. ۱ 
Cur LEO LIGNEO A conclusus CORTE?) Stets bey bit kee? Hoff: als, daß daher 
LEONIS I 
Ingenium CLAUSI Relligiosus habet. Das fterben ab ber Welt; den höchſten Adel 
Cur PEDA sunt? Pastoris opus meminisse wiſſen. 6. 
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Flug mit gelben Schwingen. Auf bem fiebenten, 
ebenfalls gekrönten Helm, mit ſchwarz⸗gelben Helm- 
decken befinden ſich drei gelbe Krummſtäbe. 
Schildhalter ſind rechts ein goldener Löwe mit 
einem blauen hermelingeſtülpten Fürſtenhute auf 
dem Kopfe; links ein gekrönter, ſchwarzer Leopard. 
Jedes der ſchildhaltenden Tiere hält an gelber 


Zum Wappen des ehemaligen Reids- 
kanzlers Fürften zu Hohenlohe⸗Schillings⸗ 
Fürft, Prinz von Ratibor und Corvey. 


Unſere heutige Kunſtbeilage, vom Maler Os⸗ 
kar Roick zu Berlin entworfen, zeigt das große 
Wappen des ehemaligen Reichskanzlers Chlodwig, 
Fürſten zu Hohenlohe⸗Waldenburg⸗Schillingsfürſt, Lanze ein Banner: das rechte im weißen Felde 
Prinzen von Ratibor und Corvey. Es iſt in ſei⸗ drei (eins, zwei geſtellte) gelbe Flammen (An⸗ 
ner jetzigen Geftalt neueren Datums und beruht ſpielung auf den Namen Hohenlohe, den man 
in ſeiner Zuſammenſtellnng auf einem Erlaß des früher mit Lohe, Flamme, ſtatt richtiger mit Loh, 

Königs Friedrich IV. bei Gelegenheit der Erb⸗ Loh⸗Wald in Verbindung brachte). Das linke 
huldigung zu Berlin vom 15. Oktbr. 1840. Das Banner, zeigt in Schwarz zwei übereinander 
Diplom ijt in Breslau den 11. Septbr. 1890 ſchreitende gelbe, gekrönte Löwen. Die Schildhal⸗ 
ausgefertigt. ter ſtehen auf einem weißen Bande, das in gelben 

Die Beſchreibung dieſes ſchönen und intereſſan⸗[Buchſtaben den Wahlſpruch trägt: „ex flammis 
ten Wappens ijt folgende: Der Schild ift eins | orior.“ Das Ganze umgiebt ein hermelingefüt⸗ 
mal geſpalten und zweimal geteilt; in der Mitte terte8, mit dem Fürſtenhut gekröntes Purpurzelt. 
mit einem Herzſchildchen belegt und mit rotem Das Geſchlecht Hohenlohe, nach der Burg 
Schildesfuß, der Regalien wegen, verſehen. Im | pollo) bei Uffenheim benannt, kommt zuerſt 
Hauptſchilde zeigt das erſte Feld in Gold einen im 12. Jahrhundert vor. Stammvater der jetzt 
ſchwarzen, goldbewehrten Doppeladler. Das zweite noch blühenden Linie Georg, deffen Söhne 1551 
Feld enthält in Blau drei (zwei, eins geftellte) | bie gegenwärtig beſtehenden Hauptlinien H.⸗Neuen⸗ 
ſilberne Lilien. Im dritten weißen Felde find |ftein und H.⸗Waldenburg ſtifteten, von denen jene 
zwei ſchwarze, übereinander ſchreitendente Leo⸗ 1764, diefe 1744 in den Reichsfürſtenſtand er- 
parden (Hohenlohe). Das vierte Feld iſt geteilt; hoben ward. 
oben in Schwarz ein ſchreitender, gekrönter gol⸗ Die Hauptlinie H.⸗ Waldenburg, 6 
dener Löwe; unten von Schwarz und Gold gerautet teilt ſich wieder in zwei Aeſte: 1) H.-Waldenburg⸗ 
(Langenburg). Das fünfte Feld ift geſpalten; vorn | Bartenſtein; 2) H.⸗Waldenburg⸗Schillingsfürſt. 
in Blau ein halber goldener Adler; hinten gole Letzterem Zweige, welcher im württemb. Zweige 
denes Feld. Das ſechſte Feld ift geviertet von durch den Fürſten Friedrich Karl, geb. 26. Sept. 
Rot und Gold. Der rote Herzſchild, mit weißem 1846, repräſentirt wird, entſtammt unfer ehemaliger 
Schildesfuß ift mit einem hermelin⸗geſtülpten Reichskanzler Chlodwig zu H. Schillingsfürſt, geb. 
Fürſtenhut (ohne Spangen) bekrönt. 31. März 1819 in Rotenburg a. d. Fulda. Als 

Auf dem Schilde befinden ſich ſieben Helme: fein älteſter Bruder Viktor (geb. 10. Febr. 1818) 
Der mittlere, geradeaus ſtehende Helm mit rot, von dem letzten Landgrafen Viktor Amadeus von 
weißen und ſchwarz⸗gelben Helmdecken trägt auf Heſſen-Rheinfels-Rotenburg 1834 das Herzogtum 
rotem Kiſſen einen hermelingeſtülpten blauen Ratibor, das Fürſtentum Corvey forie die Herr⸗ 
Fürſtenhut (ohne Spangen), aus welchem drei rote | Schaft Treffurt erbte und vom König vom Preußen 
Federn, vorn mit einer weißen Lilie belegt, her⸗ 1840 zum Herzog von Ratibor und Corvey er- 
vorkommen. Der zweite Helm mit rot-weißen nannt ward, übernahm er 1846 die Herrſchaft 
Helmdecken zeigt eine wachſende weiße Taube mit Schillingsfürſt. Im Jahre 1849 war er Reichs. 
roten Schwingen und gelbem Schnabel. Der dritte | gefandter in London, 1866— 70 bayer. Miniſter⸗ 

elm, mit ſchwarzgelben Decken zeigt zwei ge- präſident, 1871 Mitglied des Reichstages, 1874 
ſchloſſene weiße Büffelhörner, welche mit grünen deutſcher Botſchafter in Paris, 1885 Statthalter 
Lindenzweigen beſteckt ſind. Der vierte Helm iſt von Elſaß-Lothringen; am 29. Oktbr. 1894 wurde 
gekrönt und mit rot⸗weißen Decken verſehen. Aus ſer deutſcher Reichskanzler und preuß. Miniſter⸗ 
der Krone wachſen zwei, von Rot und Weiß ge- präſident, welche Aemter er bis zum Jahre 1900 
teilte Hörner, welche in den Mündungen mit zwei, bekleidete. O. R. 
Pill کا سوا‎ beſteckt Ce a ze 

elm mit ſchwarz⸗gelben Decken ijt ebenfalls mit 
einer Pee ha aus welcher zwiſchen = beraldifbes €uriofitáten-Cabinet 

von B. St. 


ſchwarzen Hörnern ein gelber gekrönter Löwe 
hervorwächſt. Der ſechſte gekrönte Helm mit No. 7. Wappen des alten, oſtpreußiſchen 


blau⸗gelben Decken zeigt einen geſchloſſenen blauen | Geſchlechtes der Herren von Perbandt, auch 
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Verband, bie gegen das Ende des XIV. obt, Kirchenbücher, Urkunden und Grabfteine, welch 


hunderts bereits als Adelige nachweisbar ſind. 


letztere noch beſonders dadurch wichtig ſind, daß 


Der goldene Schild e als Wappenfiguren | fie oftmals Aufſchluß geben über Familienwappen, 


einen einwärts gekehrten, 
zu deſſen Füßen ein Igel hockt. — Die Zu⸗ 
ſammenſtellung dieſer beiden Tiere iſt nicht 
ohne Humor und erinnert lebhaft an die Illu⸗ 
ſtrationen in einem Tierfabelbuche. Man fragt 
unwillkürlich, was mögen die beiden ſich da wohl 
zu erzählen haben? 


Ex libris. 
(Mit Beilage.) 

Die heutige Beilage enthält das Ex libris 
des Herrn Walter Barchewitz in Berlin und ein 
Solches von Anna Gedide in Frankenhauſen o Kyfh., 
beide entworfen von Herrn Kunſtmaler Roick in 
Berlin. Ferner ein Solches des Herrn Walram 


itzenden, braunen Bären, zerſtört haben. Ja in manchen Orten reichen die 


Kirchenbücher nicht über die franzöſiſche Revo⸗ 
lution hinaus. Andere Familien ſind erſt ſpäter 
in die betreffende Orte eingewandert und iſt es 
oft nicht möglich, dem urſprünglichen Sitz aufzu⸗ 
finden. So kommt es, daß manche Geſchlechter 
ihre Namentafel kaum ein Jahrhundert zurückzu⸗ 
führen vermögen. Aber auch in dieſem Falle 
ſollte man auf Aufſtellung einer Genealogie und 
Familienchronik nicht verzichten, ſondern friſch ans 
Werk gehen, da auch eine ſolch kurze Stammreihe 
oftmals recht intereſſant iſt und Aufſchluß über 


allerlei örtliche Verhältniſſe geben kann. Als Bei- 


ſpiel ſei eine vor noch nicht ganz hundert Jahren 
nach Enkirch eingewanderte Familie angeführt, 
deren Genealogie ſich auf dem Hundsrück wohl 
noch weiter verfolgen ließe, was aber ſpeziell für 
Enkirch von weniger Belang iſt. 


Rod, Enkirch a. d. moſel. 

Die „Kölſchen“ find kein urſprünglich Enkircher 
Geſchlecht. Der Stammſitz iſt Sulzbach, bei Rhau⸗ 
nen auf dem unfernen Hundsrück gelegen und kam 
Joh. Georg Kölſch von dort zur Franzosenzeit 
nach Enkirch. Die Stammreihe beginnt mit Joh. 
Georg Kölſch, Bierbrauer zu Rhaunen⸗Sulzbach 
+ 28. Feb. 1813. Er war verheiratet mit Eva 
Fuchs + 14. Juni 1805. Von ſeinen Kindern 
ſind zwei Söhne bekannt: Joh. Michael Kölſch 
zu Sulzbach, verheiratet mit Marie Eliſabeth 
Weichel, deren Nachkommenſchaft heute noch in 
Sulzbach blüht, und Johann Georg Kölſch, geb. 
zu Sulzbach am 7. Juli 1796, T zu Enkirch am 
31. Juli 1841. Er war Brauereibeſitzer zu En 
kirch und verheiratete ſich daſelbſt mit Katharina 
Juliane Schütz, Tochter des Kaufmanns Joh. 


Derichsweiler in Dresden⸗Blaſewitz, entworfen Daniel Schütz und deſſen Ehefrau Katharina Ger⸗ 


von Herrn C. V. Kannegießer, akad. Maler in 
Berlin, und ein Solches von dem bekannten 
Altertums forſcher Herrn Dr. R. Forrer in Straf- 
burg, entworfen von Herrn Joſef Sattler. 


Familiengeſchichtliche Beiträge. 

Für den Inhalt der familiengeſchichtlichen Beiträge über⸗ 
nimmt die Redaktion keine Verantwortung, ſofern dieſe 
Artikel nur zur Veröffentlichung eingeſandt worden ſind. 

Nicht jedem iſt es möglich, die Stammreihe 
ſeines Geſchlechts bis in die Zeit des dreißig⸗ 
jährigen Krieges zurückzuführen, da Kriegszeiten, 
Feuersbrünſte und gar zu oft Unachtſamkeit und 
Intereſſenloſigkeit oder Mangel an Verſtändnis 


hard. Die Geſchlechter Gerhard und Schütz ge 
hören mit zu den älteſten in Enkirch und ſind 
ſchon zur Zeit des dreißigjährigen Krieges, vet 
mutlich aber ſchon viel früher, daſelbſt ſeßhaft 
geweſen. Die hier in Betracht kommende Familie 
Schütz, welche damals als ſehr reich galt und 
jetzt in dieſem Zweige ausgeſtorben iſt, ſoll, wie 
auch die anderen Familien dieſes Namens in Enkirch, 
abſtammen von einem Zimmermeiſter Schütz, der 
um 1570 aus der Eifel nach Enkirch gekommen 
und den dortigen Kirchturm erbaut haben foll. 
Sein in Holz geſchnitztes Standbild, etwa meter⸗ 
hoch, in der Tracht der damaligen Zeit, in Plu- 
derhoſen und Spitzhut, die Axt auf der Schulter 
tragend, aus dem Jahre 1576, liegt noch heute, 
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vergeſſen und verftaubt, in einem Winkel in ber 
Sakriſtei der evangeliſchen Kirche zu Enkirch. 

Joh. Georg hatte 8 Kinder: 1) Joh. Daniel, 
geb. 4. Juli 1810, ſiehe unten!) 2) Katharina 
Eliſabeth geb. 25. Juli 1812, heiratet 9. Januar 
1839 den Mühlenbeſitzer Wilhelm Hanß auf der 
Kloſtermühle bei Enkirch. 3) Karoline Juliane, 
geb. 6. Januar 1815, + 28. Mai 1892, heiratete 
10. Januar 1840 Philipp Sereſſe in Simmern. 
4) Maria Charlotte geb. 21. Januar 1817, T 8. 
Novbr. 1891, heiratete 6. Febr. 1847 den Lehrer 
Jakob Lauf zu Enkirch. 5) Joh. Karl, geb. 30. 
Dezbr. 1819, T unverheiratet am 23. Dezbr. 1875. 
6) Sophie Eliſabeth, geb. 16. Febr. 1822, ver⸗ 
heiratet mit Ph. Bender. 7) Friedrich Wilhelm, 
geb. 3. Febr. 1824, + 13. Septbr. 1829. 8) Joh. 
Georg, geb. 4. Aug. 1826, t 18. Febr. 1834. 

Joh. Daniel Kölſch, geb. 4. Juli 1810 T 10. 
Juni 1885, wurde getraut am 21. April 1847 
mit Johanna Luiſe Müller aus Mörs T am 14. 
Januar 1878 zu Enkirch. Er war Beſitzer des 
Kölniſchen Hofes in Enkirch, welcher bei Gelegen⸗ 
heit eines Wolkenbruches durch den hochgehenden 
Aringsbach in kurzer Zeit vollſtändig weggeriſſen 
und in die Moſel getrieben wurde. Joh. Daniels 
Kinder ſind: 

1) Charlotte Luiſe, geb. 5. Dezbr. 1848, ver- 
heiratet a) mit Bauunternehmer Carl Gehl ans 
Altenkirchen + 30. April 1882 (Tochter Johanna 
Gehl geb. Altenkirchen 27. April 1876, verheiratet 
mit Weingutsbeſitzer Heinr. Eduard Caspari zu 
Enkirch) und b) mit Kaufmann Carl Wilhelm 
Herzog, Beſitzer des Hotel zum Steffensberg in 
Enkirch. 

2) Carl Auguſt, geb. 4. Jan. 1853 + 20. Juni 
1881, der letzte männliche Sproß des Enkircher 
Zweiges dieſer Familie. 

3) Bertha, geb. 4. Dezbr. 1885, verheiratet 
mit Poſtverwalter Johannes Roth. 

Wappen der Familie Kölſch: in Blau auf 


— 


von Lorenz, ſowie einigen Univerſitätsmatrikeln 
entnommen ſind. 

1407 wird Nit ſche Rode aus dem Rat ge- 
wieſen. 

1486 ließ ſich Sebaſtian Rode in Leipzig 
immatrikulieren. 

1493 war Hans Rade Bürgermeiſter von 
Grimma, ebenſo 1496, 99, 1502, 1505. Selbſt⸗ 
verſtändlich hatte er ſchon vorher dem Rat an⸗ 
gehört, ehe er zum Bürgermeiſter gewählt werden 
konnte. In der Zeit, in welcher ſein Amt ruhte, 
war er Richter, ſo 1494 und 1497. Hans Rade 
ſtarb am Pfingſtabend 1505 als regierender Bür⸗ 
germeiſter. Ein ſehr gerühmtes Gemälde in der 
Nikolaikirche „Die Kreuzigung Chriſti“ war ſei⸗ 
nem Gedächtnis geweiht. 

Ein Halbbruder dieſes (ee Rade fol M. 
Johannes Rade geweſen ſein. Uns erſcheint 
dieſe Angabe zweifelhaft, da ſchwerlich je zwei 
Brüder den gleichen Vornamen erhalten haben 
dürften. 

Genug, 1489 ward Johannes Rade in Leipzig 
immatrikuliert und erwarb ſich dort den Grad 
eines Magiſters. 1507 — 28 ſaß er im Rat feiner 
Vaterſtadt und zwar 1507 als Richter, 1509, 
11, 14, 16, 19, 22, 25, 28 als Bürgermeiſter. 
M. Rade war ein Mann von vielſeitigem In⸗ 
tereſſe, jedoch der Reformation abgeneigt. Er 
war ein erbitterter Gegner Luthers, der gegen 
ihn und den Kloſterprior Clemen Stüler ſeinen 
„Denkzettel“ richtete. Nebenbei beſaß der Bür⸗ 
germeiſter einen, vermutlich ererbten Gaſthof, 
der noch lange in der Familie blieb. 1532 wird 
die Witwe des M. Joh. Rade, Barbara, erwähnt. 
1536 findet ſich in einer Kloſterrechnung die Be⸗ 
merkung: „item verzeret bei der Radin, Mittwoch 
nach Eliſabet.“ 

1499 ſtudiert in Leipzig Bernhard Rade. 

Als im Jahre 1506 die neue Univerſität 
zu Frankfurt a. O. eröffnet wurde, da zeichnete 


grünem Dreiberg zwei goldene Aehren, begleitet | fih als einer der erſten Schüler Dominus Se— 


von drei (1, 2) goldenen Kronen. 


Kleinods: baſtianus Rade be Grymmis ein. 


Er entrich⸗ 


Büffelhörner, gold oben blau geteilt. Decke blau- tete als Gebühr den üblichen Satz von 10 Groſchen. 


gold. 

Wappen Gehl: in grün, goldener Flug, ge- 
krönter Helm, Kleinods: 3 goldene Federn. Decken 
grün⸗gold. 

NB. Anmerkung d. R.: Wappen Caspari und 
Herzog ſind in Wellers Wappenſammlung unter 
No. 237/38 erjdjienen. 


Die Famile Rade in Grimma. 
Zu den vornehmen Geſchlechtern der Stadt 


Grimma gehörte die Familie Rade, über welche Schöſſerei. 


Die Bezeichnung Dominus (Herr) beweiſt, daß 
er als Patrizier angeſehen wurde, alſo ſehr gute 
Empfehlungen mitgebracht hatte. 

1518 Heinrich Rode aus Grimma, imma- 


trikuliert in Greifswald. 


1519 Franz Rhade, immatrikuliert in Leipzig. 
Dieſer war ein ſehr wolhabender Bürger 
und 1536 48 Erbamtsſchöſſer in Grimma. Er 
ſtarb anſcheinend vor Pfingſten 1548, denn damals 
verwaltete ſchon (ſein Bruder) Sebald die 
Franz Rade hatte 8 Söhne und 2 


die nachſtehenden Nachrichten der guten Chronik Töchter. 
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1525 Hieronymus Rhade, immatrikuliert in 
Leipzig, 1538 Ratsherr. 

1541 Salomon Roda, immatrikuliert in 
Wittenberg, war einer der älteſten von den 8 
Söhnen des Schöſſers Franz Rade. Seit Mi⸗ 
chaelis 1547 war er als art. Mag. in Leip⸗ 
zig, wurde 1552 Rektor der Stadtſchule in 
Grimma, wo ihm 1553 feine Frau mit Hinter⸗ 
laſſung von zwei Töchtern ſtarb. 1554 erfolgte 
zu Wittenberg ſeine Ordination als Pfarrer von 
Roßleben am Harz, und 1568 — 79 war er 
Pfarrer in Lommatzſch. 

1545 Franz Roda in Wittenberg immatri⸗ 
kuliert, ſtudiert ſeit Michaelis 1547 in Leipzig, ward 
Pfarrer zu Mutzſchen, 1578 zu Nerchau. 

1548 Sebald Rade verwaltet die Schöſſerei 
in Grimma. Wird noch 1560 erwähnt. 

1549 Martin Rade (Rhode), Richter. Er 
ſtarb als Richter am 28. Auguſt 1552. 

1549 Friedrich Rade (Rode) läßt ſich in 
Leipzig immatrikulieren, iſt Dr. jur. Lips. am 22. 
Auguſt 1570, Rat des Adminiſtrators von Magde⸗ 
burg Joachim Friedrich 1572 und ſtarb am 20. 
Auguſt 1580. 

1553 am 3. Auguft gebar Martin Rade's, 
eines vornehmen Bürgers, Ehefrau in einer Stunde 
vier Söhne, welche vier Stunden nach der Taufe 
wieder ſtarben und in einem Sarge begraben 
wurden. Nach einer anderen Nachricht ſollen ſie, 
mit den Namen der heiligen Evangeliſten benannt, 
noch einige Tage nach der Taufe gelebt haben. 
Auf ſie bezieht ſich Sibers Gedicht: in tumulum 
quadrigeminorum Rhodiorum. 

1556, 13. Juli brennt Rade's Gaſthof ab. 

1584 Franz Rade, als Knabe, in Leipzig 
immatrikuliert. 

1589 Marderſtock kauft den Gaſthof von den 
Lotterſchen und Rade'ſchen Erben. 


Nachricht wird geſucht über die Familien: 
Tiſchendorf aus Klein-Helmsdorf bei Oſterfeld, 
Kreis Weißenfels und 
Diſchendorff aus Polen ſtammend. 


Austauſch. 
Ruh. 
Die letzte (8.) Nummer des „Wappenſammlers“ 


hat uns einen ſehr intereſſanten Aufſatz „Die Her⸗ | 


funft unferer Namen“ gebradjt, für welchen 
wir dem Herrn Verfaſſer ſowie dem Herrn Ber- 


teilungen beſonders belehrend geweſen. Auf Seite 
121 hat ſich der geehrte Herr Verfaſſer jedoch 
von irgendwem einen Bären oder beſſer geſagt 
eine Kuh aufbinden laſſen. Es heißt dort „Kuh 
iſt der Name eines alten Tiroler Grafenge⸗ 
ſchlechtes.“ Dies iſt ein Irrtum. Die Kühe ſpielen 
zwar in, Tirol eine" große Rolle, daß aber ſolche 
auch in den Grafenſtand erhoben werden, iſt — 
glaube ich — noch nirgends vorgekommen. Ver⸗ 
zeihung für den Scherz, er iſt mir nur ſo ent⸗ 
ſchlüpft. Nein, Grafen Kuh giebt es in Tirol 
nicht, wohl aber giebt es eine Familie Kuh und 
Ritter von Kuh in Wien. Die Tiroler Grafen 
heißen Khuen (ſprich nicht Khün, ſondern Khuen, 
wobei das e nur ganz kurz verſchliffen hörbar 
wird) leben noch heutzutage auf der Burg Belaſi, 
im Schloſſe Gandegg in Tirol und als Khuen 
Hedervary in Kroatien Dieſe Khuen ſtammen 
urkundlich erwieſenermaßen von einem Chuono 
von Tramin ab (über die Herkunft und Bedeu- 
tung des Namens kann alſo kein Zweifel ſein) 
und find ein altes Miniſterialengeſchlecht. Es 
wäre nicht ausgeſchloſſen, daß ein ſolcher Khuen 
einmal einen Kreuzzug nach Paläſtina gemacht 
hat, um ſo ſicherer aber iſt, daß die Ritter von 
Kuh aus dem gelobten Lande zu uns herüber⸗ 
gekommen ſind. Dieſer letztere Familienname 
gehört in das Gebiet der Wahl- oder octroyier⸗ 
ten Namen, wie ſie der Herr Verfaſſer auf Seite 
122 im letzten Abſatz behandelt. 

Alſo mit den Grafen Kuh iſt es nichts, wohl 
aber kann ich mit einer aus Bayern im 15. Jahr⸗ 
hundert nach Tirol gekommenen, aber bereits er⸗ 
loſchenen Familie adeligen Standes Roß auf- 
warten; auch Grafen Hendl haben wir noch in 
Tirol, in Bayern die Riedeſel und die Hund, 
jetzt fehlt nur noch einer, der ſagt, es hat Herrn 
von Kalb (Calw) in Württemberg gegeben und 
wir haben eine ganz artige Landwirtſchaft bei⸗ 
ſammen. Nichts für ungut! wie der Tiroler 
ſagt, vielleicht regt der oben erwähnte ſchöne 
Aufſatz einen gelehrten Leſer an, eine plauſible 
Erklärung des Namens des Gefertigten zu fin⸗ 
den, für welchen ich weder im romaniſchen noch 
im romantiſchen Sprachſchatze eine befriedigende 
Erklärung finden konnte. 


Cles in Tirol. C. von Inama. 


Anfrage: 


Geſtatten Sie eine Anfrage, die vielleicht von 
allgemeinerem Intereſſe ſein dürfte. Die bürger⸗ 


leger nur Dank wiſſen können. Für uns Defter- lichen Wappen find auf den offiziellen Herolds- 
reicher find namentlich die über nord- unb mittel- ämtern nicht regiſtriert, ſoviel ich gehört habe. 
deutſche, abweichende Wortformen gemachten Mit⸗ 1) Könnte es ſich nun nicht bei der Verleihung 
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eines Wappens an eine neu geadelte Familie 
vielleicht zufällig ereignen, daß dieſer Familie vom 
Heroldsamte ein Wappen verliehen wird, das eine 2. 
bürgerliche Familie bereits früher führte? 2) b. 
Wenn dies der Fall wäre, dürfte die bürgerliche e. 
Familie ihr Wappen nicht mehr weiter führen, weil d. 

das neue adelige Wappen dem ihrigen gleich iſt? 
Mit beſtem Danke im Voraus pee 
Eduard Galow, Grandeng. 


Antworten. | 


8 
Zu Nr. 8. Einen recht praktiſchen Ratſchlag b. 
über die Aulage von einer „ 
giebt Herrr Detlev Freiherr von Biedermann in 
ſeinem Büchlein „Neues heraldiſches Syſtem für 
Wappenſammlungen, Verlag Dresden 1870.“ Wir 
wollen uns darauf beſchränken, das heraldiſche 
Syſtem zumAbdruckzu bringen. Es heißt: Ein Syſtem 
muß, wenn es feinem Zwecke entſprechen foll jo 
angelegt fein, daß die Reihenfolge der behandel- 
ten Dinge oder Begriffe gewiſſermaßen aus ſich 
ſelbſt geftaltet und ganz natürlich und einfach ver- 
läuft. Da nun hier, bei unſeren Objekten, eine 
Rangordnung nicht exiſtiert, und die 5 für 
er Wappen 
einen höheren oder niederen Rang unter ſich nicht 
kennt, ſo mußte ich die für ein aufzuſtellendes 
Syſtem notwendige Reihenfolge aus der äußeren 
Natur der zu ordnenden Objekte abzuleiten ſuchen, 


b. Pflanzen, 


Bangewerke, 


B. Gemeine Figuren. 
A. Natürliche 
Himmels- u. Erdkörper, e. Vierfüßige Tiere, 
| f. Ungeheuer, 
Kleines Getier g. Höhere Wefen, 
Vögel, h. Menſchen. 
B. Künſtliche Dinge. 

Bekleidung, f. Arbeitsgeräte, 
g. Waffen- u. Kriegsgeräte, 


Hausgeräte, h. Attribute, 
Spiele, i. Schmuckſachen, 
Muſikaliſche Inſtrumente, 

C. Zeichen. 
Zahlen, c. Worte, 
Buchſtaben, d. Marken. 


Dieſe, ſowie auch die zu Aufang unter I. A. a. 


gegebene Reihenfolge der Tinkturen oder Farben, 
wird durch das ganze Syſtem, namentlich da, wo 
zwei und mehr Figuren gleichzeitig in Frage 
kommen, beibehalten und in Bezug auf die Far⸗ 
ben, ſo muß im ganzen Syſtem die einmal an— 
genommene Ordnung gleichmäßig durchgehen. Es 
muß dieſe Aufeinanderfolge dem Sammler ſtets 
vor dem Auge ſchweben und ſo geläufig werden, 
wie das Einmal-Eins. 


Dieſes kleine Büchlein können wir übrigens 


jedem Sammler warm empfehlen, wenn wir nicht 
irren, ſind die Beſtände jetzt in den Händen 
der Firma J. A. Stargard, Berlin. 


Ferner ſchreibt man uns: 
Das Aufkleben der Wappen wollte ich ver⸗ 


und ſchließlich zu künſtlichen Dingen übergegangen 


meiden. Einzelne Blätter im Sammelkaſten liebe 
ich nicht. Deshalb behielt ich das Wappen⸗ 
Sammelbuch bei, ließ es mir aber neu nnd 3 
bis 4 mal ſo ſtark binden, als Ausgabe A ift. 
Dieſes Sammelbuch richtet fich nach Art der 
Poſtkarten⸗Sammelbücher ein, indem ich die für 
die Aufnahme der Wappen beſtimmten rechteckigen 
Felder mit 4 Einſchnitten verſah, die zu den 
Ecken ſchräg verlaufen, von ihnen etwa !4 cm 
entfernt und 1°, om lang find, 

In dieſe Einſchnitte werden die Wappenbild— 
chen mit den 2 gegenüberliegenden Ecken hinein— 
geſteckt dergeſtalt, daß bei einem Blatte die Ecken 
links oben und rechts unten eingeſchoben werden, 
beim nächſten Blatte die Ecken rechts oben und 
links unten. Hierdurch wird das ſonſt ein— 


und zwar bin ich dabei ſo verfahren, daß ich vom 
Einfachen zum Zuſammengeſetzten, von Linien zu 
einfachen Körpern, dann zu lebendigen Körpern 


bin. Die 61۷٤٤ des Syſtems iſt dar⸗ 
nach folgendermaßen: 
I. Leeres Feld (d. h. ohne Figuren), 
A. ungeteilt: 
a. ohne Einfaſſung, b. mit Einfaſſung, 
B. durch Linien geteiltes Feld: 
a. geſpalten, e. beſondere Schnitte, 
b. geteilt, f. zuſammengeſetzte Schnitte. 
c, d. durchſchnitten, 
II. Felder mit Figuren, 
A. Heroldsfiguren. 
9 


1. Pfahl, „Schräglinksbalken. tretende Verhaken zweier Blätter vermieden. Die 
2. Balken, 10. Freiviertel, augenblickliche nötige Anzahl Blätter mit Ein— 
3. Schrägrechtsbalken, 11. Orte. ſchnitten zu verſehen, iſt eine umfangreiche Ar— 
4. Sparren, 12. Gitter, beit, jedoch bei Verwendung eines ſehr ſcharfen 
5. Spitze, 13. Eiſenhütlein, Federmeſſers und einer über die ganze Seite 
6. Raute, 14. Kugeln, reichenden Schnittſchablone doch verhältnismäßig 
7. Schindel, 15. Ringe, leicht durchführbar. Die ganze Anordnung ge— 
8. Schildlein, 16. Kreuze. fällt mir und die Wappenbildchen können beim 


———— ہو —— 


= —ũ S 


— 140 — 


Einfügen neuer leicht entfernt und alphabetiſch lebhafte Beteiligung und ftellen weitere Schema's, 
neu geordnet werden. à Stück zu 2 Pfennig, zur Verfügung, damit 
Die Wappen der Landesteile und Provinzen, ſie in ihren Verwandten⸗Kreiſen die ſchöne Sache 
der Städte, der Kaiſer und Könige, der Fürſten fördern helfen. 
ſind nach Erdteilen und Ländern alphabetiſch, 
die Wappen des hohen und niederen Adels ge⸗ 
trennt, aber mit erheblicher Vermehrung der 
Blätter für die Wappen der Adligen nur alpha⸗ 
betiſch zu ordnen, ebenſo die Wappen der Bür⸗ 
gerlichen, von denen übrigens die der Geiſtlichen 
zu trennen ſind. $. in D. 


——À — M — 


Eiterarifches. 


Die Urkundenfälſchungen des Reichskanzler: 
Kaspar Schlic nebſt Beiträgen zu ۷ 
Leben. Von Alfred Penurich. Gotha, Fried- 
rich Andreas Perthes. 1901. Preis Mk. 1.20. 

Antwort auf Anfrage Nr. 3 im Wappen⸗ Dieſe Abhandlung, die unter den Auſpizien 
ſammler Nr. 7, 1. Jahrgang: Ich beſitze in mei⸗ des ordentlichen Univerſitäts⸗Profeſſors der Ge- 
ner Sammlung zwei Wappenabdrücke Ebersberg ſchichte Dr. Aloys Schulte in Breslau entſtanden 
(Ebersperg), das eine zeigt in blauem Schild iſt, behandelt die in mehr wie einer Beziehung 


eine ſilberne Lilie, auf dem Helm 3 Straußfe⸗ 
dern, davor die Lilie und führt den Namen 
Ebersberg genannt Weyhers. In Siebmacher's 
Wappenbuch Teil J, 103 iſt jedoch der Helm⸗ 
ſchmuck ein Adlerflug; ausgeſtorben im Mannes⸗ 
ſtamm September 1847. Weiteres vom 12. Jahr⸗ 
hundert an im Gothaer Freiherren-⸗Taſchenbuch 
vom Jahre 1859. 

Das andere Ebersperg⸗Wappen, das ich habe, 
zeigt im Schilde einen Eberkopf und führt die 
Umſchrift: Sigillum Engelhardi de Ebersperg; 
Helm nicht dabei, aber ſehr altertümlich; ausge⸗ 
ſtorben in Württemberg, wo ein Bekannter von 
mir den Stempel beſitzt. Ob eines dieſer beiden 
in der Zürich⸗Stammrolle — nescio. 

Anfrage 6 in derſelben Nummer, Gerhard ꝛc. 
Solcher Wappen giebt es mehrere. Siebmacher 
erwähnt deren 3 und zwar in Teil III, 72 
und 103 und im Teil IV, 73. — Rietstap's ar- 
morial general vom Jahre 1861 Seite 419 
führt 2 an aus Dresden und aus Preußen; in 
meiner Sammlung befinden ſich 2 ziemlich gleiche. 


Die Ahnentafel. 

In Nummer 6 des Wappenſammlers S. 84 
haben wir einen Artikel „Die Stammtafel, der 
Stammbaum und die Ahnentafel von Herrn 
H. Ahrens“ veröffentlicht. Das Schema der 
Ahnentafel haben wir vergrößert und der heutigen 
Nummer als Beilage beigefügt. Alle unſere 
werten Abonnenten werden höflichſt gebeten, falls 
ſie für familiengeſchichtliche Forſchungen Intereſſe 
haben, dieſe Beilage ausgefüllt an uns zurück 
zu ſenden, damit wir dieſe Unterlagen, ſoweit es 
noch nicht geſchehen, unſerem Archiv einräumen, 
und bei Eingang von gleichnamigen Unterlagen 
ihnen Mitteilung geben können. Wir rechnen 
im Intereſſe einer jeden Familie auf eine recht 


merkwürdige Perſönlichkeit des vielleicht hervor⸗ 
ragendſten Staatsmannes des 15. Jahrhunderts, 
des Reichskanzlers Kaspar Schlick, der als erſter 
aus dem Laienſtande zu dieſer hohen Würde 
emporgeſtiegen iſt. Nach einer Überſicht über 
das Leben Kaspar Schlicks nach den bisherigen 
Auſchauungen giebt der Verfaſſer eine Schilderung 
der Familie Schlick, beſonders ihres bedeutendſten 
Gliedes, nach dem neuerdings zu Gebote ſtehen⸗ 
den Material, den Regeſten König Sigmunds 
(1410— 1437), und ſchreitet dann zu einer kri⸗ 
tiſchen Unterſuchung der Urkunden, auf denen die 
Kenntnis der perſönlichen Verhältniſſe Kaspar 
Schlicks beruht. Das Reſultat dieſer ſcharfſinnig 
und eindringend geführten Unterſuchung iſt die 
überraſchende Thatſache, daß Kaspar Schlick in 
ganz ausgedehntem Maße in ſeinem und ſeiner 
Verwandten Intereſſe Urkunden gefälſcht hat, 
beſonders Adelsurkunden. Es liegt auf der Hand, 
daß dieſes Forſchungsergebnis großes Aufſehen 
erregen wird, zumal die Familie des Reichs⸗ 
kanzlers noch heute zu den reichſten Adelsge⸗ 
ſchlechtern Böhmens gehört. Die Abhandlung 
wird daher nicht nur bei den 896۰ 
forſchern von Fach, ſondern auch in wei— 
teren Kreiſen lebhaftem Intereſſe begegnen. 
Wir laſſen noch das Vorwort des Herrn 
Verfaſſers folgen, welches uns einen kleinen Ein⸗ 
blick in dieſe intereſſante Sache gibt. Das Vor⸗ 
wort des Buches lautet: Gelegentlich der Vor⸗ 
arbeiten zu meinem Werke über die Geſchichte 
des Handels und Verkehrs zwiſchen Weſtdeutſch⸗ 
land und Italien hatte ich auch die von Altmann 
herausgegebenen Regeſten König Sigmunds durch⸗ 
zuſehen und achtete, um für die Fortſetzung meiner 
Studien zur Geſchichte des freiherrlichen Adels 
Stoff zu ſammeln, dabei auch auf die Adels- 
erhebungen. Die auf die Familie der Grafen 
Schlick bezüglichen Urkunden erſchienen mir ſofort 


als im höchſten Grade bedenklich. Die Figur 
des erſten Reichskanzlers, der dem Laienſtande 
angehörte, war auch an fid) jo intereſſant, daß 
ich einem meiner Schüler als Thema ſeiner 
Promotionsſchrift Kaspar Schlick, näherhin die 
perſönliche Geſchichte deſſelben, empfahl. Im 
Verlaufe der Unterſuchung konnte Herr Alfred 
Pennrich meine Anſicht beſtätigen und durch 
ſchwerwiegende Gründe beweiſen; es ergab ſich 
die Thatſache, daß ſeitens Kaspar Schlicks in 
ganz ausgedehntem Maße Urkunden gefälſcht 
wurden. Die Arbeit war im Weſentlichen be- 
endet, als durch meinen Briefwechſel mit Herrn 
Prof. Dr. Oswald Redlich in Wien im September 
dieſes Jahres feſtgeſtellt wurde, daß auch von 
anderer Seite dieſes Thema behandelt werde. 
Herr Dr. Dworak hatte Zutritt zu dem Schlick⸗ 
ſchen Familienarchiv erhalten; die gleiche Bitte, 
die Herr Pennrich ſtellte, wurde ihm nicht ge- 
währt, ſomit ergiebt ſich, daß jener Herr in der 
glücklichen Lage iſt, auch die äußeren Gründe 
behandeln und die Unterſuchung über etwaige 
Beihilfe, die Feſtſtellung der Zeit weit ſicherer 
führen zu können, als Herr Pennrich. Es liegt 
hier alſo der methodiſch außerordentlich inter⸗ 
eſſante Fall vor, daß der eine Bearbeiter allein 
aus den inneren Gründen möglichſt weit zu 
kommen trachten muß, wo der andere der ſicheren 
Ergebniſſe gewiß iſt. Eine Verbindung zwiſchen 
den beiden Bearbeitern hat in keiner Weiſe ſtatt⸗ 
gefunden. Sie ſind völlig unabhängig von ein⸗ 
ander vorgegangen, und keiner von beiden weiß 
an dem Tage des zwiſchen Herren Prof. Mühl⸗ 
bacher und Redlich in Wien und mir verabredeten 
gleichzeitigen Erſcheinens, welche Gründe und 
welche Ergebniſſe der Rivale hat. Sollten ſie 
im Weſentlichen einſtimmig ſein, ſo würde das 
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mannes dieſer Zeit, in ein neues Licht geſtellt 
Das Bedürfnis nach einem Briefadel wird uns 
eigentlich erſt durch dieſe Fälſchungen hell vor 
Augen geführt. Die Jahrhunderte des Lehens⸗ 
weſens waren abgelaufen, es nahm mit Kaspar 
Schlick das moderne Beamtentum auch auf dem 
höchſten Reichsamte, das ihm zugänglich war, Platz. 

Aber das moderne Beamtentum wollte in der 
Geſellſchaft dem alten Adel gleichſiehen, das Amt 
beſaß noch nicht die geſellſchaftliche Kraft, die im 
demokratiſchen 19. Jahrhundert ihm innewohnt. 
Der hohe Beamte bedurfte des Adelstitels, und 
da der Kaiſer nicht über die Würde des Ritters 
bei Kaspar Schlick hinausging, ſo wurde dieſer — 
ein Urkundenfälſcher. Im Intereſſe ſeiner Ver⸗ 
wandten fälſchte er Adelsbriefe; er, deſſen Größtes 
es doch iſt, von dem Sohne eines Tuchhändlers 
es zum Reichskanzler gebracht zu haben, ſchämte 
ſich ſeiner bürgerlichen Mutter, um ſich das 
Blut italieniſchen Adels beizulegen. So unge⸗ 
mein war doch die Macht des Adels; vielleicht 
hätte Kaspar den Verſuchungen widerſtanden, 
wenn ein ehrſamer Doktortitel ihm den legitimen 
Schein der Gelehrſamkeit verliehen hätte. Weder 
Juriſt noch Adlig — ward er zum Urkunden 
fälſcher. 

Breslau, im Oktober 1900. 

Aloys Schulte. 


Vor Kurzem erſchien: 
Das Mainzer Rad, 
hiſtoriſch unb künſtleriſch erläutert mit vielen 
Abbildungen von Clemens Kiſſel, Mainz. (Aus⸗ 
gabe zum Gutenberg⸗Jubiläum). Verlag von 
L. Wilckens, Mainz. 
Das obige Werkchen iſt eine recht verdienſt⸗ 


der Familie des Reichskanzlers wohl die Sicher- liche Arbeit des bereits durch eine ähnliche heral⸗ 
heit geben, daß nicht mit Leichtſinn an die ehr- bilde Schöpfung (Wappenbuch des deutſchen 
würdigen Traditionen herangetreten iſt. Wer den Episcopats) in unſeren Kreiſen bekannt gewor⸗ 
Namen großer Männer trägt, muß leider auch denen Zeichners. Mit vielem Fleiße wurde eine 
die Schatten hinnehmen, die auf ſie fallen. Ich große Menge von Illuſtrationsmaterial zuſammen⸗ 
habe ſchon in anderen Fällen die Erfahrung ge= getragen und dürfte in dieſer Monographie fo 
macht, wie ſchmerzlich die Enthüllung ſolcher ziemlich alles zur Abbildung gelangt ſein, was 
Urkundenfälſchungen, die zur Begründung eines auf dieſen Stoff bezügliches innerhalb der Mauern 
Adelstitels gemacht ſind, gefühlt wird. Der von Mainz vorhanden iſt. 


Hiſtoriker wird es öfters bedauern müſſen, daß 
die geſchichtliche Wahrheit ihn zwingt, perſönliche 
Gefühle empfindlich zu berühren, und ich kann 


Es erſcheinen die Wappenbilder der Mainzer 
Erzbiſchöfe, verſchiedene Darſtellungen des Mainzer 
Stadtwappens, die Wappen der ehemaligen Tur, 
mainziſchen Orte und als Beilage die Familien⸗ 


es beſtätigen, daß der Verfaſſer dieſes Bedauern 
lebhaft gehegt hat. Allein, wie es ſich bei den wappen der Mainzer Kurfürſten. 

Tſchudis um die Geſchichte eines ganzen Kantons Der Herausgeber bekundet fid) als ein vor- 
handelte, ſo wird in dieſem Falle der Charakter trefflicher Federzeichner, der ſelbſt die ſchwierigſten 
eines der hervorragendſten Männer des 15. Jahr- | Stellen in den Siegelcopien zu bemeiſtern ver- 
hunderts, vielleicht des hervorragendſten Staats- ſteht. Dem Schlußworte, das [id für ein Zu- 
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vüdfebren zum alten Wappenbilde der Stadti heit auch noch einen heraldiſchen Fehler, der 
Mainz ausſpricht, können wir nur beiſtimmen. längſt unſeren Siegelinarfen-Beftellern klar ge- 
Eine der älteſten farbigen Darſtellungen des legt und bekannt ſein wird, nämlich den kleinen, 
Mainzer Wappenbildes, die uns die vom Ver- ſogar abſichtlich ausgeführten Fehler ber Helmzier 
faſſer merkwürdiger Weiſe leider gar nicht in (der Wels heraldiſch rechts ſchauend). Die Um⸗ 
Betracht gezogene Züricher Wappenrolle (ſiehe ſtände, die dieſe Abweichung der heraldiſchen 
No. 562 der Rolle) aus dem erſten Viertel des Form rechtfertigen, können unſeren Siegelmarken⸗ 
XIV. Jahrhunderts bietet, zeigt das ſechsſpeichige Beſtellern bekannt fein. Da wir zur Zeit ca. 
Rad, weiß im roten Felde. (In Rot ein weißes 40,000 Siegelmarken pro 1000 Stück zu 15 Mk. 
Kreuz, der obere Kreuzarm von je einem in ca. 8—10 Farben in Druck haben, könnte 
weißen, ſechsſpeichigen Rade beſeitet. Ueberſchrift: mancher unſerer Herren Beſteller unſerer Siegel⸗ 
MAZGENZ.) marken nach Kenntnisnahme dieſes gar nicht 
Die vom Verfaſſer Seite 10 aufgeſtellte Be- „Aufſehenerregenden“ Artikels der Zeitſchrift 
hauptung: „Codex Seffken, 1379, älteſtes bis „Herold“ ängſtlich werden und glauben, es wider⸗ 
jetzt bekanntes Wappenbuch im Beſitze des Ver⸗ fährt ihm nicht die Ehre, daß die heraldiſchen 
faſſers“ — ift ein Irrtum, denn es giebt erſtens Regeln im Auftrag enthalten fein könnten; oder 
ältere Wappenbücher, zweitens befindet ſich dieſer follen unſere Herren Beſteller durch den) ge- 
Codex nicht im Beſitze des Verfaſſers, ſondern nannten Artikel gar ängſtlich gemacht werden und 
im Beſitze des heraldiſchen Vereins „Herold“ in glauben, die Fachleute unſeres heraldiſchen Ver⸗ 
Berlin — oder wollte der Autor vielleicht ſagen, lages verſtehen weniger wie der Kritiker, der 
daß der Codex Seffken das älteſte Wappenbuch auch Gelegenheitskritiker ſein könnte? Nur nicht 
fei, von dem er eine Reproduktion beſitze? — ängſtlich! Unſere Siegelmarken werden nicht 
Die Zeichenfeder iſt dem Herausgeber jedenfalls nur in künſtleriſcher Weiſe ſauber in Druck 1000 
etwas handſamer als die Schreibfeder, wie es ſo Stück gummiert zu Mk. 15.— geliefert, nein, unſere 
manche Textſtellen verraten. Herren heraldiſchen Zeichner, bez. Heraldiker 
werden ſogar die ganze Strenge der heraldiſchen 
Kunſt an den Tag legen und gerade da, wo 
0 E d 0 
uge fehlt! Bitte betrachten Sie unſere gu 
ET B eridfigung. | heraldifche durchgeführte Wappenſammlung, 1925 
Leider ijt uns beim Umbruch des Satzes von Wappen in ca. 8 — 10 farbigen Druck, ein Zeichen 
dem Artikel in No. 8 des Wappenſammlers“ unſerer Leiſtung! Vielleicht giebt auch unſere 
über „die Herkunft unſerer Namen“ eine ſinn. Wappenſammlung dieſem Beſprecher den Kitzel, 
verwirrende Umſtellung unterlaufen, indem auf ez : it in 
b . eine recht luſtige Kritik zu geben, falls er 
Seite 120 die erſte Zeile der erſten Spalte auf feiner Senſationslüſternheit mit dieſer Anweiſung 
derſelben Seite in Spalte zwei an Stelle der nicht zufrieden ſein ſollte 
letzten Zeile geleſen bez. dort angefügt eden 
muß, ſodaß alſo die betr. Stelle lautet: „Klein, 
Grosse ete. find fo gang und gäbe und jo klar, Aur Beachtung! 
daß ich fie kurz übergehe. Malsch (= weich)“, Wir bitten zu beachten, daß die Redaktion 
u. f. w. der Wappen⸗Sammlung jede Verantwortung für 
eingeſandte Skizzen und Unterlagen ablehnt; 
= en. wir, daß bie Einfender Ger 
einverftanden find, daß die Skizzen 2c. in da 
Das ſchwarze Brett! Eigentum des Verlag übergehen. — Ebenſo 
Die Zeitſchrift „Herold“ brachte in ihrer müſſen wir darauf aufmerkſam machen, daß An⸗ 
letzten Nummer, vermutlich von einem uns nicht fragen, welchen keine Freimarke für die Antwort 
recht wohlgeſinnten Einſender, welcher in der beiliegt, in Zukunft unberückſichtigt bleiben müſſen. 
Heraldik riefig geſcheidt fein kann, eine Rezenfion! Gegebenen Falls werden wir uns auf diefe 
unſerer Siegelmarke, die wir in ca. 20,000 Stück wiederholte Bekanntmachung berufen. 


gratis verſandt haben. Der Einſender (iebtojte. 5 hält als Kunftbeilage das 

offenbar bem Imperativ „Sammle Wappen“ und اہی ہا‎ s رون شید ہماسا ایی سس‎ 

ve ſich A Pam farbenreichen 5 | کا ہت‎ von Münſter und das Wappen des 
ge | : doolin. 

der Siegelmarke, augenſcheinlich zu unſeren Une — ہے‎ — 

gunſten, und endlich fand er in ſeiner Wiſſent- verantwortlich: Derlagsbuchhändler Weller in Kahla. 


Die Redaktion. 
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Anzeigen. 


| — Wappen-Stickereien —= 

bilden eine besonders gepflegte Specialität meiner Firma, welche befähigt ist, auch den schwierigsten 
Aufgaben in mustergültiger Weise gerecht zu werden. 

Familien-Wappen, Landes-Wappen werden nicht nur in jeder Grösse und Ausführung fertig ge- 
liefert, sondern auch in jeder beliebigen Technik zum Sticken eingerichtet und die Stickerei angefangen. 

Wappen-Stikercien empfehlen sich als: Wandbild, geetickt in Madelmalerei, Gobelinstidy, Petit- 
point, Kreuzstich. Zur Wanddecoration gestickt mit Eichenblatt-, Lorbeer- oder Blumenarrangement; 
als Fensterechürze. Beliebt sind Stähle, deren Rücklehne gestickte Familien- Wappen zeigen. 

Wappen werden auch fertig geliefert oder eingerichtet zur Holzbrandmulerei und Lederputzarbeit. 

Stammbäume lassen sich in prachtvoller Weise in Nadelmalerei herstellen. 


Alte werthvolle Stickereien, 


Paramente, Wappen, Tahnen, Gobelins etc. werden sachgemäss reparirt oder auf Neu gearbeitet. 
Ich erlaube mir ganz besonders auf diese Specialitäten meiner Firma hinzuweisen und bin zu 


specieller Offerte jederzeit gerne bereit. 0 Me hn Braunse hweig 
du und Paramenten-Kunststickerel. 1 


& 
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Neue heraldische Wappen- Heraldiſche Kunſtanſtalt. 


Postkarten Großes Lager Siegelringfteine — Steinpetſchafte ıc. 
80 Sujets <> 80 Sujets Höhn prämlirt, Wien — Berlin — Antwerpen — Eger — Ceplitz. 


Primiiert Gravirungen von Wappen, Monogrammen 


0 — — in Edelfteine und Metall. 
Allgemeine اوس سس‎ Sport-Aus- Relief-Portraits nach Photographie in Schmuckſteine. 
a I nun ; Entwürfe für Wappen, aud) bürgerliche. 
en r. gold, 0 0+06 . 
Serie 10 Sick — 90 Pf. Reinhold Tips, Graveur. 
Carl Oshring Silber-Staatsmedaille für Kunft. 
München, Lówengrubo 8. Berlin W. 8, Charlottenfr. 32a., Ecke Mohrenſtraße. 
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Inhalt: Fur 400 jährigen 55 des Apian von Bennewitz. Mit 3 Beilagen, GE Illuſtrationen 

und einer Stammtafel von M. Apian- Bennewitz. — Städtewappen Böhmens von Kraus. (fortf. IL) — Unſere 
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Zur ss0jährigen Geburtstagsfeier Apian von Bennewitz. 


Mit 3 ا"‎ Zert.Syüujtrationen u. 1 SIRE 


Biener, Bienewiße ۶ denen Bienen, 1350 ſchon ein Bienert Steine zur Erbauung der 
„vig“ foll ſlaviſch „von den“ heißen), oder erſten ſteinernen Elbbrücke nach Dresden lieferte. 
Bennewitze, die Apianer (von Apis lat. Aber auch in den Bürgerliſten des 15. und 16. 
die Biene) genannt. Jahrhunderts findet man einen Peter und ſpäter 

Es iſt möglich, ſogar ganz wahrſcheinlich, einen Hieronymus Bienert als Bürgermeiſter der 
daß die Familie ein Zweig des Geſchlechtes der Stadt. Im Jahre 1542 werden dem Münz⸗ 
‘Boner Biener Bienert ift, die im ſächſ.-böhm. meiſter Hans Bienert vom Oberbergamt in 
Sandſteingebirge heimiſch war und wo ums Jahr Freiberg, der aber gleichzeitig auch als Hans 
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Biener geſchrieben wird, vom Churfürſten Moritz 
von Sachſen zwei Privilegien zugeſprochen, das 
eine dahingerichtet, daß ihm die Gerechtſame zu⸗ 
gewieſen wurde, zwiſchen Plauen und Tharandt 
in einer Geviertmeile Kohlen und Erze im Plauen⸗ 
ſchen Grunde abgraben zu dürfen, (vergl. Wappen⸗ 
ſammler No. 3 Seite 39), das andere für den 
Bergwerksbetrieb in der Gegend zwiſchen Schnee⸗ 
berg und Zwickau in Sachſen. Dieſer Hans 
Biener⸗Bienert war der letzte Münzmeiſter von 
Freiberg und heute noch iſt in der Familie 
Bennewitz ein wertvolles altes Bergmanns⸗Buch 


ihm ſchon früher eine glückliche und ehrenvolle 
Zukunft verheißen, ebenſo wenig dl auch 
Jöcker's Angabe zu, die das Dorf Koltzſchen bei 
Colditz als ſeinen Geburtsort bezeichnet, denn 
dort iſt er nur des Oefteren bei ſeinem Großvater 
zu Beſuch geweſen, der gleichfalls Peter hieß und 
dort anſäſſig war. Der Vorname Peter (vom 
Schutzheiligen der Familie in katholiſcher Zeit 
St. Petrus abgeleitet), hat überhaupt zu Ver⸗ 
wechslungen Veranlaſſung gegeben, da auch der 
ältere Bruder Peter, der vor ihm geſtorben iſt, 
Peter geheißen hat, ſo hat man fälſchlich deſſen 


mit ſchönem goldgeprägten Wappen auf dem 
Pergamenteinband vorhanden, welches möglicher- 
weiſe von ihm mit herſtammt, der Titel iſt 
Metallicorum corpus juris ober eraf Zeit aus 
allen Kaiſerlichen, Königlichen, Churfürſt⸗, und 
Gräflichen wie auch anderen Berg⸗Ordnungen vom 
Jahre 1624, welches in Schlackenwald und 
Joachimsthal in Böhmen ſeinen Urſprung hat, da 
Bienert aus Böhmen wieder zugewandert war. 

Sei dem nun, wie ihm wolle, Thatſache iſt, 
daß die Familie Apian⸗Bennewitz vor alten Zeiten 
ſtets Beziehungen zu Freiberg und zu dem Berg⸗ 
bau hatte und daß ſie ſich auch nach der Zer⸗ 
ſtörung von Leisnig im 30jährigen Kriege, außer 
nach Wurzen hauptſächlich wieder nach Freiberg 
wandte: wo unter den berühmten Gräbern im 
18. Jahrhundert auch bie Apian-Bennewitz'ſchen, 
von lutheriſchen Geiſtlichen der Familie Her- 
ſtammend, beſonders mit aufgeführt werden, da 
dieſe Familienmitglieder ſich durch Heirat mit 
den erſten Patrizier⸗Familien der Stadt verbun⸗ 
den hatten. 

Und ſo beginnen wir denn mit der hervor⸗ 
ragendſten ag önlichkeit ber Apian⸗Bennewitzſchen i 
Familie und ihren direkten ehelichen Nachkommen. brandſteckung unterblieb. cfr. Kind Hofrat Dich⸗ 
Peter Apian⸗Bennewitz, von dem und ſeinen ter des Freiſchütz „Petrus Apianus oder Achtung 
Brüdern die Stammtafel in ununterbrochener der Wiſſenſchaft in 1 Akt“ enthalten im genealog. 
Reihe ſeit 400 Jahren bis auf Maximus Bale- Taſchenbuch zum geſelligen Vergnügen 30. Jahrg. 
rius Apianus Bennewitz in Firma M. Apian⸗ 1820. Dieſes Theaterſtück wurde auf dem 
Bennewitz in Leipzig geführt worden iſt (vergl. kaiſerlichen Hoftheater in Wien mehrmals mit 
die beiliegende Stammtafel). größtem Erfolge aufgeführt. i 

Wenn auch Rochlitz in Sachſen behauptet, Weiter bezeichnet fid) ja Peter Apian⸗Bennewiß 
die Geburtsſtätte von Peter Apian⸗Bennewitz zu auf feiner erſten Weltkarte 1520 (vergl. Tert 
ſein, ſo iſt blos wahr, daß er dort bei ſeinen Illuſtration), welche in Wien erſchienen, wo er 
Verwandten, wo er freies Unterkommen hatte, ſtudierte, als einen Leisniger, ſowie in ſeinen be⸗ 
wohnte, und unter dem berühmten Magiſter Colius rühmten Werken, z. B. die in faſt allen Sprachen 
(wahrſcheinlich Köhler) aus Döbeln, (einem Freunde wiederholt aufgelegte Cosmographie ober Welt 
und früheren Amtsbruder Luthers), die Latein- beſchreibung, das erſte in Frankfurt 7mal erſchienene 
ſchule beſuchte; daſelbſt ſchloß er auch Freund- Rechenbuch zc., wo er überall fid) von Leisnig ٤۹ 
ſchaft mit Matheſius aus Rochlitz, dem ſpäteren Leisnigk nennt, abgeſehen von dem am 20. Juli 
berühmten Gelehrten, denn des Vaters Beruf und ein 1541 auf dem Reichstag zu Regensburg vol 
Handwerk ſagten dem ſtrebſamen überaus begabten — 
jungen Bennewitz nicht zu, und ein Mönch hatte ») Vergl. Beil. I No. 1. 


Geburtsjahr 1495 als das Geburtsjahr unſeres 
jüngeren berühmten Peter, der aber laut über⸗ 
kommenen Familienpapieren 1501 in Leisnig i. S. 
geboren iſt, angenommen, und der ſtrebſame ſchon 
frühzeitig zu Adel und hohen Würden gekommene 
deutſche Gelehrte hatte vielleicht nicht einmal bei 
Lebzeiten, wenn er ja davon Kenntnis erhielt, ein 
Intereſſe daran, wenigſtens ſeine Vorgeſetzten und 
Kollegen über dieſen Irrtum aufzuklären, um 
Neid und Mißgunſt über den frühzeitigen Erfolg 
nicht wachzurufen, und ſo iſt es gekommen, daß 
in den gelehrten Schriften, ſelbſt auf den vielen 
Bildern, die nach ſeinem Tode erſchienen ſind, 
neben dem Todestag 21. April 1552 das Ge⸗ 
burtsjahr 1495 anſtatt 1501 ſteht. 

Daß aber Peter Apian⸗Bennewitz in Leis⸗ 
nig i. S.“ geboren ijt, dafür ſpricht vornehmlich 
auch die Thatſache, daß dem Kaiſer Karl V., 
als er vom 21. zum 22. April 1547 vor der 
Schlacht bei Mühlberg in Leisnig ſich aufhielt, 
die Meldung gemacht wurde: man befinde ſich 
in der Geburtsſtadt des Lehrers Sr. Majeftät 
— des Aſtrologen und Mathematiker Peter 
Apian und daß daraufhin die beabſichtigte In⸗ 
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allen Fürſten und Ständen ihm und ſeinen am 


21. April 1501 geboren wurde und daß er 


Erben und Erbes-Erben erteilten Adelsdiplom*), dieſelbe Zeit 1552 geſtorben iſt, und damit ſtimmt 
eine alte Handſchrift überein, welche die Univer— 


wo alle als die Apianer oder Bennewitze von 
Leisnig bezeichnet werden. Steht demnach der ſität München aufbewahrt. 
| Seine Immatrikulation auf der Leipziger 


Geburtsort und Geburtsjahr unbedingt feſt, wenn 
auch J. H. Zedler in Halle a. S. 1732 in ſeinem Univerſität lautet wörtlich: Petro Pennewitz 


roßen Univerſal-Lexikon aller Wiſſenſchaften und de Leysnick 1516 Meissner nat. Rektor Alexan- 
zünſte, Häckel in feiner Weltgeſchichte, Engelhardt der Seckler Esslingensis. Erſt hier in Leipzig 
in ſeiner Vaterlandskunde; Günther: Peter und mag es geweſen ſein, daß er nach dem Vorbilde 


Philipp Apian, Prag 1882, die Aſtronomiſche ſeiner Zeitgenoſſen ſeinen Familiennamen Benne— 
Geſellſchaft und die Univerſität Leipzig, Brockhaus, Biene-witz „von denen Bienen“, Biener, Bienert 
oder Bienewiß, in Apianus latiniſierte. Von 


Kürſchner und Bruhns ſämtlich 1495 als Geburts— 


jahr annehmen (das Konverſ.-Lex. v. Meyer giebt Leipzig aus, wo derzeit ſehr unerquickliche Bu- 


zwar richtig das Geburtsjahr mit 1501 an, ſa 


aber bei Leisnig geboren, was entſchieden falſch 


gt ſtände auf der Univerſität herrſchten, trotzdem er 


ſpäter in ſeinen Werken in dankbarer Erinnerung 


ijt), jo war es doch bisher vergebliches Bemühen, | feiner dortigen Lehrer gedenkt, z. B. Wolfg. Schind— 
den Tag genau feſtzuſtellen, da bei den Katholiken ler, Stromer von Auerbach, den Erbauer von 


nicht den Geburtstagen, ſondern nur den Namens— 
feſten beſondere Wichtigkeit beigelegt wurden (hier 
war es St. Peter). In den überlieferten Familien— 
papieren iſt der Geburtstag aber nicht angegeben und 
die wertvollen genealogiſchen Aufzeichnungen Phil. 
Apian-Bennewitz, des berühmten Sohnes Peter, 
nach Peters Tode mit ſeinem Tochtermann, dem 
gelehrten Thüringer von Stand, Chriſtoph Duer— 
feld, der als Rechtslicentiat beim Reichskammer— 
gericht in Speyer eine Anſtellung erhalten hatte, 
wo bereits der Onkel Philipps Bruder in gleicher 
Eigenſchaft thätig war, ſind leider verloren gegangen. 
— Mehr als wahrſcheinlich iſt es, daß Peter 


9) Vergl. Beilage II No. 6. 
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Auerbachshof, deffen Lehrbuch in der Familie noch 
aufbewahrt wird, bezog er die Wiener Hochſchule 
und trat hier in intime Beziehungen zum Pro— 
feſſor Tranſtetter. 

Zum bleibenden Aufenthalte wählte er ſich 
zunächſt Landshut 1524, woſelbſt er eine Druckerei 
begründete, die von ſeinem Bruder Georg, der auch 
gleichzeitig Holzſchriftſchneider (Xylograph) war, ge- 
leitet wurde; von da wandte er ſich als ſogen. Zuge— 
wandter an die Univerſität Ingolſtadt, deren 
eigentlichen Schwerpunkt damals die philoſophiſche 
Fakultät bildete. 1527 nahm er hier die Pro— 
feſſur für Mathematik an, während er einen Ruf 
nach Leipzig, Tübingen, Wien, Padua und 


Ferrara ausſchlug. Als Profeſſor bezog er ein 
Jahresgehalt von 100 fl. und genoß zu jeder 
der beiden Frankfurter Meſſen einen Monat 
Vacanz. Als Darlehen hatte er 1526 von der 
camera 110, 32 und 30 fl. erhalten, über deren 
Rückzahlung er ſich beim nächſten Konſilium 
ausſprechen ſollte. 1529 ſuchte er um ein wei— 
teres Darlehn nach, erhielt dies aber — Mangels 
verfügbarer Mittel — erſt 1530 auf Befehl des 
Herzogs Wilhelm IV., ſowie 1533 zu den Druck— 
koſten ſeiner Werke 50 fl. als Geſchenk. Daß 
unſer Apian vielfach in Geldverlegenheiten ſich 
befand, geht u. A. daraus hervor, daß er am 
1. Juli 1527 auf einer Reiſe nach Ingolſtadt 
von feinem Freunde Turmair in Abendsberg 20 fl. 
als viaticum auf Anſuchen entgegennahm. Wenn 
auch ſein Vater Martin Bennewitz neben ſeinem 
ſchönen Hauſe in Leisnig am Markt (dem Rathaus 
gegenüber), vergl. Beil. J Fig 2, welch erſteres 1700 
noch vorhanden und in einem Fenſter des Erdge— 
ſchoſſes das in Glas gemalte Apianiſche Wappen 
zeigte, welches aber bei dem großen Brande, der 
die Stadt heimſuchte, mit zu Grunde ging (das 
ſpäter an der Stelle aufgebaute jetzige Haus ge— 
hörte von 1828 — 1854 dem Vater des Herrn 
Hofrat Mirus und iſt Letzterer mit ſeinen Ge— 
ſchwiſtern darin geboren) auch ein ſchönes großes 
Bauerngut Tautendorf bei Leisnig beſaß und zu 
den ratsfähigen Geſchlechtern in Leisnig gehörte 
und ſeine Mutter Gertrud ein hübſches Ver— 
mögen mitgebracht hatte, ſo waren doch viel Ge— 
ſchwiſter vorhanden und wird er von zu Hauſe 
keine große Unterſtützung erhalten haben können. 
Seine Vermögensverhältniſſe verbeſſerten ſich je— 
doch ſehr bald, wozu namentlich ſeine Verheira— 
tung beigetragen zu haben ſcheint, die es ihm 
geſtattete, 1532 neben der Landshuter Druckerei 
eine zweite in Ingolſtadt ins Leben zu rufen, 
am meiſten haben ihm auch wohl ſeine kleinen 
aſtronomiſchen Druckſchriften und calendariums 
eingebracht, die er namentlich durch die Meſſen 
vertreiben ließ. 1526, alſo 25 Jahre alt, verhei— 
ratete er ſich mit Katharina, Tochter des Rats— 
herrn Mosner zu Landshut, der ſpäter 
Senator — vermutlich als rechtskundiger Beirat 
oder Syndicus — nach Ingolſtadt verſetzt wurde. 
Die Ehe ward mit 14 Kindern geſegnet, 9 Söh— 
nen und 5 Töchtern. Von ihnen ſind uns nur 
7 den Namen nach bekannt. Es waren dies 
Philippus, vergl. Beil. III Fig. 3 (der an Stelle 
eines verſtorbenen älteren Bruders, gleichwie es 


bei dem Vater war, denſelben Namen erhielt), Reichskammergericht zu Speyer als Aſſeſſor ver: 
| eibigt, und ijt, wie anzunehmen, in biejer Stellung 


Theodorus, Thimotheus, Carolus und Claudius, 
ſowie Corona und Regina. Erhard Collius, der 


Biograph Philipp Apiang teilt uns mit, daß 
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die Univerſität Ingolſtadt nach dem ſchmalkal— 


als 


Peter Apian trotz ſeiner rieſigen Arbeitslaſt ſeine 
Söhne ſelbſt unterrichtete, dabei aber auch die 
beſten Erfolge erzielte, ſo finden ſich Philippus 
wie Carolus ein jeder als vir prudentissimus 
und wurde Philipp ſchon am 25. Sept. 1542, 
alſo gerade nach Zurücklegung des 11. Jahres 
mit ſeinen Brüdern Theodor und Timotheus auf 
der Univerſität inſcribiert. Das Buch „Eine newe 
vnd wolgegründete vnderweiſung, aller Kauf 
manns Rechnung in dreien Büchern“ durch 
Petrum Apianum von Leißnik der Aſtronomei zu 
Ingolſtadt, Ordinarium 1544, im Beſitz der 
Familie, zeigt auf dem Titelblatt den Verfaſſer, 
wie er ſeine drei älteſten Söhne in der neuen 
Rechenkunſt unterrichtet. 

Von den beiden erſtgenannten Söhnen iſt 
bekannt, daß Philippus den 14. Sept. 1531 zu 
Ingolſtadt geboren, nach des Vaters Tode den 
Lehrſtuhl für Mathematik an der Univerſität 
Ingolſtadt erhielt, daß er ſpäter Medizin ſtu— 
dierte, 1564 zu Bologna als Dr. med. promo— 
vierte und 1567 eine Beſchreibung Bayerns und | 
die berühmten bayriſchen Landtafeln herausgab, 
wofür ihn Herzog Albert von Bayern 2500 
Dukaten verehrte.“) Er trat 1548 zum Prote | 
ſtantismus über, ward 1567 an die Univerſität 
Tübingen als Profeſſor der Medizin berufen 
und bekleidete dieſe Stellung nicht unangefochten 
wegen ſeiner unabhängigen Glaubensanſchauung 
bis zu feinem Tode. Herr Diakonus Ebeling 
in Leipzig hat ihn in ſeinem „Hausvater“ als 
Märtyrer der katholiſchen und proteſtantiſchen 
Religion geſchildert. 

Bei dieſer Gelegenheit jer erwähnt, daß Peter 
Apian, wenn er auch mit Recht jederzeit als guter 
Katholik gegolten und fein frommer und redlider 
Sinn allgemein geprieſen wird, nun und nimmer 
mehr von der jeſuitiſchen Invaſion, unter welcher 


diſchen Kriege ſo unſäglich zu leiden hatte, irgend- 
wie berührt worden iſt. Auch finden wir ihn 
nirgends angekränkelt von der Richtung der da— 
maligen Zeit, welcher ſo viele ſeiner Fachgenoſſen 
huldigten, die wie ein Noſtrodamus, ein Johannes 
Fauſt und Andere mehr das Schickſal ber Men 
ſchen in den Sternen leſen wollten. Auch ſehen 
wir ihn nirgends mit Verſuchen auf dem Ge 
biete der Magie und Alchimie Zeit und Geld 
vergeuden. Wie ſchon eingangs erwähnt, hatte 
der zweitgenannte Sohn Theodorus die Rechte 
ſtudiert und ward am 6. Septbr. 1566 beim 


Vergl. Beil. II Fig. 4. 


laft fex 
auch dr 
8010 
ntissime 
vt, Tob] 
1. Sabre! 
thes d 
Sine ner 
Nei 

* bu 
o 


BIE 


erns £ 
TOME 
N, 
EU 
T qu 
bed 
Men 
da. 
Di 
te“ 
TINH 


Illustration zur Familien-Geschichte Apian-Venneboitz (T). 


Figur 6. 


Beilage I zum Wappensammler Nr. 10. 


ING OLSTADIL M M. D. XXXIII. 


figur 7. 


Figur I. 


Sigur 3. Sigur 4. 


Q 1 N 


Figur 5. 


DEU Hr TS am pê 


m 
a 


SIWIA <۷ 304۶۷4 


A. WELLER'S VERLAG, KAHLA, 


a d 
: ۵ 
7 Ql 
um tl 
es n 
k Dich 
"ille mi 
Vejet, 
koter- 
"lo, 
m Pro 
bur dat 
Wen 
tàditer 
en vo 
kobadht 
harakter 
Atteten | 
261 
däi 
menten 
tt auf D 
lite unb 
01+ 
tiehen i 
line von 
*) Verg 
hå Peter 
"| Leig 


— 


is zu ſeinem 1613 erfolgten Ableben verblieben, 
denfalls hat er den Kammergerichtsadvokaten 
igismund Durfeld, der eine Tochter des Phi- 


ipp Apian Namens Sabina geheiratet hatte, | 


ut nach Spever gezogen, der als folder am 
2. Okt. 1621 in Pflicht genommen wurde. 


War auch unſer Peter Apian bei Beginn 


149 
als maßgebend, ſeine Beſchreibung von Städten 


Ld 


d und Ländern als muſtergiltig. Auch in ber 
Wappenkunde war er zu Hauſe. Fürſten, Grafen 
und Herren ließen mit Vorliebe ihre Wappen von 
ihm zeichnen und anfertigen. Der Kaiſer und 
ſeine Generäle bedienten ſich ausſchließlich der 
von ihm entworfenen Landkarten. Kaiſer Karl V. 


iner akademiſchen Laufbahn nicht gerade mit trennte ſich ſelbſt nach ſeiner Abdankung nicht 
lücksgütern irdiſcher Art geſegnet zu nennen, von dem berühmten Globus, den ihm Peter Apian 


mußte er vielmehr, 


da er ſeine Werke ſelbſt gefertigt hatte und nahm ihn mit in's ſpaniſche 


ſeinen Druckereien vervielfältigte, ſich oft ſpärlich Kloſter St. Juſt, von wo er ſpäter nach der 


ehelfen, doch gelangte er bald in die Lage, in 
ngolſtadt mit einem ſehr wertvollen, jetzt noch 
iſtierenden Hauſe ſich anſäſſig zu machen und — 
ozu ihm auch ſein Freund Raimund Fugger 
Augsburg mit behilflich war, ein Gut nach 
em anderen ſich käuflich zu erwerben, ſo, daß er 
Kurzem ein begüterter Mann genannt werden 
onnte, ein Schickſal, das nicht gar vielen feiner 
achgeuoſſen zu Teil ward. So beſaß er denn 
in Gut in Bonnſtein bei Holnſtein, 1547 kaufte 
vom Oberjägermeiſter Vincenz in Würzburg, 

ie eine Tagereiſe von Ingolſtadt entfernt ge— 
gene Hofmark Itlhofen, beide Güter im Land- 
erichtsbezirk Beilngrün im unteren Thale der 
ltmühl gelegen, weiter erwarb er 1548 einen 
of zu Dirn, und vier Hofgüter bei Kemnatt 
m Südabhang des Fichtelgebirges. Im Jahre 
552 am 21. April machte ein Nierenleiden 
einem thatenreichen und ruhmvollen Leben ein 
ähes Ende.“) Seine Gattin ſtarb d. 6. Juli 1574 
u Gliederlähmung. Des Peter Apian entſeelte 
ülle wurde bei den Franziskanern in Ingolſtadt 
eigeſetzt, jedoch ſein Grabſtein iſt längſt aus der 
jetzigen Militärkirche“) verſchwunden, 


Bibliothek des Escurial bei Madrid kam. Nach 
einer Mitteilung des Direktors der Sternwarte 
in Madrid vom vorigen Jahre befindet, ſich der 
Globus jetzt noch dort, während andere wert— 
volle mathematiſche und aſtronomiſche Inſtrumente 


bei einem Brande des Kloſters verloren gegangen 


ſein ſollen. 

Günther, Prag 1882, nennt die geiſtige 
Rüſtigkeit Apians eine geradezu unerhörte und 
erklärt, daß ſolch eine intenſive ſchriftſtelleriſche 
Thätigkeit einzig in der Geſchichte daſtehe. Be— 
reits im Jahre 1520 tritt er rühmlichſt an die 
Oeffentlichkeit mit der von ihm entworfenen erſten 
vollſtändigen Weltkarte: Typus orbis uni- 
versales juxta Ptolemaei traditionem et Ame- 
rici Vespucii lustrationes*), welche in Licht— 
druck, nachdem ſie 1893 auf der Weltausſtellung 
zu Chicago ausgeſtellt worden war, der Samm— 
lung für Geſchichte der Stadt Leisnig von M. 
Apian-Bennewitz in Leipzig verehrt wurde. cfr. 
Dr. Dieck in der Zeitſchrift „Im Weſten“, dem 
Hauptorgan der IIlinois Staatscompagnie in 
Chicago. Dieſe ſeine Weltkarte verdankt ihre 
Entjtehung dem Wiener Aufenthalte, fie trägt 


loſter⸗ 
nan jagt, die Jeſuiten hätten in Hinſicht auf feinen auf der einen Seite das Monogramm Luc Atlance 


um Proteſtantismus übergetretenen Sohn jede 


pur davon beſeitigt. 
Wenn wir nun ſein Schaffen und Wirken 


inen vorzüglichen Mechanikus und trefflichen 
eobadjter in der Sternenwelt, als einen feſten 
arakter, als einen mit reichem Wiſſen ausge— 
atteten hochgelehrten Herrn, der es zugleich in 
echniſcher Hinſicht als Künſtler zu einer großen 
ertigkeit im Zeichnen und Verfertigen von In— 
rumenten und Apparaten der mannigfaltigſten 


— 


atte und daher allerwärts in den H 


etrachten, fo ſchildern ihn feine Zeitgenoſſen als 4 


Bibliophile in Wien, auf der anderen das von 


L. Fries in Colmar, jedenfalls Bekanntſchaften 
auf der Wiener Univerſität. Durch die Güte des 
Herrn Rektor magnificus erhielt M. Apian- 
Bennewitz in Leipzig Einſicht in das dortige 
Univerſitäts-Archiv reſp. höchſt intereſſante wenn 
auch ſpärliche Mitteilungen über ſein dortiges 
Studentenleben. 

Bemerkenswert iſt noch auf der Karte, daß 
auf ihr die alte und neue Welt, letztere nahezu 
zum erſten Male in Druck mit „Amerika“ be⸗ 


rt auf vielen Gebieten der Wiſſenſchaft gebracht zeichnet, auch zum erſten Mal auf einem Karten— 
örſälen der bild vereinigt, In der Aſtro⸗ 


Hochſchulen wie an ben Fürſtenhöfen in größtem nomie richtete er fein Hauptaugenmerk darauf, 
die ſich vor ihrem Rech— 


dargeſtellt ſind. 


Die von ihm gefertigten Lage- dieſelbe allen denen, 


lä 


5 Vergl. Beil. I Nr. 3 das Wohn- und 


haus Peter Apians.) 
) Vergl. Beil. I Fig. 4. 


| 


die E durch graphische Darſtellung 


nſehen ſtand. 
ane von Städten, Plätzen und Feſtungen galten ۸ ۲۴ fürchteten, nahe zu bringen, indem er 
Sterbe⸗ | 


*) Siehe Illuſtr. S 147, 


— 150 — 


und durch einfache Apparate zu löſen ſuchte. Zu unten mehrmals in einem Wappenſchild, ähnlich | 
biejem Zweck erfand und verbefferte er verſchie | wie im Apianſchen Wappen bie Buchſtaben f," 
Wir finden ſonſt giebt man Oſtendorfer als Verfertiger der 


dene aſtronomiſche Inſtrumente. rben 
u. A. von ihm ben quadrans astronomicus Bilder an, ein folches Buch wurde von M. Apion 


1530, ein horoscopium generale 1534 und Bennewitz bem neu errichteten Buchgewerbemuſenn 
eut instrumentum primi mobilis x wie er es in Leipzig d. 3. geſchenkt, während die Cosmo⸗ 
nannte — vor. Dieſes Inſtrument ift eine Vor⸗ graphie oder Erdbeſchreibung, das bekannte große 
richtung zur Auffindung des sinus und sinus ver- Werk Peter Apians, dem Rate der Stadt Leisnig 
sus, eines Winkels im erften Quadranten, mit der verehrt wurde, welcher daſſelbe ebenſo wie bu 
bei Ableſungen überhaupt erzielbaren Genauigkeit. Buchgewerbemuſeum mit größtem Dank annahm, 
Daß Apian ein nicht minder feiner Höfling erſterer für die Ratsbibliothek (das Geſchicht 
als Mathematiker war, bewies er dadurch, daß und Altertumsmuſeum daſelbſt war ſchon vorher 
er in drei ſich durchſetzenden Kreiſen die Geſtalt mehrmals von ihm bedacht worden), letztere für 
eines Fuchseiſens erkannte, wie foldes im Wappen die Ausſtellung ſeltener Bücher aus Privat 
der Freiherrn von Stadion vorkommt. Er wid⸗ druckereien. Dieſe „Inscriptiones“ find das Gr 
mete daher die Schrift über dieſes Inſtrument gebnis einer größeren Reife, die er auf Softer 
feinem Gönner, dem Biſchof Chriſtoph von Augs- | feines Gönners Raymond Fuggers mit feinem 
burg, ber dem Geſchlecht derer von Stadion ent- Kollegen Amantius unternahm. Vorn findet 4 
ſtammte. 0907 außer einem Briefe des Leipziger Patrizier Pflug 
Moritz Cantor bezeichnet in ſeinen Vorleſungen auch ein Brief Melanchtons, der das Unternehmen 
über Geſchichte der Mathematik (1892) Apian beglückwünſcht. Bei den Altertumsforſchern des 
als einen ſinnreichen Erfinder von trigonometriſch vorigen Jahrhunderts fand das Werk, welches 
anwendbaren Vorrichtungen und reiht ihn der uns Zeugnis von der unſerm Apian auch eigenen 
Kette der Gelehrten auf dieſem Gebiete, wie philologiſch⸗antiquariſchen Richtung giebt, no 
Werner und Dürer, Kopernikus und Rhäticus, viel Anklang; jetzt iſt es nahezu vergeſſen, jedoch 
als würdiges Glied ein. 0 mit Unrecht, weil es des Guten und Wiſſens⸗ 
Seine Erfindung, das Horoscop, ift ähnlich dem werten gar viel enthält. Es erſchien nur it 
Stundenquadranten des Regiomantus, die Vertikale einer kleinen Anzahl von Exemplaren in Apians 
wird durch ein Loth gehalten. Schriftſtelleriſch Privatdruckerei viel zu teuer für den gewöhr⸗ 
thätig tritt er zuerſt 1524 durch ſeine zu Landshut lichen Buchhandel. 
ind? erſchienene und mehrfach in fremde Sprachen Sein unſtreitig bedeutendſtes Werk astrono- 
als in's Franzöſiſche, Spauiſche, Italieniſche und mica caesarea facta et acta erſchien zu Ingol 
Holländiſche überſetzte, in verſchiedenen Ausgaben | ftadt 1540. Er dedictierte daſſelbe dem Kaifer 
und Auflagen zu Antwerpen 1529, 1540, 1544, Karl V. Dieſer ſonſt ſo unnahbare und dr 
1545, 1564, 1575 und 1576, zu Nürnberg 1541, ſtoßende Spanier hatte, ſelbſt in mathemathiſchen 
zu Paris 1551, zu Köln 1574 und 1584 und Dingen wohl erfahren, als Freund und Kenner 
zu Amſterdam 1599 unter dem Titel: isagoge der praktiſchen Mathematik, unſeren Apian als 
in typum cosmographicum erſchienene Weltbe- | Mann der Wiſſenſchaft, die liebenswürdigſten 
ſchreibung rühmlichſt auf. — Vorher gegangen Seiten ſeines Charakters erſchloſſen und hielt ihn 
oder gleichzeitig war ein im Beſitz von M. Apian⸗ hoch in Ehren. Außer den Herſtellungskoſten 
Bennewitz in Leipzig befindliches kleines 8 „Büchlein, für das Werk gewährte der Kaifer ihm ein Oe 
welches bei Cella in Venedig 1524 erſchienen | fchenf von 3000 Goldgulden“) (wovon einer noch 
und ſehr felten iff und auf den neuentdeckten im Beſitz der Familie M. Apian-Bennewitz), er⸗ 
vierten Erdteil ſpeziell hinwies. . . hob ihn in den erblichen Adelſtand und ernannte 
1533 gab er fein liber Jordani Nemorarii viri | ihn zum kaiſerlichen Hofmathematikus. Die No 
clarissimi de ponderibus in 13 Lehrſätzen mit er- | pififierung erſtreckte fich gleichzeitig auf feine ein- 
gänzenden Zuſätzen heraus. 1534 in Genreinldjaft | gangs genannten Brüder Gregor, Nicolaus und 
mit feinem Ingolſtädter Kollegen, dem Poet Aman- | Georg, von welch’ letzterem in gerader Linie 
ting, das Werk: inscriptionesnonillius romanae [Maximus Valerius Apianus⸗Bennewitz, der in 
sed totius fere orbis d. i. eine Sammlung Leipzig ein bedeutendes Papier- und Papiet- 
kirchlich-chriſtlicher Juſchriften, geographiſch nad | warengeſchäft verbunden mit Kunſtverlag betreibt, 
5 1 en nebft feinen Brüdern abſtammt, und alfo je 
ſehen. Die wunderſchönen verſchiedenen Rand= | am 21. Apri idueitia mit feinem 61. 
leiſten Scheint fein Bruder Georg geſchnitten zu me ia 00021 
haben, wenn nicht mehr, denn es findet fid) 


*) Vergl. Beilage II Fig. 8. 
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Goldgulden von 1521 (Reichstag zu Worms lv. DF Martin Luther 
als Junker Gorg verdusgtot in Eisenach. 


Goldgulden, von welchem Peter Apian-Bennewitz, 
$000 erhielt Kaiser Karl V. for seine Astronomia Caesarea. 
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Moritz Cantor ſpricht ſich in ſeinen Vor⸗ 
leſungen über Geſchichte der Mathematik (1892) 
über die Verdienſte Apians um die Rechenkunſt 
äußerſt lobend aus und betont, daß Apian gleich 
Rudolf als Gelehrter überhaupt dieſer Aufgabe 
ſich unterzogen habe, während bis dahin nur 


Geburtstag, ein 400 jähriges Bürgerjubiläum die- 
ſer alten ſächſiſchen Familie feiert. 

Das ſoeben erwähnte astronomicum caesa- 
reum war ein äußerſt kunſtvolles Inſtrument. 
Es ſtellte den Planetenlauf nach ptolomäiſchem 
Syſtem dar. Mit Hilfe dieſes Inſtrumentes 
war man in der Lage, den Stand der Planeten ſogen. Rechenmeiſter Rechenbücher zu ſchreiben pfleg⸗ 
mit Leichtigkeit aufzufinden; man hatte nur nötig, ten. 1532 ſchrieb Apian über die Tolletrechnung, ver- 

eine Anzahl Scheiben zu drehen, wodurch Epi- mittelſt deren u. A. die Menge des Feingoldes 
eykel, das find Bei- und Nebenkreiſe, und Spi⸗ aus goldhaltigem Silber berechnet zu werden 
ralen in Bewegung geſetzt wurden. Selbſt ein pflegte. Das Wort tollet ijt herzuleiten von 
| Keppler bewunderte dieſe kunſtvolle Maſchine | tavoletto d. i. kleine Tafel — toleta, deren fid) 
und bezeichnete fie als äußerſt ſinnreich herge- die venetianiſchen Kaufleute bedienten. Man zeich- 
ſtellt, konnte nur ſein Bedauern darüber nicht nete auf einen Tiſch drei kolumnenartig nach dem 
unterdrücken, daß auf einen ſolchen Gegenſtand Rechner zugekehrte ſenkrechte Spalten und teilte 
ſoviel Fleiß und Mühe verwendet worden ſei. ſolche durch Querlinien in Felder, welche den 
Ein anderes ſehr eigentümliches Inſtrument, Namen cambi führten, herzuleiten von cambiare 
das er erfand, war das jog. torquetum, d. i. == wechſeln, tauſchen. In der Mitte jedes dieſer 
ein aſtronomiſches Werkzeug, welches die täglichen Felder ſchrieb man die Bezeichnung der Höhe 
Bewegungen des Aequators in der Sonnenbahn des Betrages als Schema und zwar in die ober⸗ 
anzeigt. Es ift zuſammengeſetzt aus 4 horizon⸗ ften 3 Felder M == 1000, in die darunter be- 
talen Ebenen, bie er die Baſis eines Aequatorial⸗ findlichen C = 100, in die dritte Reihe X = 10, 
zirkels nannte. Es befinden fih bie Sonnenbahn in die vierte m — Mark d. i. Einer. Durch 
und der Tierkreis mit angebracht. Er ſelbſt daneben gelegte Rechenpfennige wurde die Anzahl 
hält dieſes Inſtrument für das bequemſte zur der Einer, Zehner, Hunderte und Tauſende an⸗ 
e der Bewegung der Himmelskörper. gegeben. Unter die Einerſpalten reihten ſich 
! it von ihm erfundenen Inſtrumenten beobach⸗ | bie X Lot, bie !/s, Ya, tis, 1/1, ½2, Yan has. 
unb 1/556 Lot⸗Spalten an. 


Durch ben Handelsverkehr zwiſchen Venedig 


tete er 5 Kometen, die in den Jahren 1531 bis 
1538 ſichtbar waren. Und verdienen auch nach 

und Nürnberg kam dieſe Rechnungsweiſe nach 
Deutſchland. 


den Ausſprüchen jetziger Aſtronomen dieſe ſeine 
Beobachtungen nicht das Lob allzu großer Ge⸗ 
nauigkeit, ſo war er es doch, der bei Beobachtung Apian erklärt die Tolletrechnung alſo: „Lehret 
durch die Rechenpfennige ein Metall aus dem 
anderen ziehen,“ Wir gelangen heute mit Hilfe 


des ſogen. Hallay'ſchen Kometen 1531 die Ent⸗ 
deckung machte, daß die Richtung des Kometen- 

der regula de tri allerdings ſchneller zum Ziele. 
Dieſe Lehre von der Tolletrechnung findet 


i E" faft genau von der Sonne abgewen⸗ 
det iſt. 
Als beſtes Mittel, die Meridiandifferenzen zu fic) im 3. Band feines 1527 verfaßten Rechen⸗ 
beſtimmen, führt er in feinem astronomicum buches. Das 1. Buch handelt von den geome- 
die Beobachtung der Sonnenfinſterniſſe an. Er triſchen Progreſſionen, welche er mit einer arith- 
war es, der zuerſt zur Beobachtung der Sonne | metifchen Reihe in Verbindung bringt. Im zweiten 
empfiehlt, farbiger oder ſchwarzer Gläſer fid) zu Buche (D das Ausziehen der Kubikwurzel deut- 
bedienen. Mit Hilfe dieſer Gläſer hält er es licher, als es wohl früher geſchehen, bargeftellt. 
für möglich, ſelbſt Merkur und Venus vor der Außer der Tolletrechnung enthält das dritte 
Sonnenſcheibe beobachten zu können, woran bis Buch noch das Dividieren unterwärts als divi- 
dahin die Aſtronomen ſämtlich gezweifelt hatten. sio daudo. In Italien ſchon ſeit einem halben 
rwähnt ſei noch, daß ſeit Grammateus, Apian Jahrhundert bekannt, war ſie für Deutſchland 
wieder der erſte war, der eine Anleitung zur etwas Neues. ZER 
Rechenkunſt in vaterländiſcher Sprache heraus]. Eine praktiſch-geometriſche Publikation aus 
gegeben hat (Adam Rieſe's Rechenbuch erſchien dem Jahre 1533 bezieht ſich auf das unter dem 
ſpäter und ſcheint viel von ihm aufgenommen Namen „Pappel⸗Blatt“ — folium pope 
Ge haben). Apians Buch ift betitelt „eine newe bekannt gegebene Inſtrument. In biejem er 
| und wohlgegründete Unterweißung aller Sauf» ſtrument, das bie Form eines Pappelblattes hat, 
mannsrechnung in 3 Büchern 7. Aug. 1527." werden — wie Apian fic) ausdrückt. — durch 


Der Druck ſcheint erſt 1534 i in i | Welt gefunden 
in Frankfurt a. M. den Sonnenſchein in der ganzen E 
rites ie gemeinen Stunden des Tages und aus den 
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Stunden vom Auf- und Niedergang der Sonnen, Das Wappen“), welches Apian und feinen 
desgleichen die Judenſtund (die durch die ganze Brüdern verliehen wurde, finden wir nach alten 
Bibel im alten und neuen Teſtament gebraucht Urkunden alſo beſchrieben: „ein gelber oder gold- 
werden) leichtlich erkennen. — Die Idee ent⸗ farbener Schild, darinnen ſtehend in einem blauen 
ſtammt wieder einem höflichen — um nicht zu oder laſurfarbenen Rodunten oder geſcheibten 
ſagen devoten — Einfalle unſeres Apians. Gewölk ein ſchwarzer boppelfüpfiger Adler ant 


Das Familienwappen des ihm befreundeten aufgethanen Flügeln, ausgebreitetem Schwanz. 
Baron = Laubenberg war en Ke und ausgeſtreckten Füßen, gelben Schnäbeln und 
wies drei Laubblätter von herzförmiger Geſtalt Klauen, und ausgeſchlagenen roten Zungen, di 
auf. Auch dieſes Wappen hat Apian wie das Köpfe mit gelben oder goldfarbenen Diadems 
Stadioniſche mathematiſiert. Die beiden kleinen gekrönt, auf dem Schild ein Turniers- Helm mit 
nach oben gekehrten Bogen werden je in 12, die gelben oder goldfarbenen und ſchwarzen elm’ 

; : : decken geziert, darauf eine gelbe oder goldfarbene 
geſchweiften und in der Spitze des Blattes zu⸗ o اوہ‎ ; Adler 
ſammenlaufenden Bogen je in 24 Teile geteilt krone, entſpringend daraus ein ſchwarzer Adler in 

echenden Tei⸗ einem blauen Gewölk, allermaßen wie im Schild, ge- 

und nun zwiſchen je zwei entſprechen schick.“ Was Avion’ ین‎ does Wappen are 
lungspunkten die Stundenlinien gezeichnet. gi as Apians urſprüngliches Wapp 

l e à belangt, jo führte Apian — nach dem Cosmo- 

Unter die Zahl feiner Gönner gehörten außer graphious liber Landshut 1524 — mit Bezug 
ben Fuggers, bie Herzöge Johann Georg von auf feine Studien in den Schild eine Kugel 
Sachſen und Wilhelm von Bayern, ſowie Papſt geſpalten, vorn Sterne, hinten eine Landſchaft 
Paul III, welcher unſern Apian am 29. Juni — Globus Himmel und Erde, wie auf dem der 
1541, alfo acht Tage nach der Erhebung in den Rückſeite des Titelblattes aufgedruckten Wappen: 
Reichsritterſtand, durch den Kardinal Contarini dekorationsblatte des Erzbiſchofs Mathias von 
zum comes ex miles sacrae Palatise et aulae Salzburg zu erſehen ift: in den Schild Apians 
lateranensis ernannte. Mit dieſem Amte war ſteht fein Monogramm, ein an ein ۷۳۴ 
die Befugnis verbunden: duos quolibet anno | چم‎ A, gegenüber. Auf der Titelſeite des Astro- 
doctores, licentiatos, baccalaureos et poetas | nomicum caesareum ift der Schild mit einem 
laureatos creare ot facere, durch kaiſerliches einköpfigen Adler mit einer goldenen Krone 
Dekret vom 20. Mai 1544, gegeben auf dem innerhalb eines Wolkenringes verſehen, welches 
Reichstage zu Speyer ward Apian zum Hof- Wappen ihm vielleicht ſchon 1532 oder früher 
und Pfalzgrafen ernannt und ihm geſtattet, die verliehen wurde, dort findet man auch jene zwei 
ihm erteilte päpftliche Befugnis ausüben zu dürfen. Kugeln (Globuse), einen mit Sternen, einen mit 
Bekannt ijt, daß Apian von dieſer Ermächtigung einer Landſchaft im Hintergrund, das Wappen 
auch Gebrauch gemacht hat. halten rechts und links Engel. 

Vor Allem aber hatte ſich Apian der Gunſt Das ihm 1541 verliehene kaiſerliche doppel⸗ 
des Kaiſers Karl V. zu erfreuen, den er die Ehre köpfige Wappentier im Schild deutet Kind in 
hatte, unter feine Schüler rechnen zu dürfen. ſeinem bereits zuvor erwähnten Schauſpiel „Petrus 
Der Kaiſer berief ihn fogar während des ſchmal⸗ | Apianus ober der Lohn der Wiſſenſchaft“ welches 
kaldiſchen Krieges zu ſich in das verſchanzte auch 1886 am 3. und 4. Mai in Leisnig auf 
Lager zu Ingolſtadt, um mit ihm über den Pla⸗ dem Belvederetheater von der Freiwilligen Feuer- 
netenlauf und über die von ihm erfundenen aſtro⸗ wehr aufgeführt wurde, dahin, daß Karl V. den 
nomiſchen Inſtrumente fid) zu unterhalten. Apian Petrus Apianns mit dem Adler habe vergleichen 
erzählt: Während dieſer Unterredung fei eine wollen, der keck in die Sonnen ſchaut. | 
vierpfündige Stückkugel durchs ۱۷: geflogen, In dieſem Schauſpiel verherrlicht Kind, wie 
daß er am ganzen Leibe gezittert habe — glück- wir bereits gemeldet haben, einen das Andenken 
licherweiſe ohne Jemanden zu verletzen. Apians ehrenden Vorfall, ber jid) im Jahre 1547 

Wie wir gehört haben, erhob Karl V. Apian zu Leisnig zutrug, eine geſchichtliche Thatſache, 
1541 in den Reichsritterſtand. Das Diplom die die Stadt Leisnig vor Plünderung und Zer⸗ 
datiert aus Regensburg vom 20. Juli 1541 und ſtörung bewahrte. ۱ 
findet fih in den Mitteilungen des Leisniger Es war am 21. April 1547, als Nachmittags 
Geſchichts⸗ und Altertums⸗Vereins 130 I S. 53, 1 Uhr Karl V. auf dem Marſche von Eger auf 
entnommen ift daſſelbe aus Kamprads Leis- Plauen, Reichenbach, Werdau, Quandſtein, Alten- 
5 u. An سے‎ burg unb Geithain nad) Mühlberg an der Elbe 
bewahrt ein Nachkomme der Apian: Herr Bas) Te Verl wp; a adit in 
lerius Maximus Apian-Bennewig in Leipzig auf. der gent ا سک‎ Serie IIT. Ew d 
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| mit feinem Bruder Ferdinand (im ſchmalkaldiſchen 
Krieg, wozu den Aufruf“) von Kaifer Karl und 
ſeinem Miniſter Oberndorfer unterſchrieben, Herr 
Maximus Valerius Apianus Bennewitz in Leip⸗ 
| zig noch aufbewahrt und ein Clichee davon 

machen ließ, in Leisnig eintraf und hier ſein 

Hauptquartier aufſchlug. Kurz zuvor war der 


Oberſt Toledo mit 4 Fähnlein Fußvolk und 3 


Schwadronen leichter Reiterei eingerückt. Da 
geſchah es, daß ſpaniſche Soldaten, an ihrer 
Spitze zwei Offiziere — Toledos Schwiegerſöhne 
— in einem Hauſe des nächſten Dorfes, das 
nach Leisnig gehörte, einbrachen und plünderten. 
Bei dieſer Gelegenheit ward die Tochter des 
Hauſes erftodjen. Die Bewohnerſchaft Leisnigs 
in gerechtem Ingrimm, ſchaarte ſich zuſammen 
und erſchlug beide Offiziere. Hierüber aufge⸗ 
bracht, ordnete Graf Toledo an, daß dieſer 
Meuchelmord, wie er den Totſchlag nannte, da— 
durch an der Stadt Leisnig gerächt werde, daß 
die Stadt in Brand geſteckt werden folle. Ge 
legentlich erinnerte man ſich noch daran, daß 
Leisnig gut kurfürſtlich geſinnt ſei, denn es habe 
dem Kurfürſten während der Belagerung von 
Leisnig am 8. Januar 1547 Butter, Käſe und 
Hafer geſchickt. In ſämtliche Häuſer der Stadt 
wurde Stroh in Menge verteilt, um den Brand 
zu ſchüren. Nichts Böſes ahnend, hatte man 
dieſe reiche Spende als Geſchenk dankbarſt ange⸗ 
nommen. Das Vorhaben war ſtreng geheim ge— 
halten worden, nur wenige Offiziere wußten da⸗ 


— — 


von. Zu dieſen zählte der Hauptmann Falten- 
berg, der in Apiang Geburtshanſe beim Ratsherrn 
Nikolas Apian, (unſeres Peter Apians Bruder) 
in Quartier gelegen und au deſſen hübſchem 
Töchterlein Lisbeth Gefallen gefunden hatte. Nach 
dem Abrücken des Kaiſers und ſeines Stabes 
ſollte die Stadt an allen Enden in Brand ge— 
ſteckt werden. Der Kaifer hatte ſoeben die Stadt 
verlaſſen und befand ſich ſchon auf dem Wege 
nach Zollſchwitz. Da ſprengt Hauptmann Falken⸗ 
berg an ihn heran und berichtet, daß Majeſtät 
in Peter Apians — ſeines Vertrauten, denn 
Karl V. nannte ihn in ſeinen Briefen jederzeit 
familiarum intimum perpetuumque — Ge— 
burtsſtadt ſich befunden, es ſei Apians Bildnis, 
ſowie ſein Wappen an dem Hauſe, ſogar die 
Stube, in der er geboren, noch vorhanden. Hierauf 
iſt folgender kaiſerlicher Befehl ergangen, „daß 
es ihm nicht lieb ſei, daß man den fürnehmen 
Apianum alſo betrüben und ſeine Vaterſtadt in 
Unglück ſetzen wolle.“ 
Die Inbrandſetzung unterblieb, und wurde 


*) Vergl. Beil. II Fig. 1. 


153 — 


auf Kaiſers Befehl in der Stadt ausgerufen, 
daß kein Soldat einen Bewohner der Stadt be⸗ 
leidigen oder ihm das Geringſte nehmen ſolle. 

Alſo iſt durch ein lebloſes Bild, und zwar 
am Tage oe Soter (sospes, servator, d. i. 
Retter, Erhalter) den 22. April 1547 die Stadt 
verſchont geblieben. 

Im „Leisniger Anzeiger“ vom Jahre 1870 
Beilage zu Nr. 61 vom 26. Mai finden wir 
Seite 409 Leisnigs Not und Rettung am 22. 
April 1547 durch ein langes wunderſchönes 
Gedicht: „Das Wappen der Vienewitze“ ver⸗ 
herrlicht. 

Am 18. April 1847 d. i. am Tage Miseri- 
cordiasdomini hielt Herr Sup. Dr. Haan in Leig- 
nigs Stadtkirche zu Ehren der vor 300 Jahren 
erfolgten Errettung Leisnigs vor کا‎ eine 
Gedächtnispredigt über Math. 18 1—7: Was 
ſind wir Gott und Menſchen in einer bedrängten 
Zeit ſchuldig? Die Predigt wurde auf öffent— 
liche Koſten gedruckt und das Exemplar mit 
25 Pfennig verkauft. Von einer Feſtfeier ſcheint 
man damals um deswillen abgeſehen zu haben, 
weil allgemeine Teuerung in dortiger Gegend 
herrſchte und am 13. April 1847 durch ein Brand⸗ 
unglück der Stadt große Gefahr drohte, doch 
wurde das Gedächtnis dieſes Tages durch ein 
im dortigen Wochenblatt erſchienenes Gedicht ge— 
feiert, welches betitelt „Zum 22. April 1847. 
Im Jahre 1870, am 23. Mai, iſt zur Erinne— 
rung an dem 22. April 1547 am Hauſe Nr. 
150 über der Hausthüre Apians Wappen von 
einem geb. Leisniger Theodor Seufert — jetzt 
in Amerika — in Sandſtein gehauen, mit dem 
Spruchband „Hier ward Peter Apian geboren, 
ſein Name errettete Leisnig 22. April 1547 vor 
Einäſcherung“ auf Bolten des Geſchichts- und 
Altertumsvereins angebracht worden. 

Das Wappen Apians, in Glas gemalt, hat 
ſich noch kurz vor dem großen Brande 1700 wie 
bereits geſagt an dem Hauſe Nicolas Apians, 
damals Andreas Liebigs Hauſe, angebracht be— 
funden, wie Sup. Dr. Mayer in Hamburg in 
einer Troſtſchrift, die er als ehemaliger Leisniger 
Superintendent 1700 nach dem in dieſem Jahre 
ſtattgefundenen großen Stadtbrande anherſandte, 
beſtätigt, indem er darin äußert, daß er ſelbſt 
das Wappen noch geſehen habe. 

Mit ziemlicher Gewißheit iſt anzunehmen, 
daß bei dem Brand am 5. Oktober 1700 Apians 
Geburtshaus ein Raub der Flammen geworden 
iſt, denn Kamprad berichtet Seite 480, daß 308 
Häuſer eingeäſchert und außer Kirche, Pfarre, 
Schule und Kornhaus nur 3 kleine Hänſer ver- 
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ſchont worden feien, welche wahrſcheinlich am 
Schloßberg gelegen waren. 

Mehrere Abbildungen von Peter Apian ſind 
uns erhalten, ſo ein Originalkupferſtich im Beſitz 
des Herrn Apian⸗Bennewitz in Leipzig, nach dem 
derſelbe eine wunderſchöne Medaille in Bronze, 
Silber und Gold in Größe eines Fünfmarkſtückes, 
bei Gelegenheit des Jahrhundertwechſels und des 
400 jährigen Geburtstages Peter Apiang foeben 
hat anfertigen laffen, (vergl. Text⸗Illuſtration / 
ferner ein Holzſchnitt in Reußners Werke: Icones 
virorum etc. 1590, welches in deutſcher Ueber⸗ 
ſetzung folgende Aufſchrift hat: | 

„Es mag fid) freuen, das von Erz ertönende 
Aegypten am Namen des Ptolomäus“ 

„Den Deutſchen bin ich ſicher ein Ptolomäer. 

Auf der Rückſeite: Peter Apian Bennewitz, 
geb. zu Leisnig im Meißner Land, Aſtronom 
und Kosmograph, feines Jahrhunderts, unter den 
erſten, der hervorragendſte. Der mathematiſchen 
Wiſſenſchaften an der Univerſität Ingolitadt Pro⸗ 
feſſor und Forſcher als der bedeutendſte. Von 
Kaiſer Karl V. deshalb hoch gehalten und ruhm⸗ 
voll ausgezeichnet, von dem er wegen ſeiner 
Pflichttreue als akademiſcher Lehrer durch Ver— 
leihung der Ritterwürde ausgezeichnet und mit 
Ehren überhäuft worden ijt. Als Erfinder aftro- 
nomiſcher Inſtrumente weithin berühmt. 

Jenes kosmographiſche Werk nicht allein, 
ſondern auch verſchiedene andere Denkmäler der 
gleichen Wiſſenſchaft hat er uns hinterlaſſen. 
An ſeiner Statt ließ er als Erben ſeiner Lehre 
ſeinen Sohn Philipp auf Erden zurück, er ſelbſt 
legte die irdiſche Hülle ab und es kehrte in den 
Himmel zurück der unſterbliche Geiſt im Jahre 
1552 am 21. April. 

In demſelben Werke findet ſich noch folgendes 
Gedicht eines Unbekannten, in der Ueberſetzung: 

Die emſigen Bereiter des goldklaren Honigs 
Die Bienen gaben mir den Namen, 
Der dem Erdkreis nicht neu. 
Zeichneriſch habe ich ſelbſt den im Weltall 
Freiſchwebenden Erdball dargeſtellt, 
Obgleich ich die Welt in allen ihren Teilen nicht 
kannte. 

Weiter ein Stahlſtich von Theod. de Bry in 
Boiſſardus Janus Jacobus bibliotheca chal- 
cographica Heidelberg 1669, welchen Herr Apian⸗ 
Bennewitz gleichfalls beſitzt, trägt die Ueberſchrift 
Petrus Apianus Binevitzius astrologus. 

Unter dem Bilde ſteht: zu deutſch: 

Weil Du den Himmel uns öffneſt, 
Mit dem Radius die Sterne uns malſt 
Wirſt mit Recht Du der deutſche Archimedes 
genannt. 


Endlich bringt auch Zeidlers Theatrum ſein 
Bildnis mit dem Zuſatze: Petrus Apianus, 
benevicius, Leisniae natus in missnia, welches 
gleichfalls im Beſitz von M. Apian-⸗Bennewitz 
in Leipzig iſt. 

Die größte Ehrung ward unſerm Peter⸗Apian 
durch König Ludwig I, zu Teil, der Apians 
Büſte einen Platz in der Ruhmeshalle hinter 
der Bavaria zu München“) anwies, denn Peter 
war es, der in Bayern die Mathematik erſt zu 
Ehren brachte. 

Nach ihm iſt ein Born in Leisnigs Nähe 
„Apiansborn“ von dem das Brauhaus ſein gutes 
Waſſer bekommen ſoll, genannt worden. Im 
Leisniger Wochenblatte 1847 wird derſelbe Seite 
159 in Verſen gefeiert, wie folgt: 


An dem Apianns⸗Borne 
Steht die Jungfrau ſtill und kalt, 
Gleichend einer Schickſals⸗Norne, 
Und von Schleiern tief umwallt. 


Apianus in der Ferne, 
Ahnet nicht der Jungfrau Schmerz, 
Nur die Wiſſenſchaft der Sterne, 
Tiefes Forſchen füllt ſein Herz. 
Und ſie weinte ſilberhelle 
Thränen auf der Wieſe Moos, 
Da entſtand die reine Quelle, 
Die dem trüben Aug' entfloß. 


Sie verblich — und eine Blume 
Schmückte nun der Quelle Rand, 
Und der Quell ward — ihr zum Ruhme. — 
Apianus-Born genannt. 


Und wenn hell die Sterne ſcheinen, 
Sieht man noch die Jungfrau ſteh'n; 
Hört ſie ſtill und ſchmerzlich weinen, 
Ihre Schleier fie umweh'n. 

Neigt ſich zu der Quelle nieder, 
Pflückt die blauen Blümchen, ſpricht: 
Apianus kehrt nicht wieder — 
Schwebt empor zum Sternenlicht. 


Von dem im Beſitz der Familie befindlichen 


beſonders wertvollen Bildern, Schriftſtücken und 
Münzen ſind Poſtkarten angefertigtund käuflich 
zu haben. 


Um in der Ehrung des Andenkens des be- 


rühmten Peter Apian den Vorfahren nicht nach⸗ 
zuſtehen, iſt der Lindenplatz rechts der Chemnitzer 
Straße auf Anregung des Geſchichts⸗ und Alter— 
tumsvereins Peter Apian-Platz genannt worden. 


Ob zu feinem 400 jährigen Geburtsjahre im 


April eine Feier irgendwo ſtattfindet, iſt noch 


*) Vergl. Beil. I Fig 5. 


E 


weite Meer bie Nahrung darauf zu ſuchen und 
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nicht ganz beſtimmt, mittlerweile giebt Herr Ge- einfache Siegel beweiſt, daß die Stadt Tabor 
heimrat Profeſſor Dr. Wagner in Göttingen und nicht aus einem Huſſitenlager entſtanden iſt, wie 
ein Gelehrter in Dresden und ein anderer in man ſo oft irrig annimmt, ſondern daß ſchon 
Belgien, wie man hört, eine neue Biographie und früher eine Stadt Namens Hradiſcht an derſelben 
Beſchreibung der Werke Peter Apiang, wahr: Stelle ſich ausbreitete, die von den Huſſiten zu 
ſcheinlich noch in dieſem Jahre heraus, da das einem feſten Lager eingerichtet und benützt wurde. 
Güntherſche, ſonſt ſehr geſchätzte Werk, nicht mehr Ein anderes gleichfalls ſehr altes Sigill von 
ganz den Anforderungen der Neuzeit entſpricht. Tabor, größer als das vorige, zeigt die Stadt- 

Noch zu bemerken iſt, das viele wertvolle mauer mit Thor, Fallgitter und zwei Thürmen. 
Schriften Peter Apians bei deſſen Lebzeiten nicht Ueber der Mauer zwiſchen zwei Thürmen be— 
herausgekommen ſind und auch durch das unruhige finden ſich, zu zwei und eins geſtellt, drei Schilde; 
Leben und den frühzeitigen Tod ſeines Nachfolgers von den zwei unteren enthält das eine linke 
im Amt, Philipp Apian nicht herauskommen konnten, den böhmiſchen Löwen, das andere rechts eben⸗ 
zeigt uns eine Schrift vom Jahre 1616 gedruckt falls ein ſolches Tier mit einfachem Schweife; 
zu Augsburg bei David Francken, im Beſitz von der über beiden in der Mitte befindliche Schild 
M. Apian⸗Bennewitz in Leipzig, welche betitelt ift, | enthält den früher beſchriebenen Adler. Die Um- 
Inventum P. Apiani: das ijt Beſchreibung eines ſchrift lautet: „Secretum ciuitatis Hradjst 
geometriſchen Inſtruments durch welches one alle dicte Thabor.“ Jahreszahl findet fid) daran, 
rechnung gar behend vnd leichtlich, allerley höhe, wie bei ſolchen alten Siegeln und Münzen über⸗ 
weite, tieffe vnd braite, auch allerley flächen oder haupt, keine. Ein drittes ebenfalls altes Sigill 
ebenen Inhalte, abgemeſſen vnd andere mehr von Tabor enthält dieſelben Embleme, wie das 
nützliche ſachen erkundigt werden. Durch M. letztgenannte, jedoch in anderer Zuſammenſtellung. 
Georgium Galgemair; in der Vorrede heißt Zwiſchen den beiden Thürmen ſchwebt nämlich 
es: Gelehrte Leuthe auff Erden werden den der rieſige Adler, deſſen Fittiche rechts und links 
Schiffsleuthen vif dem Meer in vilen ſachen nicht ſelbſt über bie Thürme hinausragen, und welcher 
onbillig verglichen. Denn wie ein Schiffmann auf feiner Drift einen kleinen Schild mit dem 
in ſeiner Heimat nicht bleibt, ſondern auf das böhmiſchen Löwen trägt. Die Umſchrift iſt in 

Form und Inhalt gleich der vorigen. Dieſem 
nachgebildet iſt auch der jetzige Magiſtratsſiegel 
„der königl. Freiſtadt Tabor.“ 

Nicht ſelten kommen auch bei anderen Städten 
Löwe und Adler vereinigt im Wappen vor; ſo 
bei Kaaden, das eine Stadtmauer mit drei Thür⸗ 
men führt, deren mittlerer oben mit Helm und 
Federbuſch geſchmückt iſt, während der eine der 


gewinnen, ſich begiebt: alſo bleiben gelehrte Leut 
ſelten in ihrem Vaterland, ſondern ziehen an 
fremden Ort, wo ſie ihre Unterhaltung haben 
mögen. Wie auch den Schiffleuten auf dem Meer 
viel vnd mancherlei ungelegenheit zu handen 
geht, inden fie allerlei Ungewitter des Luffts, 


regen, ſturmwind, donner, blitz u. drgl. müſſen 
unterworffen ſeyn ꝛc. Seitenthürme einen Schild mit einem einköpfigen 


Nachdem wir uns ſo lange bei Peter und Adler, der andere einen gleichen Schild mit einem 
Philipp Apiau-Bennewitz aufgehalten haben, Löwen zeigt. Bei dem älteſten Sigill, deſſen 
können wir den anderen weniger berühmten Mit- Gravierung ein hohes Altertum verrät, erſcheint 
gliedern dieſer Familie keiner beſonderen Er- der Löwe rechts, der Adler links, bei den fpate- 
wähnung thun und verweiſen auf die beiliegende ren iſt es umgekehrt. Böhmiſchbrod ſührt zu 
Stammtafel.“) A-B. beiden Seiten des über Mauer und Thor fid) er, 

— hebenden Turmes einen kleinen Schild, wovon 
der rechts einen Doppeladler, links den bohm. 
Löwen trägt. 

Politſchka führt in einem gekrönten ſenkrecht 
geteilten Schild in der rechten Hälfte den böh⸗ 
mischen Löwen, in der linken einen halben Doppel- 
adler; unter beiden in der Mitte Bergwerks⸗ 
embleme. In gleicher Weiſe hat Melnik den 
böhmiſchen Löwen und einen halben ſchwarzen 
Adler; nur fehlen die Bergwerksembleme. 

Schüttenhofen führt, wie ſchon erwähnt, den 
Löwen unter dem Thore, den gekrönten Doppel⸗ 
adler über dem mittleren der drei Thürme. 


Ueber Stádtewappen in Böhmen. 
(Fortſetzung II.) 

Bei dem Siegel von Tabor ift der Adler zweiköpfig 
ohne Krone, Schwert und Reichsapfel. Die Umſchrift 
lantet in mittelalterlicher Schrift: Secretum minos 
ciuitatis Hradist dicte Tabor. Schon dieſes 


*) Durch uns kann übrigens ein weiter ۰ 
führtes Büchlein dieſer Familie zu 50 Pfg. bezogen 
werden, und ſind außer dieſen noch Siegelmarken in 
Bunt, à 2 Pfg., mit dem Wappen Apians käuflich zu 
haben. D. Red. 
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Bechin führt in ſeinem von K. Wladislaw im liches Mitglied des Herrenhauſes, 1873 wurde 
Jahre 1511 verliehenen Wappen zwiſchen den er Botſchafter des Deutſchen Reiches in London, 
zwei Thürmen einen einfachen Adler, welcher 1885 in Paris. Im Jahre 1899 erhob ihn 
einen Schild mit vier Löwen auf ſeiner Bruſt der Kaiſer zum Fürſten von Derneburg. 
trägt. Das jetzt gebräuchliche Siegel der Hanpt-, Das Stammwappen der Grafen von Münſter 
ſtadt Prag endlich führt ben kaiſerlichen Doppel— | ift der von Rot und Gold geteilte Schild; ber 
adler über den drei Thürmen; unter dem Thore von Gold und Schwarz geteilte Schild, darin 
iſt der geharniſchte Arm mit dem Schwerte zu unten die drei roten Roſen, iſt das Wappen von 
ſehen, im Weſentlichen iſt dies das Wappen der Rünen. Die Linie Münſter-Ledenburg führt außer⸗ 
Altſtadt Prag. dem noch den unten gezinnten ſchwarzen Schräg— 

Auch ſonſt ijt das Tierreich in den Städte- balken (Steg) des Freiherrn von Gotthaus und 
wappen Böhmens zahlreich vertreten, unter den einen kleinen Herzſchild, darin zwei blaue Mar- 
Vierfüßlern zunächſt wohl am meiſten der Bär. ſchallſtäbe, je an den Enden mit goldenen Löwen, 
Bäringen führt nebſt den gekreuzten Bergwerks⸗ reſpektive laufendem ſilbernen Pferde beſetzt 
emblemen und gekreuzter Senſe und Rechen einen (wegen der Kgl. Hannoverſch. Erb-Landmarſchall⸗ 
Bären, der einen Ring in der Tatze hält und würde). Der Schild trägt 4 Helme, auf welchen 
an einem Thurm emporſteigt, was offenbar | fich bie Figuren und Farben des Schildes wieder- 
nicht nur mit dem Namen, ſondern auch mit der holen. 

Sage zuſammenhängt, daß ein Bär durch Scharren Hugo (Leszezyc, Graf Radolinski) Fürſt von 
ſeines Lagers in der Gegend des ſogenannten Radolin, geb. am 1. April 1842, entſtammt 
„ſchwarzen Teiches“ Zinnerz eniblößt habe. Ber- einen alten großpolniſchen Adelsgeſchlechte. Eine 
aun führt nebſt dem geharniſchten Manne, der Linie wurde 1736 in den preuß. Grafenſtand 
mit blankem Schwerte über Mauern und Zinnen erhoben. Fürſt v. R. war 1882 preußiſcher 
emporragt, einen Bären, der bei offnem Thore Geſandter in Weimar, 1885 Hofmarſchall des 
ſich wendet. Ein Bär im Walde, der einen mit Kronprinzen Friedrich Wilhelm, 1888 wurde er 
einem Spieße bewaffneten Mann angreift, er⸗ Oberſttruchſeß des Königs Wilhelm II. und ¿us 
ſcheint auch im Wappen von Bistrau (Chrudim gleich in den Fürſtenſtand erhoben. 1892 wurde 
Kreis). Ein anderer mit goldener Kette, auf- er zum deutſchen Botſchafter in Konſtantinopel 
rechtſtehend und ſich mit den Vorderpranken auf und 1895 zum Botſchafter in Petersburg er- 
einen Thurm ſtützend, in jenem von Sedlitz; ein nannt. 
Bär zwiſchen zwei Tannenbäumen in Schatzlar. Das Wappen des Fürſten von R. zeigt in 
Noch ein Bär kommt bei Liebenau, ein anderer Rot ein auf 4 ſilbernen Plählen ruhendes gol- 
im Vereine in Hochſtadt (Kreis Jitzſchin) [Git⸗ denes Dach. Der gekrönte Helm mit rot-goldenen 
idhin] vor. Offenbar deuten die Bären auf frühere Decken trägt einen natürlichen Pfauenwedel, vor 
von Bären bewohnte Wildniſſe hin, welche all⸗ welchem die Schildfigur ſchräg rechts erſcheint. 
mählich durch die Anlage von Städten in Kul- Schildhalter zwei gekrönte ſchwarze preußiſche 
turlandſchaften umgewandelt wurden. Adler auf blauem Bande mit der Deviſe: 
(Fortiegung folgt.) | ,Coelestium in ira tueor!^ in goldenen 
Lettern. Das ganze Wappen ift von einem aus 
einer Fürſtenkrone herabwallenden, purpurfarbenen, 
mit Hermelin gefütterten Mantel umgehen S 


) Kunftbeilage. | I 


Der ftattgehabte Rücktritt des kaiſerlich | ` 
Deutschen Botſchafters in Paris, des Fürſten v. heraldiſches Curiofitáten-Cabinet 


Miinfter, ſowie die Ernennung des Fürſten von 9. St. 
Radolin zu ſeinen Nachfolger, gab uns Veran— No. 9. Wappen der ungariſchen Familie 
laſſung zur Abbildung der Wappen der beiden Gara, vom König Karl VI. von Frankreich 
Botſchafter in der heutigen Kunſtbeilage. ſeinem Kronrate Nicolaus Gara 1415 verliehen. 
Georg Herbert, Reichsgraf zu Münſter, In Blau eine gekrönte goldene Schlange, einen 
wurde am 23. Dez. 1820 als der Sohn des goldenen Reichsapfel im Rachen haltend (altes 
N Cabinetsminiſters Graf Eruſt Münſter Wappen der Gara). Als Helmdecken und Kleinod 
zu London geboren. Vom Jahre 1857—64 erſcheinen ſonderbarer Weiſe goldene Sonnen- 
war er hannöv. Geſandter in St. Petersburg, ftrahlen, im Kleinod über dieſen zwei Banner- 
186773 Mitglied des Reichstags, auch erb tücher oder vielleicht auch Ailettes (Achſelſtücke) mit 
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dem Schildbilde. 1416 erhielt Gara vom Könige ſchlecht Khuen v. Khüenberg gegeben, das in der 
Sigismund die Beſtätigung dieſes Wappens. Perſon des Regierungs- und Landrechts⸗Expe⸗ 

ditors und Kameraltaxators Johann Jakob 1 
1786 geadelt wurde; 1802 wurde ebenfalls ein 
öſtreich. Major im 21. Juftr.⸗Regt. H H . Khu 
mit von Hülleshoven in den Adelsſtand erhoben. 
| Alſo mit den Kühen hatte es doch feine Rich- 
tigkeit und ebenſo auch mit den Roſſen; denn 
nicht nur ein urſprüngliches Geſchlecht, das ſchon 
1490 auf der „Landtafel“ ſteht, giebt es, ſondern 
auch ein altes kaledoniſches Geſchlecht Roß, deſſen 
Sproſſen Kriegsoberhäupter in Schottland 
waren, dann Thane und Markgrafen wurden, 
1692 infolge der ſchottiſchen Unruhen nach den 
Niederlanden kamen, ſich von da nach Warſchau 
wandten und von da in den deutſchen Befreiungs- 
kriegen nach Preußen einſiedelten, hier 1816 ein 
Anerkennungsdiplom ihrer gräflichen Würde er— 
hielten, das 1840 erneuert wurde. 

Und auch der eine, der ſagt: „es hat Herren 
von Kalb gegeben,“ findet ſich, d. h. nicht nur 
er allein kann das, ſondern es muß dies jeder 
BZ andere Heraldiker thun können. Ergo! von ben 
Bemerkung ber Redacrion Zu dem Wappen Kalb heißt es, daß fie eine uralte, im ſächſiſchen 
„Heraldiſches Curifiotdten- Cabinet Nr 7“ ijt noch zu Amte Allſtädt auf Kalbsrieth angeſeſſene Familie 
bemerken, . N eni AP das if und auch am Rheine vorkommen (Kalb von 
CFC 2 i Rheinheim). In der Altmark gab es 1375 ein 

reichbegütertes Geſchlecht, bie Kalbe oder Kalben.‏ ہے 
In Schwaben blühte im 12. Jahrhundert ein‏ 

Austauſch. Dynaſten⸗Grafenhaus Calw, das 1263 ausſtarb. 
Kuh. Auf einem Grabſteine zu Raitenhaslach ſteht 

Wir haben mit Genugthuung vernommen, 1254 ein Ritter Kalb, Chalb und Kälbl, deſſen 
daß wir mit dem fraglichen Artikel keinen ſchlech- Wappen ein weißes Kalb in rot zeigt. 
ten Griff gethan haben, ſondern daß derſelbe ſo Wir glauben, daß dieſe kleine Ausleſe genü— 
weite Kreiſe intereſſiert hat. Wenn Herr von gend das Beſtehen der „artigen Landwirtſchaft“ 
Inama ſelbſt Forſchung betrieben und vor allem dokumentiert, die eben auch in den Namen bereits 
— wie wir wohl annehmen müſſen — mit den lm frithefter Zeit „kultiviert“ worden ift. Und 
tiroler Geſchlechtein auf vertrauten Fuße ſteht, wenn wir ergänzend hierzu bemerken, daß 
wundert es uns ſehr, daß es ihm die „Kuh“ 1260 unter den altbayriſchen Dienſtmannen des 
angethan hat, an ihrer nützlichen Exiſtenz zu Hochſtifts Freiſing ein Seifried Frumeſel aufge- 
zweifeln. Sie hat aber thatſächlich beſtanden, führt wird und es im 16. Jahrhundert den Na⸗ 
und Profeſſor Dr. Vilmar erwähnt ihrer im men Brill, Brille und Brellochſe gegeben hat, wie 
„Namenbüchlein“ S. 51. Er hat hierbei ſicher der berühmte Kalenderſchreiber in Nürnberg be⸗ 
an das Geſchlecht Sube, Khuon,* Kühe, Khuen. weift, jo gebietet uns die Höflichkeit, weitere Jn- 
oder Küen von Bellaſy gedacht, das v. Hefner's timitäten der Namensforſchung — wie Schwein— 
Stammbuch als eines der älteſten ſteiermärkiſchen rüde, Giegengach, Nonnenklöppel ꝛc. — mit 
und tiroler Geſchlechter bezeichnet, welches im 12. Stillſchweigen zu übergehen. ۱ ۰ 
Jahrhundert bereits erſcheint, 1..73 bie Freiherrn— Wir verdanken bie gegenwärtigen Mitteilungen 
und 1630 die Grafenwürde erlangte. Eine der freundlichen Bereitwilligkeit des Herrn P. 
jüngere Linie, vielleicht auch die des 4. Sohnes Gründel-Dresden, der der „Kuh“ etwas auf die 
vom Stammvater Egon K, welcher der „kühne Spur gegangen iſt. Dies hat er auch betreffs 
Ritter“ genannt wurde, ſchrieb fih Egon Khuon des Namen Inama verſucht und gefunden, daß 
von Awr. Der Chroniſt v. Schallhammern er- es in Brinkmeiers Gloſſarium Seite 1047 Innamu, 
wähnt ein weiteres Grafenbipfom vom 16. Mai Innamum giebt, welches den „Namen als Pfand 
1688. — Es hat jedoch noch ein anderes Ge- einſetzen“ bedeutet; in Schulze's Goth. Gloſſar — 
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Ausgabe mit einem Vorwort des bedeutendſten 
Germaniken Jakob Grimm — kommen die Worte 
inuma vor, der inner ſte; inna na heißt bloß ut 
nen.“ Erft lautet alfo die Endung uma, dann ana, 
und beide Worte haben mit „innen“ zu thun, 
— ſollte es nicht mit Inama der Fall ſein, wenn 
die erſte Erklärung nicht genügt?! 
Die Redaktion. 


*) Auch eine Linie jetzt in Hamburg anſäſſig 


beraldifbe Leihbibliothek. 
(Nur für unſere Abonnenten pro Band 30 u. 50 Pfg. 
pro Woche.) 
Neue Anſchaffungen ſind: 

31. Familien⸗Chronik der Familie Lucas. 
Mit Angaben über verwandte Fumilien. 
Aufgeſtellt im Jahre 1899 von Guſt. Heinr. 
Lucas in Eiſenach. (Geſchenk des Letzteren.) 

32. Zernicki⸗Szeligia, E. v. Der polniſche 
Adel und die demſelben hinzu getretenen 
andersländiſchen Adelsfamilien. General⸗ 
Verzeichnis. 2 Bände. Hamb. 1900. 8°. 


33. Stammtafel der Familie Milchling von 
Schönſtadt. 

(Geſchenk des Herrn Frhin. von Dachenhauſen.) 
34. Genealogie der bürgerl. Familie Brabbee. 
Von Dr. Ernſt Edlen von Franzenshnld. 
(Ebenfalls von Herrn Frhrn von Dachenhauſen 

geſchenkt.) 


Literariſches. 


Soeben erſchien: 
E. A. Stückelberg: Das Wappen in Kunſt 


Anregungen. Der äußerſt klar und knapp (in 
letzterer Hinſicht iſt ſtellenweiſe vielleicht etwas 
zu viel des Guten gethan) gehaltene Text glie- 
dert ſich überſichtlich in folgende Abſchnitte: Ein⸗ 
führung. I. Buch: 1. Schild und Schildbilder (36 
Unterabteilungen) 2. Helm, Decke, Zimier (6); 
3. Rang⸗ u. Würdezeichen (2) 4. Prachtſtücke (5). 
II. Buch: 1. Kriegeriſche Denkmäler (17), 2. Kirch⸗ 
liche Denkmäler (36). 3. Staatliche und rechtliche 
Denkmäler (17). 4. Häusliche Denkmäler (42). 
Aus der großen Menge von Unterabteilungen 
wollen wir nur die Ueberſchriften ſolcher hervor⸗ 
heben, welche in anderen bisherigen Wappenwer⸗ 
ken wenig oder gar keine Berückſichtigung fanden: 
Studentenwappen, Archaismen in der Heraldik, 
Gauner⸗- und erdichtete Wappen, lebende Wappen- 
tiere, Notariat3= u. Druckerſignete, Poſtwertzeichen, 
Siegelmarken, Poſtkarten, Spielkarten, Hand⸗ 
werkerwappen 2c. — Das Buch ergänzt in glück⸗ 
lichſter Weiſe die größeren heraldiſchen Werke 
von Mayer v. Mayerfels, Fürſt Hohenlohe, 
Hildebrandt, Warnecke, Doepler, Ströhl, Ganz 2. 
und kaun jedem Heraldiker, aber auch, wie ſchon 
oben angedeutet, jedem Kunſtgewerbetreibenden 
zur Anſchaffung warm empfohlen werden, ۵۰ 
mehr als bei tadelloſer typographiſcher Ausſtattung 
der Preis ein mäßiger genannt werden muß. 
Ferner iſt noch auf nachſtehende 2 Werke 
aufmerkſam zu machen, auf die wir ebenfalls 
ausführlich zurückkommen, es ſind dies: „Der 
Adel der böhmiſchen Kronländer.“ Ein Ver⸗ 
zeichnis derjenigen Wappenbriefe und Adels⸗ 
Diplome, welche in den Böhmiſchen Saalbüchern 
des Adelsarchivs im k. k. Miniſterium des In⸗ 
nern in Wien eingetragen ſind. Exerpirt von 
Auguſt von Doerr. Verlag v. J. Kende's Buch⸗ 


und Gewerbe, Zürich, Emil Cotti's Wwe. 1901. handlung, Wien. 


Mk. 6.40, mit 214 Abbildungen. 
„Vom Alten ſoltu behalten, was guet iſt vnd ſchön, 


In demſelben Verlage erſchien: u" 
Pinsker, V. Dr, Die Succeſſion in die 


„Was umbkhert, ain Lob-werth, laß ſeitenwerz ſtehn!“ gräflich Kaunic'ſche Secundogenitur Jaromeric. 


Dieſen Sinnſpruch des Geſchichtsſchreibers 
Aventinus könnte der verdienſtvolle Verfaſſer 
ſeinem prächtigen Werke als Motto voranſtellen, 
ſchöpft er doch aus dem nie verſiegenden Borne 
der Vorzeit, deren heraldiſche Produkte ſtets vor⸗ 
bildlich bleiben werden. Wieder erhalten wir 
aus der Schweiz, die der angewendeten Heraldik 
allezeit, von Anbeginn bis zur Gegenwart, eine 
Heimſtätte war, ein Werk, das in eminentem Sinne 
geeignet iſt, den Sinn für die Wappenkunſt neu 
zu beleben. Schon durch den überaus reichhal⸗ 
tigen illuſtrativen Schmuck, der zumeiſt von der 
Hand des auf heraldiſchen und verwandten Ge⸗ 
bieten rühmlichſt bekannten Verfaſſers herrührt, 
bietet es dem Gewerbetreibenden eine Fülle von 


Genealog.⸗kritiſche Studie. 


Anfragen. 

Wer giebt über Nachſtehendes gewiſſenhafte 
Auskunft? Es werden geſucht alle genealog. Ans 
gaben über die Familie Graf von Seinsheim 
(Bayern), möglichſt Stammtafel mit Geburts⸗ 
und Sterbetagen, ebenſo Geburts- und Sterbe⸗ 
orte. Ferner Alles über die Familie des Herrn 
Joh. W. Hennevogel, deſſen Vater Johann 
Wilhelm um das Jahr 1692 in Franken geboren 
wurde. Ueber die Familien Tugendheim und 
Langbein werden alle Notizen erbeten. 


. * 
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Antworten. 

Zu Nr.8, S. 123: Johann Sebaftian Gambs 
1704 und Paul Gottfried Gambs, Ameyſter 
zu Straßburg i. Elſ. führten (vgl. Frh. v. Neuen⸗ 
ſtein, Wappenkunde, Bd. 2) als Wappen: in Gold 
auf grünem Hügel, auch Dreiberg, eine ſpringende 
ſchwarze Gemſe. Auf dem gold⸗ſchwarz be- 
wulſteten Stechhelm mit gleichen Decken: die 
Gemſe wachſend. Dr. Koerner. 


Zu Nr. 9, S. 138, Abſ. 1. Wir ſind der 
Meinung, daß Sie Ihr Wappen weiter führen 
können, ſelbſt wenn es der Zufall wollte, daß 
eine neu geadelte Familie auf die Idee Ihrer 
Wappen⸗Darſtellung käme. Bei einem Rechts⸗ 
ſtreit würde es lediglich auf den Nachweis des 
erſturkundlichen Erſcheinens des Wappens ankom⸗ 
men. Derjenige Wappenherr, welcher das erſt⸗ 
urkundliche Erſcheinen ſeines Wappens nachweiſen 
kann, hat im Allgemeinen nur allein das Recht 
daſſelbe zu führen. Bei dieſem Zufall wäre von 
beiden Teilen, nach unſeren Dafürhalten, gegen⸗ 
ſeitig nichts einzuwenden. 


Zu der Anfrage 2a in Nr. 8 des Wappen: 
ſammlers betreffend Wappen der Ordensmeiſter, 
Küchenmeiſter, teile ich ergebenſt mit, daß nach 
Kneſchke, Srafenhänfer, III p. 381 das Wappen 
folgendes iſt: In blauem Felde mit goldenem 
Rande 2 ſilberne 6ſtralige Sterne (2. 1). Auf 
dem Helm mit blau⸗ſilbernem Wulſt und Decken 
5 Straußfedern, abwechſelnd blau und ſilbern. 
Die Familie gelangte mit dem deutſchen Orden 
nach Preußen (aus Franken??), wandte ſich ſpäter 
in die Neumark, und nahm von der dort be⸗ 
ſeſſenen Herrſchaft Sternberg den Namen Küch⸗ 
meiſter von Sternberg an. 10. September 1840 
erlangte ſie den preuß. Grafenſtand nach der 
Erſtgeburt Michael Küchenmeiſter, 1412 advo- 
catus der Neumarke, war 9. Januar 1414 bis 
10. März 1422 Hochmeiſter, reſignirte dann und 
ſtarb 20. Dezember 1424. 


0, 

Michael Küchenmeiſter von Sternberg kommt 
um 1412 als Advokatus der Neumark vor, und 
wurde am 9. Januar 1414 Hochmeiſter des 
Deutſchen Ordens in Preußen. (Die heutige 
Schreibweiſe des Namens iſt Küchmeiſter v. 
Sternberg.) Am 10. September 1840 erhob 
König Friedrich Wilhelm IV. den Michael Küch⸗ 
meiſter von Sternberg, Herrn der Rittergüter 
Grodtken und Groß⸗Przylenk im Kreiſe Neiden⸗ 
burg in den erblichen Grafenſtand nach dem 
Rechte der Erſtgeburt. 
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Nach Kneſchke, Deutſche Grafenhäuſer 2c. ift 
das Wappen: Im golden eingefaßten, blauen 
Schilde 3 (2:1) ſilberne ſechsſtrahlige Sterne. 
Den Schild bedeckt die Grafenkrone, auf welcher 
ſich ein mit einem blauſilbernen Wulſte bedeckter 
Helm erhebt, welcher 5 ſilberne Straußenfedern 
trägt. Die Helmdecken find blau und ſilbern. 

von Seggern in Rendsburg. 


Baumeiſter. - 

Friedrich Ottomar Baumeiſter, Standart⸗ 
junker im kurſächſiſchen Cuiraſſier⸗Regimente 
Kurfürſt, wurde vom Kaiſer Franz II. am 12. 
um 1792 in ben Reichsadelsſtand er- 
oben. 

Nach dem Wappenbuch der ſächſiſchen Staaten 
III. 68 iſt das Wappen: Im blauen Schilde 
eine, aus dem Schildesfuße in die Schildesmitte 
aufſteigende, den Schild quer ganz durchziehende 
ſilberne Mauer von 7 Schichten, und in den 
oberen Schichten von ſieben Steinen, aus welchem 
ein ſilberner Wartturm mit Thüre, darüber 
ſtehendem Bogenfenſter und oben mit 5 Zinnen 
emporſteigt. Auf dem Schilde ſteht ein ge⸗ 
krönter Helm, aus welchem ein rechtsſtehendes 
ſchwarzes Roß aufwächſt. Die Helmdecken ſind 
blau und ſilbern. von Seggern in Rendsburg. 


Bemerkung: Wir machen hiermit auf un⸗ 
ſere „heraldiſche Leihbibliothek“ aufmerkſam und 
bringen zur öffentlichen Kenntnis, daß fid) Dies 
ſelbe einer regen Benützung erfreut. 

Um nun den Anſprüchen unſerer pt. Abon⸗ 
nenten in noch größerem Maaßſtabe gerecht zu 
werden, bitten wir um Angebote von heraldiſchen 
und genealogiſchen Büchern, welche unſere werten 
Abonnenten entbehren können, eventl. mit Preis⸗ 
angabe. Für freie Zuſendung wären wir natür⸗ 
lich zu größtem Dank verbunden. Gegebenen 
Falls ſind wir auch nicht abgeneigt, größere 


Bibliotheken zu kaufen. 
Die Redaktion. 


Für die Wappenfammlung. 
In ca. 14 Tagen erſcheint von unſerer 
Wappenſammlung in Buntdruck Serie J Blatt 9, 
Serie III Blatt 385 —38, Serie IV Blatt 17. 18. 


Die nächſte Beilage enthält einen künſtleriſchen 
heraldiſchen Entwurf zu einem Glasfenſter in Buntdruck. 


Verantwortlich: Derlagsbuchhändler Weller in Kahla. 
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Anzeigen. 
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— Wappen-Stickereien —= | S 
bilden eine besonders gepflegte $pecialitát meiner Firma, welche befähigt ist, auch den schwierigsten 


Aufgaben in mustergültiger Weise gerecht zu werden. 
Familien -Wappen, Landes - Wappen werden nicht nur in jeder Grösse und Ausführung fertig ge- 

liefert, sondern auch in jeder beliebigen Technik zum Sticken eingerichtet und die Stickerei angefangen. 
Wappen -stickereien empfehlen sich als: Wandbild, geetickt in Nadelmalerei, Gobelinstich, Petit- 

point, Kreuzstich. Zur Wanddecoration gestickt mit Eichenblatt-, Lorbeer- oder Blumenarrangement; 

als Fensterechürze. Beliebt sind Stühle, deren Rücklehne gestickte Familien-Wappen zeigen. ۲ 
Wappen werden auch fertig geliefert oder eingerichtet zur Holzbrandmulerei und Lederputzarbeit. J 
Stammbäume lassen sich in prachtvoller Weise in Nadelmalerei herstellen. 


Alte werthvolle Stickereien, 


Paramente, Wappen, Fahnen, Gobelins etc. werden sachgemäss reparirt oder auf Neu gearbeitet. 
Ich erlaube mir ganz besonders anf diese Specialitäten meiner Firma hinzuweisen und bin zu 


specieller Offerte jederzeit gerne bereit. C. J. Me Án, Braunse hweig 
Fahnen- und Paramenten-Kunststickerei. 


— M re rere ̃7˖7,⏑ß.. . ee 
Neue heraldische Wappen- Heraldiſche Kunſtanſtalt. 


Postkarten AE Großes Lager Siegelringfteine — Steinpetſchafte 1c. 
30 Sujets W. 80 Sujets Höchſt prämiirt, Wien — Berlin — Antwerpen — Eger — Teplitz. 


a عو‎ 7 von Wappen, Monogrammer 
| in Edelfteine um etall. 
An piu ig 1 | Relief»Portraits nach Photographie in Schmuckſteine. 
s stellung ھ7"‎ ٦ | Entwürfe für Wappen, aud) bürgerliche. 
en r. gold, Medaille i 
Serie 10 Sick — 90 Pl. Reinho (d Tips, Graveur. 


Carl Oehrin ! | Silber⸗Staatsmedaille für ۰ 
München, Lowengrebe $ | Serlin W. 8, Charlottenſtr. 32a., Ecke Mohrenſtraße. 


n | in ly | Wappen-Poftkarten, 
inehner Glasmalerei für Heraldik. omg, 
Wappen jeder Art, Wappenfenſter, Renovirung und Imit. alter Aſchersleben. 
Wappen, den ächten täuſchend ähnlich. E ae r. ۹ u 

Goldene und filberne Medaillen — münchen — Nürnberg — Oelenheinzianer 

König Ludwig Preis-Medaille (Elenheinz, Ellen, Deëlen) ſammelt 
für künſtleriſche Ausführung im Mittelalter und Renaiſſaneeſtil. Leop. Qelenbelus, Coburg. 

A. Staudinger, Wappenmalerel, München. 7 PETRO S 
Wappen auf Carton, Wee iy Holz u. ſ. w. bei billigſten vid amiliengefbihtlihts jn 

° ſucht. Porto wird vergütet. 
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QU Goldene ۶ Silberne Medaille V 


@ xev. Specjalitát „Altdeutscher Lederschnitt zur"? 


Anfertigung von Diplommappen, Adressen, Alben, Cigarren- und 
Brieftaschen, Schreibmappen etc. etc. 


Nach eingesandten Zeichnungen oder Familienwappen werden Aufträge prompt ausgeführt. í 
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: Paul Hüttich, Gera R. 


Erste Lehranstalt für Buchbinder. 
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Der wappenſammler erſcheint am Anfang eines jeden Monats und enthält jede Nummer außer anderen 
Beilagen eine Kunft-Beilage in Buntdruck. Preis pro Quartal 25 fae, jährlich 5 Mk. — per Kreuz Band, 
durch die deutſche Reichs-Poft ( (Poft-Zeitungs-Kifte No. 80408. 13. Nachtrag) oder durch jede Buchhandlung. 
Inſertionsgebühr (der Anzeigeteil dieſer Seitſchrift ift 3fpaltig): Preis pro Iſpaltige Seile 20 Pfge. 


1. Jahrgang. Kahla, Mai 1901. Nr. II. 


Inhalt: Das Wappen der Niederlande von H. Ströhl, mit einer Text⸗Illuſtration. — Ueber Städtewappen 
in Böhmen von Kraus (Fortſetzg. III.) — Zur Kunſtbeilage. — Heraldiſches Curiofitaten-Cabinet von H. Ströhl, 
mit Text⸗Illuſtration. — Ex libris. — Glückwunſchkarten von Alex. Freih. von Dachenhauſen, mit 2 Beilagen. 
— Familiengeſchichtliche Beiträge. Bodenſtein⸗Halberſtadt. Krüll aus Hardenberg. — Heraldiſche Vereine. — 

Literariſches. — Anfragen. — Antworten. — Briefkaſten. — Berichtigung. — Anzeigen. 
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ereits wiederholt find wir veranlagt worden, alle Ex libris, welde wir in bem II. Jahrgang des Wappen. 
Sammlers veröffentlichen wollen, nicht wie früher geplant, in den Tert der Seitſchrift einzudrucken, vielmehr 
dieſe auf einer Separat-Beilage zum Abdruck zu bringen. Dieſer Wunſch wird damit begründet, daß gewiß eine 
Reihe von Abonnenten auch eine Ex libris: Sammlung beſitzen, und für dieſen Swed haben die Separat-Ex libris. 
Beilagen einen ganz befonderen Reiz, indem fid) dieſelben zerſchneiden und in die Sammlung einreihen laffen. 
Wir find von der praktiſchen Art der Separat-Ex libris Beilagen überzeugt und werden unſeren geehrten Leſern 
auch noch dieſes Opfer bringen und die Ex libris auf beſondere Beilagen aufdrucken, wir hoffen aber, daß uns 
recht viele Cliché’s der Original⸗Ex libris leihweiſe zum Abdruck überlaſſen werden. 
Nochachtungs voll 
Die Redaktion des Wappenſammlers. 


die Anerkennung als ſelbſtſtändiger Staat von 
Seite Spaniens und des deutſchen Reiches brachte, 
nahmen die „Generalſtaaten“, gebildet aus den 


Das Wappen der Niederlande. 


von B. Strobl. 


Das Wappenbild der Niederlande (Konink- 
rijk der Nederlanden) hat im Laufe der Zeit 
verſchiedene Wandlungen durchgemacht. Nachdem 
die ſieben niederländiſchen Provinzen im Norden: 
a Seeland, Utrecht, Geldern, Overyſſel, 

roningen und Friesland nach langen blutigen 
Kämpfen endlich das ſpaniſche Joch abgeſchüttelt 
hatten und der weſtphäliſche Friede, 1648, ihnen 


Deputierten der Provinzialſtaaten (Ständen), für 
die „Vereenigde Nederlanden“ ein die Ge⸗ 
ſamtheit der Provinzen perſonifizierendes Wappen 
an: in Rot einen gekrönten, goldenen Löwen, 
der in der rechten Pranke ein Schwert, in der 
Linken ein mit goldenem Bande umſchlungenes 
Bündel von 7 ſchwarz geſtielten, gold geſpitzten 
Pfeilen hält, durch ihre Anzahl die 7 Provinzen 
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ſymboliſierend. (Siehe A. Weller's Wappenſamm⸗ 
lung, Serie I, Blatt 3, N. 66.) Die Devife 
des Wappens lautete: „Concordia res parvae 
* — (durch Eintracht wird Geringes 
groß“). 

Dieſes Wappenbild erhielt ſich bis zur Siſtier⸗ 
ung der Erbſtatthalterwürde zur Zeit der fran⸗ 
zöſiſchen Revolution. Die niederländiſchen Pro⸗ 
vingen konſtituierten fih am 26. Januar 1795 
ganz nach dem Muſter der franzöſiſchen, als 
Bataviſche Republik, ſo genannt nach den 
alten Batavern, die mit den Frieſen nördlich vom 
Rhein ſeßhaft waren, und wählten an Stelle eines 
wirklichen Wappens eine allegoriſche Gruppe, eine 
an der Seite eines ruhenden, natürlichen Löwen 
ſitzende Frauengeſtalt, die auf dem Haupte einen 
Helm mit rot⸗weiß⸗blauen Federn trug, mit der 
Linken ſich auf einen ovalen Schild ſtützte, der 
ein Liktorenbündel zeigte, und mit der Rechten 
gemeinſchaftlich mit dem Löwen eine Stange 
hielt, deren Spitze mit einem Hute bedeckt war. 
Die „Bataafſche Republiek“ hielt ſich aber nicht 
gar lange. — Als Napoleon I. am 8. Juni 1806 
die Republik in ein Königreich Holland ver⸗ 
wandelte, wanderte dieſes Bild in die Rumpel- 
kammer. Das neue Königreich wurde mit einem 
neuen Wappen nach Napoleoniſchem Geſchmacke 
begabt. (Siehe Wellers Wappenſammlung Serie I, 
Blatt 5, Nr. 104.) Das Schild iſt geviert; 1 
und 4 das Wappenbild der Vereinigten Nieder⸗ 
lande, der Löwe mit Schwert und Pfeilbündel 
im roten Felde, 2 und 3 das damalige Wappen⸗ 
bild von Frankreich, der antique, goldene 
Adler, einen Donnerkeil in den Fängen haltend, 
im blauem Felde. 

Die Deviſe lautete: „Eendragt maakt 
magt“ („Eintracht giebt Macht“). — Aber auch 
dieſes Wappen beſaß keine lange Lebensdauer. 
Beim Zuſammenſturze der napoleoniſchen Welt⸗ 
herrſchaft wurde auch das königliche Wappen mit 
in den Abgrund geriſſen. Am 2. Dezember 1813 
erklärten die niederländiſchen Patrioten den Sohn 
ihres letzten Erbſtatthalters Wilhelm V. (+ 1806) 
zum ſouveränen Fürſten der Niederlande. 
Fürſt Wilhelm erließ am 14. Januar 1814 eine 
Verfügung über ein neues Wappen. Daſſelbe 
zeigte im 1. und 4. Felde das Wappenbild der 
Vereinigten Niederlande, in Rot den Löwen mit 
Schwert und Pfeilbündel, im 2. und 3. Felde 
das Wappen des Fürſtentums Oranien: ge 
viert, mit Herzſchild belegt. Herzſchild: von Gold 
und Blau neunfach geſchacht (Grafſchaft Gene- 
vois, Genferland, um die Stadt Genf gelegen). 
1 und 4: in rot ein goldener Schrägrechtsbalken 
(Grafſchaft Châlon an der Saône), 2 und 3: 


in Gold ein blaues Jagdhorn mit rotem Bande 
und ebenſolcher nach rechts gekehrter Mündung. 
(Fürſtentum Orange oder Oranien). Der Schild 
trug in der Mitte ein Herzſchild mit dem Wappen 
des Fürſtentums Naſſau: im blauen, mit gol⸗ 
denen Schindeln beſtreuten Felde ein goldener 
Löwe. (Siehe A. Wellers Wappenſammlung, 
I. Serie, Blatt 4, Nr. 100). Der mit einer Kö⸗ 
nigskrone gezierte Schild wurde von 2 goldenen, 
königlich gekrönten Löwen gehalten, die wie alle 
Löwen des Wappens mit Doppelſchwänzen ver⸗ 
ſehen waren. 

Auch für die Kinder des Fürſten wurde 
heraldiſch vorgeſorgt. So ſollte der Ebprinz einen 
blauen Turnierkragen mit 3 Lätzen, die älteſte 
Tochter ebenfalls einen blauen Turnierkragen 
führen, aber belegt mit einer Krone. Die wei⸗ 
teren Söhne ſollten die Zahl der Lätze je um 
einen vermehren, die jüngeren Töchter den Tur⸗ 
nierkragen mit zwei Kronen belegen. 

Als durch die Wiener Schlußakte vom 15. 
Juni 1815 der Fürſt der Niederlande als Wil⸗ 
helm I. den Königstitel erhielt, wurde abermals 
eine Wappenänderung notwendig. Wilhelm führte 
jetzt folgenden Titel: 

„Willem, bij de gratie Gods, Koning der 
Nederlanden, Prins van Oranje - Nassau, 
Groot-H ertog van Luxemburg, enz. enz. enz.“ 

Am 27. Auguft 1815 erfolgte über die Wappen- 
führung eine in VIII Artikeln erlaſſene königliche 
Entſchließung. Sie lautet: 

„Het wappen van het Koningrijk der 
Nederlanden, zoo wel als dat von Ons en 
Onze Successeuren, Koningen der Neder- 
landen, zal bestaan in Ons aangeboren Ge- 
slachtswapen van Nassau, zijnde een klim- 
mende Leeuw van goud, getougd van keel, 
op een veld van azuur, bezaaid mit gouden 
blokken, welk wapen wij als nu vermeer- 
deren door te bepalen dat de Leeuw zal 
zijn gekroond met eene koninklijke Kroon, 
en dat hij in den regten voorklaauw een 
opgestoken zwaard houden zal, en in de 
linker bundel pijlen met gouden punten, de 
punten omhoog en de pijlen met een gou- 
den lint te zamen gebonden.“ 

Der Naſſauer Löwe erhielt alfo eine könig⸗ 
liche Krone auf das Haupt, das Schwert und 
das Bündel Pfeile des niederländiſchen Löwen 
in die Pranken. 

Das königliche Wappen wird von zwei könig⸗ 
lich gekrönten, einſchwänzigen, naturfarbenen 
Löwen mit en face geſtellten Köpfen gehalten. 
Das blaue, orange gefütterte Deviſenband enthält 
in goldenen Lettern den Wahlſpruch von Naſſau⸗ 
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Oranien: „JE MAINTIENDRAI® („Ich] Herzog Heinrich von Mecklenburg⸗Schwerin, wel- 
werde aufrecht erhalten“). ches Wappen man dem Gemahl der Königin als 
Im Artikel VIII wird ausdrücklich bemerkt, friſch ernannten „Prinz der Niederlande“ 
daß ſowohl die Deviſe, wie auch das Naſſauiſche zuweiſen werde. 
Helmkleinod (zwei aus der Helmkrone ſich er⸗ Unſerer unmaßgeblichen Meinung nach dürfte 
hebende blaue, mit goldenen Schindeln beſtreute das Reichswappen, belegt mit einem roten Turnier- 
Büffelhörner, zwiſchen denen ein goldener, un⸗ kragen mit drei Lätzen ) ohne weiterem Beizeichen 
gekrönter Löwe ſitzt) nur dem Könige und ſei⸗ in dieſem Falle am richtigen Platze fein, weil 
nen männlichen Descendenten zukommt. Das dann der Prinz mit ſeinen etwaigen Kindern 
Helmkleinod iſt das der Walramiſchen Linie des heraldiſch niemals in Kolliſion geraten kann. 


Nauſſauiſchen Hauſes und nicht der Ottoniſchen 
Im Anſchluß an die Beſchreibung des nieder⸗ 


Linie, aus welcher der König ſtammte, deren 

Helmſchmuck in einem ſchwarzem Flug mit file ländiſchen Reichswappens wollen wir hier noch 

berner Binde und goldenen Blättern beſtand. in Kürze einige Notizen über das Wappen der 
Hauptſtadt Amſterdam folgen laſſen, weil dieſes 


Die übrigen Artikel enthalten Beſtimmungen 
über die Wappenführung der Prinzen und Prin⸗ Wappen vor kurzem eine Rectifizierung erfahren 
zeſſinnen. Der Kronpinz „Prinz von Oranien“ hat, die SC allen Heraldikern bekannt geworden 
ſein dürfte. 


(Prins van Oranje) führt das Reichswappen 

geviertet mit dem Wappen von Oranien, wie es Im Jahre 1489 erhielt die Stadt Amſterdam 

im Wappen Wilhelm's als Fürſt der Nieder⸗ vom römiſchen Könige Maximilian ein eigenes 
Wappen verliehen: in Rot ein ſchwarzer Pfahl, 


landen erſchienen iſt. Der älteſte Sohn des 
Kronprinzen belegt den Wappenſchild ſeines Va⸗ belegt mit drei ſilbernen, ſchwebenden Andreas⸗ 
kreuzen unter einander. Der Schild ſollte ge- 


ters mit einem rotem, dreilätzigen Turnierkragen. 

Der zweite Sohn des Königs führt das ſchmückt ſein mit der „Crone van onsen Rijcke“ 
Reichswappen allein, aber belegt mit einem roten — alſo mit der von Maximilian damals geführten 
Turnierkragen mit drei Lätzen, dieſer abermals römiſchen Königskrone, von der wir aber eine 
belegt mit einem goldenen Pfeile. vollkommen authentiſche Abbildung nicht beſitzen. 

Die älteſte Tochter des Königs führte das⸗ Als Maximilian am 4. Februar 1508 den Kaiſer⸗ 

thron beſtieg, ſtand es den Amſterdamern frei, 


ſelbe Wappen wie der zweite Sohn, den mitt⸗ 
leren Latz des Turnierkragen ſtatt mit einem gemäß dem Wortlaute des Diploms, die Kaiſer⸗ 
krone auf den Schild zu ſetzen, denn ſie war 


Pfeile, mit einer goldenen, königlichen Krone 
belegt. jetzt die „Krone ſeines Reiches“. Als im Jahre 
Die jüngeren Söhne und Töchter des Kö- 1816 durch ben „Hoogen Raad van Adel“ 
die Wappen der niederländiſchen Städte, Dörfer, 


nigs führen ebenfalls das Reichswappen, den 
roten Turnierkragen mit drei Lätzen belegt mit Herrlichkeiten, Diſtrikte und Corporationen über- 
prüft und auch neue verliehen wurden, erhielt 


einem Beizeichen, das von Fall zu Fall beſtimmt 
werden ſoll. Amſterdam ebenfalls gegen Erlag der Taxe für 
die Feſtſtellung ſeines alten Wappens im Betrage 


Die jüngeren Söhne und Töchter des Prin⸗ 
zen von Oranien führen das Reichswappen . | Dlo 100 fl.“) ein Wappendiplom mit folgender 


einem fünflätzigen roten Turnierkragen. Die Bei: | Blafonierung: — „van keel, beladen met een 
zeichen werden auch hier von Fall zu Fall erſt | pal van sabel waarop drie kruisen van zilver, 
gewählt und eingejebt. staande in den zin van den pal—het schild 
Die männlichen wie auch die weiblichen Mit- | gedekt met de Roomsch keizerlijke kroon 
glieder des Königshauſes führen die königliche en vastgehouden door twee leeuwen in hunne 
Krone auf dem Schilde und die bereits beſchrie⸗ natuurlijke kleur.“ — Die kaiſerliche Krone 
benen Löwen als Schildhalter. ۱ des Diploms war ein ziemlich mißratenes Ding, 
Wie man ſieht, geben dieſe 8 Artikel Deeg Art Mütze, den englischen Rangkronen nicht 
Vorschriften über die Führung der Wappen von unähnlich, die Kappen der Kronenhaube blau 
Seite der Mitglieder des königlichen Hauſes. gefärbt | 
Nachdem aber mit dem Tode des Königs Wil- Auf Wunſch der Stadtregierung übernahm 
helm III. (T 23. November 1890) bie ottoniſche nun im Jahre 1897 der Stadtarchivar von 
Linie des Hauſes Naſſau im Mannesſtamme er⸗ Amſterdam, Herr Dr. W. R. Veder, die Auf⸗ 
1 d de einzige rn des un Pul 
en Thron beſtieg, frägt e3 fih jetzt anläßlich + indisch ; 
der Vermählung der Königin Wilhelmine mit j 
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gabe, eine hiſtoriſch richtige Darſtellung des ihm eine vom Schreiber dieſer Zeilen angefertigte 
Stadtwappens zu ermöglichen. Herr Dr. Beder Aquarellſkizze vorlag, etwas aus dem richtigen 
wandte ſich in einem Schreiben an die Direktion Verhältniſſe geraten und die Löwen — na, über 
des k. u. k. Haus⸗, Hof- und Staatsarchives zu dieſe Tiere ſchweigen wir lieber. Sie find jeden⸗ 
Wien mit der Bitte, ihm in dieſer Sache durch falls gut gemeint geweſen. 
Mitteilung ihrer Anſicht über den Gegenſtand Kaum hatte das neue Wappen das Licht der 
behilflich zu ſein, weil das Staatsarchiv zu Wien Welt erblickt, ſo erſchien auch bereits eine kritiſche 
am beſten in der Kronenfrage einen Aufſchluß Feder, um dem Wappen das Leben ſauer zu 
zu geben vermochte. Die Direktion hat bereit- machen, eine Erſcheinung, bie für uns auf heral⸗ 
willigſt ſich der Sache angenommen und die diſchem Gebiete nichts überraſchendes mehr hat. 
Frage vom hiſtoriſchen Standpunkte aus er⸗ „Het wapen van Amsterdam“ von St. 
läutert. Auch der Autor dieſer Zeilen wurde Ehrwürden dem Herrn Mgr. B. H. Klönne, 
zur Löſung der vorliegenden Arbeit herangezogen, Rektor des Beghinenhofes, Verlag von Fred. 
und ſo war es Herrn Dr. Veder möglich, ſeinen Müller, in welcher Schrift der Verfaſſer nach⸗ 
Wappenvorſchlag im März 1898 der betreffenden zuweiſen ſucht, daß erſtens die Löwen nichts 
Behörde zu überreichen. Am 7. Juni 1898 er⸗ taugen, zweitens die Kreuze in den Schnittpunften 
folgte von Seiten des Juſtizminiſters die Gültig- rechtwinkelig fein müffen, und drittens das Auf 
keitserklärung des rectifizierten Wappenbildes. ſetzen der rudolphiniſchen Kaiſerkrone ein durch 
Der Schild zeigt in Rot einen ſchwarzen nichts zu rechtfertigendes Unternehmen ſei. — 
Pfahl, belegt mit drei ſchwebenden, ſilbernen Herr Archivar Dr. Veder antwortete hierauf 
Andreaskreuzen, deren Arme zu einander ſpitze in einer mit zwei Bildertafeln ausgeſtatteten 
und ſtumpfe Winkel bilden, wodurch ein volles Gegenſchrift: „De herziene officieele voor- 
Füllen des ene durch bie drei Kreuze er-|stelling van het wapen von Amsterdam." 
möglicht wird. 1900, Verlag S. L. Looy, worin er bie von 
Auf dem Schilde ruht bie vom Kaiſer Ru- ihm durchgeführte Rectifizierung des Stadtwap⸗ 
dolph II. im Jahre 1602 geſchaffene römiſch⸗ pens verteidigt und auch das Schreiben des 
deutſche, feit 1806 öſterreichiſche Kaiſerkrone, wie | Archivdirektors Hofrat Dr. Winter in Wien zum | 
ſolche auch feit neuerer Zeit im öfterreichifchen | Abdrucke bringt. 
Reichswappen erſcheint. Als Schildhalter dienen Was nun die Wahl der Krone anbelangt, ſo 
zwei auf einem Poſtamente ſtehende, einwärts iſt dies eine Sache, über bie ſowohl das „Für 
ſehende, naturfarbene Löwen. Der Autor dieſer wie das „Wider“ beweiskräftig in das Feld 
Zeilen bekam das neue Wappen leider erſt zu ziehen könnte. Zieht man die Datierung der 
ſehen, als daſſelbe bereits ſanctioniert war. Wie Verleihung in den Vordergrund, ſo würde ſtreng 
man aus nachſtehender Abbildung erſehen kann, genommen für Amſterdam allerdings nur die 
römiſche Königskrone in Betracht kommen, hält 
man fih aber genau an den Wortlaut des Dr 
ploms, ſo kann die Stadt jede Krone auf den 
Schild ſetzen, die Maximilian für ſein Reich 
geführt hatte, alſo die römiſche Königs⸗ oder die 
römiſche Kaiſerkrone. Herr Archivar Veder iſt 
aber bei dieſer Angelegenheit noch einen Schritt 
weiter gegangen, indem er ſich nicht durch die 
ſpezielle Perſon des Verleihers gebunden EF | 
achtete, ſondern er hat die römiſch⸗deutſche Kaifer- 
krone überhaupt für das Stadtwappen annektiert, 
d. h. der Stadt das Recht zugeſprochen, jede 
Geſtaltungsform der römiſch⸗deutſchen Kaiſerkrone 
zu benützen, bie von Maximilian I. bis Franz IL 
üblich war. Man kann bei der Kronenführung 
entweder auf den Moment der Verleihung oder 
auf die Regierungszeit des Verleihers, oder aber 
auch auf die Exiſtenzdauer des Reiches Bezug 
nehmen, ohne in jedem dieſer Fälle ſo ganz 
unrecht zu haben. Wäre die Entſcheidung über 
dieſe immerhin intereſſante Kronenfrage auf dem 
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war der Zeichner des Wappens feiner Sache 
nicht ganz gewachſen. Die Krone iſt, trotzdem 


*) Die Taxen wurden nach einer gewiſſen Rangſtufe 
eingehoben. Amſterdam war die einzige Stadt erſten 
Ranges und hätte für ein neues Wappen 200 fl. be⸗ 
zahlen müſſen. Antwerpen, Brüſſel, Gent und Rotter⸗ 
dam gehörten dem 2. Range an. 
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ſogenannten Rechtswege e Be jo wäre kirche ihre letzte Ruheſtätte fanden, wie der 
dies ein wahrer Götterfraß für die dabei be. Schweinskopf im Siegel von Plama an die 
teiligten Juriſten. Herren von Rozmital und Blatna erinnert, 

Die Behauptung des Herrn Klönne, ſchwe⸗ denen diefe Herrſchaft im 15. Jahrhundert ge- 
bende Kreuze (Croix alesés) dürften deshalb, weil hörte. In dem Wappen der Herren von Zajic 
ſie ſchweben, keine anderen als in rechten Winkeln von Waldek, die ſpäter den Namen der Haſen⸗ 
ſich ſchneidende Arme beſitzen, iſt natürlich eine burge führten, kommt Wildſchweinskopf und 


heraldiſche Lächerlichkeit. Dieſe Behauptung riecht Haſe vereinigt vor, und man ſagt, dieſe Herren 


ſtark nach ſogenannter Bureauheraldik. 


ſeien beſondere Freunde der Jagd geweſen und 


Kaum hatte Dr. Veder ſeine Gegenſchrift hätten darum dieſes Wappen angenommen. Im 


vom Stapel gelaſſen, erſchien über dieſen ſelben 
Stoff eine dritte Brochure: „Het Wapen van 
Amsterdam met een Wapenplaat door J. A. 
Koopmans.*) Heraldiſch⸗Genealogiſches Archiv. 
Welchen Standpunkt 
dieſer Autor einnimmt, können wir leider nicht 
mitteilen, weil wir ſeine Brochüre nicht zu ſehen 


Scheveningen⸗Brüſſel.“ 


bekamen. 


*) Der bekannte Heraldiker Jan Adrian Koopmaus, 
geboren 1825 zu Amſterdam, geſtorben 25. Dezember 


1900 zu Lent bei Nymwegen. 


Ueber Stádtewappen in Böhmen. 
(Fortſetzung III.) 


Gemütlicher als bei den früheren Städten er⸗ 
ſcheint der Bär im Wappen von Hühnerwaſſer, 


indem er harmlos unter einer Linde ruht. 


Pfraumberg endlich im Egerer Kreiſe hat 
zwei Bären, die an einem Baumſtamm empor⸗ 
klimmen, und Starkſtadt zeigt in ſeinem Wappen 
einen bereits bewältigten Bären, der an einen 
Denn — ſo erzählt die 
Sage — ein Bewohner des Ortes ging einſt in 


Baum gebunden iſt. 


den Wald, um Holz zu fällen, als er unvermutet 
von einem Bären angegriffen wurde. Ohne andere 
Waffen als ſeine Werkzeuge und eine Kette bei 
ſich zu haben, überwältigte er den Bären, bindet 
ihn einſtweilen an einen Baum und führt ihn 
nach vollendeter Arbeit nach Hauſe. Der Schild 
im Wappen von Blatna iſt von oben rechts 
nach unten links geteilt, wovon die obere Hälfte 
den Wildſchweinskopf, die untere den einfach 
einherſchreitenden, einfach geſchwänzten Löwen 
enthält. Ein Paar von Wildſchweinsköpfen mit 
einem Paare von Haſen, in dem vierteiligen 
Schild kreuzweiſe geſtellt, enthält das Wappen 
von Budin. Die Haſen im Wappen von Budin 
erinnern ebenſo ſehr an die ehemaligen Beſitzer 
der Stadt und der Herrſchaft, nämlich an die 
Haſenburge, welche auch in der dortigen Dekanat⸗ 


Wappen von Senftenberg ſteht auf einem Wild⸗ 
ſchweine der Adler mit ausgebreiteten Flügeln. 
Wir finden aus gleichem Grunde, wie bei Budin, 
den Haſen auch wieder in dem Wappen von 
Libochowitz. Daſſelbe enthält eine Grafenkrone, 
aus welcher der Haſe in aufrechter Stellung 
emporwächſt. Im Wappen von Hirſchberg 
ſpringt der Haſe durch das offene Fenſter eines 
Bergſchloſſes. 

Das Roß kommt zwar nicht häufig in den 
böhmiſchen Städtewappen vor, ſteht aber durch 
die Sagen, welche ſich daran knüpfen, mit der 
Geſchichte in Verbindung. Ein rechts rennendes 
Roß führt der Markt Polin (Kreis Pilſen). 

Pardubitz führt die vordere Hälfte eines ge⸗ 
zäumten Roſſes, und auch Hlinsko hat die vor⸗ 
dere Hälfte eines gezäumten Roſſes. Ueber den 
Urſprung dieſer Pferdehälften erzählt die Sage 
folgendes: „Als Kaiſer Friedrich der Rothbart 
im Jahre 1258 das widerſpenſtige Mailand be⸗ 
lagerte, zeichneten ſich beſonders die für ihn 
kämpfenden Böhmen aus, unter ihrem ritterlichen 
König Wladislaw. Einmal gelang es ihnen, 
im Dunkel der Nacht die Mauern zu erſteigen 
und bis auf den Marktplatz vorzudringen, ehe 
noch die Mailänder ſich ermunterten und Wider⸗ 
ſtand zu leiſten fähig waren. Doch bald rafften 
ſie ihre Kraft zuſammen und wuchſen zu ſolcher 
Ueberlegenheit an, daß die Böhmen eiligſt ſich 
zurückzuziehen genötigt waren, ſie ſprengten gegen 
das Thor, hieben es ein und mit verhängtem 
Zügel jagten ſie in ihr Lager zurück. Der letzte 
unter ihnen Jeſchek von Pardubitz, verteidigte 
ſich wacker gegen die nachrückenden Feinde und 
verweilte am längſten im Thore. Als er end⸗ 
lich den Seinigen folgen wollte, riefen die Mai⸗ 
länder, um dem kühnen Reiter den Rückweg ab⸗ 
zuſperren, dem Türmer zu, er möge das Seil 
zerhauen, mittelſt deſſen das Fallgitter befeſtigt 
war. Dies geſchah und das Gitter ſtürzte mit 
ſolcher Wucht auf des Reiters Roß, daß daſſelbe 
von der ungeheueren Gewalt in zwei Hälften 
geteilt wurde. „Das halbe Roß, Ihr Wälſchen 
ſchenke ich Euch!“ rief Jeſchek und trug die 
andere Hälfte in's böhmiſche Lager, wo ihm 


Wladislaw wohlgefällig entgegenrief: „Dies foll 
Dir und Deinem Stamme als Ehrenzeichen 
dienen!“ Am folgenden Morgen ſchlug er Je⸗ 
ſchek zum Ritter und verlieh ihm und ſeinem 
Geſchlechte ein halbes weißes Roß im roten Felde 
zum Wappen. Die Herren von Pardubitz er⸗ 
laubten den ihnen unterthänigen Städten Par⸗ 
dubitz und Hlinsko, ſich eines gleichen Wappens 
zu bedienen. Gleiches wird von den Rittern 
von Malowetz erzählt, welche von Kaiſer Frie⸗ 
drich ein goldenes halbes Roß im blauen Felde 
mit blutigem Zaume erhielten. 

Von anderen Vierfüßlern haben auch noch 
gar manche eine heraldiſche Bedeutung in Böhmen 
erlangt. Im Wappen von Koglan erſcheint ein 
halber weißer Bock mit einer Hacke; in dem 
von Kopidlno Kopf und Hals eines Ziegenbocks; 
Geiersberg hat den Hirſch im roten Felde, 
e MuR einen ſchreitenden Hirſch im weißen 

elde, darüber eine Keilhaue und eine Seifen⸗ 
abel, was auf die Zinnſeifenwerke deutet; der 

arkt Jeleny (Kreis Chrudim) hat ſich mit dem 
Hirſchkopf begnügt, Liban hat den Hirſch und 
ufeiſen der Freiherren Pruskoosky, Hoſtan den 
Sirið mit 133adigem Geweih nebjt einem Löwen, 
aby führte den Wolf über drei Türmen, 
eilbrunn ein ſpringendes Eichhorn und Wam⸗ 
erg das Eichhorn an der Eiche. Das älteſte 
Wappen Pilſens ſoll ein laufender Jagdhund 
mit goldenem Halsband geweſen ſein; man ſagt 
ſogar, daß es die Stadt ſchon unter Wenzel II. 
gehabt habe, was ſich jedoch kaum nachweiſen 
läßt. Später bewilligte K. Siegmund der Stadt, 
nebſt anderen Emblemen auch ein Kameel zu 
führen, zum Andenken an das von den Pilsnern 
im Jahre 1433 aus dem Belagerungsheere ber 
Taboriten erbeutete Kameel. 

Die Hirſchgeweihe ſind in Böhmen in die 
Adels⸗ und Städtewappen aufgenommen worden 
und mögen aus erſteren in letztere ebenſo übergangen 
ſein, wie das halbe Roß bei Pardubitz und 
Hlinsko. Als Adelswappen erſcheinen ſie bei 
den Herren von Guttenſtein und Vrtby, als 
Städtewappen bei Tepl, Marienbad, Lichtenſtadt. 
Alle drei Wappen ſtammen von Hrosnata von 
Guttenſtein, welcher das Prämonſtratenſerkloſter 
Tepl gegründet hatte und im Jahre auf ſeiner 
Burg Kinsberg ſtarb. Hrosnata beſaß auch Lich⸗ 
tenſtadt (bei Karlsbad) und ſchenkte daſſelbe bei 
ſeinem Tode dem vom ihm gegründeten Kloſter, 
auf den Beſitzungen dieſes letzteren erhob ſich in 
neuerer Zeit der Kurort Marienbad, und ſo 
kommt es, daß ſowohl das Stift und die Stadt 
Tepl, als auch Lichtenſtadt und Marienbad, die 
Hirſchgeweihe der Guttenſteine führen. Nur fin⸗ 
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den ſich bei Lichtenſtadt noch die Embleme einer 
feſten Stadt: „Mauer und Thor.“ Bei allen ſind 
die Geweihe in der Dreizahl zu zwei und eins 
geſtellt. In dieſe Reihe von Städten gehört 
auch Porderſam, welches zwiſchen zwei Thürmen 
einen ſchiefgeſtellten Schild mit einem Hirſchge⸗ 
weih, und Chieſch welches über dem mittleren 
der drei Türme einen Schild mit drei Hirſch⸗ 
geweihen führt. 

Weit weniger als die Vierfüßler ſind die 
anderen Thierklaſſen in den Städtewappen Böh⸗ 
mens vertreten. Das Reich der Befiederten hat 
mit Ausnahme des Adlers, von dem ſchon die 
Rede war, nur wenige Gattungen ins Feld ge 
führt. Dennoch iſt es vertreten; Amſchelberg 
hat ſeine Amſel auf dem Berge unter dem 
offenen Stadtthore, der Markt Droſau nebſt zwei 
Thürmen und bewaffneten Wächtern einen von 
einem Pfeile durchbohrten Greif, Eiſenbrod einen 
Greif und einen Löwen. Falkenau, ſeinem Namen 
gemäß einen Falken in ſilbernem Felde, Kriegern 
einen auf einem Baumzweige ſitzenden Raben 
im grünen ſchwarz punktierten Felde, Neumarkt 
den Raben mit einem Ringe im Schnabel und 
ein Hirſchgeweih über denſelben Sowinka eine 
Eule, welche zwei Zieſel (Wieſel) in den Klauen 
hält, Proſetſch einen Hahn mit aufgehobenem 
rechten Fuße ſammt drei Bergen und den Hirſch 
im Laufe, Chraft zwei Hähne, Böhmiſch⸗Trübau 
einen Hahn mit bärtigem Mannsgeſicht und 
einen kegelförmigen Hut auf dem Kopfe. Ein 
Schwan und ein Stern im blauen Felde iſt 
das Wappen von Braunau. Auch mehrere 
Städte, die ehemals unter dem in der Geſchichte 
Böhmens fo berühmten Geſchlechte der Schwan⸗ 
berge ſtanden und von demſelben ihr Wappen 
erhielten, führen den Schwan, den dieſes Ge 
ſchlecht hatte; ſolche ſind: Hayd, Leskau, Tſcherno⸗ 
ichin, Planitz zc. ۱ 

Der Fiſch mit der Erinnerung an bie ٤4 
findet fid) bei einigen Orten. Bei Fetſchen er 
ideint er, wie ſchon erwähnt, in den Krallen 
eines Löwen; bei Poſtelberg, deſſen großer Teich 
ſonſt fo berühmt war, nun aber verſchwunden 
iſt, erſcheint der Karpfen in einem roten Schilde, 
zwiſchen zwei Thürmen mit blauen Giebeln; 
Altzedliſcht hat drei in einem Dreieck verſchränkte, 
Aſch drei Horizental übereinander liegende Fiſche 
Tſchaſtalowitz einen horizontal liegenden und ver⸗ 
tikal von einem Pfeile durchbohrten Fiſch. 

Von Tieren niederer Gattung hat der Krebs 
und der fabelhafte Lindwurm feinen Platz ge 
funden. Erſterer erſcheint aufrecht ſtehend im 
ſilbernen, von der goldenen Krone gedeckten 


Schilde zwiſchen zwei Thürmen, über dem offenen 
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Richtung, welche bie Kunſt in ben letzten Jahren 


heutige Kunſtbeilage, welche in mäßig moderner 


— 


Stadtthore im Wappen von Rakonitz, deſſen 
Name an den Krebs (tſchechiſch rak) erinnert. 
Der Lindwurm erſcheint nicht nur als Attribut 
des heiligen Georg z. B. bei Hohenmaul, Nieder⸗ 
georgenthal ꝛc., ſondern auch ſebſtändig bei 
Trautenau und Trebnitz. Bei der erſtgenannten 
Stadt ruht er am Thoreingange, während über 
der Mauer der Rabe mit dem Ring im Schnabel 
ſichtbar iff, bei Trebnitz bildet der Lindwurm 
ſamt dem ihn bekämpfenden Manne allein, d. i. 
ohne Mauer und Thor, das Wappen. Man 
dürfte jedoch kaum irren, wenn man auch den 
Trebnitzer Lindwurm mit dem heiligen Georg in 
Verbindung bringt, weil Trebnitz mit ſeinem Ge⸗ 
biete zu Anfang des 15. Jahrhunderts den Bene⸗ 
diktinerinnen zu Prag gehörte. Zwar wurde es 
während des Huſſitenkrieges von K. Siegmund 
an die Herren Kaplirſch von Sulewitz verpfändet, 
es gelangte jedoch ſpäter durch Kauf an das 
Kloſter und blieb bei demſelben bis zur Auf⸗ 
hebung deſſelben durch Kaiſer Joſeph II. im Jahre 
1782. Der Sage nach wurde in Trautenau am 
ſogenannten Lügenhübel bei der Gründung der 
Stadt ein ungeheuerer Lindwurm gefunden, welcher 
erſt unſchädlich gemacht werden mußte und dann 
nach Brünn gebracht wurde. Noch vor nicht 
langen Jahren konnte man eine ausgeſtopfte 
Krokodilhaut in einer Durchfahrt im Rathauſe 
daſebſt ausgeſtopft ſehen. (Schluß nächſte Nr.) 


Zur Kunftbeilage. 
Wer die Entwickelung unſeres heutigen Ge⸗ 
ſchmacks auf kunſtgewerblichem Gebiete aufmerkſam 
verfolgt hat, der wird zugeben müſſen, daß die 


eingeſchlagen hat, nicht immer den vollen Beifall 
beim Publikum fand; doch kann auch nicht ge⸗ 
leugnet werden, daß dieſe moderne Richtung den⸗ 
noch einen geſunden Kern in ſich birgt und, ſo⸗ 
bald ſie ſich in „gemäßigt⸗modernen“ Grenzen 
bewegt, auch Treffliches zu leiſten vermag. 

Daß fih auch unſere althergebrachten heral⸗ 
diſchen Schildformen recht gut in neuheitliche 
Compoſitionen einfügen können, zeigt unſere 


Weiſe erfunden iſt. Mit ihren ſchön ſtiliſierten 
Pflanzenornamenten, ihrer eigenartigen Linien⸗ 
führung macht der Glasfenſter⸗Entwurf jedenfalls 
einen recht aparten Eindruck. Die Ausführung 
der Originale, welche als Ferſtervorſätze dienen 
könnten, iſt in bemaltem und verbleiten Glaſe 


gedacht. ۱ ۱ | 
Das Fenfter enthält in feinem Mittel- 
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felde eine Figurengruppe, bie Kunſt ſymboliſie⸗ 
rend. Der unten ſtehende, größere Schild zeigt 
das bekannte Künſtlerwappen, in Rot drei weiße 
Schildchen. Zu beiden Seiten deſſelben befinden 
ſich zwei Wappen, die Muſik, Dichtkunſt und 
dramatiſche Kunſt verſinnbildlichend. Die oben 
ſtehenden drei Wappenſchilde deuten auf die 
Malerei, Architektur und Bildhauerei hin. Das 
Pendant zu dieſem, die Embleme der ſogenannten 
Schönen Künſte enthaltenden Wappenfenſters 
folgt in nächſter No. 12 des Wappenſammlers. 


Heraldiſches ) 01 
von 9. St. 
No. 10. Stammwappen der 1759 mit Franz 


Leopold erloſchenen Grafen von Putterer in 
Steiermark. 
balken mit drei goldenen Butterwecken hinter⸗ 
einander. Der Helm mit ſchwarz⸗goldener Decke 
trägt als Kleinod eine vollſtändig nackte, natur⸗ 
farbene Frau mit offenen Haaren, die in einem 
vor ihr ſtehenden goldenen Butterkübel buttert. 


In Gold ein ſchwarzer Schrägrechts⸗ 


1728 erhielten die Putterer den Freiherren⸗ 
ſtund, wobei die butternde Frau auf dem Helme 
ein dreifarbiges Lendentuch zugewieſen erhielt. 


Als einer der Putterer 1729 in den Grafenſtand 
erhoben wurde, kam die arme Butterfrau um 


ihren erbgeſeſſenen oder beſſer geſagt: erbgeſtan⸗ 
denen Platz und mußte einem Fluge weichen, der 


mit dem Schildbilde belegt war. 
(Siehe „Steiermärkiſches Wappenbuch“ von Zach. 


Bartſch, 1567.) 


-ح سس کت ےج۱ وس — 
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Ex libris. bayeriſcher Landesteile und Städte und die pradti 
Die Beilage II Meier Nummer enthält das Jer! von Otto Roid in Berlin gezeichneten Karten mit 
Ex libris des Herrn Francois Berlet in Nancy Länder- und Städtewappen, von Rittern und Kan, 
und ift gezeichnet von Georges Demeufre in knechten gehalten — aber immer noch fehlen uns bi 
Nancy, ſowie das Ex libris Eugen Wiedamann Karten mit größeren und beffer ftilifierten Wappen 
in Regensburg, gezeichnet von Herrn Kunſtmaler ماود‎ und bürgerlicher Sub ls b | 
Rheude in Regensburg. Ergänzend iſt noch zu eutſchen ſind eine durch 0 = und 
berichten, daß die Beil. III Fig. 4 im Wappen Armut und Zurückſezung zu beſcheiden um p. 
ſammler No. 10 das Ex libris der Familie ſchüchtern gewordene Raſſe. Wir fragen fiet 
Apian⸗Bennewitz enthält. bei Allem, was wir beginnen: „Was werden die 
Anderen dazu ſagen?“ Und da die Anderen 
ſtets etwas auszuſetzen haben, der Eine dieſes, 
der Andere jenes, mag die Sache auch noch ſo 
vortrefflich und gelungen ſein, ſo unterbleibt das 
Meiſte von dem Guten, welches geſchaffen werden 
könnte. Wenn unſere deutſchen Vorfahren vor | 
bem 30jährigen Kriege zur Zeit der größten 
Blüte der Kunſt ebenſo gedacht hätten, wie wir 
heutzutage denken, dann beſäßen wir in unſeren 
Münz⸗ Kabinetten nicht die ſtolzen herrlichen 
Portrait⸗Medaillen der reichen Augsburger, Nürn 
berger, Münchener ꝛc. Bürgergeſchlechter, dann 
hätten wir nicht den bekannten Nürnberger | 
Friedhof mit feinen unzähligen ſchönen Bronze | 
gußwappen auf feinen Leichenfteinen — dann 
wüßten wir nichts von künſtleriſch ſchönen eral ' 
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Mit zwei Beilagen. 

Selten wohl hat ein Induftrie- Erzeugnis 
einen fo unerhört raſchen Siegeslauf durch bie 
Welt genommen, als die Anſichtspoſtkarte. Wo 
die Kultur ihre erſten ſchüchternen Anfänge zeigt; 
wo in dunklen Weltteilen eine neue Niederlaſſung 
geſitteter Menſchen gegründet wird, da iſt auch 
alsbald die Anſichtspoſtkarte zu finden. Ihre 
Erzeugung beſchäftigt ungezählte Hände; Millionen 
Exiſtenzen hängen von ihr ab. Die Poſtkarte 
iſt nicht nur ein Mittel geworden, fernen Freunden 
die erlebten Reiſeeindrücke zu ſchildern und deren 
Augen das Geſehene auch zugänglich zu machen, 
ſie iſt auch an ſich ſelbſt ein bedeutendes Sammel⸗ 
objekt geworden, und ſeit die Kunſt ſich ihrer 
angenommen, wurde ſie auch zu einem erziehe- 
riſchen Mittel für weite Kreiſe. Wir finden auf 
ihr die Abbildungen zahlreicher Meiſterwerke der 
Malerei und Plaſtik. Dem Jäger und Zoologen 
bietet ſie die Tierwelt in den entzückendſten Dar⸗ 
ſtellungen, den Blumenmalern giebt ſie treffliche 
Malvorlagen, dem Architekten geſtattet ſie, mit 
geringen Koſten die Abbildungen monumentaler Seien wir alſo ſelbſtſtändiger, und denken 
Gebäude und Kirchen nach feiner Neigung zu ſelber nach, anſtatt uns ſtets nach Anderer Mei⸗ 
ſammeln, dem Geſchäftsmanne dient ſie zu er⸗ nung zu richten, denn mit dem Strom ſchwimmen | 

1 


diſchen Totenſchilden unb reich ء٢‎ 
phieen, von denen uns Reſte noch im manchen 
Gotteshäuſern erhalten ſind. | 
Es fürchtet fic) Beute faſt Jeder, durch Ir — | 
wendung ſeines Wappens in großer und fünf i 
ferijd) vollendeter Ausführung auf öffentlich | 
ſichtbaren Denkmalen, Druckſachen 2c. 0 
aufzufallen, wohl gar ein Protz genannt zu 
werden. Aber niemals kann man es allen Leuten 
recht machen. Warum alſo da noch auf die 
Meinungen Anderer ſo große Rückſicht nehmen! 
Und warum immer nur in der großen oa | 
mitlaufen! Warum fol nicht Jeder ſeinen 
eigenen Geſchmacke und Kunſtſinne folgen dürfen? 


folgreicher Reklame. Kurz Alles und Jeder ſucht die toten Fiſche. Was ſchön iſt, bleibt darum 
dieſes Mittel für fid) zu verwerten. Die mächtig doch ſchön, ſelbſt wenn die Mehrzahl der Anderen 
wieder aufblühende Heraldik allein hat noch wenig es für häßlich erklärt — die große Menge hat 
Nutzen aus der Poſtkarte gezogen. Wohl haben ja nicht immer das richtigſte Urteil — und bei 
wir ſchon eine kleine Anzahl mittelmäßiger, guter halb fort mit der falſchen Beſcheidenheit und 
und beſter heraldiſcher Poſtkarten — zu Letzteren 
gehören namentlich die vom Hofgraveur Carl 
Oehring in München gezeichneten Karten mit 
Städtewappen in reizend ſchönen mit Blumen⸗ 
und Pflanzenmotiven geſchmückten Umrahmungen 
und Cartouchen, dann die von Lorenz Rheude in 
Regensburg entworfenen Karten mit den Wappen 


der Furcht vor der ſpöttiſchen Kritik Anderer! 
ſonſt kommen wir im Leben zu nichts. 

Welche unſägliche Mühe haben ſich die hera? 
diſchen Vereine und einzelne Künſtler, wie Ströhll, 
Döpler, Krahl, Hildebrandt ꝛc. gegeben, bard | 
Wort und Bild die Freude am Wappenſchmu | 
uns wieder in's Herz zu pflanzen. Für billiges 
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Glückwunſchkarten für Neujahr 


Geld ermöglicht es A. Weller's rühriger Verlag, 
Poſtkarten mit kleinen Farbendruckwappen zu 
liefern, die für unſere Korreſpondenz eine ange⸗ 
nehme Augenweide bieten. 

Aber der Appetit kommt beim Eſſen. Gar 
vielen genügen ſo kleine Wappen nicht für alle 
Zwecke. Der Liebhaber heraldiſcher Zeichnungen 
will auch Größeres und Schöneres in dieſer 
Art ſehen und beſitzen. Je kleiner ſolche Dar⸗ 
ſtellungen ſind, deſto weniger vollkommen können 
ſie im Entwurf und in der Ausführung ſein; 
bei Poſtkarten muß ja notwendig der größere 
Teil der Karte für die Schrift leer bleiben. Aber 
es bietet ſich da anderweitig Erſatz und Gelegen⸗ 
heit, der Freude an ſchönen Wappenzeichnungen 
zu fröhnen, zum Beiſpiel durch ln von 

un 
Familienfeſte mit heraldiſchen Bildwerken. 
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Um nach dieſer kurzen Abſchweifung wieder 
auf das eigentliche Thema zurückzukommen, halte 
ich alſo die Verſendung einfacher Viſitenkarten 
zu Neujahr für ganz zwecklos; ſie erwecken keine 
Freude, weil ſie nicht von Herzen kommen, und 
ſie gehen deshalb auch nicht zu Herzen. Ein 


Anderes iſt es, eine Anzahl hübſcher heraldiſcher 


Karten mit den Wappen ſeiner Freunde zu er⸗ 
halten, die werden 8 Tage nach dem Feſte nicht 
in den Ofen geſteckt, die hebt man auf, und legt 
fih, erhält man öfter ſolche, eine kleine Samm- 
lung davon an. Eine ſolche Sammlung wird 
uns, je mehr ſie anwächſt, deſto größere Freude 
bereiten; ſie erinnert uns an Diejenigen zuerſt, 
die unſerer ſtets freundlich gedenken, und ſie iſt 
eine Sammlung, die nur ein kleiner Kreis Bevor⸗ 


andere zugter wird anlegen können, da eben der Egoismus 
Dieſe die größeren Kreiſe verhindert, Geld für ihre 


können als Druckſache größer wie Poſtkarten ge⸗ Freunde durch Schaffung ſolcher Wappenkarten 


halten werden. Und für ſolche Glückwunſchkarten 
möchte ich gern Stimmung machen. Ich ſelbſt 
verſende regelmäßig ſeit ca. 10 Jahren zu Neu⸗ 
jahr etwa 170 heraldiſche Glückwunſchkarten, und 
gehe dabei von dem Gedanken aus, meinen Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten dadurch eine 
Freude zu bereiten. Nicht Jedem gefallen aber 
die käuflichen Poſtkarten mit Städte- und Länder- 
wappen. Was iſt da wohl eigenartiger und 
ſchöner, als den Freunden ſein eigenes Wappen 
auf hübſcher Karte zu überſenden! 
dabei Gelegenheit, ſeiner Individualität Ausdruck 
zu verleihen, indem man die bekannten zwei vor- 
gedruckten Glückwunſch⸗Varianten „Herzlichen“, 
oder „Innigen“ Glückwunſch durch andere Texte 
erſetzt, wie ſie einem jeden Verſender nach ſeiner 
Eigenart gefallen. 

An einer ſchlichten Viſitenkarte mit dem 
kalten „p. f.“ hat wohl kein Empfänger eine 
Freude; ſolche Karten erwecken ſtets den Ge— 
danken, der Abſender wolle fid) eines gefell- 
ſchaftlichen Gratulationszwanges mit den ge— 
ringſten Soften und der allergeringſten Arbeits- 
leiſtung ſchleunigſt entledigen. Viele alte Bekannte 
thun auch das noch ungern freiwillig, ſondern 
warten ſtets erſt, ob ſie ſelbſt eine Glückwunſch⸗ 
karte erhalten, und danken dann gnädigſt für die 
Gratulation unter Erwiederung derſelben. Bei 
letzterer Art Gratulation empfinde ich eigentlich 
immer Reue, den Betreffenden durch meine 
Initiative überhaupt zur Mühe eines Dankes 
veranlaßt zu haben, und kommt man ſich dabei 
immer wie eine Art untergeordnetes Subjekt vor, 
dem der Standpunkt klar gemacht wird, daß er 
eine freiwillige Gratulation zuerſt nicht bean— 
ſpruchen könne. 


Man hat 


Wappenkarten, und ferner möchte er auch eine 


‚auszugeben. Und doch find die Koſten ſolcher 
Karten für die Meiſten nicht unerſchwinglich. 
Wie viel Geld wird für unnütze Sachen aus⸗ 
gegeben! und könnte zu Gunſten folder Freund- 
ſchaftsbeweiſe beſſer angelegt werden. Dabei 
würde zugleich auch die heraldiſche Kunſt in 
Nahrung geſetzt. Man kann ja ſchon auf billigſte 
Weiſe in einfachem Schwarzdruck ſehr ſchöne 
Effekte in ſolchen Karten erzielen — das beweiſt 
z. B. die von Hildebrandt trefflich gezeichnete 
Glückwunſchkarte des Grafen K. E. zu Leiningen. 
Zweifarbige Karten in Rot- und Schwarzdruck 
nehmen ſich auch recht hübſch aus. Beiſpiele 
ſind die beiden beiliegenden Illuſtrationen. Viel⸗ 
farbiger Farbendruck ift natürlich das Schönſte, 
und iſt durch A. Weller's Verlag wohl am 
billigſten herzuſtellen. Eine reizend ſchöne Karte 
iſt die in Buntdruck ausgeführte Karte des 
Freiherrn Friedrich von Gaisberg-Schöckingen, 
welche einen neben ſeinem Wappen knieenden 
betenden Ritter darſtellt, im Hintergrunde ein 
Schloß mit Türmen. 

Der Unterzeichnete, der ſelbſt ſolche heraldiſche 
Karten ſammelt, würde ſehr gern in Tauſchverkehr 
mit Geſinnungsgenoſſen treten, und zu Neujahr 
allen Einſendern hübſcher heraldiſcher Neujahrs— 
karten, die ſeinige als Gegengabe fenden. Selbſt— 
verſtändlich jedoch ſind mit hübſcheren Karten 
nicht Poſtkarten mit den kleinen bunten Wappen 


in der Größe der Wellerſchen Abreißwappen 


gemeint, ſondern größer und reicher gezeichnete 


und dieſelbe Karte nicht alle Jahre in nnentwegter 
Wiederholung haben, denn das würde recht lang— 
weilig. Sehr ſchöne Karten nimmt man wohl 
3—4 mal hintereinander, doch minder ſchöne 
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nicht. Läßt man 2 oder 3 Jahre hintereinander 
verſchiedene Muſter anfertigen, ſo kann man ja 
bei je 500 Exemplaren dann im regelmäßigem 
3jährigen Turnus wechſeln, bis die Karten ver⸗ 
braucht ſind. 

Jede einzelne Familie wird es ficher dankbar⸗ 
lichſt begrüßen, wenn ſie auf dieſe Weiſe durch 
einen der Ihren verſchiedene ſchöne Muſter ihres 
Wappens erhält, die ihr als Vorlagen zu Stickereien, 
Schnitzereien, Malereien ꝛc. gelegentlich treffliche 
Dienſte leiſten können. 

Auf eines möchte ich dabei das Augenmerk 
der geehrten Leſer noch richten, das iſt die Papier⸗ 
frage. Undurchſichtiger Karton beſteht ſtets aus 
Holzſchliff; derſelbe iſt brüchig, vergilbt ſehr bald 
und hat keine lange Dauer. Durchſichtigei 
ſtarker, ſogenannter Elfenbeinkarton beſteht aus 
کر‎ und Leinenſtoff, und je durchfichtiger er 

ei großer Dicke ift, deſto beffer und dauerhafter 

ift er. Nur ſolchen Stoff folte man für die 
Glückwunſchkarten verwenden, wenn man nicht 
das teurere handgeſchöpfte Papier vorzieht. Aber 
es giebt auch handgeſchöpftes Holzſchliffpapier, 
welches ſchlecht iſt. Man muß dabei einen Fach⸗ 
mann zu Rate ziehen. 

Gleichgeſinnte bitte ich, mir ihre Bereitwillig⸗ 
keit zum gegenſeitigen Austauſch möglichſt bald 
mitteilen zu wollen, denn man muß Zeit behalten, 
je nach der Anzahl der Teilnehmer eine größere 
oder geringere Zahl ſeiner Glückwunſchkarten an⸗ 
fertigen zu laſſen. 

Aler. Freiherr v. Dachenhauſen, 
München, Lindwurmſtraße 42. 


Familiengeſchichtliche Beiträge. 
Bodenftein-Halberftadt. 


Die Familie ift evangelisch, ſtammt aus Halber- 
ſtadt und wird durch Eintragung im Kirchenbuche 
der St. Moritzgemeinde ſeit 1615 beurkundet. 
Nicht nachweisbar iſt der Zuſammenhang mit 

enning Bodenſtein, welcher in einer Urkunde des 

loſters Berge zu Magdeburg vom 11. April 
1499 erwähnt wird, ſowie mit Hans und Henning 
Bodenſtein, die in Urkunden des Siechenhofes 
zu Halberſtadt 1557 genannt werden. Eine 
genaue Stammfolge läßt fid) erft feit dem Jahre 
1703 aufſtellen, indem Chriſtian Andreas Boden⸗ 
ſtein am 22. Auguſt geboren wurde. Er war 
in Halberſtadt Kaufmann und Magiſtratsſenator 
und hatte das Mißgeſchick, von den Franzoſen 
im 7jährigen Kriege zwei Mal als Geißel meg- 


geführt zu werden. Der einzige Sohn, von dem 
Nachrichten vorliegen, Johann Wilhelm Friedrich 
Bodenſtein, war Oekonomie⸗Amtmann und Rat, 
mann. Er hinterließ 3 Söhne, welche die Stifter 
von 3 Linien wurden: 
A. Helmſtedter Aſt, 

von dieſem leitet ſich der Oſcherlebener Zweig 
ab, welcher ſich wieder in zwei Unter⸗Zweige teilt: 

1) Wilhelm'ſcher Unter-Zweig, 
dieſem entſtammt das Königsberger Haus. 

2) Eduard'ſcher Unter⸗Zweig, 
dieſem entſtammt a) das Kalberlaher Haus, b) das 
Saalfelder Haus. 

B. Aelterer Halberſtädter Aſt, 
von dieſem leitet fid) der Mer ſeburger Zweig 
ab, welcher ſich in vier Unter⸗Zweige teilt: 

1) Bernhard'ſcher Unter-Zweig, 

2) Rudolf'ſcher Unter-Zweig, 

3) Richard'ſcher Unter-Zweig, 

4) Paul'ſcher Unter⸗Zweig. 

C. Jüngerer Halberſtädter Aſt. 

Der Begründer war Johann Karl Ernſt 
Bodenſtein. Von dieſem fehlen nähere Nach⸗ 
richten (ſolche werden erbeten). 

Die Familie führt das Wappen (vergl. Wappen⸗ 
ſammlung Serie IV S. 8). 

Weitere Mitteilungen über den jüngeren 
Halberſtädter Aft find der Redaktion erwünſcht. 


Familie Krill aus Hardenberg. 


Nicht weit von Elberfeld liegt der berühmte 
Wallfahrtsort Hardenberg, der in denReformations⸗ 
ſtürmen furchtbar gelitten hatte. Erſt 150 Jahre 
nach der Reformation, im Jahre 1670, wurde durch 
die anſäſſige gräfliche Familie die Kirche und 
das Kloſter wieder aufgebaut. Dort lebte um 
diefe Zeit das Ehepaar Jofeph und Elifabeth 
Krüll; Joſeph geb.? geſt. 1697, Eliſabeth geb. 
15. 1. 1605, geft. 9. 3. 1698; von letzterer heißt 
es in den im Elberfelder Landgerichtsarchiv rubens 
den Kirchenbüchern der Gemeinde Hardenberg: 
Dies 9. Martii Dominica 4 in Quadris hore 
sexta matutina omnibus sacramentis sanctis 
praemunita pie obiit Elisabetha Krüll, garde 
annorum 93. Conjux immediate particeps 
fati Joseph. Dieſes Ehepaar hatte 1 Sohn: 
Jacob Krüll geb. 1633 verheiratet mit Katharina 
Stertlelter im Auguft 1674. Dieſe hatten zwei 
Kinder: 1) Joh. Pet. Krüll, geb. 8. 5. 1675, gelt 
16. 5. 1729; es heißt von ihm: 16. Maj. obüt 
perhonestus et zelosus fidei orthodoxae Civis 
hujus pagi, Josephus Petrus Krüll, r. I. P. 
s. aetate 54 omnibus sacramentis munitus 
in coemetrio nostro sepultus. 2) Joh. Chriſtian 
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geb.? 1677, wahrſcheinlich nach Angermund ver⸗ Jakob, geb. 12. Juli 1740, geſt. 5. pis 1798, 


heiratet und dort gejtorben. 

Joh. Pet. Krüll heiratete 1702 Magdalena 
von der heyden; ſie hatten 6 Kinder: 

1) Cäcilia Mauritia geb. 8. 10. 1703, 

2) Johanna geb.? 1704, 

3) Maur. Jacob geb. 24. 9. 1705, 

4) Joh. Petrus geb. 16. 2. 1707, 

5) Florentine geb. 28. 10. 1708, 

6) Anna Marg. geb.? 1710. 

Maur. Jacob heiratete Gertr. Kath Gohdall: 
promissis et proclamationibus visis dimis- 
sionaiibus ex parochia sponsae, in matri- 
monium ivierunt anno 1731; ſie hatten 8 
Kinder: 

1) Johann geb. 8. 10. 1782, 


verehelicht mit Maria Cath. Berger am Mai 
1776; ſie hatten 8 Kinder: 

Mina geb. 4. März 1777, 

Conrad geb. 5. April 1779, 


Joh. Arnold pr 31. 8. 1781, geft. 13. 9. 
1783 


Jakob geb. 5. 3. 1784, geft. 30. 1. 1849, 

Bernhard geb. 8. 2. 1786, 

Soh. Sac. geb. 1. 1. 1789, verheiratete fid) 
in Holzheim bei Neuß, 

Sibilla geb. 20. 10. 1791, 

Joh. Adolf geb. 19. 5. 1793, beide in Holz⸗ 
heim geboren, wohin die Eltern 1790 von 
Hardenberg verzogen waren. 

Jacob verheiratete ſich, nachdem er wider 


2) Anna Margaretha geb. 21. 6. 1733, Willen den Zug nach Rußland, verſchiedene Ge- 
3) Joh. Peter geb. 23. 10. 1735, geſt. 24. fechte mitgemacht hatte, deſertiert und durch 


4. 1736, Mähren und Oſterreich nach Hauſe zurückgekehrt 
4) Bernhardine geb. 6. 1. 1737, geſt. 25. 8. war, in Bilk mit Gertrud Troisdorf am 8. Novbr. 

1747, 1818. Die Trauung vollzog der berühmte Paſtor 
5) Joh. Wilhelm geb. 10. 5. 1739, geſt. Dr. Binterim. 

30. 3. 1784, | Biele der Familien Krüll in Düſſeldorf, Ra- 


6) Jacob geb. 12. 7. 1740, geſt. 5. 3. 1798, tingen, Neuß, Crefeld, Elberfeld, Angermund, 
7) Joh. Paul geb. 18. 8. 1742. Intereſſant Holzheim, Grimmlinghauſen, Köln, Kempten 
iſt die Notiz des Taufbuches über den werden ihren Urſprung auf den in vorſtehenden 
Paten dieſes Kindes. Pate war Domi- Zeilen ſcizzierten Stamm in Hardenberg zurück— 
nus Johannes Paulus Spicker, hujus führen können. Aber auch die Kröll, deren ja 
judicii procurator. Harbenberg hatte neben den 45 Familien Krüll 37 in Düſſeldorf 
damals alſo eigene Gerichtsbarkeit und exiſtieren, ſind meiſt auf dieſen Stamm zurück⸗ 
Herr Spicker war Staatsanwalt. zuführen. Folgten doch die Nachkommen eines 
8) Joh. Hermann geb. 22. 7. 1744. Der Bruders meines Urgroßvaters in Hardenberg 
Vater, Maur. Jakob, ſtarb in Anger⸗ nicht mehr dem mhd. krüll = kraus, ſondern 


mund oder Grimmlinghauſen. 

Johann Wilhelm verheiratete ſich mit Maria 
Kath. Franzmann am 12. Mai 1774; ſie hatten 
5 Kinder und wurden die Stammeltern einer 
Seitenlinie: 

1) Franz Wilhelm Krüll geb. 28. Mai 1777, 

2) Johanna Eliſabetha geb. 1. 2. 1775, 


der Mundart, ſtatt Krüll — Kröll und nahmen 
auch in der hochdeutſchen Schriftſprache das 
Kröll zur Bezeichnung ihres Namens an. Das 
mittelhochd. frill = kraus hat fic) in der Schrift⸗ 
'prache nur noch in der Zuſammenſetzung ۰ 
Tabak d. i. krauſer Taaak, Feinſchnitt, erhal. 'n, 
während die rheiniſche Mundart das Wort viel 


3) Franz Joſeph geb. 7. März 1779, fach noch anwendet: „Krüllkopp = Lockenkopf, 
4) Gertrud geb. 8. Oct. 1784, ſie verheiratete krüllig, krüllen, d. h. Locken brennen. In alten 
ſich mit dem nn Sonred, mir vorliegenden Urkunden ſchrieb man auch 
5) Anton geb. 22. 1. 1782; dieſer hatte wie⸗ Krüller, Krül, meiſt aber Krüll. 
der 3 Söhne: Der Schreiber dieſer Zeilen, H. Krüll, Rector 
Anton geb. 16. 3. 1816, in Erfurt, Enkel des zuletzt genannten Jacob Krüll, 
Franz Seidenweber, ging nach Amerika. wäre dankbar, ſo ihm durch Poſtkarte Nachricht 
Jakob von dem Vorhandenſein Krüll'ſcher Familien in 
Anton verheiratete ſich mit Wilhelmine Heeger andern als den vorhin genannten Orten gegeben 
in Neviges. Ihnen wurden 4 Kinder geboren: würde. Einer Tradition zufolge ſollen die Krülls 
Joſeph Kaufmann in Sidney (Auſtralien), aus Tyrol durch den Bauernaufſtand im 16. 
Minchen im Kloſter zu Salzkotten, Jahrhundert vertrieben worden ſein. Wappen 
Maria verehel. Heimſath in Neviges und wahrſcheinlich: Geteilter Schild mit Schwan und 
Antonie, als Kind geſtorben. Anker in blauem Felde. 
Der Hauptſtamm wurde fortgeführt durch 
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Familien- Nachrichten 

werden geſucht auf den Namen Montigel. Die 
Familie fol in Freuden- ſtatt Friedrichsthal, 
Waſſervalfingen, Königsbronn und Ludwigsthal 
angeſeſſen ſein; wer kennt das Wappen dieſer 
Familie? Beſchreibung deſſelben iſt erwünſcht. — 
Nachrichten über die Familien Lebermann und 
Ehrlich ſind mit Beſchreibung der vorkommenden 
Wappen erbeten. — Desgleichen werden alle 
Nachrichten über die Familien Schiller und 
von Schiller, Krüll, Gröſchel, Suckert oder 
von Suckert, von Stralendorff geſucht, 
Wappenbeſchreibungen ebenfalls erwünſcht. 


Heraldiſche Vereine. 


Wenn man einmal das Adreßbuch einer 
großen Stadt vornimmt, um ſich über die bereits 
beſtehenden Vereine zu orientieren, ſo mag man 
erſtaunt ſein, welche große Zahl von Vereinen 
exiſtieren, welche mehr oder weniger den Beruf, 
die Kunſt oder die Geſelligkeit zu fördern beſtrebt 
ſind. Aber noch mehr könnte man erſtaunt ſein, 
daß man unter der überaus großen Zahl von 
Vereinen, mit Ausnahme von den Städten Berlin, 
Wien, Leipzig und Hannover, keinen Verein 
findet, welcher im Sinne des Wortes die Heraldik 
und Genealogie zu pflegen ſich zur Aufgabe ge⸗ 
macht hat. Dieſer Mangel iſt wohl in erſter Linie 
dem Umſtand zuzuſchreiben, daß das große 
Publikum zu wenig Verſtändnis für Heraldik 
und Genealogie beſaß, um den großen Wert dieſer 
Wiſſenſchaft ſchätzen zu können, in anderer Hin⸗ 
ſicht aber iſt im Allgemeinen wohl auch zu wenig 
gethan worden, um in allen Volksſchichten Auf- 
klärungen über die genannten Wiſſenſchaften zu 
bringen. Nach unſerem Dafürhalten iſt die 
Heraldik und Genealogie dargethan, nicht blos 
als große Hülfswiſſenſchaften zu gelten, ſondern 
wir meinen, daß dieſe Wiſſenſchaften auch erziehe⸗ 
riſch auf alle Volksſchichten einwirken können. 
Familiengeſchichtliche Forſchungen in Verbindung 
mit der Wappenkunde werden ſtets unter den 
gleichnamigen Geſchlechtern, ſowie in jedem ein⸗ 
zelnen Vaterhaus einen guten Boden ſchaffen, 
wenn die Anlage eines einzelnen oder allgemeinen 
Familienarchivs eine richtige iſt. Nur wenn die 
Heraldik und Genealogie für das große Publikum 
keine allzu unverſtändliche Wiſſenſchaft bleibt 


überzeugen können. 
viele unſerer heraldiſchen Freunde mit uns ge⸗ 
teilt und es macht uns Freude, daß eine Anzahl 
rührige Männer daran gehen, dieſe ihre Anſicht 
in das Praktiſche umzuſetzen. 
ſollen demnächſt in mehreren Orten heraldiſch⸗ 
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Mk. 1.20 franco. 


Dieſe Anſicht haben ſchon 


Wie wir hören, 


genealogiſche Vereine gegründet werden. Um 


Jeden, welcher Luſt hat, einen Verein zu gründen 


oder als Mitglied einem Verein beizutreten, von 


dem Zweck und Ziel eines ſolchen Ortsvereins 
ſich ſchon vorher zu unterrichten, haben wir eine 


Geſchäftsordnung, welche nach der bewährten Ge⸗ 
ſchäftsordnung der kurländiſchen Geſellſchaft in 


Mitau entworfen iſt, dieſer Nummer beigelegt. 


100 ſolche Geſchäftsordnungen ſenden wir für 
Es ſollte uns freuen, wenn 
wir durch dieſes Hülfsmittel die weiteren Grün⸗ 
dungen von Vereinen fördern könnten. 


Liter ariſches. 


Schweizer Archiv für Heraldik (Archives Héral- 
diques Suisses). Vierteljahrsſchrift, heraus⸗ 
gegeben von der „Schweizerischen Heraldiſchen 
Geſellſchaft“; Redakteur Dr. E. A. Stückelberg, 
Dozent an der Univerſität Zürich. — Jahres⸗ 
Abonnement 10 frs. XV. Jahrgang. No. 1. 
Inhaltsverzeichnis: Zur 400jährigen Jubel- 

feier des Eintritts von Baſel in den Schweizer⸗ 

bund, von E. A. Stückelberg. — Ueber Mann⸗ 
lehen und deren Verleihung im alten Zürich, 

von Wilh. Tobler⸗Meyer. — Japaniſche E 

von E. A. Stückelberg, mit einer Farbentafel I. — 

Ueber die im Thurgau vorkommenden zwei Ge⸗ 

ſchlechter Gaisberg, von Friedrich Freiherr von 

Gaisberg⸗Schöckingen, mit drei Tafeln, II, III 

und IV. — Fer à Gaufres, par Alfred Godet. 

— Kleinere Nachrichten. — Bücherchronik. 

Beilage: Genealog. Handbuch zur Schweizer⸗ 
geſchichte, nebſt SC I unb II. 

Es dünkt uns überflüffig, angeſichts vor- 
ſtehend aufgeführten Inhaltes des erſten Heftes 
des XIV. Jahrganges noch ein Wort des Lobes 
beizufügen, vielmehr erfüllen wir nur eine 
angenehme Pflicht, wenn wir denjenigen unſerer 
Leſer, die zur Schweiz Beziehungen haben, an⸗ 
raten, Abonnenten dieſer trefflich geleiteten Zeit⸗ 
ſchrift zu werden. 


und Gemeingut des deutſchen Volkes wird, wer⸗ Die Familien-Stiſtungen Dentſchlands und Deutſch⸗ 


den wir uns bald von der Wichtigkeit derfelben | 


Oeflerreichs mit Einbezug der bedeutendſten 


وت رمع — — > 
یں کہ Ke‏ — 


— 13 — 


allgemeinen Stiftungen für Studierende, Fräu⸗ 
leins, Witwen und Waiſen, Offiziere, Künſtler ꝛc. 
I. Teil erſchienen 1890, II. Teil erſch. 1892, 
III. Teil erſch. 1896, IV. Teil erſch. 1898, 
Verlag von Eduard Pohl, München. 

Der aufgeführte Titel drückt nur zum kleineren 
Teile den weitumfaſſenden Inhalt des Werkes 
aus. Eine Ueberſicht der nach den Zwecken ge⸗ 
ordneten Stiftungen dürfte unſeren Leſern will⸗ 
kommen ſein: 

A. Stipendien für Studierende an Schulen 
aller Art. 

B. Stiftungen zur Erziehung junger Mädchen 
und zum Beſten von Fräuleins. 


C. Heirat3- und Ausſteuer⸗Stiftungen. 

D. Stiftungen für Witwen und Waiſen. 

E. Erziehungs⸗ und Equipirungs⸗Beiträge für 
Jünglinge. 

F. Stiftungen für Militärs und Civilbeamte. 

G. Wohlthätigkeits⸗Stiftungen zu verſchiedenen 
Zwecken. 

H. Reiſe⸗Stipendien. 

I. Unterſtützungen für Künſtler. 


Jeder der 1502 Artikel enthält erſchöpfende 
Angaben über die Art, den Zweck und die Zeit 
der Stiftung, die Höhe des Kapitals, den Betrag 
der Stipendien, Präbenden ꝛc., über die primär 
und eventuell Bezugsberechtigten, endlich über die 
Verwaltungsſtelle. Ein umfangreiches Namens- 
regiſter, das alle in Betracht kommenden Familien 
verzeichnet, erhöht die Gebrauchsfähigkeit um ein 
Bedeutendes. Aber nicht allein für Intereſſenten 
im engeren Sinne iſt das Werk von Nutzen, auch 
der Genealoge kann aus den bisher erſchienenen 
4 Bänden manche Anregung ſchöpfen. 

Mit den 5. Bande, der weitere 600 Nummern 
enthalten wird, ſoll ein vorläufiger Abſchluß 
des Werkes erzielt werden. 


lichen Recherchen nötig machen, gegen Beilegung 
von 50 Pfg. ober 25 kr. in Briefmarken Mug- 
kunft vermittelt. 


Der Adel der böhmiſchen Aronländer. Ein Ver⸗ 
zeichnis derjenigen Wappenbriefe und Abels- 
diplome, welche in den böhmiſchen Saalbüchern 
des Adelsarchives im k. k. Miniſterium des 
Innern in Wien eingetragen ſind. Excerpirt 
von Auguft von Doerr. Vertrieb von A. Rendel, 
Wien 1900. 

Vorliegendes Werk dürfte auf genealogiſchem 

Gebiete, insbeſondere hinſichtlich des böhmiſchen 

Adels einzig daſtehen. Eine Unſumme von Fleiß 


Es dürfte hier auch am Platze ſein, darauf 


hinzuweiſen, daß der Eduard Pohl'ſche Verlag 
in München auf Anfragen, welche keine emite 


unb Mühe wurde von dem in weiteren ۷ 
als Genealoge bisher nicht hervorgetretenen Ber- 
faſſer aufgewendet, indem er eine ſehr große 
Anzahl handſchriftlicher Folianten, die im Adels⸗ 
archiwe in Wien verwahrten ſogen. „Saalbücher“ 
durcharbeitete und die Auszüge hieraus in einem 
372 Seiten ſtarken Bande niederlegte. 

Um ſo größer iſt das Verdienſt des Autors, 
wenn man erwägt, wie unzureichend und lücken⸗ 
haft das bislang über den böhmiſchen Adel ver⸗ 
öffentlichte Material iſt. 

Da die Saalbücher — über deren Art und 
Entſtehung ſich Herr v. Doerr im Vorwort aus⸗ 
führlich äußert — lediglich aus Abſchriften von 
Konzepten beſtehen und wohl zumeiſt von Nicht⸗ 
Fachleuten hergeſtellt wurden, enthalten dieſelben 
häufig fehlerhafte Schreibweiſen der betr. Namen; 
Verfaſſer hat aber dieſem Uebelſtande nach 
Möglichkeit durch Beifügung der richtigen Namens⸗ 
formen im Regiſter abgeholfen. 

Alles in Allem iſt das Doerr'ſche Werk für 
bie böhmiſche Adelsgeſchichte von hoher Wichtig⸗ 
keit und können wir daſſelbe Intereſſenten beſtens 
empfehlen. 


Anfragen. 

Wie ſind die fachmänniſchen richtigen Be⸗ 
zeichnungen der Vorfahren über die Ur⸗Urgroß⸗ 
eltern hinaus? heißt z. B. der Vater des Ur⸗ 
Urgroßvaters der Ahn, deſſen Vater der Urahn 
und kommt dann der Aeltervater, Urältervater 2c. 
Es giebt wohl bei den Genealogen eine beſtimmte 
Regel, die aber zu wenig bekannt ift. A. v. L. B. 


Iſt einer der geehrten Leſer im Stande, über 
folgendes Wappen Auskunft zu geben? Im 
Schilde drei aus dem Boden wachſende Aehren, 
Helmzier ein wachſender Hirſch, Farben unbekannt. 
Ein Petſchaft mit dieſem Wappen wird in der 
Familie Jackſtein in Graudenz aufbewahrt. Dieſes 
galt bis vor kurzem als Familienwappen. Die 
Familie Jackſtein ſtammt nachgewieſenermaßen 
von der dem polniſchen Adel angehörigen Familie 
Stein von Kamienski ab, deren ein Mitglied 
eines Zweikampfes wegen ſich durch die Flucht 
der Beſtrafung entzog und durch die gleichzeitige 
Annahme des Namens Jackſtein der Stammvater 
der Familie wurde. Die Stein von Kamienski 
führen jedoch ein anderes Wappen, nämlich das 
der polniſchen Herb Jaſtrzembiec. Es fragt ſich 
nun, ob das beſchriebene Wappen an Stelle des 
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Wappen Jaſtrzembiec getreten ift, oder ob es 
nur das Wappen einer angeheirateten Familie 
(welcher 2) ift. Mar Reimann, Graudenz. 


Ich beſitze ein kupfernes Petſchaft von 36 mm 
Durchmeſſer mit der Umſchrift in gothiſchen 
Majuskeln: j Si Advocati * In: Luterberg 
innerhalb zweier Perlkreiſe und einem Dreiecks⸗ 
ſchild mit gabelförmigem Wappenbilde als Siegel⸗ 
bild. Wer vermag Auskunft zu geben über einen 
ſolchen Ort Luterberg, deſſen Vogt, das ſonder⸗ 
bare Wappenbild und das Alter des N 

M. R., 6. 


Wer kann Auskunft geben über den um das 
Jahr 1610 geborenen Kaiſerlichen Oberſtleutnant 
im Piccolominiſchen Regimente Wolfgang Heu- 
ſinger von Waldegg, der ſich auch von Waldeck 
genannt haben und nach einer anderen Angabe 
ſpäter in churbrandenburgiſche Dienſte getreten 
ſein ſoll? Hat es nach dem Jahre 1700 ein 
Kaiſerlich römiſches von Waldegg'ſches Regiment 
gegeben? Kommt der Name von Waldegg mit 
doppel⸗g vor bem Jahre 1700 in Rangliſten 
vor? Auskunft erbittet G. Heuſinger v. Waldegg, 
Hauptmann und Comp.⸗Chef im Inf.⸗Rgt. 163, 
Neumünſter i. Holſtein. 


Giebt es eine adlige Familie von Drach, 
und wie iſt das Wappen derſelben? 6. 


— 


Antworten. 

Anfrage in No. 8 des Wappenſammlers 
S. 124: Geburts- und Sterbedaten find in 
Bayern bei den Pfarr-Aemtern zu erhalten, 
auch jene vor dem Jahre 1750. Bei einigen 
find fie allerdings durch Brand, Krieg ꝛc. ver- 
loren, bei den meiſten jedoch nicht. Das Heroldsamt, 
wo ein ſolches vorhanden, kann auch Auf⸗ 


ſchluß geben. 


Betreff der Anfrage in No. 10 „Graf Seins⸗ 
heim in Bayern“ verweiſen wir auf das Werk 
„Die Seinsheim und ihre Zeit“, eine Familien⸗ 
und Kulturgeſchichte von 1155 - 1890, von ber, 
hard Graf Fugger nach hiſtoriſchen Quellen be⸗ 
arbeitet. München 1893. Verlag Piloty und 
Löhle, München. In dieſem Werke werden die 
Fragen genügende Beantwortung finden, ferner 
vergl. man Handbuch zum Taſchenbuch der gräfl. 
Häuſer, Seite 910, Kneſchke, Deutſche Grafen⸗ 
häuſer, Band II Seite 457. 


Gambs. 1552. Hans Gambs, Pfleger zu 
Moosheim im Salzburgiſchen an der Grenze von 
Steyermark. 

1642. Michael Gambs, Benefiziat zu Waſſer⸗ 
burg am Inn. (Oberbayr. Archiv.) | 


Weller. Das Nekrologium des Kloſters 
Niederſchönenfeld führt einen P. Philipp Weller, 
Profeß zu Raitenhaslach (geſt. im Mai 1699) 
auf. — Der Rektor (Pater) des Jeſuiten⸗Colle⸗ 
giums zu Landsberg am Lech im Jahre 1633 
hieß Otto Weller. 


Langebein. Langebein, Hans Jakob, Metall- 
ſtecher, wurde am 14. Dezbr. 1697 auf dem 
Salvatorfriedhof zu München begraben. 


Richter. Eine Urkunde des Kloſters zu Rai⸗ 
tenhaslach dd. 22. I. 1313, führt einen Peter 
der Richter zu Biburg auf. 

13:6. Jakob Richter, Pfleger zu Seefeld bei 
Starnberg. 


Küchenmaiſter. Das Rechnungsbuch des oberen 
Vicedomamtes Herzog Ludwig des Strengen 
(1291 — 1294) führt 2 Bürger namens Chuchen⸗ 
maiſter zu Vohburg bei Ingolſtadt auf. 

Mon. Boica. IX. Tab. 1: 1317 fertigt Engl⸗ 
mar der Küchenmeiſter eine Urkunde und nennt 
ſich in der Umſchrift ſeines Siegels, das einen 
Schild, darin ein Sparren mit 3 Staffeln enthält: 
Englmar, Culine, Magiſter. 

1365. Heinrich der Küchenmaiſter, deutſcher 
Ordens⸗Comenthur zu Nortenburg. (Aufgef. iu 
der Pfarrmatrikel zu Aichach). 

Mon. Boic. XVIII. Tab. 2 enthält das Sie 
gel des Heinrich Küchenmaiſter. 

In einer Urkunde vom 27. März 1371 ver⸗ 
kauft Ulrich der Kuchenmaiſter ſein Gut zu Rucken⸗ 
ſtein dem Kloſter zu Fürſtenfeld bei Bruck. 

1389. Chriſtian Küchenmaiſter, Schenke des 
Kloſters Rott, und ſeine Gemahlin Kunigunde, 
begütert um Reichenhart, Ratenfelden und Raubling. 

Kaspar Küchenmeiſter war vom 2. März 
1410 bis 22. Juli 1415 Pfleger zu Inichingen 
(Freiſingiſche Pflege in Tirol). 

Ahnen. In einer Urkunde des Kloſters zu 
Altomünſter iſt ein Lienh. Kuen anſäſſig zu Reflaß⸗ 
brunn erwähnt (6. April 1511). 

Jakob Khuen von Belaſy 1564 — 1580, Pfleger 
zu Mühldorf am Inn. 

Anton Richard Khuen von Belaſy ſtarb 1802 
den 17. Februar. 

1614, 9. Juni. Dietrich Khuen von Belaſy 
zu Lichtenberg. (Urkunde des Kloſters Altomünſter). 

1560, 13. Dez. — 1580, 30. Okt. Jakob 
Khuen von Belaiy, Hauptmann zu Salzburg. 


| 
| 
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Rudolf. 1371. 22. VII. Heinrich der Ru- 
dolf, Bürger zu München. 
1478. 5. XII. Chriſtoph Rudolph, Bürger 


zu München. 
Hans Rudolph, Pfleger zu 


1515. 4. III. 
Nonnhofen. 

(Siegel desſelben: Tartſche mit nach oben 
ſpitzen Winkelbalken, auf dem Helm zwifchen 
enggeſtellten Büffelhörnern ein Becher (?) auf 
einer Lilie (cf. monum. Boica XVII. T. 4. 
S. Civium). 

1490. 2. II. Ulrich Rudolph, Landrichter zu 
Neuſtadt a. D. i 0 nd 

1410. 27. XI. Hans d. Rudolph, Pfleger zu 


Landsberg. 
A. Baumeifter, Münden. 


Briefkaften. 


An Herrn R. in R. Beſten Dank für die gefl. Nach⸗ 
richt über den beleidigenden Artikel in der April⸗ 
Nummer des „Deutſchen Herold“ in Berlin, wir waren 
ſchon vor Empfang Ihres Schriftſtückes von einer An⸗ 
zahl von Mitgliedern des Vereins aufmerkſam gemacht 
worden, welche über dieſen frivolen Schriftſatz ſehr un⸗ 
willig waren. Wir freuen uns, daß die maßloſen An⸗ 
au ſchon jetzt von den Mit fiebern als verwerflich ge- 

nden werden. Wir ſelber behaltenJuns vor, wegen Be- 
leidigung klagbar vorzugehen, und den Ausgang des Pros 
zeſſes hier zu veröffentlichen Die Motive, die ſeitens des 
„Deutſchen Herolds“ zu dieſer Verunglimpfung Ver- 
anlaſſung gaben, liegen nach unſerer Anſicht darin, daß 
wir nach perſönlicher Ausſage des Herrn Prof. Hilde⸗ 
brandt in Berlin als Konkurrenz des Vereins gelten. 
Dieſe Ausſage iſt für uns außerordentlich ehrend, wenn 


wir in Betracht ziehen, daß der Verein Herold ſeit 32 


Jahren ſeines Beſtehens kaum eine Mitgliederzahl von 
über 900 aufweiſen kann, wir aber ſeit kaum einem 


Zahl un 


haben. Wir ſind in der angenehmen Lage zu beweiſen 
daß unſere Wappenſammlung in ca. 2800 Exemplaren 
von Serien neu erſcheinender Wappenbilder feine Abo 
nehmer hat, und daß der Wappenſammler, unſere 
billige und vorzügliche heraldiſche Zeitſchrift (pro 
Jahr nur 8 Mk.) eine Auflage von 2000 nachweislich 
beſitzt. Unſeren großen Erfolg verdanken wir zunächſt 
unſeren tüchtigen Mitarbeitern, unſeren vorzüglichen 
Leiſtungen, unſerem Fleiß und unſerem guten Willen, 
dem geſchätzten Publikum preiswert nur Gutes zu 
bieten, was auch unſere Freunde durch fortgeſetzte An- 
erkennungen uns beſtätigen. Wenn der Deutſche Herold 
in Berlin fortfahren ſollte, ſeine angebliche Konkurrenz 
durch Beleidigung oder Verleumdung aus dem Felde 
ſchlagen zu wollen, ſo dürfte in Anbetracht der großen 

ier Anhänger mit ihrer ehrlichen Meinung, 
dieſer Verſuch mißlingen, und dies wird der Fall um 
ſo eher ſein, weil der Verein bei einem jährlichen Mit⸗ 
gliederbeitrag von Mk. 13.— nach Ausſagen von Fach⸗ 
leuten nicht genug künſtleriſch Hochſtehendes ſeinen Mit⸗ 
gliedern bietet. Die angebliche aufdringliche Reklame, 
mit welcher der Artikel uns zu belaſten ſucht, iſt in 
Form von Beilagen von dem Deutſchen Herold durch 
Herrn Carl Heymann gegen ein Entgelt von Mk. 10. — 
für 1600 Exemplare an die Mitglieder ſelbſt vermittelt 
worden; jeder Kommentar iſt überflüſſig. 


Berichtigung. 

Seite 147 des Wappenſammlers hat ſich 
unter dem Hinweis auf das erteilte Adelsdiplom 
nach Beilage II No. 6 ein Fehler eingeſchlichen. 
Die erwähnte Illuſtration iſt das Buchdrucker⸗ 
Privilegium Peter Apians, welches ihm Kaiſer 
Karl V. erteilte. Das Adelsdiplom Peter Apians 
werden wir auf beſonderen Wunſch in der nächſten 
Nummer veröffentlichen. D. R. 


Die nächſte Nummer enthält das Gegenſtück zu 
unſerer heutigen Kunftbeilage. 


jährigen Beſtehen die größten Erfolge aufgutveifen | Verantwortlich: Verlagsbuchhändler Weller in Kahla 


Anzeigen. 
3^ geſtatte mir, die Herren Genealogen und ſonſtige Snte- 
reſſenten darauf aufmerkſam zu machen, daß der Vertrieb 


der beiden Werke: 


Aug. von Doerr, Der Adel der böhmiſchen Kronländer, 


owie 


f | 
Dr. Pinsker, Bie Succeffion in die grätlich Xinunic [dye 


Serundogenitur JARO 


in meine Hände übergegangen ift. 


bedeutender Tageszeitungen, jowie aud) in der vorliegenden Nr. 
dieſer Zeitſchrift, laſſen überflüſſig erſcheinen, einige empfehlende 
Worte beizufügen. Der Preis des erſtgenannten Werkes iſt auf 
Mk. 8.50, der des letzteren auf Mk. 2.— feftgefept. Zu beziehen 


durch die Hauptvertriebsſtelle: 


: Joſei Rendes Buchhandlung, Wien, 
ſämmtliche Buchhandlungen und A. Welltr's Verlag, Kahla. 


Die günſtigen Recenſionen Waarenzeichen, 


Sämmtlihe Nachrichten 
über die familie Schiller und von 
Schiller werden geſucht. 

Richard Schiller, 
feutenant im 2. Hannov. Inf. Regt. 
Nr. 77, 

Celle, Prov. Hannov., Mauernſtr. 52. 


Marken, 
Patente, 
Gebrauchsmuſter, 
meldet an 
Derichsweiler Patentbureau 
Dresden-A., Breitestr. 17. 


Abonnenten des Wappenfamme 
lers Rat und Auskunft koſtenfrei. 


Cauſche Er libris. 
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Sede 


Goldene Medaille Silberne Medaille @ 


ene Specialitat ,Altdeutscher Lederschnitt zz: $ 


P4 


Anfertigung von Diplommappen, Adressen, Alben, Cigarren- und 
Brieftaschen, Schreibmappen etc. etc. 


Nach eingesandten Zeichnungen oder Familienwappen werden Auftrüge prompt ausgeführt. 


Paul Hüttich, Gera R. 


Erste Lehranstalt für Buchbinder. 


Q09009000090001000000000000000€ 
Nene heraldische Wappen- Heraldiſche Kunflanfalt. 


۹124-02020000 


Postkarten Großes Lager Siegelringſteine — Steinpetſchafte 1c. 
80 Sujets > 80 Sujets Höhn prümiirt, Wien — Berlin — Antwerpen — Eger — Teplitz. 
Primiiort Gravirungen von Wappen, Monogrammen | 
mit grosser silberner Medaille R 


Regensbary ک‎ Niera | | in Cdelfteine und Metall. | 
Allgemeine deutsche Sport-Aus- Relief Portraits nach Photographie in Schmuckſteine. 
stellung München 1899. Entwürfe für Wappen, auch bürgerliche. 


Genf gr. gold. Medaille 1899. Re i n f D (9 T ip 8, Graveur. 


Serie 10 Sück — 90 Pf. | 
Carl Ceh! Silber-Staatsmedaille für Kunft. | - 
München, * 8. | Berlin W. 8, Charlottenfr. 32a., Ecke Mohrenſtraße. | 1 
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i | fn ir | Wappen-Poftkarten, 
i Her 00 BIBI If d | A کس رو یں‎ 
Wappen jeder Art, Wappenfenſter, Renovirung und Imit. alter Aſchersleben. 
Wappen, den ächten täuſchend ähnlich. FFF 
Goldene und filberne Medaillen -- münchen — nürnberg — Oelenheinziana | 
König Ludwig ۶ (Elenheinz, Ellen, Hedlen) ſammelt 
für künſtleriſche Ausführung im Mittelalter- unb Renaiſſaneeſtil. Leop. Oelenheinz, Coburg. 
A. Staudinger, Wappen malerei, München. | 
Wappen auf Carton, Leinwand, EM Holz u. f. w. bei bilfigften Familiengefhichtlihes | 


wird auf den Namen Langbein ge . 
reiſen. ſucht. Porto wird vergütet. ' 


Wappen-Stickereien —= | N 
bilden eine besonders gepflegte Specialität meiner Firma, welche befähigt ist, auch den schwierigsten ۰ 
Aufgaben in mustergültiger Weise gerecht zu werden. 
Familien-Wappen, Landes-Wappen werden nicht nur in jeder Grösse und Ausführung fertig ge- 
liefert, sondern auch in jeder beliebigen Technik zum Sticken eingerichtet und die Stickerei angefangen. P ' 
Wappen-Stikereien empfehlen sich als: Wandbild, gestickt in Nadelmalerei, @obelinstich, Petit ) 
point, Kreuzstich. Zur Wanddecoration gestickt mit Eichenblatt-, Lorbeer- oder Blumenarrangement;; 
i als Fensterschürze. Beliebt sind Stühle, deren Rücklehne gestickte Familien- Wappen zeigen. | 
Wappen werden auch fertig geliefert oder eingerichtet zur Holzbrandmulerei und Lederputzarbeit. 
Stammbäume lassen sich in prachtvoller Weise in Nadelmalerei herstellen. ۱ 


Alte werthvolle Stickereien, 
Paramente, Wappen, Fahnen, Gobelins ete. werden sachgemäss reparirt oder auf Neu gearbeitet. 
Ich erlaube mir ganz besonders anf diese Specialitäten meiner Firma hinzuweisen und bin zu 


specieller Offerte jederzeit gerne bereit. e Me kn Braunse hweig 
V und Paramenten-Runststidierei. 
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herausgegeben von A. Weller's Verlag NETTE 
Kahia i. Thür. 


Der Wappenfammler erſcheint am Anfang eines jeden monats und enthält jede Nummer außer anderen 
Beilagen eine Munſt-Beilage in Buntdruck. Preis pro Quartal 75 Pfge, jährlich 3 Mk. — per Kreuz-Band, 
durch die deutſche Reichs-Poſt (Poſt-Feitungs-Liſte No. 80403. 13. Nachtrag) oder durch jede Buchhandlung. 
Inſertionsgebühr (der Anzeigeteil dieſer Seitſchrift ift 5fpaltig): Preis pro 1jpaltiae Seile 20 6۰ 


1. Jahrgang. Kahla, Juni 1901. Nr. 12. 
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nhalt: Das Wappen eines Konkurrenten als rechtmäßig eingetragenes Warenzeichen für Butter. — Ueber 
tädtewappen in Böhmen von Kraus (Schluß) — Zur Kunſtbeilage. — Heraldiſches Curioſitäten-Cabinet von 
H. Ströhl, mit Text-Illuſtration. — Ex libris. — Verzeichnis derjenigen bürgerlichen Familien deren Stamm- 
baum und Wappen im genealogiſchen Handbuch bürgerlicher Familien bisher erſchienen find. — Das Adels- 


Diplom Apian von Bennewitz. — Familiengeſchichtliche Beiträge. Heuſinger von Waldegg. Mehlhorn. — 
Einige Beiträge zur Sphragiſti bürgerlicher Familien Wiens. — Literariſches. — Anfragen. — Antworten. 
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— Anzeigen. 


Einladung zum Abonnement. 


Mit der nächſten Nummer des Wappen-Sammlers beginnt der II. Jahrgang dieſer Seitſchrift und 
zwar führt dieſelbe künftig den Titel: 


„Weller's Archiv für Stamm- und Wappenkunde“. 


Wie bereits mitgeteilt wurde, erfährt dieſer II. Jahrgang eine weſentlich vornehmere Ausſtattung und haben 
wir auch textlich dafür geſorgt, Arbeiten von den beſten Fachgelehrten veröffentlichen zu können. In Anbetracht 
der weſentlich größeren Herſtellungskoſten haben wir den Bezugspreis auf nur 

— 1 Mark pro Quartal <- 
feſtgeſetzt und berechnen bei direkter Huſendung pro Quartal nur 15 pfennge mehr. Wir hoffen, daß unſere 
geſchätzten Leſer uns nicht nur treu bleiben und ſofort Ihr Abonnement erneuern, ſondern wir wünſchen auch, 
daß durch freundliche Empfehlung dieſer Seitſchrift fid) der Kreis von heraldiſch— genealogif ſchen Freunden weſentlich 


erweitern möchte. 
Hochachtungsvoll 
Die Redaktion des Wappenſammlers. 


Das Wappen ſehr intereſſante, aber vom Geſetzgeber ا‎ be- 

abfichtigte Anwendung fand § 4 Abſatz 2 des 

eines Konkurrenten = EN ein: rk zum Schutze der Warenbezeichnungen 
getragenes Warenzeichen für Butter. vom 12. Mai 1894 mit Bezug auf eine Schutz— 


Die Molkerei-Zeitung Nr. 15 bringt auf Seite marke für Butter. Nach beſagtem Paragraphen 
172 nachſtehenden beachtenswerten Aufſatz. Vine find von der Eintragung als Warenzeichen nur 
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alle Ctaaté- und die inländifchen Stadt⸗ unb 
Gemeindewappen, nicht aber alle übrigen Wappen 
ausgeſchloſſen. Auf Grund dieſer Beſtimmung 
ließ ſich nach Mitteilung des Patent⸗Bureau 
Reichau u. Schilling, Berlin, ein ſächſiſcher 
Meiereibeſitzer das vom Landesherrn verliehene 
Familienwappen ſeines adeligen, durch gute Milch 
und Butter bekannten Gutsnachbars als Waren⸗ 
zeichen vom Kaiſerlichen Patentamte für den 
Vertrieb von Milch und Butter eintragen. Auf 
Grund obengenannten Paragraphen des Geſetzes 
mußte das Patentamt die Eintragung vornehmen. 
Nunmehr iſt der Meiereibeſitzer befugt, dem 
adeligen Gutsbeſitzer die Führung ſeines eigenen, 
ihm vom Landesherrn verliehenen, aber nicht 
für einen Gewerbebetrieb verliehenen Familien- 
wappens, auf Waren, wie Butter und Milch zu 


78 — 


! l 
| 
| Weber Städtewappen in Böhmen. | 
(IV. Fortſetzung.) | 
Während die Aufnahme der Tiere in die 
Städtewappen großenteils in bem Kampfe ihren 
Grund haben dürfte, den die erſten Anſiedler in 
einer Gegend entweder notgedrungen oder aus 
Luſt an Abenteuern zu beſtehen hatten, deutet 
die Aufnahme von ſolchen Objekten die dem | 
Boden entwachſen, auf die friedliche Kultut deffen 
hin. Die Zahl ſolcher Städtewappen, welche 
auf Bodenkultur hinweiſen, iſt in Böhmen ver 
hältnismäßig bedeutend, man mag dabei den 
Wald oder Fruchtbaum, das Getreide, die an⸗ 
mutige Blume oder die Frucht betrachten. 
Den Waldbaum müſſen wir dahin deuten, 
daß große Waldſtrecken ausgerottet werden mußten, 


verbieten. Der adelige Gutsbeſitzer hätte das 
beregte Geſetz beachten und fih fein Wappen ſehe diefe oder jene Stadt angelegt und bevölkert 
als Warenzeichen für Butter und Milch oder werden konnte. Ueber die Stadtmauern von 
beliebige andere Waren (wodurch keine Mehr- Hohenelbe ragen zwei mächtige Tannen hervor; 
koſten entſtehen) eintragen laſſen müſſen. Hätte Wichſtadtl führt den Tannenbaum ohne jedes 
er es nur für Butter und Milch eintragen laſſen, weitere Attribut; im Wappen von Weipert finden 
jo hätte ein anderer es fid) dann auch noch für wir nebſt Bergwerksemblemen bie ſinkende Tanne, 
den Vertrieb einer anderen Ware eintragen laſſen welche an die Sage erinnert, daß das in den 
können. Wie jetzt aber die Sache liegt, bietet | Wurzeln einer durch Sturm entwurzelten Tanne 
ſich für den Gutsbeſitzer — obwohl ein ihm gefundene Silber Veranlaſſung zur Eröffnung 
befreundeter Amtsrichter der Anſicht iſt, das der dortigen Bergwerke gab. Preßnitz, die Heimat 
Wappen ſei eine „Sache“, an der der Beſitzer der Muſikanten, hat eine Tanne ſamt Wurzeln, 
„Privatrecht“ habe, fo daß eine „Klage“ Erfolg in der Vierzahl finden fich die Tannen gleichfalls 
verſpreche — alfo wenig Hoffnung, in einer ohne jede Zuthat im Siegel der Böhmerwald: 
Nichtigkeitsklage obzufiegen. ſtadt Wallern; Klentſch endlich hat eine ganze 
Nach § 8 kann eben ein Warenzeichen nur Tannenbaumgruppe, als Symbol des Böhmer⸗ 
gelöſcht werden, wenn der Inhaber es vor Ab⸗ waldes. Die grüne Eiche im ſilbernen Felde 
lauf der 10jährigen Schutzfriſt nicht erneuert findet ſich im Wappen von Böhm. Eicha und 
oder wenn „die Eintragung hätte verſagt werden erinnert an den Namen, ſowie die Ulme oder 
müſſen.“ Verſugt werden müſſen aber hätte die Rüſter (tſchechiſch jilem) von Starkenbach, an den 
Eintragung keineswegs, wie klar aus § 4 Ab⸗ tſchechiſchen Namen dieſer Stadt, Jilemnice, 
fag 2 hervorgeht. Allenfalls ließe fidh eine Nich- | erinnert. Einige Städtewappen deuten durch 
tigkeitsklage auf 8 4 Abſatz 3 ſtützen. Dieſer den abgehauenen Baumſtamm, ben fie enthalten, 
beſtimmt nämlich, daß ein Warenzeichen keine unmittelbar an das Aushauen der Bäume; Eipel 
„Angaben enthalte, die erſichtlich den thatjäch- | bat einen abgehauenen Baumſtock, ohenbruck 
lichen Verhältniſſen nicht entſprechen und die einen abgeſtutzten Baum ſtamm und Polig einen 
Gefahr einer Täuſchung begründen.“ Gelingt abgeſtutzten Baumſtamm mit drei dergleichen 
es alfo dem adeligen Gutsbeſitzer, nachzuweiſen, Heften. Wojumeſtec führt gekreuzte Aeſte und 
daß das adelige Wappen auf ber Butter feines Swratka einen dürren Aft und einen Baumſtamm 
Gegners, auch wenn dabei ausdrücklich „Schutz- | in geteiltem Felde. Auch Böhm. ⸗Leipa und Dauba 
marke“ ſteht, den Anſchein erweckt, als fei der führen gekreuzte Aeſte als Wappen der früheren 
Gegner Inhaber eines Adelswappens, und ge- Beſitzer, der Herren Berka von Duba und Lipa. 
lingt es ihm gleichzeitig, die Gefahr der Täuſchung Von anderen Waldbäumen findet ſich die Linde 
ausreichend zu begründen, ſo würde dies ſeine in der Zweizahl bei Lipnitz, in der Dreizahl nebſt 
einzige Rettung ſein. zwei Türmen und der Stadtmauer bei Puſchnitz, 
die Weide bei Seeſtadtl, und zwei Pappeln bei 

Planian. Die Weide, der an Gewäfjern ſehr 
häufig vorkommende Baum, erinnert ebenſo wie 
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gleich das Herrengeſchlecht 
ſtorben iſt, lebt doch noch ihr 


— 


der Name des Ortes Seeſtadtl, an den See, der 
ſich noch in dieſem Jahrhunderte dort ausbreitete 
und eine Innundationsfläche von mehr als 3000 Wappen. 

im ?: Joch einnahm, wenn auch der eigentliche See. Buchau führt demnach einen aufrechtſtehenden 
:ہرد‎ + piege! nur 337 Joch maß. Durch ein groß- goldenen Rechen im blauen Felde; Luditz führt 
qs. artiges Entwäſſerungsſyſtem wurde der See im einen Thurm mit Zinnen, ohne Dach, und rechts 
er; Jahre 1831 trocken gelegt, Seeſtadt und {eine den aufrechtſtehenden böhmischen Löwen, links 
Hen, e Weide wird aber noch Jahrhunderte daran erinnern. den aufrechtſtehenden Rechen der Rieſenburge. 
(ku Der ältere Name Planians (ſiehe Pappeln) Auch der Ackerbau findet ſeine Vertreter in 
imiy war „Planyasy nad lindami“ und foll davon den Wappen ber böhmiſchen Städte. Klöſterle 
a e herkommen, daß an der Südweſtſeite des Ortes führt eine Stadtmauer ſamt Thurm und zu bei- 


a lange ۴۰ 


۷ nbenfen in dieſem 


jy im älterer Zeit ein Pappelwäldchen fic) befand, den Seiten deffelben je drei Weizenähren; 


wy „worauf das Wappen fid) bezieht, denn die Pappel 


, y ;DelB im Tſchechiſchen linda. 

Ge Von Fruchtbäumen befindet fih ber Apfel- 
„baum mit Früchten im Wappen von Elhenitz. 
n Zwei fruchtbeladene Apfelbäume bei Neuſtup⸗ 
vo pow. Auf die vorherrſchende Viehzucht mit 
"` dem dazugehörigen Futterbau deuten die Klee 
M blätter in den Wappen von Ledetſch und Smir- 
i fhig, während Herſchmanmeſtetz ein grünes 
* Waſſerkleeblatt im blauen Felde führt, bei 
|". Smirſchitz findet fid) überdies noch eine Brücke. 
n An Viehzucht und Futterbau erinnert aber auch 
„noch die Heugabel nebſt gekreuzten Schlüſſeln 
bei Unterkerekwe, ſowie die gekreuzten Heugabeln 
“ von Humpoletz. Von ſtreng hiſtoriſcher Bedeutung 
"= ift der Heurechen, der in den Wappen mehrere 


Merklin hat eine ganze Getreidegarbe mit 
Blumenwerk, und Biſtritz einen Getreidewagen. 

Iſt auf dieſe Weiſe das Nützliche in der 
Bodenkultur vertreten, ſo fehlt es auch an dem 
Schönen nicht, nämlich an der Blume. Die Lilie 


findet ſich in den Wappen von Tſchechtic, Dauba, 


Leitomiſchl, Lomnitz, Setſch ꝛc. Bei Lomnitz er⸗ 


ſcheint fie in der Zweizahl, Breznitz hat einen 


Blumenkranz, den zwei einfache gekrönte Adler 
mit den Schnäbeln halten, und unter welchen 


ein kleiner Schild mit drei Querbalken angebracht 
iſt. Es iſt ein altes Siegel, das aus dem Jahre 


1441 ſtammt. Duppan führt zwiſchen zwei 
Türmen die Stadtmauer mit offenem Thore, 
über der Mauer den böhmiſchen Löwen und 
über demſelben eine Blumenvaſe mit drei Roſen. 


Städte des nordweſtlichen Böhmens vorkommt. Man könnte es erſtaunlich nennen, wie oft bie 
Er ſtammt urſprünglich von einem alten böh⸗Roſe in den böhmiſchen Städtewappen er- 
miſchen Herrengeſchlechte, das im 12. und 13. ſcheint, wenn man nicht wüßte, daß bei den 
— Jahrhunderte ſehr mächtig war und in der Ge- meiſten die gleiche Veranlaſſung zur Aufnahme 
77 ſchichte jener Zeit eine wichtige Rolle ſpielt. Es derſelben vorliegt. Es find nämlich faſt durd- 
“ ift dies das Geſchlecht der Hrabeſchice, das von dem aus Roſen der in Böhmen einſt ſo reich begüter⸗ 
Rechen ſelbſt den Namen hatte und in der Folge ten Roſenberge. 
in mehrere Zweige ſich teilte, von denen die Die Sage berichtet, daß ein Ahnherr dieſes 
* mächtigen Rieſenburge ber bedeutendſte war. Dieſe berühmten Geſchlechtes, Wittek, fünf hoffnungs⸗ 
. Zweige führten zwar alle den Rechen im Wappen, volle Söhne hatte, denen er kurz vor feinem Tode, 
jedoch mit mancherlei Abwechslung. Einmal er⸗ um ewige Freundſchaft unter ihnen zu ſtiften, 
^ Scheint er aufrechtſtehend mit einem Hufeiſen, das eine fünfblätterige Rofe in's Wappen gab, je- 
* andere Mal in einer Fauſt gehalten, das dritte doch, um ihre Familienzweige von einander zu 
Mal gekreuzt. Der Rechen der Hrabeſchice unterſcheiden, von verſchiedener Farbe. Dem 
„Hrabes) ift auch darum beſonders merkwürdig, älteſten Sohne Heinrich, der das Gebiet von Nen- 
weil es das allerälteſte Wappen iſt, das man haus zum Eigentume bekommen ſollte, gab er 
in Böhmen überhaupt mit Beſtimmtheit kennt, abge⸗ eine goldene Roſe im roten Felde, dem zweiten 
ſehen von mancherlei Sagen, die keinen hiſtoriſchen Namens Wilhelm eine weiße Roſe im roten 
Grund haben. Es kommt an einer Urkunde vom Felde, und das Gebiet von Landſtein Wittingau; 
Jahre 1227 vor, welche von Kojata, Herrn auf der dritte, Smil, erhielt als Wappen die blaue 
Gnévin= Moft d. i. Brüx, ausgeſtellt ift und Rofe im goldenen Feld und als Beſitztum das 
gegenwärtig im Beſitze der k. k. Univerſitäts⸗ Gebiet von Straz (Platz) und Biſtritz, während 
bibliothek zu Prag ſich befindet. Das Wappen Wok, der vierte Sohn, eine naturrote Roſe im 
beſteht in zwei kreuzweiſe übereinander gelegten weißen Felde und dem Roſenberger Gebiete mit 
Rechen. der Stammburg Krummau übernahm, dem fünf⸗ 
Die Rieſenburge verliehen ihren Rechen auch ten unehelich gezeugten Sohne Sezema gab der 
einigen Städten auf ihren Beſitzungen, und ob- Vater die ſchwarze Rofe in's Wappen und ſchenkte 


ihm als Anteil bie Burg Auſtie ſamt dem um- 
Auf dieſe Art nahm das in 
der Folge ſo berühmt gewordene Geſchlecht der 


liegenden Gebiete. 


. mit den Roſen: von Roſenberg, Neuhaus, 


andſtein, Straz und Auſtie ſeinen Anfang. Ob⸗ 


wol die Herren von Roſenberg immer die reich⸗ 
ſten und mächtigſten blieben, ſo hatten doch auch 
die anderen ausgedehnte Gebiete mit zahlreichen 
Burgen und Städten, und viele dieſer letzteren 
erhielten von ihren Grundherren die Roſe je 
nach ihren Farben mit oder ohne andere Attri⸗ 
bute in's Wappen. Es mag hier genügen, nur 
einige derſelben als Beiſpiele anzuführen. Sie 
gehören dem Süden Böhmens an. Vor allem 
gehört der Stammſitz Krummau hierher, deſſen 
fünfblätterige Roſe von drei gekrönten Raben 
in der Luft ſchwebend gehalten wird; ferner Neu⸗ 
haus, das nebſt der fünfblätterigen Roſe zwei 
aufrecht ſtehende Löwen im Wappen, hat die ein 
E W Halten. Die Rofe findet fid) ferner 
ei Forbes, Graben, Hohenfurt, Kaplitz, Sobes⸗ 
lau, Wittingau zc. Bei den meiſten dieſer Städte 
und Märkte erſcheint ſie über der Mauer zwiſchen 
zwei Türmen. 

Von Städten, die aus anderen Veranlaſſungen 
die Roſe führen, ſind zu nennen Drum, Flöhau, 
Wartenberg. Bei einer verhältnismäßig nur ge⸗ 
ringen Zahl von Städten griff man hoch, um Em⸗ 
bleme in's Wappen zu bekommen. Die Sonne 
erſcheint bei Fürſtenbruck und, wie es ſchon aus 
dem Namen zu ſchließen iſt, bei Sonnenberg. 
Einige Städte, wie Blowitz, Laun, Piſek und 
Roſenthal, führen einen Halbmond und Stern; 
bei einigen endlich erſcheint der Stern als bloße 
Zuthat; ſo bei Brüx, das von den Brücken über 
die Biela ſeinen Namen und eine Brücke ſamt 
Türmen, dann einen Löwen und Stern im Wappen 
hat. Bleiswedel hat 2 Sterne. Von der Stadt 
Laun geht insbeſondere die Sage, daß man bei 
der Anlegung derſelben, um raſcher in der Arbeit 
vorzuſchreiten, auch die Nacht zu Hilfe nahm, 
woran Mond und Sterne im Wappen erinnern. 

Weit mehr Städte haben greifbare Werke 
menſchlicher Hände in ihr Wappen aufgenommen. 
Am häufigſten kommen deshalb gekreuzte Schlüſſel 
vor, was entweder auf die geſchloſſene Stadt 
oder auf die Grenzſtadt deutet. Sie finden ſich 
3. B. bei Bieltſchitz, Cheynow, Jechnitz und Unter⸗ 
kerekwe. Schwert und Schlüſſel gekreuzt bei 
Habern. Brandeis an der Adler hat zwei ge⸗ 
kreuzte Rechen, Fribus einen gekrönten Anker. 
Gradlitz und Kolautſchen haben Räder. Jano⸗ 
witz eine Fahne, Bohdanek eine Leiter, welche 


daran erinnern ſoll, daß die Bewohner des Ortes Herzen in goldenem Felde. 


law II. die eren waren, welche Leitern ank 
ten um die Mauern der feindlichen Stadt : 
erſtürmen. 

Wenn die Stadt Gabel eine Gabel uw 
Landskron eine Kroue im Wappen hat, jo t4 
darf es keiner Erklärung. Einzig in feiner A 
ift das Schachbrett im Wappen von Klatte. 
es erinnert an die Sage, daß Herzog Ulrich! 
Jahre 1009 auf einer Reiſe in das damals nc: 
unbefeftigte Klattau gekommen, und von den C: 
wohnern ſehr gaſtfreundlich aufgenommen wurd 
daß der Herzog mit einem vornehmen Bürge 
der Stadt Schach geſpielt und dreimal gen 
ihn verloren habe. Auch die Buchſtaben W. K. 
(Woldrich knize cesky, zu deutſch Ulrich ox 
Udalrich Herzog von Böhmen), welche nebit zu. 
gekreuzten Schwertern über dem Schachbrett ver 
kommen, erinnern an den Herzog Ulrich. 

Auch der Menſch in [feinem mannigfach⸗ 
Verrichtungen ift Gegenſtand der Städtewapp⸗ 
geworden. Am häufigſten erſcheint er als g 
harniſchter Mann mit oder ohne 7 
mit oder ohne Schild. Beraun, Schwarzfoftek 
Netſchetin, Podhrad, Briefen, Weſeritz und ande 
haben ſolche geharniſchte Männer; auch 20 
führte früher, bevor noch das Haupt di 
Johannes aufgenommen wurde, einen gehn 
niſchten Ritter. Nicht minder zahlreich ſind h 
Wächter auf den Thürmen oder hinter de 
Stadtmauern z. B. bei Tſchaslau, Droſau, Re: 
reichenau zc., ebenſo die Bergleute bei den Bar 
ſtädten, Bergreichenſtein, Graupen, Wiefenthal: 
Auch königliche Perſonen kommen vor, namen 
lich bei Eger, in den Geheimſiegeln von Pris 
ebenjo in dem älteften großen Siegel der Do) 
ſtadt. Intereſſant ift die Gewandung ۷۴ 
Perſonen, indem fie ein Bild der jebesmaligt 
Tracht geben. Die königliche Perſon im dr 
Prager Siegel zeigt uns einen Ritter in volle 
Rüſtung vom Kopfe bis zum Fuße; die Tum 
wächter von Tſchaslau (Caslau) zeigen die w 
mals gebräuchliche bürgerliche Kleidung, de 
Bergknappe Graupens die damalige Tracht V 
Bergleute. Mit anderen Attributen, als den # 
nannten, erſcheint der Menſch ſeltener. Pilg 
hat ſeinem Namen gemäß den Pilger. Reich 
nau hat ſeit 1572 eine auf einem ruhenden " 
ſitzende Jungfrau; Elbogen hat um feine 
Namen Genüge zu thun, zu dem aus ber Mau 
emporwachſenden böhmiſchen Löwen mit der 
Schlüſſel, den im Ellbogen gekrümmten Arm T 
dem Schwerte aufgenommen, und Görkau fühl 
in einem Felde feines Wappens drei rubint" 
Eine mythiſ 


bei der Belagerung von Mailand unter Wladis⸗Perſon, die Göttin der Gerechtigkeit mit da 
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erbundenen Augen, bie Wage in der Linken, bei Ruttenberg, wo ja auch die ſchöne gothifche 
as Schwert in der Rechten, findet ſich im Barbarakirche ſich erhebt. Auch mancherlei Sym- 


Bappen von Kladno. Auch 

er durch und durch chriſtlichen 

— 0٤ auch bie heidniſche Juſtitia im 
ilde. 

Wir übergehen hiermit zu jenen Städten, 
eren Wahrzeichen dem Gebiete des Religiöſen 
itlehnt ſind. Ihre Anzahl iſt groß, Gottvater 
Abſt erſcheint in den Wolken ſchwebend im 
Bappen von Gottesgab, das Kreuz, das echte 
zymbol des Chriſtentums, findet ſich bei Eidlitz, 
jeilbrunn und Kladrau; die Muttergottes ent- 
eder allein oder mit dem Jeſukinde bei Berg- 


aida hat nebſt bole des Chriſtentums erſcheinen in den Wappen. 
uttergottes mit Am häufigſten kommt dabei die Kirche vor; fie 


erſcheint z. B. in den Wappen von Elbekoſtelitz, 
was ſchon mit dem Namen des Ortes zuſammen⸗ 
hängt, denn die Kirche heißt im Tſchechiſchen 
„kostel“; ebenſo bei Gaſtorf, wo insbeſondere 
die Jahreszahl 1266 darunter ſteht, bei dem 
noch immer ſtark beſuchten Wallfahrtsorte Pri— 
bram (ſprich Prſchibram), bei Sadska ꝛc. Als 
weitere Inſignien des Chriſtentums erſcheinen der 
Kelch bei Brennboritzſchen und Goltſch-Jenikau, 
gekreuzte Biſchhofsſtäbe bei Münchengrätz und 


adtl, Frauenberg, Haida, Netolitz, Kladrau und Kloſtergrab, eine Benediktinerkapuze bei Sa- 
kepomuk, durchaus Orte, welche in irgend einer zau; offenbar ſtehen dieſe Ortsattribute mit der 
zeziehung mit dem Religiöſen ſtehen. Die Engel Ortsgeſchichte in enger Verbindung, indem Mün- 


nden ſich in den Wappen von Budweis und 
zaus. Bei erſterer Stadt ſteht der Engel mit 
loßem Schwert in der Rechten, und einem den 
öhmiſchen Löwen enthaltenden Schilde in der 
linken, gleichſam als ſchützender Wächter vor 
em mittleren der drei Türme; bei Taus er⸗ 
cheint er mit goldenen Flügeln und erhobenen 
Schwert zwiſchen zwei Türmen ebenfalls als 
Schutzwächter der Stadt. Die Namen der Hei- 
igen, welche im Wappen vieler Städte vor- 
!ommen, ergeben jid) bei mehreren ſchon aus 
ym Namen der Stadt; wir nennen diesfalls 
nur Georgenthal, Katharinaberg, Michelberg, 
Niklasberg, Joachimsthal, Sebaſtiansberg; On- 
orſchejow erinnert durch feinen tſchechiſchen Na— 
men an den heiligen Andreas. In dem ſilbernen 
Siegel der Stadt Chotzen mit der Jahreszahl 
1545 erſcheint der heilige Wenzel ſtehend; in der 
Rechten hält er einen Schild mit einem einfachen 
Adler (das alte Wappen von Böhmen, der Löwe 
wurde durch Friedrich den Rotbart dem Herzog 
Wladislaw als Landeswappen verliehen), in der 
Linken eine Fahne, zu beiden Seiten hinter 
ihm ſchweben zwei Engel. Außerdem hat Tſchi⸗ 
Hot den Landespatron Wenzel im Wappen. 
Die Wappen des ehemaligen Kloſterortes Klad⸗ 
rau und des weitbekannten Nepomuk ſtimmen 
darin überein, daß jedes derſelben ein Mutter⸗ 
gottesbild und den heiligen Johann enthält, 
unterſcheiden fic) aber weſentlich dadurch, daß 
bei erſterem das Kreuz, bei letzterem die Kirche 
als drittes Wahrzeichen hinzutritt. Der heilige 
Jakob in den Wappen von Chrauſtowitz, Rudig, 
Stankau; der heilige Georg bei Hohenmaut und 
Miletin; der heilige Martin bei Hrochow⸗Teinitz, 
der ſegenſpendende heilige Nikolaus in dem 
Schiffchen bei Huſſinetz, der heilige Laurenz mit 
dem Roſte bei Prſchelautſch, die heilige Barbara 


chengrätz ſonſt ein Ciſterzienſterkloſter war, 
Kloſtergrab von jeher zum Stifte Oſſeg gehörte 
und Sazau ein altberühmtes Benediktinerkloſter 
hatte. Endlich ſei noch das Johanneshaupt 
erwähnt, das auf einer Schüſſel ruhend in den 
Wappen von Teplitz und Stab vorkommt. 

Leicht könnte die Reihe der hier aufgezählten 
Wappen noch erweitert werden; manches hiſto— 
riſche Datum, gar manche intereſſante Sage 
knüpft ſich an die Verleihung des Wappens oder 
an die Wahl des Emblemes. Tragen auch 
manche Sagen den Stempel der Dichtung an der 
Stirn, ſo ſind ſie doch für den Ort und die 
Umgegend, ja vielleicht für das ganze Land als 
heimatliche Sagen von Intereſſe. 

Wem der heimatliche Boden lieb iſt, dem 
wird alles, was ſeine Heimat anbelangt, von 
Intereſſe ſein. (Schluß.) R. 


Zur Runſtbeilage. 


Wie bereits in Nr. 11 des Wappenſammlers 
erwähnt wurde, bringen wir in dieſer Nummer 
das Seitenſtück zu der letzten Kunſtbeilage, welche 
die Embleme der ſogenannten Schönen Künſte 
zeigte. Ziele zweite Beilage enthält in ähn- 
licher moderner Umrahmung wie die erſte Bei: 
lage die Wappen der graphiſchen und ange— 
wandten Künſte des Kunſtgewerbes. Das 
Mittelbild ſowie das untenſtehende größere Wappen 
ſymboliſieren hier das Kunſtgewerbe. Links unten 
find in einem Schilde die Embleme des Xylo- 
graphen, Kupferſtechers und Radierers vereinigt; 
während ſich rechts das Wappen der Litho⸗ 
graphen befindet. Oben links und rechts ent- 
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halten zwei Schilde die Embleme der Kunſt⸗ 
tiſchler und Kunſtſchloſſer; dazwiſchen, in einem 
Schilde vereinigt, diejenigen der Goldſchmiede 
und Ciſeleure. 

Sehr eigenartig ſind auch bei dieſem Entwurfe 
die in durchaus modernem Sinne ſtiliſirten Blüten⸗ 
und Blätterzweige, welche die Wappenſchilde zu 
einem Geſamtbilde vereinigen und das Mittel⸗ 
bild umrahmen. Dieſer ſowohl als erſterer Ent⸗ 
wurf wurde von dem Kunſtmaler Oskar Roick in 
Berlin verfertigt und hoffen wir, daß ſie unſeren 
Leſern mannigfache Anregung bieten mögen bei 
etwaiger Herſtellung moderner heraldiſcher 


Glas fenſter zur Ausſchmückung des ei-| Bwideln die Wappen von München und Re 


genen Heims. 


Heraldiſches Curiofitaten-Cabinet 

von B. St. 

No. 11. Wappen der bereits ausgeſtorbenen 
ungariſchen Familie Czoron (alt: Chyoron): In 
Silber auf grünem Raſenboden einem an der rechten 
Schildkante ſichtbar werdenden Mutterſchweine 
zulaufendes Ferkel. Der gekrönte Spangenhelm 
mit rechts rot⸗ſilberner, links blauſilberner Decke 
trägt als Kleinod zwei ſilberne Straußfedern. 
Dieſes heitere Wappenbild kann feine Nationa- 
lität ſicherlich nicht verleugnen. 


Ex libris 


mit 2 Beilagen. 


Die in den Beilagen abgebildeten Ex libris Ambach. 
x libris von Karl Voll- von Aspern. 


wurden bis auf das 


möller von unſerem Mitarbeiter, ٤٥۷٣٤ 
L. Rheude in Regensburg entworfen und trage 
ſämtlich heraldiſche Motive. | 
E.-L. Rheude. (Beilage IL) Das Blatt zeig 
innerhalb architektoniſchen Rundbogens das Wap f. 
pen Rheude (f. Nr. 217 der Sammlung); hinta 
dem Wappen öffnet fid) der Ausblick (heraldiſch 
rechts auf München, der Geburtsſtadt, linti 
auf Regensburg, dem Wohnort des Zeichner; 
ein mit den bayriſchen Rauten beſtickter Bor: 
hang ſchließt den unteren Teil der Bogendffnuy 
ab; Künſtlerwappen, eine farbenbeſetzte Palett 
Bücher füllen die Ecken, während in den obera 


gensburg angebracht ſind. 

E E-L. Hamecher. (Beilage I.) Die Aufgabe 
das Bücherzeichen eines Schriftſtellers herafdijd 
darzustellen, hat der Zeichner glücklich gelöft; in 
Schilde die Eule, der Minervenvogel, auf einen 
Buche ſitzend, während die Helmzier einen Ge 
harniſchten mit mächtiger Feder ftatt ber Lang 
und einer Tartſche, worauf wieder die Gul 
zeigt. (= ein Ritter der Feder.) " 

E.-L. Tippel. (Beil. L) Das Ex libri 
ift in frühgothiſchem Stile entworfen und jeu! 
außer dem Wappen des Eigners auch die Wappen 
von Bayern und Landshut, letzteres der Wohn 
ort desſelben. 

E.-L. Wiedamann. (Beil. II.) Das ËB 
libris ift von dem Beſitzer ſelbſt in Schriftgut 
geſchnitten worden und iſt eigentlich nur zun 
Abdruck auf rauhes oder Kornpapier beftimmi. 

Otto Haak (Beil. I.) Vergl. betr. Blane 
nierung des Wappens Serie IV. Nr. 175 unfer 
Wappenſammlung. Das Ex libris als ſolche 
kann als eine gute Leiſtung des Herrn 910 
ebenfalls feinen Platz behaupten. ۱ 

Karl Vollmöller Beil. I ift nach eine 
Lithographie, welche uns von Herrn Hof 
Dr. Mirus in Leisnig zur Verfügung ۷ 
wurde, in Zink übertragen und bann verdffen 


licht 


Verzeichnis 
derjenigen bürgerlichen Familien, det 
Stammbaum und Wappen im „Genealogiſche 
Handbuch bürgerlicher Familien“ (W. T. Brut 
Verlag, Berlin S W., Hafenplatz 4, Bd. 5 
zu je 6 Mk.) bisher erſchienen iſt: 


Adami. Badicke Barop. 
Balck. Barthels. 
Barchewitz. Bartholmeh. 
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Beilage II zum Wappensammler Nr. 12. 
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EUGEN WIEDAMANN 


A. WELLERS Virac, K 


Arete. 
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Baetcke. 
Baumann. 
Bäumer. 
Baumgart. 
Beckherrn. 
Beerend. 
Beißel. 
Berendt. 
vom Berg. 
Beringuier. 
Berns. 
Biſchoffs. 
Blumenthal. 
Boeck. 
Böhmer. 
Bollacher. 
Bönhoff. 
Bonhöfer. 
Bonhöffer. 
Borggreve. 
Bork. 
Bornhak. 
Boesner. 
Bötzow. 


- Borberger. 


Bradt. 
Brandhorft. 
Brockes. 
Broggia. 
Bucher. 
Bürger. 
Burrowes. 
Büſing. 
Bütow. 
Cappel. 
Chappuzeau. 


Dreger. 
Dryander. 


Dürfeld. 


Dziuba. 
Ebert. 
Eckart. 
Eggers J. 
Eggers II. 
Eggerß. 
Ehrhardt J. 


Ehrhardt II 


Eiſenhart. 


von Elten. 
Ermeler. 
Fiſcher I. 
Fiſcher II. 
Focke. 
Fontane. 
Frowein I. 
Frowein II. 
Fürſt. 
Fürth. 
Gallandi. 
Gaupp. 
Geffcken. 
Genſichen. 
Gläſer. 
Gleim. 
Gleſer. 
Gobbin. 
Goebel. 
Göring. 
Gottgetreu. 
Göttig. 
Grabner. 
Greger. 
Grevel. 
Grieben. 
Grimm. 
Grimmel. 
Größler. 
Grotefend. 
Grube. 
Haag. 
Hagemeiſter. 


Hallensleben. 


arniſch. 
as. 

aupt. 
auptmann. 


eyl. 
Hildebrandt. 


ille. 
irth. 
offmann. 
peper. 

; ouffelle. 
over. 


ER 

lijer. 
Jacobi. 
Jaegerſchmid. 
Jaſſoy. 
Jonathas. 
Käferſtein. 
Kahle. 
Kalliefe. 
Kaufmann. 
Kaumann. 
Kayſer. 
Kayßer. 
Keferſtein. 
Kegel. 
Keibel. 
Keſſelkaul. 
Keſtner. 
Kitzmann. 
Klemm. 
Knorr. 
Knüsli. 
Knüsly. 
Kölpin. 
Konow. 
Köppen. 
Körner I-III. 


Krethlow. 
Kretſchmer. 
Krieg. 
Krönig. 
Kroſchel. 
Kruſe. 
Kuhlmeyer. 
Kuhn I, II. 
Lange I, II. 
Langemak. 
Lauterbach. 


Licht. 
Lieboldt. 
Lierſch. 
Lucius. 
Lutter. 
Lutteroth. 
Macco. 
Mahler. 
Mappes. 
Martiny. 
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Martius. Sachſſe. Stahn. 
Matthaei. Sadewaſſer. Stapf. 
Meiſter I, II. Salfeld. Steinbömer. 
Meſeberg. Schäfer. Stephan. 
Michelet. Scharfenberg. Steudner. 
Molineus. Scharnhorſt. Stöckel. 
Moll. Schauinsland. Strauß. 
Moennich. Schaumann. Stutz. 
Müller. Schimmelbuſch. Suſe. 
Murhard. Schindler. Täglichsbeck. 
Nagel I, II. Schlunk. Thilemann. 

Nehring. Schlüter. Törmer. 

Nennecke. Schmidt. Trüſtedt. 

Nolte. Schmidt⸗ Tſcherning. 
Oidtmann. Cochſtedt. Urban. 

| Opdenhoff. Schmölder. Uſener. 
Oppermann, II. Schmula. Voigt. 
Orlop. Schneider. Volkmann. 
Oetling. Schön. Wahnſchaffe. 
Otto. Schoenbeck. Walther. 
Pahlke. Schoepplenberg. Walz. 
Paſtor. Schottmüller. Warnecke. 
Pek. Schröder. Weber. | 
Pelzer. Schubert. Wegemann. 
Peſchel Schüller. Wehner. 

eters Schultz. Weiß. 
Pröhle. Schultz⸗ Weißig. 
Püttner Glambeck. Weſtphal. 
Pyl. Schultz⸗ ezel. 
Rahm. Schultzenſtein. Wichelhaus. 
Rahts. Schulz I- IV. Wilckens. 
Raſſow Schulze. Wilhelmi. 
Rehfeldt Schütze. Winckel. 
Reichert Schwaniz. Wintz. 
Richter. Schwechten. Winz. 
Roeder I, II. Schweninger. Wolfert. 
Röhl. Seger I, II. Wolff. 
Rohlfs. von Seht. Wolfferts 
Rolffs. Seibertz. Wülffing 
Roſcher. Serlo. Wülfing 
Roſe. Seyd. Zinck. 
Roesler. Seyler. orn. 
Roſſow. Siebel. Zſchille. 
Rupſtein. Sommerfeldt. 


Wie der geehrte Leſer ſieht, finden ſich alſo 
im „Genealogiſchen Handbuch Bürgerlicher Fa⸗ 
milien“ die Stammbäume vieler Familien, deren 
Wappen in unſerer Sammlung ſich finden. Es 
kann daher als textliches Nachſchlagewerk für 
unſere Sammlung dienen. Nachrichten zum wei⸗ 
teren Ausbau dieſer einzelnen Familien ſind uns 
ſehr erwünſcht und ſtehen Formulare dazu gratis 
gern zur Verfügung. 


que 


Adelsdiplom 


der „Familie Apian von Bennewitz“ 
(vergl. Wappenſammler Nr. 10) 


Wir nehmen auf befonderen Wunſch nod 
Veraulaſſung, das ihr verliehene Adelsdiplom 
in ſeiner ſchwulſtigen Schreibweiſe zum Abdruck 
zu bringen. | 

Carolus 
Der Künffe von GOCCCES 


naden, ltómifdier Ranker, zu allen Zeiten mehrer des 
Reihs, Rönig in Germanien. Caſtilien, Aragonien, 
Crain, bender Sicilien, Jeruſalem, Uungern, Dalmatien, 
Crontien, Uavarra, Granaden, Coletten, Ualentz, Galli— 
cien, Waiorea, Hispalis, Sartinien, Corduba, Corfica, 
Murcien, Gicunus, Algarbien, Gibraltar, Der Dag: 
riſchen und Indianiſchen Inſulen, und der Terrae 
Firmae, Des Gceaniſchen Meeres, Ertz-Berzog zu 
Geſterreich, Berꝛog zu Vurgundi, zu Lotharingen, zu 
Urabandt, zu Steuer, zu ernten, zu Krain, zn Lime 
burg, zu Litenburg, zu Geldern, iu Call ibrien, zu 
Athen, zu Uespatrien, Wirtenbera und Graf zu Habh= 
burg, zu Flandern, zu Enrols, Gurtz, zu Jlarcinon, zu 
Artais, zu 211۳۸100: Pfalbaraff zu Yennigau, zu 
Holland, in Seeland, zu 3Hfiertt, zu Boburga, zu Hamur, 
zu Noßilien, zu Zeitanien, und Iutlpen, Landgraff zu 
Ellſatz, 3Mavagraff zu Lurggau, zu Oritam und Soria, 
Und des Heiligen Nömiſchen Reids Fürſt zu Schwaben, 
zu Cardalonia, Afturia, Herr in Friesland, auf der 
lindiſchen Mara, zu Nortonau, zu Piscria, zu Malin, 
zu alins, zu Cripoli, und Alecheln pp. Dekennen 
Oeffentlich mit dießem Brieffe, und thun Hundt aller 
Alanniglich: 

Wiewohl auß Römiſcher Käyßerlicher Höhe und 
Würdigkeit darin Un} der Allmäſktige nach ſeinen Gött— 
lichen Willen geſetzt hat, auch angebohrner Gütte, und 
Mildigkeit, allezeit geneigt ſeyn, aller und jedlicher 
Unſer, und des Heiligen Reichs Unterthauen, und ge— 
treuen, Ehr, Würde, aufnehmen und beſtes zu betrachten 
und zu befordern, So wird unſer Kayſerlich Gemüthe 
mehr bewegt, Denen unßre Käyßerlich Gab und Gunſt 
mitzutheilen und ſie zu hohen Ehren zu erheben, Durch 
deren Schicklichkeit, Vernunft und Raft, Unger und des 
Heiligen Reichs, Ehr und Lob auch gepreißet und ge— 
mehret wird, Und die ſich allezeit bei Unß und dem 
Heiligen Reich in getreuer, gehorſamer und Eiger 
Dienſtbarkeit vor andern (ut: ig Erzeigen und Be— 
weißen; Waun Wir nun Gütlich angeſehen und War— 
genommen, fold) Erbarkeit, Geſchicklichkeit, Tugend, Ver— 
nunfft, Kunſt und Erfahrung, und fürnehmlich in 
Mathematica, und Astronomia, Darin der Ehrſame 
gelehrte, Unger und des Reichs lieber Getreuer Peter 
Bennewitz g nandt Apianus Von Leißnig, Ordinari | 
Leßer anf der Hohen Schule zu Ingelſtadt, Vor unßer 
Käyſer und Majeſtädt angezeiget und Berühmet wird, 
auch die getreuen angenehmen Dienſte, Hochſleiſige Ar- 
beit, und nützlich Werk, Etzlichen Kunſtlichen Büchern in 
Mathematica, die Vormahls nie gemacht, noch geſehen 
worden jem, fo Er den Heiligen zu Ehren, und Unter: 
thauigſten Gefallen, auch gemeinen Nutz, und allen Lieb- 
habern berührter Kunſt Mathematica zu gutten gemacht 
nud Offentlich u ladein und Teutſch in Druck ausgehen 
laßen hat, und für und für in Zagítber fleißiger Übung 
tir, und darum auch, damit Er und ander für an Unk, 
und dem Reiche deſto feiler und Vegierlicher zu dienen, 
auch jid) des gemeinen Nutzes zu Befleißigen gereitzet werden. 
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Schnabel, und Klauen und ausgeſchlagenen rothen Zungen, 


So haben Wir mit Wohlbedachten Muth, guten 
Rath und rechten Wißen, Demſelben Petero Apiano ſeyn 
Alt Wappen und Kleynoth damit Er hiebevorn von 
Unß Begabet und Vorſehen worden, ge&ndert, gezieret, 
und gebeßert, Auch Ihme, und Um ſeines Verdienſtes 
Willen Gregorien, 111:1٤٥ ۶ und Georgen den Benne: 
witzen ſeinen Brüdern, gegönnet und Erlaubet, Von 
neuen Guediglichen Vorliehen und gegeben haben, da 
ſelbe nach geſchriebener geſtald zu führen und zu ge 
brauchen, Mit Nahmen Einen gelben oder Goldfarbenen 
Schild, ſtehente darinnen aufrechts in einen Blauen oder 
lasurfarbenen Rodunten oder geſcheibten Gewulcken ein 
ſchwartzer Adler mit zweyen Köpffen, aufgethanen Fli: 
geln, ausgebreiteten Schwantz, außgereckten Füßen, gelben 


die Köpfe mit gelben oder goldfarbenen Diaten geKrönet, 


auf dem Schild ein Torniers Helm mit gelber oder 
Goldfarbener und ſchwarzer Helmdecken gezieret, darauf 


eine gelbe oder Goldfarbene Königs Crone, eniſpringende 


daraus ein ſchwartzer Adler in einen Blauen ۷ 
allermaßen wie im Schild geſchickt, und dann ۵4 
Wappen und Kleinoth Ihnen mit dießes Unſeres Käyßet⸗ 
lichen Brieffs gemahlet und mit Farben Eigendlich aui 
geſtrichen ſein. Sie auch in den ſtand und Grad des 
Adels, der rechtgebohrnen Lehens, Turrniers genoßen 
und Rittermeßigen Edelleuten erhebet, darzu gewirdiget, 
geſchöpfft, geadelt, und Edel gemacht, und ſie der Schaar 
Geſellſchaflen und Gemeinſchafften, Unſeres und des 
Heiligen Reichs und unſerer Erblichen Fürſtenthumen 
und Landen, Recht Edelgebohrn, Lebeng Turniers ge 
noßen, und Rittermeſigen Edelleuten, zugeſellet, geleihet 
und zugefüget, gleicherweiſe, als ob ſie von ihren Vier 
Ahnen, Vattern und Mu tern und Geſchlechten zu Beider 
Seiten, recht Edelgebohrn, Lehens, Turniers genoßen 
und Rittermeſigen Edelleuten Gebohren Weeren. 


x 
Mir laßen auch hiermit zu und geben den 9e 


nahmten Petro Apiano und Gregorio, Wiclafer, 
und Georgen deu Bennewitzen feinen Brüdern und 
ihren Erben, dieſe Unſere Vollkommene Macht und Ge⸗ 
walt, das fic, wo fie über Kurtz oder lang, einen Eih 
oder Schloß überkommen und von neuen erbauen würden, 
es ſey Erb, Lehn oder Eigen, bey ihren jetzigen 
Zunahmen bleiben oder denſelben fallen 
laßen, Verändern, Verkehren, oder gar abthun 
und denſelben Sitz und Schloß, einen andern 
Erblichen und Adelichen Zunahmen nach ihten 
Willen ſchöpfen und geben, ſich davon oder ا‎ 
nennen, ſchreiben und ſolchen neuen Zunahmen in allen 
und jeglichen ihren Reden, Schrifften, Titteln, Inſiegeln, 
Handeln und CGeſchefften nichts davon ausgenommen, 
allein, oder mit ihren jetzigen Zunahmen gegen Männig⸗ 
lichen brauchen mögen. 

Wier geben auch zu denſelben ihren Sitz und 
Schloß, hiermit alle die Freyheiten, Gnaden, Privilegien, 
Vortheile, Herrlichkeiten, Recht und Gerechtigkeiten, wie 
gewöhnlich ander Edel zu ihren Sitzen und Schlößern 
von Unſern in Heil Reiche und unſern Erblichen Fürſten— 
thumen und Landen haben, Sie folen und mögen l 
auch derſelben Gnaden, Freyheiten, Privilegien, Ror: 
theilen und Gerechtigkeilen allermaßen dazu gebrauchen, 
als ob wir, die hierinnen mit Laudern Worten gpecifi- 
ciret und ausgedruckt hatten, daran fid) auch niemand! 
Irren, noch Verhindern follen in keiner Weiße. 


Ferner thun und geben wir den genannten Peter 


Abiano auch Gregorien, Riclaßen und George 
den Bennewitzen, ſeinen Brüdern, ihren Leibeserben und 


— 
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derſelben Erbens Erben, ihres Nahmens und Stammes, 
Von Geburth, Schild und Helm, diefe Gnade und Freys 
heit, ſo oft ſie Verluſt, das ſie ihr Weßen und Heuß⸗ 
liche Wohnuigen, in Städten, Marckten, oder andern 
offenen Flecken, ſo in den Heil Reich gelegen ſeyn, haben 
Wolten, das ſie dann in dieſelben Städte, Marck e oder 
Flecken Ziehen Und darinnen mit ihren Haußfrauen, 
Kindern. Dienern und dann ihren Geſinde, ihren Pfennig 
Verzehren, und darinnen fren ſitzen ſollen und mögen. 
Es begebe fih dann, das dieselben in folden Städten, 
Marckten oder Flecken, liegende Gütter, ſo in die Bürger⸗ 
liche mittheilung gehören, Kauffen, davon ſollen ſie 
ſchuldig und gebunden ſeyn, alles darzugethan, das 
andere Bürger die dergleichen liegende Gütter haben, 
Zu thun ſchuldig ſeyn, Sie ſollen und mögen auch, ſo 
offt uud wenn fie verluſtet, mit alle denen, fo ihnen 
Zugehöret aus denſelben Städten, Marckten oder Flecken 
an andere Enden ziehen, Ob auch die berührten Städte, 
Marckte oder Flecken, Von Unß oder unſern Vorfahren, 
Vor ſolche frey Wohnungen, ein oder Auszug. Privi— 
legirt oder gefreyet, oder das ſonſt in guter gewohnheit 
Niemandt bey ihnen figen oder Wohnen zu laßen, es 
ſey dann mit Bürgerlicher Pflicht Verwandt, — Wollen 
wir, das folder erlangt oder gegebenen 8۲ 
Statut oder gewonheit, den ge achten Bennewiken 
und ihren Erben und Erbens Erben gleicher Weiß, wie 
Vorſtehet, an dießer unſer Grad und Freyheit, ohne 
allen Schaden und Nachtheil ſeyn und ſie in dieſen 
Falle Zu einigerley Beſchwerung in Keinerley Wege 
nicht finden ſoll, doch ſoll dieße unſere Freyheit und 
Gnade, denſelben Stadten, Marckten und Flecken in 
anderwege an denſelben ihren Freyheiten Statutten und 
guten Gewonheiten aud) unvorgriſſen und ohne Schaden 
ſeyn, und alles Wie hievor genanden Petrum Apianum 
mit Freyheit des Rothen Wachſes Begabet, 
geben wir auch ſolch hiermit aus ſondern 
Gnaden, Obgemelden ſeinen Brüdern alſo das 
ſie und ihre Leibliche Erben, Wie mehr gemelt iſt, Nun 
hinführo in Ewigkeit in allen und jeglichen ihren Be— 
ſiegelungen, Inſiegeln, Petſchafften, Kleinen und groſen, 
gegen aller Männiglichen, In was Würden Standes 
oder Weſens die ſeyn, Niemandt ausgenommen, Roth 
Wachs gebrauchen, und ihrer Nothdurfft und Wohl— 
geſallen nach, damit Beſiegeln und Petſchaffteu mögen, 
alles von aller Männiglich unvorhindert, und zu Hand— 
habung der berührten Ihren Freyheiten und Nette, 
Haben Wier ſie mit ſammt ihren Geſchlößern, Flecken, 
Haben und Güttern, Liegendeu und fahrenden, die Jic. 
jetzo haben, oder Vun. (old überkommen, und alle dem, 
Jo ihnen Zugehöret und zu verſprechen ſtehen, in Die, 
Ewige Zeit, in unfer und des Heil. Reichs Beſondere 
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lichen, Adelichen und Ritterlichen Sachen und Ge. 
ſchäfften, zu Schimpff und zu Ernſt, in Streiden, 
Stürmen, Kämpfſen, Tornier, Geſtechen, Gefechten, 
Ritterſpielen, Feldzügen, Panieren, Gezeltenaufſchlagen, 
Inſiegeln, Peiſchafften, Kleynoten, Gemehlten, Fenſtern, 
Begräbnißen und ſonſt an allen Enden, nach ihren 
Nothdurfften, Willen und Gefallen zu führen, Auch den 
Nahmen eines Sitzes oder Geſchloßes zu ſetzen, Uad 
ſich des auch der Freyheiten in Städten, Mardten, oder 
anderen offenen Flecken und freyen Abzügen, alles Wie 
obgemeld iſt zu gebrauchen. 


mpfahen Sie auch, in Unſer und des Heil. Reichs 
Schutz und Schirms auff Ewigkeit und Thun ihnen die 
Gnade mit Beſieglung des Rothen Wachs, alles von 
Römiſchen Käyßerlichen Macht Vollkommenheit, eigenen 
Bewegens und rechten Wißens, In Krafft dießes Brieffes, 
Und Meinen, Setzen und Wollen, das nun fürbaß der 
genande Peter Apianus, auch Gregori, Nicolaus 
und Georg Bennewitz, Gebrüdere und ihre Eheliche 
Leibes⸗Erben und derſelben E.bend-Erben, Mann und 
Frauens Perſohnen für und für Ewiglich, recht 
Edelgebohrn, Lehns, Torniers Genoßen und Nittermeßig 
Edelleute ſeyn geheißen und von Mannigl. an allen und 
auch jeglichen Handeln, Sachen, und Geſchäfften, Geiſtl. 
und Welt. alfo gehalten, GeEhret, geachtet und ges 
ſchrieben werden, Und darzu alle und jegliche Ehre, 
Würde, Gnade, Freyheit, Privilegia, Vortheil, Staudt, 
Alt Herkommen, Statut, Recht, Gerechtigkeit und Ge- 
wonheit haben, mit Bencficien, auff Thumſtifften, Hohen 
und Niedern Aemptern, Geiſtl. und Well, zu empfahen, 
zu haben zu halten, zu Tragen und aufzunehmen, mitt 
andern unſern und des Heil. Reichs und unſern Erbl. 
Fürſtenthumen und Landen, Edelgebohrns, Leheus, 
Turniersgenoßen und Rittermeßigen Edelleuten, In allen 
und jeglich Thurnier Zureithen Turnieren mit Ihnen, 
Lehen und alle andere Gerichte und Recht Zu beſitzen, 
Urtheil zu Schöpffen, und Recht zu ſprechen, Und darun b 
aller anderer Adelicher Sachen Würdig Empfanglich 
ſeyn, Und an allen Enden darzugelaßen und genommen 
werben. fid) auch des Vorbeſchriebenen Wappens mit der 
Beßerung und Zierung, Alletlalben nach ihren Ehren, 
Notdurfften, Willen und Wohlgefallen freyen, gebrauchen 
und genießen ſollen und mögen, In allermaß, Ob 
ſolches alles von Ihren Vier Ahnen, von Vatter und 
Mutter und Geihlichter zu beiden feiden auf fie Erbl., 
Kommen und gewachſen were, Und als ander Unßer 
und des Rechts recht Edelgebohren Lehens Torniers— 
Genoßen und Rittermeßig Edelleute und die ſo in Unſer 
und des Reichs ſonder Gnade, Schutz und Schirm ſeyn, 
ſͤlches alles haben und gebrauchen, von Recht und Ges 
wonheit, von aller Mannigl unvorhindert, — Und ob 


Gnade, Verſpruch, Schutz und Schirm, Und Wollen, das ſick's Begebe, das die genanden Peter Apianus, 
fie alle und jegliche Gnaden, Freyheiten, Privilegien, Gregor, Niclas und Georg, die Bennewitze Ge- 
Ehren, Würden, Vortheilen, Gewohnheiten, Gerech ig: brüdere und ihre Erben, wie objtchet, alle oder 
keiten haben, Sie auch an allen Enden und Städten Edliche aus Ihnen, jego oder in Künftiger 
freyen, gebrauchen und genießen jellen und mögen, wie Zeit, der Obgemelten Gaben, Gnaden, Frey— 
andere fo in Duer und des Heil. Reichs ſondern Ver- heiten, Zulaßen und Rechten, gar oder zum 
ſpruch, Schutz und Schirm ſeyn, haben und fih ge- Theil, nicht gebrauchen, üben, Nutzen und 
brauchen und genießen, Thun und geben geben ihnen | genießen würden, wie fid das Begebe, Meinen 
auch die Vorgenanden Gnaden und Freyheiten, erheben, ſetzen Und wollen Wir doch daß ſolches dem 
würdigen, ſchöpſſen, Bigefell n, Zugleichen, zufügen Sie Beuanden Geſchlecht der Apianer oder Dennewiten, 
auch in den Berürten Stande und Grad des Adels, und an gemelden ihren Gnaden, Freyheiten und 
zu der Schaar geſellſchafft und Gemeinſchafft, unſer und Rechten Keinen Mangel, Hinderung noch 
des Heil. Römiſchen Reichs, Edelgebohrn, Lebens und Schaden bringen, foll in Keinen Wege, ſondern 
Tourniers Genoßen, und Rittermäßigen Edellenten, dieſelben alle und jede deshalben Unvorhindert, bey 
Verleihen, Verändern, Zieren und Beßern, und geben Kräfften bleiben, Und ſich derſelben nach ihren Inhalt 
Ihnen auch die Vorgemelden Wappen und Kleynoth, zu einer jeden Zeit ſo Ihnen das fügen oder gefallen 
Von Neuen, Wie Obſtehet, in allen und jeglichen Ehr- | Wil, Gebrauchen und Genießen folen und mügen, 
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Denn Wir alles fo darwider unb alle andere Obgemelte Concordat cum suo uero Sigillato et Subseripto, 
Freyheiten, Gaben, Gnadung, Gnügungen, Rechten und Originali, quod ego, Michael Bellmann, Sacri Romani 
Gerechtigkeiten, Wie fie ſeyn und Verſtanden werden | Imperii Notarius publicus Caesareus, haec mca omanı 
pat be gehandelt würde, jego, als dann, als jego, Von | Signeto et Sigilli impressione attestor, ad haec omnis 
Obbeftimbter unfer Kayſerl. Macht und Vollkommenheit et Singula rogatus ct Requisitus. 
und rechten Wißen, Derogiren, Cassiren, abthun und Viti 9. Juny Ao: 1028 
Vernichten. ۱ Michael Bellmann, Notarius publicus 
Und Gebitten darauf allen und Jeglichen Churfürſten, Caesareus, ad haec omnia et Singula 
Fürſten, Geiftliden und Weltlichen Prälaten, Graffen, Rogatus et Requisit iu Fidem 
Freyherren, Herren, Rittern, Hauptleuten, Landvoigten, M. B. 
Vitzthumen, Voigten, Pflegern, Verweßern, Schultzſeſen, 
Burgemeiſtern, Richtern, Räthen, Kündigern der Wappen, 
Ehrenholden, Praesenaten, Bürgern, Gemeinen, Und 
ſonſten allen Unſern und des Heil. Reichs Unterthanen 
und Getreuen Ernſtlich und feſtiglich mit dieſem Brieff, Beilage I Fig. 7 ift eine n des berühmten 
Und Wollen; Und Wollen, das fie die Obgedachten Buchdruckereizeichens des Peter Apian⸗Bennewitz. 
Peter Apianus, Gregori, Niclaffen und Georgen, Beil. I Fig. 8 find die drei Churfürſten v. Sachſen, 
die Pennewite, Gebrüdere und Ihre Eheliche Leibes Peters ehemalige Landesherren, die erſten Beſchützer der 
Erben und derſelben Erbens Erben, darzu ihre Diener, lutheriſchen Lehre, von denen er aufgefordert wurde, die 
Ehehalten, Unterſaßen und Verwanden, Mann und Vermeſſungen ihrer Länder vorzunehmen, was auch ge 
Frauen Geſchlecht, für und für, in Ewigkeit, bey allen ſchah, aber ſchließlich wegen Streitigkeiten der Herren 
dieſen obgeſchriebenen Unſern Gnaden, Erhebung des untereinander (mie bei den Grafen Mansfeld, wo aller 
Adels, Privilegien, Gnügungen, Ehren, Würden, Vor- dings Dr. Luther erfolgreicher wirken fonnte) nicht zur 
theile, Verleihung, Recht, und Gerechtigkeit, Verſpruch, Ausführung kam und wo der Sage nach, noch die betr. 
Schutz und Schirm, ſämtlich und ſonderlich, gäntzlich und Arbeiten im ſächſ. Staatsarchiv verborgen fein folen. 
Allewege, Handhaben, Halten, ſchützen und ſchirmen und Beil. 11 Fig. 5. Dieſe Spielmarken in der Stärke 
Sie daran nicht Irren oder Verhindern, ſondern Sie, der 20 Mark⸗Stücke (daran lag das außergewöbnliche) 
der aller und jeglicher auf Thunſtifften, Landtagen, aber etwas größer, verſehen mit dem neuen deutſchen 
Verſammlung und in allen und jeglichen Adelichen Wappen mit einem Schildchen in der Mitte was den 
Satzungen, und Handlungen, allenthalben Zu einer jeder Doppeladler aus unſeren Wappen trug, wurden 1873 
Beit ohn einrede, Außzug, Einträge oder Verhinderung zu Weihnachten, gleich nad) Erſcheinen der erſten 20 Ml. 
gernlich genießen, gebrauchen, und gäntzlich dabey Be. Stücke, als Reclame in der Filiale von M. Aptan 
lieben zu laßen und darwider nicht thun, noch des Bennewitz „Stationers Hall“ verſchenkt und haben trop 
jemandes anders zu thun geftatten, in Keine Weiße, ihres ganz unſchuldigen Charakters ein Jahr lang zu 
als lieb einen jeden ſey, Unßer und des Reichs ſchwere vielen polizeilichen Verhandlungen und Austauſch von 
Ungnade und darzu einer Peen, Benandlich 50 Marck amtlichen Schreiben zwiſchen der preuß. und ſächſ. Re 
löthiges Goldes zu vormeiden, Wie ein jeder fo offt er gierungsbehoͤrde Veranlaſſung gegeben, auch zur polizei 
Freventlich hierwider Thäte, Verfallen jen folle, Halb lichen Siſtirung wegen Ausgabe derſelben anſtatt Geld 
in Unßer und des Reichs Kammer und den andern bei Ankäufen von Obſt und Vieh, abgeſehen von anderen 
halben Theil Peter Apianer, Gregori, MiclaBen, Verwendungen, die nicht namhaft gemacht werden dürfen, 
und Georgen, ſeinen Brüdern Vennewitzen und ihren | fo, daß ein Stück als Seltenheit im Muſeum der Ge 
Erben und derſelben Erbens Erben oder jemandts andern, ſchichte ber Stadt Leipzig aufbewahrt wird, während andere 
wie Obſtehet, jo hierinn Beleidigt Werden, Ohnabläßig- Stücke als große Seltenheit (weil nur verhältnismäßig 
lich Zu bezahlen. — wenige geprägt und ausgegeben worden find) bei Münz 


5 — . — |fammfern hohen Wert haben, weil fie Veranlaſſung 
Mit Urkund des Brieffes beſiegelt Mit Unßern Rapper, waren, daß von da an, auf den neuen 20 7 
lichen Inſiegel, Geben in Unßer und des Reichs Stadt 


š anftatt 20 ME. das Wort Mark voll ausgeprägt wurde. 
Regensburg ben 20. Monaths, Tags July, Nach Beil. III Fig. 4 zeigt das Ex libris der Familie 
CHRIST Unßers lieben Herrn Geburtb, 1541 Unßers von Apian⸗Bennewitz. 
Kayßerthums im 21 Und Unßer Reich Im 26. Jahre. 


Zur kurzen Erklärung einiger Illuſtrationen 
der Beilagen im Wappenſammler Nr. 10 ſei noch 
folgendes bemerkt: 


Sacrae Caesare 
ac Majestatis 
Diuc Caroli V Ro- 


Ad mandate 
Caesareae et 


anorum ratoris Catholicae 
Villax 7 . M: t: Pro- Familiengeſchichtliche Beitäge. 
i m : moria» Sigilli 
„Aid ` KM d Oberaburger Kurxgeraßter Auszug der 7+ 


Locus 


beufinger von Waldegg. 
Wappen vergl. Wappenſammlung Serie III 236. 


Die drei Brüder: Wolfgang, Johann und 
Heinrich Heuſinger, aus einer alten berühmten, 
aber in Verfall geratenen Familie, welche ur⸗ 
ſprünglich nur „von Waldegg“ hieß — den 
Namen 1 hatte ein aus ſeinem Stamm⸗ 
lande Oeſterreich zu einem reichen Bürger Namens 
Heuſinger nach Süddeutſchland geflohener Wald⸗ 


LS. 


—  -. 
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egg angenommen — wurden wegen ihrer großen 
Verdienſte um das Kaiſerhaus im Jahre 1651, 
Wien, den 10. Juni, durch Kaiſer Ferdinand III. 
mit dem vollen Namen تی ہی‎ von Wald- 
egg wieder. geabelt. ie Nachkommen ٣۲۴ 
drei Brüder erhielten vom Kurfürſten zu Bran⸗ 
denburg d. d. Köln a. d. Spree, 1. April 1679 
eine Adelsernennung. 

Die Nachkommen von Johann, Superin⸗ 
tendent und berühmter Gelehrter zu Wunſiedel, 
und von Heinrich, Präfekt des ungarischen Grafen 
Bathiany, pflanzten Hd) in Bayern fort. Dort 
beſaß die Familie die Rittergüter Culmitz und 
Dobraſtöcken von 1683 bis 1819, ſowie die 
Güter zu Berg, Burgſtall, Rauſchenberg und 
Oberroppten vorübergehend. Im Jahre 1819 
ſtarb die Familie in Bayern mit dem bayriſchen 
Kammerherrn und Kgl. franzöſiſchen Oberſten 
Carl von Waldeck, wie ſich die Familie ſpäter 
allein nannte, aus, und die Güter Culmitz und 
Dobraſtöcken fielen als vermannete Lehensgüter 
dem Staate anheim, der ſie zertrümmerte und 
nur die Waldungen behielt. | 

Wolfgang Heufinger von Waldegg, Kaifer- 
licher Oberftleutnant im Piccolominiſchen Regi- 
ment, deſſen weiteres Schickſal unbekannt ge- 
blieben ijt, pflanzte die Familie in Norddeutſch— 
land fort, ſein Enkel war der Herzoglich Braun⸗ 
ſchweigiſche Pfarrer Hieronymus Werner 
H. v. W., von deſſen Familie noch ein großes 
3 m langes und 1½ m hohes Familienbild 
exiſtiert, das die Wappen der Eltern der Ehe⸗ 
leute erkennen läßt, der jüngſte Sohn deſſelben, 
der Kaiſerlich Ruſſiſche Oberſtleutnant Gottlieb 
Hieronymus Werner H. v. W. begleitete feinen 
Prinzen Anton Ulrich von Braunſchweig nach 
St. Petersburg, wurde als deffen General-Ad⸗ 
jutant in die unglückliche Kataſtrophe ſeines 
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zoglich Naſſauiſcher Pfarrer zu Hahnſtätten er⸗ 
hielt d. d. Wiesbaden 1. April eine Herzoglich 
Naſſauiſche Adels⸗Renovation und die Geneh⸗ 
migung zur Wiederannahme „des ſeinem Vor⸗ 
fahren bei ſeiner Erhebung in den Reid 3- 
und Erbländiſchen Adelſtand durch Kaiſer 
Ferdinand III. d. d. Wien, den 10. Juni 
1651 verliehenen adeligen Namens Heu⸗ 
ſinger von Waldegg.“ 

Sein Enkel Gottlieb H. v. W., Kgl. Haupt⸗ 
mann im Infanterie⸗Regiment Nr. 163 erhielt 
durch das Kgl. Preuß. Heroldsamt d. d. Berlin, 
den 29. Januar 1901 eine Beſtätigung dieſer 
auf Grund der Abſtammung von den 1051 
geadelten Brüdern erfolgten Adelsaner⸗ 
kennung. | 

Die Familie war bis 1866 größtenteils im 
Kurfürſtentum Heffen und Herzogtum 71 
bedienſtet. Heute ſind Zweige derſelben im 
Großherzogtum Baden, in Holſtein und Thi- 
ringen und Oeſterreich anſäſſig. Der in lept- 
genanntem Lande blühende Zweig (ber älteſte 
der Familie) wurde in der Perſon des 1900 
verſtorbenen K. K. Feldmarſchallleutnants a. D. 
Auguſt von Waldegg 1863 in den öſterreichiſchen 
Freiherrnſtand erhoben. (Siehe Gothaiſchen Frei- 
herrn⸗Kalender von 1884.) 

In der Wunſiedeler Gottesacker⸗Kirche be- 
findet ſich das lebensgroße Bildnis des 1651 
mit ſeinen Brüdern geadelten Superintendenten 
Johann H. v. W. und auf dem die Kirche um— 
gebenden Friedhofe am Eingange rechts ſein 
wohlerhaltenes, mit einem weißen Marmorſtein 
bedecktes Grab, welches in der oberen Hälfte 
das Wappen ſehr ſchön gemeißelt zeigt und wohl⸗ 
erhalten iſt. 

Das noch erhaltene Stammhaus der Familie 
zu Wunſiedel in der neuen Gaſſe trägt über der 


Sturzes verwickelt und hatte, wie Dokumente Thüre das H. v. Waldegg'ſche und Pachelbel 


nachweiſen, den unglücklichen Kaiſer Iwan III. 
aus dem Gefängnis zu befreien verſucht. Er 


von Gehag'ſche Wappen, weil der Sohn des 
Superintendenten Johann, der Superintendent 


entging durch einen beſonderen Umſtand der Joſeph Friedrich zu Hof, eine Pachelbel zur 
Verbannung nach Sibirien und erwarb die Güter Frau hatte. 


Riehe und Rehren 1744—1805 in Beſitz der 
Familie, im heutigen Kreiſe Rinteln; er iſt der 
Vater des oben in der Ahnentafel angeführten 
Kurfürſtlich Heſſiſchen Pfarers zu Groß⸗Neun⸗ 
dorf; der älteſte Sohn des letzteren Johann 
Hieronymus Gottlieb H. v. W. war Kurfürſt⸗ 
lich Heſſiſcher Oberſtleutnant bei den Dragonern, 
ſeine Nachkommen ſind der K. K. Rittmeiſter in 
der Arcieren⸗Leibgarde Hermann Freiherr v. Wald⸗ 
egg und der Königl. Preuß. Hauptmann im 
Inf.⸗Reg. v. Lützow Nr. 25 Hans H. v. W. zu 


Die Dokumente der Familie und Andenken 
(größtenteils Stammbücher bis zu dem Enkel 
des Piccolominiſchen Oberſtleutnants hinauf) be⸗ 
finden ſich größtenteils in meinem Beſitze. Das 
Adelsdiplom wird im Reichsarchiv zu München 
verwahrt. 


6. Heufinger von Waldegg, 
Hauptmann u. Kompagnie Chef im Inf.⸗Reg. Nr. 168. 


Mehlhorn (Linie Wildbach: Erzgebirge). 
Die Familie Mehlhorn iſt nachweislich ſeit 


Raſtatt. Der 2. Sohn Auguft Conrad, Her- 300 Jahren auf ein und demſelben Gute in 


Wildbach (Erzgeb.) anſäſſig. Es ift dies gewiß 
ein ſeltener Fall in der Geſchichte der bürger⸗ 
lichen Familien des Königreiches Sachſen. 

Von den beiden älteſten Vorfahren der Fa⸗ 
milie Mehlhorn ſind aus den vorhandenen Fa⸗ 
milienaufzeichnungen und aus den Kirchenbüchern 
nur die Namen zu erfahren: 

I. Hans Mehlhorn, deſſen Geburts- und 
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4) Johanne Caroline, geb. 5. IX. 1795, ver⸗ 
ehelicht mit einem Mehlhorn in Wildbach, {pater 
nach Scheidung mit Gutsbeſitzer Hecker in Rieder: 
affalter, geft. (?) | 

VI. Johann Adam Friedrich Mehl 
horn, geb. 29. IX. 1781 in Wildbach, hatte aus 
1. kurzer Ehe keine Kinder. Er verheiratete ſich 
nach dem Tode ſeiner 1. Frau mit Johanne 


Sterbedaten unbekannt ſind. Deſſen Sohn hieß Friederike geb. Salzer (Gutsbeſitzerstochter aus 


ebenfalls 

II. Hans Mehlhorn, im Volksmunde „alter 
Hanſel“ genannt. Wenn geboren unbekannt. Er 
war verheiratet mit Marie geb. Meyer aus 
Langenbach und ſtarb 1724. (?) Von ihren neun 
Kindern iſt uns nur 

III. Daniel Mehlhorn, der am 1. V. 1696 
geboren wurde, als Stammhalter dieſer Linie 
befannt. Dieſer verheiratete fid) mit Suſanne 
Mehlhorn (geb. 9. X. 1701, geft. 5. II. 1764.) 
Sie hatten 4 Kinder: 1) einen Sohn, der früh⸗ 
zeitig ſtarb; 2) Johann Adam Mehlhorn, geb. 
15. XII. 1727; 3) Suſanne Regine Mehlhorn, 
geb. 2. 1. 1730, ſpäter verehelicht mit Hoff⸗ 
mann in Grießbach im Erzgebirge; 4) Daniel 
Mehlhorn, geb. 20. VI. 1734, geſt. 10. IV. 1737. 
Daniel Mehlhorn ſtarb im Jahre 1768. 

IV. Johann Adam Mehlhorn, geb. 15. XII. 
1727, war verheiratet mit Anna Chriſtina geb. 
Ebiſch von hier (geb. in Beutha am 26. XII. 
1735, geft. in Wildbach am 28. XI. 1811) und 
hatte 7 Kinder, von denen 3 im Kindesalter 
ſtarben, weshalb über ſie jede Nachricht fehlt; 
die anderen hießen: 1) Chriſtian Friedrich geb. 


11. XII. 1752 in Wildbach, geft. 5. XI. 1814 | G 


daſelbſt; 2) Johann Daniel, geb. 29. IV. 1755 
i. W., geſt. 4. III. 1802 daſelbſt; 2) Anna 
Chriſtine, geb. 5. II. 1764, verehelicht mit Win⸗ 
diſch in Langenbach, geſt. (2); 4) Johann Adam, 
geb. 9. II. 1766, geſt. 3. IV. 1834. 

V. Johann Daniel Mehlhorn, geb. 20. IV. 
1755 in Wildbach, verheiratet mit Hanna Sophia 


Oberſchlema, von der bis jetzt weder Geburts- 
noch Sterbedaten aufzufinden waren). Im Jahre 
1826 verpachtete er ſein Gut in Wildbach und 
kaufte ſich in Zſchocken i. E. an. Der 2. Ehe 
entſproßten 12 Kinder, die ſämtlich in Wildbach 
geboren und von denen aber 4 frühzeitig ge⸗ 
ſtorben ſind. Die anderen 8 hießen: 1) Johanne 
Chriſtliebe, geb. 16. II. 1804, geſt. am 19. VII. 
1886 als verehelichte Werner in Hartenſtein; 
2) Chriſtiane Friederike, geb. 24. I. 1806, geſt. 
24. V. 1893 als verwittwete Gutsauszüglerin 
Mehlhorn in Wildbach — vulgo Traugott —; 
3) (6. Kind), Johanne Sophie, geb. 4. III 
1814, geft. 1860 als verehel. Scheibner i. Aue; 
4) [7. Kind], Johann Adam Friedrich, geb. 14. III. 
1816, geft. 3. XII. 1848 in Wildbach; 5) [8. Kind), 
Johanne Wilhelmine, geb. 8. VI. 1818, geft. (°) 
als verehelichte Wolf in Eibenſtocki. E.; 6) [v. Kind}, 
Chriſtian Friedrich, geb. 1. V. 1820, ausge⸗ 
wandert nach Amerika und dort Farmer; 7) [10. 
Kind], Chriſtian Friedrich Franz, geb. 20. IV. 
1823, geft. 6. XI. 1883 in Reichenbrand; 
8) |12. Kind], Guſtav, geb. 30. VII. 1826, geft. () 
in Zſchocken i. E. als Beſitzer des väterlichen 
utes. 

VII. Johann Adam Friedrich Mehl 
horn, geb. 14. III. 1816 (hieß im Volksmund 
„Daneladam“). Er wurde ein Opfer feiner Streit- 
und Händelſucht, er wurde nämlich bei einer 
Schlägerei im Wirtshaus erſchlagen am 3. XII. 
1848. Er war verheiratet mit Johanne Chrift- 
liebe geb. Günther aus Zſchocken (Tochter des 


geb. Groh, Gutsbeſitzerstochter aus Langenbach Gutsbeſitzers Georg Gottlieb Günther dafelbft) 
E. (geb. i. Langeubach am 12. VI. 1760, geſt. geb. am 14. VII. 1813, geft. am 7. VI. 1896 
n Wildbach 26. X. 1799), ſtarb am 4. III. in Wildbach. Sie hatten 8 Kinder: 1) Johanne 


1802. Er hatte 7 Kinder, von denen auch 3 im 
Kindesalter ſtarben, ſo daß nähere Daten über 
dieſelben fehlen. Die übrigen 4 hießen: 1) Jo⸗ 
hann Adam Friedrich, geb. 25. IX. 1781 in 
Wildbach, geft. (2); 2) Johanne Chriſtiane Frie- 
derike, geb. 4. III. 1788, verheiratet mit einem 
Mehlhorn in Wildbach, nach deſſen Tode mit 
einem Neubert daſelbſt, ſie ſtarb am 17. III. in 
Mülſen St. Michael; 3) Johanne Chriſtliebe, 
geb. am 21. XI. 1792, verehelicht mit Eibiſch 
in Langenbach, geſt. daſelbſt am 14. J. 1863: 


Gotthelf Schuſter, geſt. am 
Oelsnitz im Voigtland; 2) 
geb. 31. VII. 1838 in Zſchocken, 
Wildbach 
Carl Gottlob Mehlhorn (vulgo 
3) Chriſtiane Sophie, geb. 7. XII. 
bach, erſt verehelicht mit Weber 
drich Ebiſch in Hartenſtein und nach deſſem 
Tode mit einem gewiſſen Pitzſchel daſelbſt, 


Wilhelmine, geb. 9. IV. 1835 in Zſchocken, ge 
traut am 7. VI. 1853 mit Bahnbauſchachtmeiſter 
22. VI. 1868 zu 
Johanne Karoline, 
lebt noch in 
Gutsauszüglers 
„Geegerlob) 
1839 in Wild⸗ 
Chriſtian Frie 


als Ehefrau des 


geſt 
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mal links geſchrägt; hinten (?) Zu beiden Seiten 
des Schildes je eine kleine Roſe. 

2) 1593. Andreas Dalner. Oblatenſiegel. 
Oval. Größe: 15:13 mm. Umſchrift (oben): 
ADS. Schild: Auf einem Eichenzweige eine 
Taube. 

3) 1597. Georg Guertner. Oblatenſiegel. 
Achteckig. Größe: 8:7 mm. Umſchrift (oben): 
G. G. Schild: geviertet; 1 und 4 dreimal rechts 
geſchrägt, 2 und 3 galoppierendes Einhorn. Helm: 
offen, gekrönt. Helmdecken. Kleinod: Einhorn 
wachſend in einem offenen Fluge. 

VIII. Johann Adam Friedrich Mehl— 4) 1627. Johann Jakob Eppele. Oblaten⸗ 
horn, geb. in Wildbach 29. VI. 1849, alfo ein ſiegel. Oval. Größe: 17:15 mm. Umſchrift 
halbes Jahr nach dem Tode feines Vaters, ift (beiderſeits): JOANN JACOB EPPELE. 
wieder Beſitzer des Gutes feiner Väter; er iſt Schild: (oval, eingefaßt): Greif mit drei Schwingen. 
feit 1880 verheiratet mit Liddy Natalie Mehl⸗[ Helm: offen, gekrönt. Helmdecken. Kleinod: 
horn aus Wildbach und Vater von 6 Kindern Schildesfigur wachſend. 
== 5 Söhne und eine Tochter, von denen aber 5) 1627. Balthaſar Thurner. Oblatenſiegel. 
nur noch 4 Söhne: 1) Paul Ernſt, geb. 6. VI.] Oval. Größe: 20:17 mm. Umſchrift (oben): 
1881; 2) Ernſt Otto, geb. 28. I. 1883; 3) Eduard B. T. Schild: geviertet, 1 und 4 ein Turm, 
Adam, geb. 15. I 1889 und 4) Georg Wil⸗ 2 gekrönter Löwe, 3 ein Mühlenrad. 
liam, geb. 4. VI. 1893 am Leben ſind. 6) 1654. Hanns Heckel, Contr.⸗Einehmer. 

Möge die Familie Mehlhorn noch eben|oz Oblatenſiegel. Achteckig. Größe 14: 13 mm. 
lange Zeit fid) fortpflanzen wie bisher, möge] Umſchrift (oben): H. H. Schild: Ein Baum. 
ihr Stammbaum fidh ebenſo kräftig ausbreiten Helm: geſchloſſen, Helmwulſt. Helmdecken. Kleinod: 
und entfalten, wie die alten Eichen, die ihr Rabe in einem Büffelgehörn. 

Stammgut beſchatten. P. Klinger, Rittergut Bordten, ñ „ 2 Einnehmer. SN 

Sollte der geneigte Lefer in der Lage fein, latenſiegel. Achteckig. Größe: 7:4 mm. Un- 
noch ergänzende Berichtigungen über biefen Bel ſchrift (oben): M. I. Schild: geviertet, 1 und 4 
trag machen zu können, ſo wird die Redaktion aufſpringender Steinbock, 2 und 3 drei (2, 1) 


dafür beſonders dankbar ſein. age 
afür beſonders dankbar fein 8) 1642. Abraham Suttinger. Oblatenſiegel. 


Oval. Größe: 25: 20 mm. Unmſchrift (oben): 
ABRAHAMSUTTINGER. Schild: geviertet, 
1 und 4 dreigeſchrägt, 2 und 3 gekrönter Greif 
wachſend. Helmdecken. Helm: offen, gekrönt. 
Kleinod: Greif wachſend. 

9) 1646. Johann Weispacher. Oblaten 
ſiegel. Oval. Größe: 24:20 mm. Umſchrif. 
(am oberen Rande): JOHANN WEISPACHER 
Schild: Spitze von 2 Greifen begleitet. In der 
Spitze ein rechts ſchwimmender Schwan. Helm: 
geſchloſſen, Helmwulſt. Helmdecken. Kleinod: 
3 Straußenfedern in einem Büffelgehörn. 


13. VII. 1895 in Hartenſtein; 4) Auguſt Frie⸗ 
drich, geb. 21. IV. 1841 in Wildbach, geſt. 
26. VI. 1841 daſelbſt; 5) Chriſtiane Friederike, 
geb. 11. V. 1842 in Wildbach, getraut 1868 
mit Schirrmeiſter Auguſt Friedrich Bucher aus 
Zſchocken, lebt jetzt in Dresden; 6) Erneſtine 
Wilhelmine, geb. in Wildbach am 20. II. 1844, 
getraut 1870 mit Roßarzt Friedrich Gotthelf 
Bernhard Weigel, lebt jetzt in Kamenz i. S.; 
7) Ida Marie, geb. 30. VI. 1847, geſt. 8. VI. 
1848; 8) Johann Adam Friedrich, geb. in Wild⸗ 
bach 29. VI. 1849. 


— ee سس‎ 


Einige Beiträge sur Sphragistik bürger- 
liber Familien Wiens. 


Im Folgenden follen einige Siegel von 
Wiener Familien befchrieben werden. Dies 
jelben wurden chronologiſch geordnet und find 
mit Ausnahme der Nrn. 25 und 26 von Doku— 
menten abgelöſte Originalſiegel. Die Jahres- 
zahlen beziehen ſich auf die Zeit der Ausfertigung 
der betreffenden Dokumente. Die Nrn. 25 und 
26 ſind nach Abdrücken beſchrieben, die zu Sam⸗ 10) 1649. Carl Perger. Oblatenſiegel. Acht- 
melzwecken vom Originalſtempel angefertigt wurden. eckig. Größe: 17:14 mm. Umſchrift (oben): 
Die Tinkturen konnten bei der Kleinheit der C. P. Schild: geviertet, 1 und 4 ein Adler, 
Siegel, und da die Angabe der Farben durch 2 und 3 ſechsſtrahliger Stern über einem Drei— 
entſprechende Schraffirung überhaupt erſt im berg. 
17. Jahrhundert üblich wurde, nur in einigen 11) 1653. Zacharias Adam Pauer, Ang. Steuer- 
Fällen angegeben werden. handler. Oblatenſiegel. Oval. Größe: 33: 25 mm. 
. 1) 1584. Joachim Khelhaimer. Oblaten⸗Umſchrift: ZACHARIAS ADAMUS DAUER, 
fiegel. Oval. Größe: 15:13 mm. Unſchrift D. R. N. M. STEYERHANDLER. U. RESV: 
(oben): JKZS. Schild: gefpalten, vorn dreiz; COMIS. Schild: geviertet, 1 unb 4 Mann in 
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langem Gewande wachſend, drei Aehren in der die Linke in die Seite geſtemmt, in der Rechten 
Rechten haltend, 2 und 3 ein Greif. Helm: ۶ haltend. Helm: geſchloſſen, bewulſtet. Helm 
offen, gekrönt. Helmdecken. Kleinod: ein wads decken. Kleinod: Schildfigur wachſend. | 
fender Mann in einem offenen Fluge. | 20) 1690. Leopold Schredl. Oblatenfiegel 

12) 1655. Mathias Carl Büchſenmeiſter, Oval. Größe: 22.19 mm. Umfchrift (oben): 
nied.⸗öſterr. Regierungs- u. E. b. Sekretarius. D. S. Schild: Spitze von zwei Lilien begleitet 
Oblatenſiegel. Achteckig. Größe 9:7 mm. Um- In der Spitze ein wachſender Mann. Helm: 
ſchrift (oben): M. C. B. Schild: geviertet, 1 unb offen, gekrönt. Helmdecken Kleinod; nackter 
ilie in der Rechten. 


4 gewappneter mit Hellebarde bewehrter Mann Mann wachſend, 
wachſend, 2 und 3 drei (2:1) Kugeln. 1 21) 1691. Erhardt Artner. Oblatenſiegel 
ann Oval. Größe: 19: 17 mm. Umſchrift (beider: 


offen, gekrönt. Helmdecken. Kleinod: ein 
in einem offenen Fluge. jetë): ERHAR DUS ARTNER. Schild: (?) 

13) 1657. Heinrich Perger. Oblatenſiegel. Helm: offen, gekrönt. Helmdecken. Kleinod: ge 
Achteckig. Größe: 18:15 mm. Umſchrift (oben): krönter Löwe, wachſend in einem 71 
H. P. Sonſt wie No. 10. , | 22) 1691. Balthaſar Chriſtof Sader, nied. 

14) Hans Stöckhel. Oblatenſiegel. Oval. Größe: öſterr. Landſchaftsexpeditor. Oblatenſiegel. Oval 
24:21 mm. Umſchrift: HANS STOoCKHL Größe: 23:21 mm. Umſchrift (obere Hälfte): 
K. K. STEUR UND RES. COMIS. Schild: BALTHASAR CHRISTOPH SA DER. 
geviertet, 1 und 4 gekrönter, zwiegeſchwänzter Schild Sparren von zwei Böcken begleitet. Helm: 
Löwe, 2 und 3 Sparren von drei (2:1) fünf⸗ offen, gekrönt. Helmdecken. Kleinod: Bock in 
ſtrahligen Sternen begleitet. Helm: gekrönt. offenem Fluge wachſend. 

Helmdecken. Kleinod: ein Löwe in einem offenen 23) 1692. Maria Sibilla Büchſenmeiſter 
Fluge wachſend. ۱ geb. Röhzin. Lackſiegel. Rund. Durchmeſſer: 8 mm. 

15) 1660. Lucas Ehrlinger. Oblatenſiegel. Rechts: Büchſenmeiſter wie No. 9; links: Röh⸗ 
Oval⸗Größe: 18:10 mm. Unmſchrift (am oberen zin. Schild: geviertet mit Herzſchild, 1 und 4 
Rande): LUCAS EHRLINGER. Schild: zweimal geteilt mit je einer Kugel belegt, 2 und 3 
durch einen Schrägrechtsbalken geteilt. Der Balken ein Löwe. Herzſchild: dreimal rechts geſchrägt. 
mit einem wie nach abwärts gekehrten Anker Ueber beiden Wappen eine Krone. 
haltenden Arm belegt. Oben ein ſechsſtrahliger 
Stern. Helm: offen, gekrönt. Helmdecken. Kleinod: 
Mann mit Hut, in faltigem Gewand, Anker auf 
der Schulter tragend, wachſend. 

16) 1664. Hans Kaspar Reich. Lackſiegel. 
Oval⸗Größe: 9:7 mm. Schild: mit? belegte 
und von 2 Hirſchen begleitete Spitze. Helm: 
offen, gekrönt. Helmdecken. Kleinod: ein Hirſch 
wachſend in einem Büffelgehörn. 

17) 1672. Kaspar Holdt. Oblatenſiegel. 
Oval. Größe: 23: 20 mm. Umſchrift: CHEL- 
NOLE. Schild: geviertet, 1 gekrönter Greif 
mit ausgeſchlagener Zunge, 2 und 3 dreigeſchrägt, 
4 aufrechtſtehender Steinbock. Helm: offen, ge⸗ 
krönt. Helmdecken. Kleinod: Greif wachſend, 
in der Linken einen Pfeil haltend. 

18) 1683. Nicolaus Haner Oblatenſiegel. 
Oval. Größe: 24:20 mm. Umſchrift: NICO- 
LAUSHAHNER. Schild: geviertet, 1 und 4 
ein Hahn, auf dem rechten Fuße einen ſechs— 
ſtrahligen Stern haltend, 2 und 3 zwiſchen zwei 
Schrägrechtsbalken drei ſechsſtrahlige Sterne. 
Helm: offen, gekrönt. Helmdecken. Kleinod: ein 


ahn. 
° 190 1684. Gabriel Franz Liebler, Adjutant. 
Lackſiegel. Oval. Größe: 17:15 mm. Umſchrift 
(oben): G. F. L. Schild: Mann in kurzem Rock, 


nied.⸗öſterr. Regierungs⸗Secretarius. Lackſiegel. 
Achteckig. Größe: 12: 11 mm. Sonſt wie Ro. 9. 
25) 17. Jahrhundert. Stephan Barnabe. 
Lackabdruck des Originalſtempels. Rund. Größe: 
40 mm. Umſchrift: POUR NE POINT PEB- 
DRE MON HONNEUR, JE NE SUIS Jå- 
MAIS SANS MALHEUR. — Innere Um- 
ſchrift: STEPHANS BARNABE NOTA- 
RIUS PUPLICUS CAESAREUS. Schild: 
Schrägrechtsbalken mit Einhorn belegt. Helm: 
offen, gekrönt. Helmdecken. Kleinod: Einhorn 
wachſend in einem Büffelgehörn. ۱ 
26) 17. Jahrhundert. Johann Jofeph Veith. 
Rund. Durchmeffer: 39 mm. Lackabdruck des 
Originalſtempels. Umſchrift: JOSEPH VEITH 
NOT. PUB. Schild (oval): Ein Mann in der 
Tracht der damaligen Zeit mit Perrücke und 
Hut, arbeitet mit Zirkel auf einem Papier, das 
auf einem runden einfüßigen Tiſchchen vor ifm 
liegt. Helm: offen, gekrönt. Helmdecken. Kleinod: 
fünf Straußenfedern. 
27) 1723. Johann Godfried Möckel. Lack 
ſiegel. Rund. Durchmeſſer: 15 mm. Unſchrift 
(oben): J. G. M. Schild: Ein Becher. Le 
offen, bewulſtet. Helmdecken. Kleinod: Becher 
in einem Büffelgehörn. 


24) 1700. Johann Ullrich Büchſenmeiſter, 


—— 


offenen 
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28) 1727. Maria Renata Herrenleben. Lack⸗ 3. Wer iſt in der Lage, exiſtirende Wappen 
ſiegel. Oval. Größe: 17:15 mm. Umſchrift der Färber-⸗ und Zeugdrucker mit Farbenan- 
(oben): R. H. Schild: in gr. u. f. ſchrägrechts gabe zu beſchreiben? Georg Roggenhofer in Ober- 
geteilt, aus gr. Boden wächſt ein Arm, der einen günzburg, Station Günzach (Bayern). 

Zweig hält. Helm: offen, gekrönt. Helmdecken. ۱ n 
Kleinod: Schildfigur in einem Büffelgehörn. 4. Ueber die Familie von Dresky werden fa- 

29) 1729. Joſef Fürthner. Lackſiegel. Oval. miliengeſchichtliche Nachrichten erbeten. v. d.: Ch. 
Größe: 18:15 mm. Umſchrift (oben): J. F. | 
Schild: goldene, mit einem achtſtrahligen Sterne 5. Ich fuhe Nachrichten über eine Familie 
belegte und von zwei Einhörnern begleitete Spitze. Dremel (Tremel), welche im 15. Jahrh. in Re⸗ 
Helm: offen, gekrönt. Helmdecken. Kleinod: Stern gensburg anſäſſig geweſen ſein muß. 
in offenem Fluge. Im K. und K. Haus-, Hof- und Staatsar⸗ 

30) 1734. Bernhard Hettl. Lackſiegel. Oval. hiv zu Wien befindet fid) ein Auszug aus einem 
Größe: 13: 11 m. Umſchrift: B. O. Schild: Wappenbrief Kaiſer Friedrich III., d. d. Regens⸗ 
ein Roß einen Zweig im Maul haltend. Helm: burg, 28. Juni 1471, dem zu Folge die Ge⸗ 
geſchloſſen, bewulſtet. Helmdecken. Kleinod: In brüder Chriſtian (Priefter), Wolfgang und Eras⸗ 
einem ganzen Flug das Roß wachſend. mus Dremel einen Wappenbrief erhalten haben. 

31) 1783 am 29. April. Franz Ignaz Sabo⸗ Der Auszug Debt in ber Reichsregiſtratur des 
retti als Mandatarius der Frau von Steinberg. genannten Kaiſers, tom. s. fol. 193 und iſt bei 
Lackſiegel. Rund. Durchmeſſer: 23 mm. Schild: Chmel, Regesta Friderici tom. 2, pag. 607 
geviertet, 1 und 4 in r. zwei ſ. ſchräglinks Balken, abgedruckt. Das Wappen zeigt in Silber auf 
2 und 3 im gr. ein Kreuz. Helm: offen, ےو‎ ſchwarzem Dreiberg einen rot bekleideten Mann 
krönt. Helmdecken. Kleinod: das Kreuz in einem mit Schlitzärmeln und geſtülptem roten Hut, 

Haage goldenem Gürtel, ſchwarzem Kraushaar, mit der 
Rechten einen Stecken („Dremel“) auf der Achſel 
tragend. Helm: Dreiberg und wachſ. Mann, wie 
im Schild, Decken rot, ſilber. 

In den Bürger, Meifter-, Hochzeits⸗ und 
Totenbüchern des Regensburger Stadt⸗Archivs 
kommen (1449) vor: 

Pol. III. 1, fol. 35 Ulrich Tremel 

Pol. III. 1, fol. 36 Hans Dremel, 


Literariſches. 


Soeben erſchien bei Herrn W. T. Bruer's 

Verlag in i بی‎ Hafenplatz e | 

Gentalogiſches Handbuch bürgerlicher Familien. | 
VIII. Band, eleg gebunden, Preis 6 Mk. Hrsg. Pol. III. I, fol. 93 Martin Dremel von 
unter Leitung eines Schriftleitungs⸗Ausſchuſſes Viehhauſen, 

des Vereins „Herold“ von Dr. jur. B. Koerner, Pol. III. 6, fol. 23 Michl Dreml. 

mit Zeichnungen von Prof. A. M. Hildebrandt.. Ich will den Zuſammenhang diefer Regeng- 

Auf dieſes für unſere Leſer hochintereſſante burger Dremel mit einer Familie Dremel (Tremel) 
Werk können wir wegen Mangel an Raum erft | ermitteln, deren ununterbrochene Stammreihe bis 
in nächſter Nummer 1 des II. Jahrganges aus⸗ in den Anfang des 16. Jahrhunderts zurückreicht, 
führlicher zurück kommen. und welche bis zum Anfang des 19. Jahrh. 

in Niederſtetten (früher: Grafſchaft Hohenlohe, 
jetzt: Württemberg, Oberamt Gerabronn) an⸗ 
ſäſſig war. 

Die ſeit dem 17. Jahrhundert in der Nähe 
von Wien anſäſſige Familie Trimmel iſt wahr⸗ 
ſcheinlich gleichen Stammes mit der im Hoben- 
lohiſchen anſäſſig geweſenen Familie Dremel. 

In Jöchers Gelehrten⸗Lexikon wird ein Jo⸗ 
hann Georg Tremellius genannt, der 1663 Po- 
meraniam Carolo XI Suecorum regi des- 
ponsatam zu Stettin herausgegeben hat. Die 

2. Wer giebt Auskunft über Wappen und Vornamen deuten auf ſeine Zugehörigkeit zu der 
Genealogie des Reichsadelsſtandes von Det, Niederſtettener Familie Tremel. Wie könnte ich 
hans (Dipl. v. J. 1605)? Näheres über dieſen Johann Georg Tremellius 

— - in Erfahrung bringen? 


Anfragen. 


1. Wer giebt Auskunft über die Voreltern 
des Johannes Hepp, Schaffner an der Nedar- 
ſchule in Heidelberg, geb. 25. April 1706 zu (22), 
geſt. 16. Febr. 1783 zu Heidelberg? 
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Für jede, auch die geringfte Mitteilung über Frieſenburg hinterließ Oltmannen, deffen Sohn 
eine der genannten Familien würde ich ſehr Arnold Münſteriſcher Droſte zu Meppen und 
dankbar ſein. ; adlicher Richter im Emslande, zeugte Johann 

Referendar Geelen, Aachen, Aurbrunnenfir. 38. Schwencke, Herzogl. Holſtein Hofmeiſter, und 
% » Oltmann Schwencke, Droſten im Kloppenburg, 

6. Als Abonnent Ihres Archiv bitte ich um welche beide um das Jahr 1609 florirten und 
gefl. Nachricht, wie man ein Wappen an einem das Geſchlecht fortſetzten. (Vergl. Iſelin fol. 338) 
Portrait vorteilhaft und wirkſam anbringt. A. 5. A. R Die Unterſchrift des Wappens SerielV. 

۱ No. 360 Brückmann iſt richtig. 


In der erſten Nummer des II. Jahrgangs er 
Antworten. ſcheinen folgende 2 Kunft-Beilagen in Buntdruck: Das 
„„ Wappen des Stammhauſes Hohenzollern und das Wappen 
Schwencke, eine alte adliche Familie in der Dietrichſteiner. 


dem Münſteriſchen, deren Stammſitz Frieſeburg — - 
im Emslande gelegen. Johann Schwende zu verantwortlich: Verlagsbuchhändler Weller in Kahla 


Anzeigen. 
Ek geftatte mir, die Herren Genealogen und ſonſtige Inte— Sämmtiiche Nachrichten 
reſſenten darauf aufmerkſam zu machen, daß der Vertrieb über die Familie Schiller und von 


der beiden Werke: Schiller Ben GE | 
"E , ichar ille | 
Hug. von Doerr, Der Adel der böhmifchen Kronländer, | eutenant im 2 Hannov. Inf. Reg. 


ſowie E 2 y 
Dr. Dinsher, Die Succeffion in die gräflich Xxaunic fee Celle, Pros Hannon 8777 
Serundogenitur JAROMERICK, Marken, 


in meine Hände übergegangen ift. Die günftigen Recenſionen Waaronzeichen, Patente, 
bedeutender Tageszeitungen, ſowie auch in der letzten Nummer Gebrauchsmuſter, 
dieſer Zeitſchrift, laſſen überflüſſig erſcheinen, einige empfehlende meldet an 

Worte beizufügen. Der Preis des erſtgenannten Werkes ijt auf Derichsweiler Pate ntbureau | 
Mk. 8.50, der des letzteren auf Mk. 2.— feſtgeſetzt. Zu beziehen Dresden-A., Breitestr. 17. | 


durch die Hauptvertriebsſtelle: Abonnenten des Wappenſamn , 
Joſef Keude's Buchhandlung, Wien, lers Rat und Auskunft koſtenfrei. 
ſämmtliche Buchhandlungen und A. Weller's Verlag, Kahla. Tauſche Er libris. | 
de cg eu M RI ß k و ہی و‎ 
E Wo Motiz über das Dorfommen Heraldifd - aenealogifdje Erſuche um gefl. Herleitung bezw. | 
des Namens und der Familie Litteratur Stamm des Familiennamens: 
Meke, Wohnort, Stammort ic. zu mäßigen Preiſen kauft Schwenck, Ichwenchh 
. on E T. Apotheker 9. Gelder (Ober, Pfalz, Bayern). 
ehrer j j ۰ sg 
Poft Dransfeld, Hannover. | faegetborf (Dolftein). í ee an die 1 
Heraldiſch - genealogifhe Wappen -Poftkarten 
3 t * , ee کا‎ eN, 7۵01:114٤ i 
> tauſcht Paul Langbein, wird auf den Namen Langbein ge 
A. Weller's Verlag, 4 (Th.) Aſchersleben. ein poc wird vergütet. | 
JJ. ͤ ͤ ea us مد کس‎ eh re e e tuoi Le en 
Für Dilettanten, Kunſthandwerker, Münz- und Siegelfammler. 
peu! peu! 


Kleines heraldiſches Lexikon 


oder Handwörterbuch der mehr oder weniger gebräuchlichen heraldiſchen Ausdrücke und ihrer 
turzgefaßten Erklärung, mit vielen Text-Illuſtrationen, ſowie einem Anhang für Wappennotizen, 
liefern wir für unſere Abonnenten 

anjtatt Mk, 3.50 zum Vorzugspreis von Mk. 2.— elegant in Leinwand gebunden. 


A. Weller's Verlag, Kahla. 
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